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Einleitung

Nach dem Schreibauftrag, den der Apostel Johannes im Anschluß an die Erschei​nung des Herrn auf Patmos bekommen hat, mußte er als zweites über das schreiben,

„was ist …“

Dies ist, wie schon in der Einteilung gezeigt wurde, der zweite Hauptteil der Offenbarung und umfaßt das zweite und dritte Kapitel dieses Buches. Er setzt sich aus den sieben Sendschreiben zusammen. Der Schreibauftrag an Johannes lautet:

„Schreibe nun, was du gesehen hast und was ist und was geschehen soll darnach: Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen hast zu meiner Rechten und der sieben Leuchter; die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden, und die sie​ben Leuchter sind sieben Gemeinden.“ (Of.1,19-20)

Daraus geht die große Bedeutung hervor, die dieser zweite Hauptteil für die Offenba​rung des Herrn hat. Denn in diesem Auftrag ist das Kommen des Herrn das „Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter“ genannt. Die sieben Sterne sind sieben Engel von sieben Gemeinden, und die sieben Leuchter sind sieben Gemeinden. Deshalb sind die sieben Sendschreiben an die sieben Gemeinden ein ungemein wichtiger Teil des Buches der Offenbarung. Das ist besonders dadurch gezeigt, daß das Kommen des Herrn als das Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden bezeichnet ist. Diese Betrachtungen über den zweiten Hauptteil der Offen​barung sollen darum dem Zweck dienen, das G e h e i m n i s vom Kommen des 

Seite 2

Herrn als das kennenzulernen, was es nach dem Willen Gottes dem wahren Wesen nach ist.

Der Schreibauftrag für den zweiten Hauptteil weist auf das hin, was für Johannes zu der Zeit, als er die Offenbarung schreiben mußte, gegenwärtig war. Gegenwärtig waren für ihn die Vorgänge in der Gemeinde; denn zu der Zeit, als Johannes die Offenbarung empfing, bestand schon die Gemeinde zu Ephesus, der dann nacheinander die übrigen sechs Gemeinden in der Ordnung folgten, daß jede nachfolgende Gemeinde sich immer aus der vorausgehenden Gemeinde entwickelt hat.

Wir haben bereits auf die Ordnungen der alttestamentlichen und der neutestamentli​chen Gemeinde hingewiesen und auf die Bedeutung, die diese beiden Gemeinden für die E r f ü l l u n g des Heilsratschlusses Gottes und der Offenbarung Jesu Christi haben. Auch auf die sieben Gemeinden, als die sieben goldenen Leuchter, unter denen der Eine gleich einem Menschensohne wandelt, ist kurz hingewiesen worden. Die Heilsver​heißungen Gottes haben sich in der alttestamentlichen Gemeinde nicht erfüllt. Sie stellt nur den Schatten, das Abbild von dem dar, was erst in der darauffolgenden neutesta​mentlichen Gemeinde erfüllt werden sollte. In der neutestamentlichen Gemeinde haben sich aber diese Heilsverheißungen Gottes bis heute nur in der Person Jesu Christi, dem Haupt seines Leibes, vollkommen erfüllt. Darüber hinaus hat Gott durch den Geist der Wahrheit der Gemeinde des neuen Bundes das volle L i c h t über die in Christo Jesu erfüllten Heilsverheißungen vermittelt und auch die volle Glaubensausrüstung durch den Besitz der ersten Liebe dargereicht (vgl.Of.2,4). Aber trotz dieser Ausrüstung ist es zur Erfüllung der Heilsverheißungen durch den vollen Glaubenssieg in der Gemeinde des Herrn, welche ist sein Leib, noch n i c h t gekommen. Dieses Z i e l muß aber in den sieben Gemeinden erreicht werden. Diese A b s i c h t  G o t t e s liegt dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter zugrunde. Denn Gottes Heilsratschluß mit der Mensch​heit muß durch die Gemeinde in Erfüllung gehen.

Weil der Heilsratschluß Gottes durch die Erfüllung der Verheißungen in dem Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden in Erfül​lung geht, muß es uns bei der Betrachtung des zweiten Hauptteiles besonders klar wer​den, welche Bewandtnis es mit diesen sieben Engeln und den sieben Gemeinden hat, nämlich welches das Wesen, die Bedeutung und die Zweckbestimmung der sieben Engel, sowie der sieben Gemeinden ist. In diesem Lichte kann dann das Geheimnis der sieben Sterne als das erkannt werden, was es nach dem Willen Gottes bedeutet.
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A.
Die Dienstordnung in der Gemeinde des Herrn

1. Jesus ist der erste Diener in der Gemeinde

Der Dienst Jesu ist der Eckstein für alle Dienste in der Gemeinde

Was die sieben Engel der sieben Gemeinden für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi, d.i. für s e i n  K o m m e n, bedeuten, kann nur in Verbindung mit der Dienstord​nung des Herrn, der Apostel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer und im Lichte des von ihnen verkündigten Evangeliums und des darin bezeugten Z i e l e s, recht verstan​den werden. Darum folgt im nachstehenden zuerst eine ausführliche Schilderung über die in Gottes Wort bezeugte Ordnung der Dienste des Herrn, der Apostel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer.

In einem früheren Abschnitt des ersten Hauptteiles haben wir Jesus Christus als den Gründer und die Grundlage seiner Gemeinde kennengelernt (Matth.16,18). Diese Grund​lage für seine Gemeinde ist Jesus deshalb, weil er das Haupt seines Leibes und der Eckstein seines Hauses ist (Ep.1,22;2,20-21; Kl.1,18), und weil in ihm alle Verheißungen Ja und Amen sind (2.Kr.1,20). In ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig (Kl.1,19; 2,9). Deshalb ist er der Inbegriff des Heils, das Gott für die ganze Menschheit beschlossen hat.

Jesus ist in seiner Stellung zu seiner Gemeinde, als Eckstein seines Hauses,                 aber auch der Inbegriff des Gott wohlgefälligen Dienstes,
der in der Gemeinde und für die​selbe so lange getan werden muß, bis die Verheißungen Gottes auch durch sie und in ihr so erfüllt sind, wie in ihrem Haupte Jesus Christus. Auf die Bedeutung dieser Dienst​stellung weist Jesus selbst hin, indem er nach der Fußwaschung, die er an seinen Jün​gern übte, ihnen die Worte sagte:

„Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, so sollt auch ihr einander die Füße waschen. Denn ein Vorbild habe ich euch gegeben, daß auch ihr tut, wie ich euch getan habe. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, der Knecht ist nicht größer als sein Herr, noch ein Gesandter größer als der ihn gesandt hat. Wenn ihr solches wisset, selig seid ihr, so ihr es tut.“ (Jh.13,14-17)

Daß Jesus, der Herr und Meister, der Inbegriff des Dienstes in der Gemeinde ist, will Paulus sagen, wenn er in seinem Brief an die Epheser schreibt:

„Also seid ihr nun nicht mehr Fremdlinge und Gäste, sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen, auferbauet 
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auf die Grundlage der Apostel und Propheten, 
w ä h r e n d J e s u s  C h r i s t u s  s e l b e r  d e r  E c k s t e i n  i s t, i n  w e l c h e m  d e r  g a n z e  B a u  z u s a m m e n g e f ü g t, w ä c h s t  z u  e i n e m  h e i l i g e n  T e m p e l  i m  H e r r n, i n  w e l c h- e m  a u c h  i h r  m i t e r b a u e t  w e r d e t      z u  e i n e r  B e h a u s u n g  G o t t e s  i m   G e i s t e.“ (Ep.2,19-22)

In diesem Zeugnis redet Paulus von dem Dienst, der in der Gemeinde des Herrn, um der Erlösung der Gläubigen willen, getan wird. Der Dienst der Apostel und Propheten, der in einem der folgenden Abschnitte noch behandelt wird, ist die Grundlage dieses Dienstes in der Gemeinde genannt. Diese Grundlage ruht aber auf dem Eckstein Jesus Christus. Damit ist gezeigt, daß J e s u s in seinem Dienst, den er in der Gemeinde und für die Gemeinde getan hat, der E c k s t e i n, d.i. der G r u n d s t e i n für die Gemeinde, ist. So wie in ihm alle Verheißungen Ja und Amen sind (2.Kr.1,20), stellt er selbst auch als Diener der Gemeinde alle Dienste, die nach seiner Verordnung in der Gemeinde eingesetzt wurden, in seinem Dienst dar. Deshalb ist Jesus in seiner Dienststellung in der Gemeinde die Verkörperung des Dienstes der 

Apostel,


Wundertäter und derer, die die 

Propheten,

Gaben der Heilung, der 

Evangelisten,

Hilfsleistung, der 

Hirten,


Verwaltung und den Dienst durch 

Lehrer,


verschiedene Sprachen haben.

Auf diese Ordnung hat Jesus selbst hingewiesen in dem Gleichnis von den bösen Weingärtnern, wo er u.a. sagt:

„Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ist zum E c k s t e i n geworden. Vom Herrn ist das geschehen, und es ist wunderbar in unsern Augen!“ (Mr.12,10-11)

Wenn Paulus als Diener der Gemeinde sich einen weisen Baumeister nennt, der durch seinen Dienst den Grund für das Haus Gottes gelegt hat, und er von diesem Grund sagt, daß er Jesus Christus ist (1.Kr.3,10-11), so will er damit sagen, 

d a ß  J e s u s  i n  s e i n e m  D i e n s t  a u c h  d i e  G r u n d l a g e  u n d                              d e r  I n b e g r i f f  a l l e r  D i e n s t e  i n  d e r  G e m e i n d e  i s t.

Auf diesem Grunde des Dienstes des Herrn sollen alle Baumeister, d.h. alle Diener in der Gemeinde, bauen (1.Kr.3,10-15). Das zeigt die große Bedeutung, die der Dienst Jesu für die Gemeinde, in erster Linie aber für die D i e n e r und D i e n s t e derselben, hat.

Die Gläubigen können darum das Kommen des Herrn in dem G e h e i m n i s der sieben Sterne und der sieben Leuchter unmöglich recht verstehen, ohne die klare Erkenntnis und Einsicht in die Bedeutung des Dienstes Jesu und der vom Herrn verordneten Dien​ste für seine Gemeinde zu besitzen. 

A u s  d i e s e m  G r u n d e  a c h t e n  w i r  z u e r s t                                                                a u f  d i e  O r d ​n u n g  d e s  D i e n s t e s, d e n  J e s u s  a l s  E c k s t e i n                            g r u n d l e g e n d  f ü r  d e n  D i e n s t                                                                                     z u r  E r b a u u n g  s e i n e s  H a u s e s  a u s g e r i c h t e t  h a t.
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Um ein klares Bild über diesen grundlegenden Dienst des Herrn zu bekommen, achten wir in diesen Ausführungen auf die folgende O r d n u n g:

Die Namen und Bezeichnungen für Jesus als D i e n e r.

Jesus wurde von seinem Vater zum D i e n s t gesandt.

Jesus wurde von seinem Vater zum D i e n s t ausgerüstet.

Der D i e n s t Jesu galt in erster Linie seiner eigenen Person.

Der D i e n s t Jesu für seine Jünger.

Der D i e n s t Jesu für die Gemeinde.

Der D i e n s t Jesu für das Volk Gottes.

Der D i e n s t Jesu für alle Menschen.

Die Namen und Bezeichnungen für Jesus als Diener:

	1. Sohn Gottes (Mr.1,1;Lk.1,35;Jh.5,35;10,36;u.a.St. m.).
	18. Fürst des Lebens (Ag.3,15).

	2. Sohn des Höchsten (Lk.1,32).
	19. Weinstock (Jh.15,1. 4-5).

	3. Menschensohn (Mt.9,6).
	20. Wahrhaftiges Licht (Jh.1,8-10).

	4. Messias (Jh.1,42 ; 4,25).
	21. Licht der Welt (Jh.3,19-20; 8,12; 9,5; 11,9; 12,35-36. 46).

	5. Jesus Christus (Mt.1,16; 16,20; 27,17; Mr.1,1; Joh.1,17; 11,27; 17,3; Ag.2,36 .38; 3,6; 5,42; 9,34; Rm.3,24; 5,1. 6; u.a. St. m.).
	22. Licht der Heiden (Lk.2,32; vgl.Ag.26,23).

	6. Der Welt Heiland (Jh.4,42; Ep.2,23).
	23. Beter (Mt.11,25-26; 14,19. 23; 15,36. 39. 42. 44; Mr.1,35; 6,41. 46; 7,34; 14,22-23. 32. 35-36. 39; Lk.5,16; 6,12, 9,18. 28-29; 10,21-22; 11,1, 22,19-20. 41-42. 44-45; 24,30; Jh.6,23, 11,41-42; 17,1-8. 18-19. 11,1; 22,19-20. 41-42. 44-45; 24,30; Jh.6,23; 11,41-42; 17,1-8. 18-19).

	7. Gesalbter (Jh.1,42; vgl.Ag.10,38).
	24. Vorbild (Jh.13,15; vgl.1.Pt.2,21).

	8. Lamm Gottes (vgl.Joh.1,29. 36; Ag.8,32; Pt.1,19; vgl.Of.5,6. 12; 7,14; 12,11; 13,8 u.a.St. m.).
	25. Meister und Herr (Mt.8,19; 9,11; 10,24; 23,8; 26,18; Mr.9,38; Joh.11,28; 13,13-14; 20,16; u.a. St. m.).

	9. Sühnopfer (Rm.3,25; 1.Jh.2,2).
	26. Prophet (Matth.13,57; 21,11. 45; Luk.7,16. 39; 9,8; 24,19; Joh.4,19, 6,14; 7,52; 9,17).

	10. Retter der Welt (Lk.2,11; Jh.12,47; Ag.5,31; 13,23; Pp.3,20; Tm.1,1; Tt.2,13; 2.Pt.1,1. 11; 3,2. 18; 1.Jh.4,14).
	27. Hirte (Mt.26,31; Jh.10,2-11. 14-16).

	11. Erlöser (vgl.Mt.20,38; Rm.3,24; 1.Kr.1,30; Ep.1,7; Tm.2,6; Hb.9,12. 15).
	28. Lehrer (Joh.3,2; vgl.Mt.4,23; 5,2; 26,55; Mr.1,22; Lk.11,1; u.a. St. m.).

	12. Horn des Heils (Lk.1,69).
	29. Evangelist (Lk.4,18).

	13. Heil (Lk.3,6; Ag.4,12; 2.Tm.2,10; vgl. Ag.13,26; 28,28).
	30. Wundertäter (Jh.10,32. 37-38; u.a. St. m.).

	14. Auferstehung und das Leben (Jh.11,25).
	31. Arzt (Mt.9,12; Lk.5,31).

	15. Weg, Wahrheit und Leben (Jh.14,6).
	32. Diener (Lk.22,27; vgl.Jh.13,14-16).

	16. Brot des Lebens (Jh.6,35. 48. 51).
	33. Herr in der Stadt Davids (Lk.2,11).

	17. Wahres Brot vom Himmel (Jh.6,32-33. 41. 50. 58).
	34. König (Lk.1,33; 19,38; 23,2; Jh.12,13. 15; 18,37; 19,14-15).
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Alle diese Namen und Bezeichnungen lassen die Dienststellung Jesu klar erkennen. Schon daraus ist ersichtlich, daß Jesus in seinem Dienst als Eckstein alle von ihm in seiner Gemeinde verordneten Dienste darstellt.

Jesus wurde von seinem Vater zum Dienst gesandt

Um seinen Dienst ausüben zu können, wurde Jesus von seinem Vater vom Himmel auf die Erde gesandt. Jesus selbst sagt darüber:

„Wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, d e r  m i c h  g e s a n d t  h a t.“ (Mt.10,40)

„Wer mich aufnimmt, der nimmt nicht mich auf, sondern den, d e r  m i c h  g e s a n d t  h a t.“ (Mr.9,37; vgl.Lk.9,48; Jh.13,20)

„Meine Speise ist die, daß ich tue den Willen dessen, d e r  m i c h  g e s a n d t  h a t, und vollbringe sein Werk.“ (Jh.4,34)

„ … ich bin nicht allein, sondern ich und der Vater, d e r  m i c h  g e s a n d t  h a t.“ (Jh.8,16)

„ … d e r  m i c h  g e s a n d t  h a t, ist mit mir; er läßt mich nicht allein, denn ich tue allezeit, was ihm gefällt.“ (Jh.8,29)

„ … ich bin ausgegangen und komme von Gott; denn nicht von mir selbst bin ich gekommen, sondern e r  h a t  m i c h  g e s a n d t.“ (Jh.8,42)

„Ich muß wirken die Werke dessen, d e r  m i c h  g e s a n d t hat, solange es Tag ist.“ (Jh.9,4)

„ …wie sprechet ihr denn zu dem, d e n der  V a t e r  g e h e i l i g t und i n  d i e  W e l t  g e s a n d t  h a t: ‚Du lästerst’?“ (Jh.10,36)

„Wer an mich glaubt, der glaubt nicht an mich, sondern an den, der mich gesandt hat. Und wer mich sieht, der sieht den, d e r  m i c h  g e s a n d t  h a t.“ (Jh.12,44-45)

„ … doch ist das Wort, das ihr höret, nicht mein, sondern des Vaters, d e r  m i c h  g e -s a n d t hat.“ (Jh.14,24)

„ . sie kennen den nicht der mich gesandt hat.“ (Jh.15,21)

Diese, sowie die in Klammern angegebenen Stellen (Lk.4,18;Jh.3,34;5,23-24.30.36-38; 6,29.57;7,16.28-33;8,26;11,42;12,49;17,8.18.21.23.25), die ganz allgemein von der Sendung des Herrn reden, zeigen, daß Jesus seinen Dienst nur ausüben konnte, weil er von seinem Vater g e s a n d t, d.h. d a z u  v e r o r d n e t  w u r d e. Darum ist seine S e n d u n g zum Dienst auch die G r u n d l a g e, auf der er seinen ganzen Dienst ausüben konnte.

Die weiteren Stellen über die Sendung Jesu zu seinem Dienst sind in den später fol​genden Abschnitten, in Verbindung mit dem Dienst Jesu für seine Jünger, die Gemeinde, das Volk Gottes und alle Menschen, aufgeführt.
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Jesus wurde von seinem Vater zum Dienst ausgerüstet

Jesus wurde von seinem Vater, der ihn gesandt hatte, zu seinem Dienst besonders ausgerüstet. Darüber steht geschrieben:

„ … da Jesus getauft war, stieg er alsobald aus dem Wasser, und siehe, da tat sich der Himmel auf, und er sah den G e i s t  G o t t e s wie eine Taube herabsteigen und über ihn kommen.“ (Mt.3,16; vgl.Lk.3,21-22)

„Das Kindlein aber wuchs und ward stark (am Geist), nahm zu an W e i s h e i t, u n d   G o t t e s  G n a d e war auf ihm.“ (Lk.2,40)

„Jesus aber v o l l  h e i l i g e n  G e i s t e s, kehrte vom Jordan zurück …“ (Lk.4,1)

„ … Jesus kehrte in der K r a f t  d e s  G e i s t e s zurück nach Galiläa …“ (Lk.4,14)

„ ... wie Gott ihn gesalbt hat m i t  h e i l i g e m  G e i s t  u n d  K r a f t.“ (Ag.10,38)

Jesus selbst lehrte über seine Ausrüstung zum Dienst:

„D e r  G e i s t  d e s  H e r r n  i s t  a u f  m i r, u m  d e s w i l l e n, w e i l  e r  m i c h   g e s a l b t  h a t.“ (Lk.4,18)

Aus diesen Zeugnissen kann erkannt werden, daß Jesus ohne diese Ausrüstung von seinem Vater, trotz seiner Sendung, seinen Dienst nicht hätte ausrichten können. Darum ist diese Wahrheit von seiner Ausrüstung die zweite wichtige G r u n d l a g e, auf der der Herr und Meister seinen Dienst ausrichten konnte.

Der Dienst Jesu steht in erster Linie in Verbindung mit seiner eigenen Person

Die Sendung Jesu durch seinen Vater und die vom Vater empfangene Ausrüstung mußten in erster Linie dem Zweck dienen, 
d a ß  J e s u s  d e r  W a h r h e i t  d i e n e n  k o n n t e,                                                            d i e  e r  a l s  S o h n  G o t t e s  s e l b s t  d a r s t e l l t e.
Diesen Dienst für seine eigene Person hat Jesus besonders durch seine Evangeliumslehre ausgerichtet. Darum müssen alle anschließend folgenden Stellen, die in den einzelnen Abschnitten von dem Lehrdienst Jesu reden, in diesem Lichte gesehen und beurteilt werden. Diese Art des Dienstes Jesu wird aber besonders noch durch die Stellen recht klar beleuchtet, in denen
J e s u s  v o n  s i c h  p e r s ö n ​l i c h  w e i s s a g t.
Zum besseren Verständnis dieser Tatsache seien einige dieser Stellen erwähnt. Auf dem Wege nach Jerusalem fing Jesus an, seinen Jüngern

„zu sagen, was ihm widerfahren werde: Siehe, wir ziehen hinauf gen Jerusalem, und des Menschen Sohn wird den Hohenpriestern und den Schriftgelehrten überant​wortet werden; und sie werden ihn zum Tode verurteilen und ihn den Heiden über​antworten; und sie werden ihn verspotten und geißeln und verspeien und töten, und am dritten Tage wird er wieder auferstehen.“ (Mr.10,32-34; vgl.Lk.9,22; 18,31-33)
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Bei andern Gelegenheiten weissagte Jesus von sich:

„Wahrlich, ich sage euch, ich werde hinfort nicht mehr von dem Gewächs des Wein​stocks trinken bis zu jenem Tag, da ich es neu trinken werde im Reiche Gottes.“ (Mr.14,25)

„ … ihr werdet des Menschen Sohn sehen zur Rechten der Kraft sitzen und kommen mit den Wolken des Himmels!“ (Mr.14,62)

„ … wer sich meiner und meiner Worte schämt, dessen wird sich auch des Men​schen Sohn schämen, wenn er kommen wird in seiner und des Vaters und der heili​gen Engel Herrlichkeit.“ (Lk.9,26)

„Wie denn, wenn ihr sehen werdet des Menschen Sohn dahin auffahren, wo er zuvor war?“ (Jh.6,62)

„Wenn ihr des Menschen Sohn werdet erhöhet haben, dann werdet ihr erkennen, daß ich es bin.“ (Jh.8,28)

„Kindlein, nur noch eine kleine Weile bin ich bei euch. Ihr werdet mich suchen, und wie ich zu den Juden sagte: ’Wohin ich gehe, dahin könnet ihr nicht kommen’; so sage ich jetzt auch zu euch.“ (Jh.13,33)

„Ich bin vom Vater ausgegangen und gekommen in die Welt; wiederum verlasse ich die Welt und gehe zum Vater.“ (Jh.16,28

Diese, sowie die in der Klammer noch angegebenen Stellen (Mt.9,15; 10,41; 13,30. 41; 16,21. 27-28; 17,22-23; 19,28; 20,18-19; 24,27. 30-31; 25,10-12. 31-46; 26,2. 31-32; Mr.2,20; 8,31. 38-39; 9,9. 12. 31; 10,32-34; 10,32-34; 13,26-27; 14,25. 27-28. 62; Lk.7,16-17. 39; 9,22. 26-27; 13,33; 17,20-26. 30; 18,31-33; 21,27; 22,69; Jh.1,52; 2,19-21; 4,44; 6,62; 7,33-34. 52; 8,14. 21. 28; 9,4-5. 17; 12,7. 32; 13,3. 19. 33; 14,2-4. 18-19. 23. 28; 16,7. 16-19. 22. 28; 20,17), lassen klar erkennen, in welcher Weise der Dienst Jesu, besonders sein Prophetendienst, auf seine eigene Person hinweist.

Die Tatsache, daß und wie Jesus von seiner eigenen Person geredet hat, ist die  G r u n d l a g e  f ü r  a l l e  ü b r i g e n  D i e n s t e  d e s  H e r r n, die wir im weiteren noch kennenlernen werden.

Der Dienst Jesu für seine Jünger

Über den Dienst hinaus, den Jesus im Blick auf seine eigene Person ausgerichtet hat, diente er in recht reichem Maße allen Menschen, voraus s e i n e n  J ü n g e r n. Der man​nigfaltige Dienst, den der Herr für seine Jünger ausrichtete, ist im Wort Gottes auf die folgende Weise bezeugt:

 1. Jesus wurde von seinem Vater gesandt, um seinen Jüngern zu dienen (Jh.6,38-39. 41. 44).

 2. Der Herr beruft seine Jünger, die ihm von seinem Vater als sündige Menschen gegeben sind, in seine Nachfolge (Mt.4,18-22; 8,22; 9,9. 13; 16,17-19; Mr.1,16-20; 2,14. 17; Lk.5,27-28; 6,12-16; Jh.1,36-52; 6,70; 15,16. 19; vgl.Lk.5,31-32).
 3. Jesus begegnet dem für das Gesetz Moses eifernden und die Gemeinde des Herrn verfolgenden Paulus, bringt ihn zum Glauben an ihn und beruft ihn zu seinem Apostel (Ag.9,3-18; 22,6-11; 26,12-16; vgl.Rm.1,5).
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  4. Der Herr macht seine Jünger zu Menschenfischern (Mt.4,19; Mr.1,17; Lk.5,10).

  5. Jesus belehrte seine Jünger auf mannigfaltige Weise (Mt.5,1-48; 6,1-34; 7,1-29; 8,10-12; 9,37-38; 10,5-42; 13,1-9. 11-23. 24-35. 37-52; 14,27. 31; 15,13-14. 15-20. 24; 16,6-12. 17-28; 17,7. 9. 11-12. 17 20-23. 25-27; 18,2-35; 19,11-12. 14. 23-24. 26. 28-30; 20,1-16. 18-19. 22-23. 25-28; 21,4-5. 21-22; 23,1-39; 24,1-51; 25,1-46; 26,1-2. 10-13. 18. 21. 23-29. 31-32. 34. 38. 40-41. 45. 52-54. 75; Mr.1,38-39; 4,11-34. 40; 6,8-11. 50; 7,18-23; 8,15. 17-21. 31-39; 9,9. 12-13. 19. 29. 31.35-37. 39-50; 10,11-12. 23-25. 27. 29-31. 33-34. 38-40. 42-45; 11,22-26; 12,43-44; 13,2. 5-37; 14,6-9. 18. 20-25. 30. 38. 41; 16,16-18; Lk.5,4; 6,17. 20-49; 8,10-18; 9,21-27. 41. 44. 47-48. 55-56; 11,2-13; 27. 29-33; 19,12-28; 20,46-47; 21,3-38; 22,15-22. 25-37. 40. 46; 24,7. 25-27. 32. 38-49; Jh.1,48. 51-52; 4,32. 34. 38; 6,20. 61-65. 70; 9,3; 11,4. 9-12. 15; 12,7-8; 13,7-8. 10-21. 26-27. 31-36. 38; 14,1-4. 6-7. 9-21. 23-31; 15,1-27; 16,1-33; 17,1-26; 18,11; 20,20-23. 27. 29; 21,6. 18-19. 22-23; Ag.1,1. 3-5. 7-8; 10,42).
  6. Der Herr hat ihnen auch gedient, indem er für sie als Prophet weissagte (Mt.9,15; 10,17-25; 16,27-28; 19,28-30; 24,1-51; 26,21. 23. 25. 31-32. 34; Mr.2,20; 8,38-39; 13,5-37; 14,27-28. 30; 16,17-18; Lk.9,27; 17,22-23; 21,5-36; Jh.7,34).
  7. Er ist ihr Diener (Lk.22,27).

  8. Jesus wusch seinen Jüngern die Füße (Jh.13,4-16).

  9. Jesus dient seinen Jüngern als Vorbild (Jh.13,4-15).
10. Der Herr beauftragt seine Jünger (Mt.9,37-38; 10,1-16. 23. 27; 11,1; 14,16. 18; 16,18-19; 17,27; 18,18-19; 26,18-19. 27. 36. 38; Mr.3,14-19; 6,7-11. 37-38; 8,30; 11,1-3; 14,13-15. 32. 34. 37-38. 42; 16,15-18; Lk.5,4. 10; 8,30; 11,1-3; 14,13-15. 32. 34. 19,29-31; 22,8. 10-12. 51; 24,17-48; Jh.6,10. 12; 20,21. 23; 21,6. 15-17; Ag.1,4; 10,42; 13,47).
11. Jesus verheißt seinen Jüngern den heiligen Geist (Lk.24,49; Jh.14,16-18. 26; 15,26; 16,7-15; Ag.1,4. 8. 18).
12. Sie werden von ihm mit dem heiligen Geist ausgerüstet (Ag.2,1-4. 33; 9,17; Jh.20,22).

13. Der Herr gibt seinen Jüngern Macht (Mt.10,1; Mr.3,14-15; Lk.9,1).
14. Er reinigt die Jünger und rettet sie (Mt.8,25-26; 14,31-32; Jh.15,2-3).

15. Jesus liebt seine Jünger als die Seinen (Jh.13,1. 23; 14,21; 15,9; 19,26-27).
16. Der Herr heiligt sich für die Jünger (Jh.17,19).
17. Er hat ihnen den Namen Gottes geoffenbart (Jh.17,6. 26).
18. Jesus hat die Jünger bewahrt, damit keiner von ihnen verloren ging als nur der Sohn des Verderbens, Judas Ischarioth (Jh.17,12; 18,8-9).
19. Er hat ihnen Gottes Wort vermittelt (Jh.17,6-8. 14).

20. Er hat ihnen auch den Frieden vermittelt (Lk.24,36; Jh.14,27; 16,33; 20,19. 21. 26).
21. Jesus hat seinen Jüngern auch die Freude vermittelt (Jh.15,11; 16,22. 24; 17,13).
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22. Der Herr vermittelt seinen Jüngern die Herrlichkeit Gottes (Jh.17,22. 24).
23. Jesus offenbarte ihnen seine Herrlichkeit (Mt.17,1-7; Mr.9,1-7; Jh.1,14).
24. Jesus betete für seine Jünger (Lk.22,32; Jh.14,16; 17,9-17. 20-21. 24-26).
25. Der Herr offenbarte sich den Jüngern als Auferstandener (Mt.28,16-20; Mr.16,12. 14-19; Lk.24,13-32. 35-51; Jh.20,19-23. 26-29; 21,1-25).
Aus diesem mannigfaltigen Dienst, den Jesus seinen Jüngern erwiesen hat, kann, in der Gegenüberstellung der noch folgenden Dienste des Herrn, leicht erkannt werden, 
d a ß  d e r  h a u p t s ä c h l i c h s t e  D i e n s t  d e s  H e r r n                                                s e i n e n  J ü n g e r n  g a l t.
S i e sollen nebst Jesus, dem Haupt und Eckstein der Gemeinde, die e r s t e n Träger und Verkündiger des Heils werden, das Jesus in sich der ganzen Menschheit gebracht hat. Dieser Dienst des Herrn für seine Jünger ist im wahren Sinne des Wortes der „Eckstein-Dienst“, wie er als Dienst gründlicher von niemand geübt werden kann.

Der Dienst Jesu für die Gemeinde

Nebst dem Dienst, den Jesus seinen Jüngern erwiesen hat, hat er auch s e i n e r    G e m e i n d e gedient. Darüber sagt Gottes Wort:

  1. Jesus wurde von seinem Vater gesandt, um seiner Gemeinde zu dienen (Jh.6,38-39. 44).
  2. Der Herr diente der Gemeinde durch seine Lehre (Mt.8,13. 20. 22; 9,2. 6. 22. 28-30; 11,25-30; 15,26. 28; 28,6. 10; Mr.1,43-44; 2,11; 3,3. 5,36; 9,23; 10,52; Lk.2,49; 6,17; 7,48. 50. 54-55; 10,2-16. 18. 20-24. 38-42; 19,9-10; Jh.2,4; 3,3. 10-21; 4,48. 50; 11,23. 25-26. 39-40. 44).
  3. Jesus diente der Gemeinde, indem er als Prophet für sie weissagte (Mt.13,3-52; 16,27; 19,29; 24,1-51; 25,1-30; Mr.10,31; 13,5-37; 16,17-18; Lk.9,26-27; 17,20-37; 21,5-36; Jh.4,23; 16,8-11).
  4. Jesus betete für die Gemeinde (Jh.17,20-21).
  5. Der Herr hat der Gemeinde seinen Dienst erwiesen, indem er Tote aufer​weckte (Jh.11,4. 11-12. 23-26. 40-44; 12,1. 9. 17-18).
  6. Jesus beauftragt die Gemeinde (Mt.28,10; Lk.10,1-11. 19; Jh.7,8; Ag.9,10-12. 15-17).

  7. Der Herr reinigt die Gemeinde (Mt.3,12; Jh.15,2-3; Ag.15,9).

  8. Jesus liebt die Gemeinde (Jh.11,3. 5-6. 35; 14,21).
  9. Jesus ließ die taufen, die an ihn glaubten (Mt.3,11; Lk.3,16; Jh.3,22, 4,1-2; 10,40; Ag.1,5; 11,16-17)).
10. Er gibt denen, die ihn aufnehmen, Vollmacht, Gottes Kinder zu werden (Jh.1,12).

11. Der Herr offenbart sich seiner Gemeinde als aus den Toten Auferstandener (Mt.28,9-10; Lk.16,9; Jh.20,14-18).
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Der Dienst Jesu für das Volk Gottes

Der Dienst von Jesus beschränkt sich nicht nur auf seine Jünger und die Gemeinde, sondern der Herr dient auch dem V o l k e  G o t t e s, und zwar nach der folgenden Ordnung:

 1. Jesus wurde von seinem Vater gesandt, um dem Volke Gottes zu dienen (Mt.15,24; 21,37; Mr.12,6; Lk.4,18. 43; Jh.7,33).

 2. Der Herr hat dem Volke Gottes hauptsächlich durch seinen mannigfaltigen Lehr​dienst gedient (Mt.4,17. 23; 8,4; 9,4-6. 12-13. 15-17. 35; 11,1. 4-19; 12,3-8. 11-12. 16-21. 25-37. 39-45. 48-50; 13,1-9. 24-35. 54. 57; 15,3-11; 16,2-4; 19,4-9. 17-19. 21; 21,13. 16. 24-25. 27-43; 22,1-14. 16. 18-21. 29-32. 36-40. 42-45; 23,1-39; 26,55-56. 64; Mr.1,14-15. 21-22. 27; 2,1-2. 8-10. 13. 17.19-22. 25-28; 3,4. 23-29. 33-35; 4,1-9; 6,2. 4. 6. 34; 7,6-16; 8,12. 34-39; 10,1. 3. 5-9. 18-19. 21; 11,17-18; 12,1-12. 14-17. 24-27. 29-31. 35-40; 14,48-49. 58. 62; Lk.2,47; 3,23; 4,15-27. 31-32. 43; 5,1. 3. 17. 31-32. 34-39; 6,3-6. 8-9. 17; 7,22-35. 40-47; 8,1. 4-8. 21. 52; 9,11. 58. 60. 62; 10,28. 30-37; 11,17-26. 28-36. 39-44. 45-54; 12,14-59; 13,2-10. 15-16. 18-29. 32-35; 14,5. 7-14. 16-35; 15,3-32; 16,15-31; 17,20-21; 18,19-22; 19,40-44. 47-48; 20,1. 3-4. 8-19. 21. 23-25. 34-38. 42-44; 22,52-53. 67-70; 23,28-31; Jh.2,7-8. 19-22; 4,10; 13; 13-14. 17-18. 21-24. 26. 41-42; 5,14. 17. 19-47; 6,26-27. 32-33. 35-59; 7,6-8. 14. 16-19. 21-24. 26. 28-28. 33-39. 46; 8,2. 7. 12. 14-19. 21-29. 31-32. 34-58; 9,7. 37. 41; 10,1-18. 25-30. 32. 34-38; 12,23-28. 30-33. 35-36. 44-50; 18,20-21. 23; Ag.1,1).
 3. Als Prophet hat der Herr dem Volke Gottes durch vielerlei Weissagungen gedient (Mt.8,11-12; 11,20-24; 12,41-42; 13,3-52; 16,27; 19,29; 20,18-19; 23,35-36. 38-39; 24,1-5; Mr.8,31. 38; 9,12; 10,32-34; 13,5-37; Lk.18,32-33; 19,41-44; 21,5-36; 23,28-31; Jh.8,21. 28; 16,8-11).
 4. Er speiste das Volk (Mt.14,15-21; 15,32-38; 16,9-10; Mr.6,36-44. 52; 8,1-9. 19-20; Lk.9,12-17; Jh.6,5-13. 26).
 5. Der Herr reinigte den Tempel (Mt.21,12-13; Mr.11,15-17; Lk.19,45-46; Jh.2,14-18).
 6. Er erbarmte sich über das Volk Gottes (Mt.14,14; Mr.6,34).
 7. Sein Vater hat ihn gesandt, daß er den verlorenen Schafen des Hauses Israel diene (Mt.15,24).
 8. Jesus starb für die Schafe und als der eine für das ganze Volk Gottes, damit nicht das ganze Volk verderbe (Jh.10,11. 15. 17-18; 11,51-52; 18,13).
 9. Jesus hat Tote auferweckt (Mt.9,18-19. 23-25; Mr.5,35-42; Lk.7,12-15; 8,41-42. 49-56).
10. Der Herr hat ihnen die Sünden vergeben (Mt.9,2-6; Mr.2,5. 7-10; Lk.5,23-24; 7,47-50; Jh.8,7. 10-11).
11. Er ist ihr Retter und rettete sie von ihren Sünden (Mt.1,21; Lk.2,11. 34; Jh.10,9-10; Ag.5,31; 13,23).
Der Dienst, den Jesus für das Volk Gottes ausübt, ist auch recht mannigfaltig. Er sollte bewirken, dieses Volk zur wahren Bekehrung zu Gott und zum Glauben an Jesus, an die Gnade und Wahrheit, zu bringen, so daß sie nicht mehr im Götzendienst und in der Gesetzesgerechtigkeit 
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zu verharren brauchten. Jesus nennt sie die verlorenen Schafe des Hauses Israel, denen Gott die Verheißungen gegeben hatte. Darum verwendete er auch großen Fleiß dafür, diesem Volk um der Erfüllung der göttlichen Verheißungen willen zu dienen. In welcher Weise er diesem Volke dienen wollte, geht besonders daraus hervor, daß seine zwölf Jünger, die er in seine Nachfolge berufen hat und die die ersten Träger und Ver​kündiger seiner Heilsbotschaft sein sollten, nur aus dem V o l k e  G o t t e s und nicht aus anderen Völkern waren.

Der Dienst Jesu für alle Menschen

Schließlich erweist Jesus seinen Dienst auch noch a l l e n  M e n s c h e n. Darüber sagt Gottes Wort das Folgende:

 1. Jesus wurde von seinem Vater gesandt, damit er allen Menschen diene (Jh.3,16-17).
 2. Der Herr dient allen Menschen durch seine Lehre (Mt.8,7; 15,2; Mr.7,27; 15,2; Lk.22,52-52; 23,3; Jh.1,9; 18,3. 36-37; 19,11; Ag.1,1).
 3. Er hat für alle Menschen als Prophet geweissagt (Mt.11,20-24; 12,41-42; 16,27; 19,29; 20,19; 24,6-7; 25,31-46; Mr.10,33-34; 13,5-7; Lk.18,32-33; 21,9-11. 24-27; Jh.16,8-11. 20).
 4. Einen großen Raum im Dienste Jesu an allen Menschen nehmen seine zahlrei​chen Krankenheilungen ein, indem er jede Art Krankheit der Menschen geheilt hat (Mt.4,23-24; 8,2-9. 28-33; 9,2-8. 20-22. 27-30. 32-34; 11,4-5; 12,10-13. 15. 22. 24-29; 13,58; 14,14. 35-36; 15,22. 28. 30-31; 17,14-18; 19,2; 20,30-34; 21,14-16; Mr.1,23-27. 30-34. 40-42; 2,3-12; 3,1-3; 5. 10. 22-27; 5,2-20. 22-34; 6,5. 55-56; 7,25-30. 32-35. 37; 8,22-25; 9,17-29; 10,46-52; 15,31; Lk.4,33-36. 38-41; 5,12-15. 17-26; 6,6-10. 32; 14,2-5; 17,12-19; 18,35-43; 22,51; Jh.4,46-54; 5,8-15; 6,2; 7,21. 23; 9,6-7. 11. 14-15. 17-21. 24-26. 30. 32. 39; 11,37).
 5. In Verbindung mit diesen Krankenheilungen stehen seine übrigen Zeichen und Wunder, durch die er den Menschen große Dienste geleistet hat (Mt.8,25-27; 14,32; Mr.4,39-41; 6,51; Lk.4,23; Joh.2,5-11. 23; 3,2. 4. 46; 6,26; 7,3. 31; 12,37; 20,30-31).
 6. Er hat Macht und Gewalt unter den Menschen (Mt.9,6. 8; 28,18).
 7. Er legte den Kindlein die Hände auf und segnete sie (Mt.19,13. 15; Mr.10,13-16; Lk.18,15-17).
 8. Der Herr betete für seine Feinde (Lk.23,34).
 9. Jesus opfert sich für viele (Mr.14,22-24).
10. Er gibt sein Leben hin zum Lösegeld für viele (Mr.10,45).
11. Jesus vermittelt den Jüngern seine Herrlichkeit, damit die Welt an ihn glaubt (Jh.17,21-23).

12. Er ist das wahrhaftige Licht, das jeden Menschen erleuchtet (Jh.1,9).
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13. Der Herr hat gegenüber dem Gesetz, das Moses dem Volke Gottes gegeben hat, allen Menschen dadurch gedient, daß er ihnen die Gnade und Wahrheit gebracht hat (Jh.1,16-17).
14. Er hat allen Menschen Kunde gebracht von Gott (Jh.1,18).
15. Jesus zeigt Sünde, damit man sich von derselben reinigen lassen kann (Jh.4,17-18. 39).
16. Er dient den Heiden (Mt.12,18. 21).

17. Er erquickt die Menschen (Mt.11,28-30).
18. Jesus rettet die Menschen (Mt.1,21; 8,25-26; 14,31-32; Jh.10,9-10; 12,47).
19. Ein geknicktes Rohr zerbricht er nicht (Mt.12,20).
20. Einen glimmenden Docht löscht er nicht aus (Mt.12,20).
21. Jesus läßt den Menschen seine Fürsorge angedeihen (Mr.6,31-32; Lk.18,15-17; Jh.19,26-27).
22. Er gehorcht freiwillig den gesetzlichen Verordnungen der Obrigkeit, um kein Aergernis zu geben (Mt.17,25-27).
23. Der Dienst des Herrn für alle Menschen findet auch darin Ausdruck, daß er von seinem Vater die Vollmacht bekommen hat über alles Fleisch (Jh.17,2).
24. Er will die Welt zum Glauben an ihn und seinen Vater bringen (Jh.17,21. 23).

25. Jesus ist in die Welt gesandt, damit er der Wahrheit Zeugnis gebe (Jh.18,37).
26. Im Dienst an den Menschen tut Jesus die Werke seines Vaters, der will, daß allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen (Jh.5,19. 36; 9,4; 10,25. 32. 37-38; 1.Tm.2,4).
27. Jesus ist der Retter der Welt (Lk.9,56; 19,10; Jh.12,47).

28. Er gebietet den Engeln (Lk.4,35-36; 8,29).

29. In seinem Dienst gibt er auch den Menschen Befehle (Mt.15,35;28,19-20; Mr.3,9; 6,8. 39; 8,6).
Es ist ein reichhaltiges Schriftzeugnis, das den Dienst des Herrn an der Menschheit berichtet. Daraus kann das Wesen und die große Bedeutung des Dienstes des Herrn, den er um der Erfüllung der göttlichen Verheißungen willen an allen Menschen tut, erkannt werden.

Ein Vergleich dieses Dienstes Jesu an allen Menschen mit seinem Dienst, den er für seine Jünger und die Gemeinde getan hat, läßt den Unterschied seines Dienstes für diese verschiedenen Menschengruppen erkennen. 
Seinen Jüngern und der Gemeinde hat er mehr in der g e i s t i g e n Weise,                                 aber dem Volke Gottes und der allgemeinen Menschheit mehr                                                  auf dem Boden des Äußeren, d.i. dem Boden des Fleisches, gedient.

Aber in allem, wie der H e r r diesen verschiedenen Gruppen der Menschheit dient,  k a n n  u n d  m u ß  die Grundlage aller Dienste, die 
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i n  d e r  G e m e i n d e  g e t a n  w e r d e n  m ü s s e n, gesehen werden. Über die von Jesus gelegte Grundordnung des Dienstes darf niemand hinausgehen. Auf andere Weise darf aber der Dienst der Diener der Gemeinde auch nicht ausgerichtet werden. Diese G r e n z e n des Dienstes Jesu müssen darum von allen Dienern der Gemeinde aufs genaueste e i n g e h a l t e n werden; denn 
J e s u s  i s t  u n d  b l e i b t  i n  d e r   O r d n u n g  s e i n e r                                                       d i e n e n d e n  S t e l l u n g  d e r  Eckstein aller Dienste,                                                             d i e  i n  d e r  G e m e i n d e  z u r  E r b a u u n g  s e i n e s                                                            g e i s t l i c h e n  H a u s e s  a u s g e r i c h t e t  w e r d e n  s o l l e n.

2. Die vom Herrn verordneten Diener

Die Ordnung des Dienstes des Herrn muß in der Gemeinde fortgesetzt werden

Der Dienst, den Jesus als der erste Diener seiner Gemeinde und als Eckstein aller Dienste begonnen hat, soll nach seiner Himmelfahrt um der Erfüllung der göttlichen Ver​heißungen willen v o n  m e n s c h l i c h e n  W e r k z e u g e n  f o r t g e s e t z t        w e r d e n. Die Fortsetzung dieses Dienstes unterscheidet sich aber von dem grundlegenden Dienst Jesu darin, daß er nicht mehr nur von einer Person bzw. einem Diener, sondern von mehreren Dienern zusammen ausgerichtet werden soll. Deshalb sollen die Gläubigen, die in ihrer Vollen​dung das Haus Gottes darstellen sollen (Hb.3,6), nicht nur auf dem Dienst Jesu, als dem Eckstein seines Hauses, sondern auch auf der Dienstgrundlage der Apostel und Propheten und der übrigen Dienstordnung, der Evangelisten, Hirten und Lehrer aufer​baut werden. Um dieser göttlichen Ordnung und Absicht willen müssen wir nun im weite​ren auch die O r d n u n g  d e r  D i e n s t e  i n   d e r  G e m e i n d e  d e s  H e r r n gründlich kennenlernen.

Jesus selbst hat die Ordnung des Dienstes durch seine Werkzeuge in seiner Gemeinde gegeben. Über die Ordnung der Dienste schreibt Paulus in seinen Briefen:

„ … er (Jesus) hat bestellt etliche zu Aposteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evangelisten, etliche zu Hirten und Lehrern.“ (Ep.4,11)

„ … die einen hat Gott in der Gemeinde gesetzt erstens zu Aposteln, zweitens zu Propheten, drittens zu Lehrern, darnach Wundertäter, sodann die Gaben der Hei​lung, der Hilfsleistung, der Verwaltung, verschiedene Sprachen.“ (1.Kr.12,28)

Von der Ordnung dieser Dienste schreibt Paulus noch besonders:

„Es sind doch nicht alle Apostel, nicht alle Propheten, nicht alle Lehrer, nicht alle Wundertäter? Es haben auch nicht alle die Gaben der Heilung, es reden nicht alle mit Zungen, es können nicht alle auslegen.“ (1.Kr.12,29-30)

Diese Worte zeigen die vom Herrn eingesetzte Ordnung für den Dienst in seiner Gemeinde.
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Die Reihenfolge der von Gott und Jesus eingesetzten Dienste

Der Apostel Paulus hat in seinem Zeugnis an die Korinther nicht nur gelehrt, daß Gott die Dienste in der Gemeinde für dieselbe eingesetzt hat, sondern er zeigt darin auch, in welcher Reihenfolge diese Dienste eingesetzt sind. Darüber schreibt er:

„Die einen hat Gott in der Gemeinde gesetzt:

erstens zu Aposteln,


sodann die Gaben der Heilung,

zweitens zu Propheten,


der Hilfsleistung,

drittens zu Lehrern,


der Verwaltung,

darnach Wundertäter,


verschiedene Sprachen.“ (1.Kr.12,28)

Den Ephesern schreibt dieser Apostel über die Reihenfolge der Dienste:

„Er (Jesus) hat bestellt 

etliche zu Aposteln,


etliche zu Propheten,

etliche zu Evangelisten,


etliche zu Hirten und Lehrern.“ (Ep.4,11)

Diese Ordnung zeigt, daß die ersten drei Dienste in der Gemeinde des Herrn genau geordnet sind. Der erste Dienst ist der Dienst der Apostel. Der zweite Dienst ist der Dienst der Propheten. Und der dritte Dienst ist der Dienst der Lehrer. Die Reihenfolge mit der Bezeichnung: erstens, zweitens, drittens zeigt diese bestimmte Ordnung. Die weiteren Gaben, Kraftwirkungen und Dienste sind nicht mehr in diese Über- und Unter​ordnung gesetzt, sondern fließen ineinander. Das läßt uns erkennen, daß diese Ordnung für den Dienst der Apostel, der Propheten der Lehrer und Evangelisten in Verbindung mit den ersten drei Gaben: der Rede der Weisheit, der Rede der Erkenntnis und dem Glauben gesehen werden muß.

Wenn diese Ordnung in der Schrift gezeigt ist, muß das auch seine bestimmte Bedeutung haben. Diese Bedeutung ist darin zu sehen, daß in den Diensten, die diese aufgezählten Werkzeuge in der Gemeinde ausrichten, Unterschiede bestehen. Das wird besonders dadurch bestätigt, daß im Blick auf den Dienst der Apostel und Propheten geschrieben steht, daß die Gläubigen aus den Heiden keine Fremdlinge und Gäste mehr sind, 

„sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen, auferbaut auf die Grundlage der Apostel und Propheten …“ Ep.19-20)

Nach diesem Zeugnis besteht ein Unterschied zwischen dem Dienst der Apostel und Propheten und den übrigen Diensten, die noch genannt sind. Dieser Unterschied liegt darin, daß die Apostel und Propheten die Grundlage der Gemeinde und des Hauses Gottes sind, von dem Jesus Christus der Eckstein ist, während die übrigen Dienste nicht in der gleichen Weise Grundlage sind. Darum müssen wir, um die Ordnung der Dienste im biblischen Lichte beurteilen und recht werten zu können, nachher noch auf die Bedeutung der einzelnen Dienste besonders hinweisen und darauf achten.

Der Zweck der Dienstordnung in der Gemeinde des Herrn

In Epheser 4 zeigt Paulus in Verbindung mit seiner Ausführung über die Ordnung der Dienste auch den Z w e c k derselben. Darüber schreibt er:

„ ... um die Heiligen tüchtig zu machen für das Werk des Dienstes, zur Erbauung des Leibes Christi, bis daß wir alle gelangen 
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zur Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum vollkom​menen Manne (werden) zu dem Maße der vollen Größe Christi ...“ (Ep.4,12-13)

Das heißt mit anderen Worten: Nach dieser Ordnung des Dienstes muß die Gemeinde des Herrn ihrem Haupte gleich werden, daß sich auch 
i n  i h r  d i e  g ö t t l i c h e n  V e r ​h e i ß u n g e n  s o  e r f ü l l e n,                                            w i e  i n  d e r  P e r s o n  J e s u  C h r i s t i. 
Damit ist auf die Wichtigkeit und große Bedeutung dieses Dienstes in der Gemeinde hingewiesen. Diese vom Herrn ein​gesetzte Dienstordnung hat deshalb so lange Gültigkeit, bis der Wille und Ratschluß Gottes in seiner Gemeinde erfüllt ist, das heißt, bis seine Heilsverheißungen in der V o l l ​e n d u n g  s e i n e s  H a u s e s völlig erfüllt sind.

Der von Gott beabsichtigte Zweck der Dienstordnung                                                             ist noch nicht erreicht worden

Wenn die Verheißungen Gottes in seiner Gemeinde bis heute noch n i c h t in Erfüllung gehen konnten, muß die Ursache dafür in erster Linie darin gesucht werden, daß die Gemeinde dieser vom Herrn eingesetzten Dienstordnung gegenüber u n t r e u war. Bis in die Gegenwart hinein muß diese Untreue festgestellt werden. Bei genauer Prüfung und Beurteilung muß man sogar zu dem Ergebnis kommen, daß gerade in unserer heutigen Zeit diese göttliche Ordnung des Dienstes kaum mehr beachtet wird.

Paulus schreibt, daß die Ordnung des Dienstes u.a. auch zu dem Z w e c k eingesetzt worden ist, daß alle Kinder Gottes zu der Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes ausreifen. Nichts ist aber heute in der Gemeinde Gottes mehr offenbar als die Z e r r i s s e n h e i t  i m  G l a u b e n und die m a n g e l h a f t e   E r k e n n t n i s  d e s  S o h n e s  G o t t e s. Diese Tatsachen bestätigen darum die große Untreue gegen die göttliche Dienstordnung in seiner Gemeinde bis zur Gegenwart. Wohl ist die Einheit schon auf die mannigfaltigste Weise angestrebt worden. Aber in der langen Zeit der Gemeindeentwicklung von bald zweitausend Jahren ist die praktische Verwirklichung durch alle Bemühungen und Anstrengungen stets nur in weitere Ferne gerückt worden. Es zeigt sich, daß alle Mittel, die angewandt werden, um die Einheit im Glauben und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes zu verwirklichen, fehlschlagen. Damit ist aber erwiesen, daß alle diese Mittel nicht die rechten sind. Die Anwendung der rechten Mittel müßte unbedingt Erfolg haben. 
Bleibt aber dieser Erfolg aus, so ist das der beste Beweis dafür,                                                daß die Mittel, die angewandt werden,                                                                                        um ein bestimmtes Ziel in der Einheit der Gemeinde des Herrn zu erreichen,                                   ni c h t  v o m  h e i l i g e n  G e i s t                                                                                            n a c h  d e m  W i l l e n  G o t t e s  g e g e b e n  s i n d. 
Es genügt nicht, daß man ein Z i e l nach der Schriftordnung richtig s i e h t, sondern man muß auch die schriftgemäße O r d n u n g  e i n h a l t e n, nach welcher sich der göttliche Wille einzig verwirkli​chen kann. Bis heute hat man versucht, die Einheit anzustreben, indem man die Gläubi​gen nur nach ä u ß e r l i c h e r Weise zusammenfassen wollte. Aber dieses Tun hat immer fehlgeschlagen.
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Es ist fleischliche Gesetzesbemühung. Nicht einmal die Gesetzesordnung, die Gott sei​nem Volk gegeben hat, würde die Einheit in der Gemeinde des Herrn bewirken, selbst wenn sie aufs genaueste, so gut das den Menschenkindern möglich ist, eingehalten würde. Wenn gesetzmäßige Mittel gebraucht werden, um eine göttliche Ordnung zu ver​wirklichen, so muß es sich früher oder später erweisen, ob sie richtig oder falsch sind. Selbst wenn in einzelnen christlichen Organisationen die Ordnung der Apostel und Pro​pheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer genau nach den Bezeichnungen der Heiligen Schrift eingerichtet ist, hat auch das bis heute weder zur Einheit des Glaubens noch zur einheitlichen Erkenntnis des Sohnes Gottes geführt. Durch alle diese Bestrebungen und Einrichtungen ist die von der Heiligen Schrift geforderte Einheit im Glauben und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes b i s  h e u t e  n o c h  n i c h t  e r r e i c h t  w o r d e n. Die Folgen dieser Einrichtungen beweisen, daß sie nicht gottgewollt und darum unbiblisch und falsch sind. Weshalb alle diese Bestrebungen, die Einheit zu erreichen, fehlgeschlagen haben, kann auch aus den weiteren Ausführungen noch erkannt werden:

Die Diener sind Vorbilder der Gemeinde

Es muß beachtet werden, daß die Diener aufs innigste mit der Gemeinde verbunden sind. Durch ihre Dienststellung unterscheiden sie sich wohl von der Gemeinde. Aber in ihrer dienenden Stellung gehören sie auch zur Gemeinde des Herrn geradeso, wie jedes andere Kind Gottes. Auch was das Wachstum im Glauben anbetrifft, müssen die Diener den W e g  d e s  W a c h s t u m s von Grund auf durchlaufen gleich jedem anderen Kinde Got​tes. Die Diener sind deshalb in der Gemeinde in erster Linie V o r b i l d e r      v o n  d e m  W a c h s ​t u m  d e s  K i n d e s  G o t t e s (Pp.3,17;Hb.13,7;vgl.1.Pt.5,2-4). Es gibt im Wachstum des Kindes Gottes nichts, das die vom Herrn eingesetzten Diener in ihrem Leben nicht auch ken​nengelernt haben. Deshalb hat Paulus einmal geschrieben:

„ … ich würde nicht wagen, etwas von dem zu sagen, wenn es nicht Christus durch mich gewirkt hätte, um die Heiden zum Gehorsam zu bringen durch Wort und Werk, in Kraft der Zeichen und Wunder, in Kraft des heiligen Geistes, also daß ich von Jerusalem an und ringsumher bis nach Illyrien alles mit dem Evangelium Christi erfüllt habe …“ (Rm.15,18-19)

Ehe Paulus die Heiden zum Gehorsam Christi bringen konnte, mußte er zuerst sei​nen Gehorsam beweisen. Darum können die Diener Christi ihren Dienst nur nach dem Maße der Gabe Christi ausüben, die ihnen zuteil geworden ist (Ep.3,7;4,7-8).

3. Der Dienst der Apostel

Die zwölf Apostel sind von Jesus zum Dienst berufen und erwählt worden.

In der Reihenfolge der vom Herrn gesetzten Dienste steht der Dienst der Apostel   a m  e r s t e n  P l a t z. Deshalb sind auch d i e  A p o s t e l  d i e 
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ersten D i e n e r  i n  d e r  G e m e i n d e  d e s  H e r r n. Sie wurden allen andern Dienern voraus nach dem Willen Gottes, nicht von Menschen, sondern vom H e r r n zum Dienst für die Gemeinde eingesetzt. Darum erfolgte ihre Einsetzung in das Apostelamt auch auf Grund ihrer Erwählung und Berufung durch Jesus.

Zum ersten Diener der Gemeinde wurde P e t r u s vom Herrn berufen. Als Jesus wußte, daß die Zeit seines Leidens und Sterbens gekommen war und Petrus dem Herrn auf eine an ihn gerichtete Frage antwortete, daß er der Christus, der Sohn des lebendi​gen Gottes sei (Mt.16,15-16), sagte ihm Jesus:

„Du bist Petrus, und auf diesen Felsen will ich meine Gemeinde bauen, und die Pforten der Hölle sollen sie n i c h t überwältigen. Und ich will dir des Himmelreichs Schlüssel geben; und was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebunden sein; und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Mt.16,18-19)

Weil Petrus in seinem Bekenntnis zum Herrn aber nur der Wortführer der zwölf Jün​ger war, was klar aus dem Zusammenhang von Jh.6,66-69 hervorgeht, sagte der Herr im Blick auf alle seine Jünger:

„Wahrlich, ich sage euch, was ihr auf Erden binden werdet, das wird im Himmel gebunden sein; und was ihr auf Erden lösen werdet, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Mt.18,18)

Nebst diesen Berichten reden auch die folgenden Zeugnisse noch von der Berufung und Erwählung der zwölf Apostel des Herrn:

„ … (J e s u s) b e r i e f  d i e  Z w ö l f e  z u  s i c h und fing an, sie je zwei und zwei auszusenden, und gab ihnen Macht über die unreinen Geister.“ (Mr.6,7)

Bei einer andern Gelegenheit rief J e s u s

„seine Jünger herzu und e r w ä h l t e  a u s  i h n e n  Z w ö l f e, die er auch Apostel nannte: Simon, den er auch Petrus nannte, und dessen Bruder Andreas, Jakobus und Johannes, Philippus und Bartholomäus, Matthäus und Thomas, Jakobus, Alphäi Sohn, und Simon, genannt Zelotes (Eiferer), Judas Jakobi und Judas Ischarioth, der zum Verräter ward.“ (Lk.6,13-16)

Nach der Fußwaschung sagte der Herr seinen Jüngern von ihrer Erwählung:

„Ich rede nicht von euch allen; ich weiß, w e l c h e  i c h  e r w ä h l t  h a b e.“ (Jh.13,18)

„Nicht ihr habt mich erwählt, sondern i c h  h a b e  e u c h  e r w ä h l t und g e s e t z t, daß ihr hingehet und Frucht bringet und eure Frucht bleibe …“ (Jh.15,16)

„I c h  (h a b e) e u c h  a u s  d e r  W e l t  e r w ä h l t.“ (vgl.Jh.15,19)

Am Anfang der Apostelgeschichte schreibt Lukas von der Erwählung der Apostel:

„ … nachdem er den Aposteln, d i e  e r  e r w ä h l t  h a t t e, durch den heiligen Geist Befehl gegeben.“ (Ag.1,2)
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Weil Judas der Verräter des Herrn aus dem Jüngerkreis schied, wurde an seiner Stelle ein anderer Diener Jesu zu den Elfen gewählt. Darüber lautet der Bericht:

„Sie (die Jünger Jesu) stellten zwei dar, Joseph, genannt Barsabbas, mit Zunamen Justus, und Matthias, beteten und sprachen: ’Du, Herr, aller Herzenskündiger, zeige an, welchen du erwählt hast von diesen beiden, zu empfangen das Los dieses Dien​stes und Apostelamtes, von welchem Judas abgetreten ist, um hinzugehen an sei​nen Ort. Und sie gaben ihnen Lose, und das Los fiel auf Matthias, und er ward h i n z u g e w ä h l t zu den elf Aposteln.“ (vgl.Ag.1,23-26)

Während des Apostelkonsils in Jerusalem sprach Petrus u.a. die Worte:

„Ihr Männer und Brüder, ihr wisset, daß G o t t lange vor diesen Tagen unter euch die W a h l getroffen hat, daß durch meinen Mund die Heiden das Wort des Evangeliums hören und glauben sollten.“ (Ag.15,7)

In seinen beiden Briefen bezeichnet sich Petrus als 

„Apostel Jesu Christi“ (1.Pt.1,1) und 

„Knecht und Apostel Jesu Christi …“ (2.Pt.1,1)

Der Apostel Paulus ist von Jesus nach dem Willen und Befehl Gottes                    besonders berufen und erwählt worden

Außer den zwölf Aposteln Jesu wurde auch der A p o s t e l  P a u l u s  d u r c h      g ö t t l i c h e  B e r u f u n g  z u m  A p o s t e l  J e s u  C h r i s t i  e i n g e s e t z t. Über seine Berufung lautet der Bericht:

„Der Herr sprach zu ihm (Ananias): ‘Gehe hin; denn d i e s e r  i s t  m i r  e i n  a u s e r - w ä h l t e s  W e r k z e u g, meinen Namen zu tragen vor Heiden und Könige und vor die Kinder Israels!’“ (Ag.9,15)

Bei seiner Verantwortung im Tempel vor dem Volk wiederholte Paulus diesen Bericht von seiner Berufung mit den Worten:

„ … der Herr sprach zu mir: ‘Stehe auf und gehe nach Damaskus; daselbst wird man dir alles sagen, was dir zu tun verordnet ist.’“ (Ag.22,10)

„(Ananias) sprach: ‘D e r  G o t t  u n s e r e r  V ä t e r  h a t  d i c h  v o r h e r b e -         s t i m m t, seinen Willen zu erkennen und den Gerechten zu sehen und die Stimme aus seinem Munde zu hören. Denn du sollst ihm bei allen Menschen ein Zeuge sein von dem, was du gesehen und gehört hast.’“ (vgl.Ag.22,14-15)

„(Der Herr) sprach zu mir: ‘Gehe hin, denn ich will dich ferne unter die Heiden sen​den!’“ (vgl.Ag.22,21)

In seiner Rede vor Agrippa und Festus sagte Paulus von seiner Berufung:

„Der Herr sprach zu mir …’ d a z u  b i n  i c h  d i r  e r s c h i e n e n, d i c h  z u       v e r o r d n e n  z u m  D i e ​ n e r  u n d  Z e u g e n dessen, was 
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du gesehen hast und was ich dir noch offenbaren werde. Und ich will dich erretten von dem Volk und von den Heiden, unter welche ich dich sende‘ …“ (Ag.26,15-17)

Als Paulus sich von den Ältesten zu Ephesus verabschiedete, sagte er ihnen von seiner Berufung:

„ … nicht der Rede wert halte ich mein eigenes Leben, wenn es gilt, meinen Lauf zu vollenden und den Dienst, d e n  i c h  v o n  d e m  H e r r n  J e s u  e m p f a n g e n     h a b e …“ (Ag.20,24)

Fast in allen seinen Briefen weist Paulus am Anfang derselben auf seine göttliche Berufung zum Apostel Jesu Christi hin. Der Brief an die Römer beginnt mit den Worten:

„Paulus, ein Knecht Jesu Christi, b e r u f e n  z u m  A p o s t e l, a u s g e s o n d e r t   z u m  E v a n g e l i u m  G o t t e s …“ (Rm.1,1)

Im Anschluß daran redet er mit klaren Worten wieder von seiner Berufung und sagt:

„ ... J e s u s  C h r i s t u s, u n s e r  H e r r; d u r c h  w e l c h e n  w i r  e m p f a n g - e n  h a b e n  G n a d e  u n d  A p o s t e l a m t …“ (Rm.1,4-5)

Der Anfang des 1.Briefes an die Korinther lautet:

„P a u l u s, b e r u f e n e r  A p o s t e l  J e s u  C h r i s t i, d u r c h  G o t t e s  W i l -   l e n …“ (1.Kr.1,1)

Ähnlich lauten die Worte im 1.Kapitel des 2.Briefes an die Korinther:

„Paulus, ein Apostel Jesu Christi, d u r c h  G o t t e s  W i l l e n …“ (2.Kr.1,1)

Im Brief an die Galater gibt Paulus in der folgenden Weise Zeugnis von seiner Beru​fung zum Apostel:

„Paulus, Apostel nicht von Menschen, auch nicht durch einen Menschen, sondern d u r c h  J e s u m  C h r i s t u m  u n d  G o t t  d e n  V a t e r, der ihn auferweckt hat von den Toten …“ (Gl.1,1)

„Als es aber Gott wohlgefiel, d e r  m i c h  v o n  m e i n e r  M u t t e r  L e i b  a n  a u s- g e s o n d e r t  u n d  b e r u f e n  h a t  d u r c h  s e i n e  G n a d e, seinen Sohn zu offenbaren in mir, damit ich ihn durch das Evangelium verkündige unter den Heiden, - ging ich alsobald nicht mit Fleisch und Blut zu Rate, zog auch nicht hinauf nach Jerusalem zu denen, die vor mir Apostel waren, sondern ging weg nach Arabien und kehrte wieder nach Damas​kus zurück.“ (Gl.1,15-17)

Seinen Brief an die Epheser beginnt Paulus mit den Worten:

„Paulus, Apostel Jesu Christi, d u r c h  G o t t e s  W i l l e n …“ (Eh.1,1)

Ähnlich lautet der Anfang des Briefes an die Kolosser:

„Paulus, ein Apostel Jesu Christi, d u r c h  G o t t e s  W i l l e n …“ (Kl.1,1)

In diesem Kapitel weist Paulus nochmals auf sein Apostelamt hin mit den Worten:

„ … deren Diener (der Gemeinde) ich geworden bin durch das 
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Amt, w e l c h e s  m i r  G o t t  f ü r  e u c h  v e r l i e h e n  h a t, daß ich das Wort Gottes ausbreiten soll …“ (Kl.1,25)

Seinem Mitarbeiter Timotheus schrieb Paulus:

„Paulus, ein Apostel Jesu Christi, n a c h  d e m  B e f e h l  G o t t e s, u n s e r e s        R e t t e r s, u n d   C h r i s t i  J e s u, der unsere Hoffnung ist.“ (1.Tm.1,1)

„Dafür bin ich dankbar dem, d e r  m i c h  m ä c h t i g  g e m a c h t  h a t, C h r i s t o   u n s e r e m  H e r r n, daß er mich treu erachtete, als e r  m i c h  i n  d e n  D i e n s t   e i n s e t z t e.“ (1.Tm.1,12)

Auch im zweiten Brief an Timotheus schreibt Paulus über seine Berufung:

„Paulus, Apostel Jesu Christi, d u r c h  G o t t e s  W i l l e n, nach der Verheißung des Lebens in Christo Jesu.“ (2.Tm.1,1)

Recht klar, tiefgehend und vielsagend weist dieser Knecht Gottes in seinem Brief an seinen Mitarbeiter Titus auf seine göttliche Berufung hin. Er läßt diesen, seinen Sohn, wissen:

„Paulus, ein Knecht Gottes, Apostel aber Jesu Christi gemäß dem Glauben der Aus​erwählten Gottes und der Erkenntnis der Wahrheit, die gottselig ist und auf Grund einer Hoffnung ewigen Lebens, welches verheißen hat der untrügliche Gott vor ewi​gen Zeiten.“ (Tt.1,1-2)

Weil Paulus der jüngste d.h. der letzte vom Herrn berufene Apostel war, und weil er die Gemeinde des Herrn verfolgt hatte, nennt er sich eine „unzeitige Geburt“ und schreibt:

„Ich bin der Geringste von den Aposteln, nicht wert ein Apostel zu heißen, dieweil ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe. Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin ...“ (1.Kr.15,9-10)

Paulus nennt sich als vom Herrn berufener Apostel auch „Knecht Gottes“ und „Knecht Jesu Christi“ (Pp.1,1; Tt.1,1). In Tt.1,1 stellt es Paulus so dar, daß noch ein Unterschied zwischen einem Apostel Jesu Christi und einem Knecht Gottes besteht. Darum sind auch solche Schreiber des Wortes Gottes, die keine vom Herrn berufenen Apostel sind, doch „Gottes und des Herrn Jesu Christi Knecht“ genannt (Jk.1,1). Auch Judas nennt sich, gleich Paulus, einen „Knecht Jesu Christi“ (Jd.1).

Die Apostel sind die Grundlage der Gemeinde Gottes

Die vorstehenden Zeugnisse lassen an Klarheit nichts zu wünschen übrig, in wel​chem Lichte die Gemeinde die Berufung der Apostel Jesu Christi zum Dienst an der Gemeinde sehen muß. Wenn Petrus als ein Jünger Jesu vom Herrn ein Fels genannt ist, auf den er seine Gemeinde bauen will, so daß sie die Pforten der Hölle nicht überwälti​gen soll, und die übrigen Apostel Jesu denselben Auftrag bekommen haben, wie Petrus zu binden und zu lösen, ist damit erklärt, daß diese Apostel Jesu in ihrer Stellung zu Jesu und in ihrem Dienst in der Gemeinde für die Gemeinde Gottes die Grundlage bzw. die Grundsteine sind, 
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auf der sie als das Haus des Herrn erbaut werden soll. Das wird auch bestätigt durch die Worte von Paulus:

„Nach der Gnade Gottes, die mir gegeben ist, habe ich als ein weiser Baumeister den  G r u n d gelegt; ein anderer aber bauet darauf; ein jeglicher sehe zu, wie er darauf baue. Denn einen anderen Grund kann niemand legen, außer dem, der gelegt ist, welcher ist J e s u s  C h r i s t u s Wenn aber jemand auf diesen G r u n d bauet Gold, Silber, kostbare Steine, Holz, Heu, Stroh, so wird eines jeglichen Werk offenbar werden.“ (1.Kr.3,10-13)

Die zwölf Apostel haben genau so, wie der Apostel Paulus, die G r u n d l a g e für die Gemeinde des Herrn gelegt. Deshalb sind sie mit Paulus, der sein Apostelamt beson​ders unter den Heiden ausüben mußte (Ag.22,21; 26,17.20; Gl.1,16), in ihrem Zeugnis, zusammen mit den Propheten, die G r u n d l a g e  v o n  d e r  G e m e i n d e  d e s     H e r r n, d e m  L e i b  C h r i s t i  u n d  d e m  H a u s e  G o t t e s.

Die Ordnung der Dienste der Apostel als Grundlage für die Gemeinde                                  wird nicht in der ganzen Gemeindezeit fortgesetzt

A u ß e r  d i e s e n, v o m  H e r r n  b e r u f e n e n  z w ö l f  A p o s t e l n  u n d                      d e m  z u m  A p o s t e l  J e s u  C h r i ​s t i  b e r u f e n e n  A p o s t e l  P a u l u s,            g i b t  e s  f ü r  d i e  g a n z e  G e m e i n d e z e i t  b i s                                                                 z u m   K o m m e n  d e s   H e r r n                                                                                                k e i n e  v o m  H e r r n  b e r u f e n e n  A p o s t e l  m e h r,                                                         d i e  d i e  G r u n d l a g e  f ü r  d i e  G e m e i n d e  d e s  H e r r n  s i n d.
Die Ordnung, wie sie Gott durch den Dienst der Apostel durch seine eigene Berufung als Grundlage für die Gemeinde eingesetzt hat, ist für die ganze Gemeindezeit bis zur Wiederkunft des Herrn e i n e  n u r  e i n m a l i g  v o r h a n d e n e  O r d n u n g. Wenn im Worte Gottes noch andere Männer Apostel genannt sind und viele andere Männer Apostel genannt wurden, so unterscheiden sich die zwölf Apostel von allen andern Aposteln durch ihre p e r s ö n l i c h e  B e r u f u n g  d u r c h  d e n  H e r r n    s e l b s t. Obgleich Paulus nicht durch den Herrn zur gleichen Zeit mit den übrigen zwölf Aposteln berufen wurde, so erfolgte seine Berufung durch den Herrn doch nachträglich auf solch augenfällige, eindrucksvolle Art und Weise, daß weder für Paulus noch für die Gemeinde Gottes ein Zweifel über seine apostolische Sendung durch Jesus bestehen kann. Unter den ursprünglichen zwölf Aposteln ist an die Stelle von Judas Ischarioth, wie bereits erwähnt, ein anderer Apostel gesetzt worden, der nicht direkt von Jesus selbst, jedoch durch seine Bestätigung, berufen wurde. Nachdem Judas aus ihrer Mitte ausgeschieden war, haben die Apostel die göttliche Wegweisung in den Worten des Psalmisten verstanden, der bezeugt:

„Seine Behausung soll öde werden, und niemand soll darin wohnen“

und:

 „ … ‘sein Amt empfange ein anderer.’“ (Ag.1,20)

Darauf beschlossen sie:

„Von den Männern, die mit uns gegangen sind die ganze Zeit über, da der Herr Jesus unter uns ein- und ausging, von der 
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Taufe Johannes an bis zu dem Tage, da er von uns weggenommen wurde, einer von diesen muß Zeuge seiner Auferstehung mit uns werden.“ (Ag.1,21-22)

Die Wahl dieses Apostels wurde nach alttestamentlicher Ordnung durch das Los zwischen zwei Männern getroffen, die von der Gemeinde für den Aposteldienst tüchtig erkannt wurden. Auf diese Weise wurde Matthias durch die Bestätigung des Herrn zu diesen elf Aposteln hinzugewählt (Ag.1,24-26). Diese Wahl erfolgte nicht nach der Ord​nung, wie Jesus die zwölf Apostel berufen hatte. Aber diese Wahl ist später von der Gemeinde nie mehr wiederholt worden. Hätten die Apostel mit der Wahl des Matthias sagen wollen, daß immer zwölf Apostel in der Gemeinde des Herrn sein müßten, so hätten sie die gleiche Wahl beim Tode jedes weiteren Apostels wiederholen müssen, um jeden aus ihrer Reihe durch den Tod ausgeschiedenen Apostel durch eine Neuwahl zu ersetzen. Weil sie das aber nach der Wahl des Apostels Matthias nie mehr getan haben, so müssen wir annehmen, daß sie in diesem Handeln keinen Fehler gemacht haben, ebensowenig wie sie in der Wahl des Matthias zum zwölften Apostel auch keinen Fehler gemacht haben. Damit ist aber gezeigt, 
d a ß  e s  nicht  d e r  W i l l e  G o t t e s  i s t,                                                                                d a ß  d i e  O r d ​n u n g  d e r  z w ö l f  A p o s t e l                                                                         f ü r  d i e  g a n z e  G e m e i n d e z e i t  f o r t g e s e t z t  w e r d e n  s o l l t e.

Gottes Wort zeigt, daß nach der Berufung des Paulus zum Apostel kein anderer Apostel in der Gemeinde des Herrn so vom Herrn berufen wurde wie Paulus. Paulus hat viele Mitarbeiter gehabt, die ihm am Dienst des Evangeliums geholfen haben, aber es hat keiner von ihnen, nicht einmal Timotheus, der ihm am nächsten stand, den Anspruch erhoben, ihm gleich ein Apostel Jesu zu sein.

Von den Gemeinden eingesetzte Apostel als Gesandte

Einzelne Männer sind zwar deshalb noch als Apostel bezeichnet, weil sie von ihren Gemeinden für den Dienst am Evangelium ausgesandt wurden. Apostel heißt „gesandt“. Ein Apostel ist in gleicher Weise ein „Gesandter“, wie jede weltliche Regierung ihre Ver​treter in fremden Ländern „Gesandte“ nennt. Sie könnten auch mit dem Fremdwort „Apo​stel“ bezeichnet werden. Wenn einzelne Gemeinden Männer aus ihrer Mitte, die im Dienst am Evangelium treu waren, als Träger des Evangeliums in die Welt hinaus gesandt hatten, so waren das die A p o s t e l  d i e s e r  G e m e i n d e n, die gewiß für die von ihnen ausgesandten Diener am Evangelium gesorgt haben. Diese Apostel der einzelnen Gemeinden waren meistens die Mitarbeiter des Apostels Paulus. Heute könnte man auch jeden Missionar, der von einer Missionsgesellschaft auf ein Missionsgebiet gesandt wird, einen A p o s t e l von der betreffenden Missionsgesellschaft nennen. 
A b e r  n i e m a l s  d ü r f t e  m a n  d i e s e  G e m e i n d e a p o s t e l  i n  d e r                   g l e i c h e n  W e i s e  a l s  d i e  G r u n d l a g e  d e r  G e m e i n d e  G o t t e s          b e z e i c h n e n, w i e  d i e  e r s t e n  z w ö l f  A p o s t e l  z u s a m m e n  m i t                                P a u l u s  d i e s e  G r u n d l a g e  d e r  G e m e i n d e  G o t t e s                                          g e w o r d e n  s i n d.
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Bei den Aposteln kommt es deshalb nicht nur auf den Namen, sondern auf die  B e - r u f u n g und die S e n d u n g  an. Die zwölf Apostel wurden zuerst vom Herrn berufen. Matthias wurde dann durch das Los an Stelle von Judas Ischarioth hinzugewählt. Damit ist die Ordnung der zwölf Apostel als eine e i n m a l i g e Dienstordnung in der Gemeinde von Gott bestätigt. Die gleiche Ordnung hat auch Paulus gelehrt. Wenn Petrus und Paulus später den Willen Gottes darin gesehen haben, daß Paulus das Evangelium besonders unter den Heiden und Petrus hauptsächlich unter dem Volk Israel der zwölf Stämme ver​kündigen soll, so war ihre Berufung und Sendung doch einheitlich. Wie der Herr die zwölf Apostel selbst berufen hat, so hat er auch in augenfälliger Weise Paulus für seinen Dienst erwählt. D a r u m  d a r f  d i e s e r  A p o s t e l d i e n s t  i n   d e r  G e m e i n d e  z u  k e i n e r  Z e i t  n a c h g e ​a h m t  w e r d e n!

Der apostolische Dienst der vom Herrn berufenen Apostel unterscheidet sich für alle Zeiten von dem Dienst der Apostel, die von einzelnen Gemeinden gesandt wurden, darin, daß  d i e  z w ö l f  A p o s t e l  d e s  H e r r n  u n d  P a u l u s  d i e  G r u n d -  l a g e  f ü r  d i e  G e m e i n d e  g e w o r d e n  s i n d. Auf dieser Grundlage hat der Herr durch seine Apostel der Gemeinde seinen Willen offenbart. Durch ihr Zeugnis ist das Wort Gottes der Gemeinde des Herrn vermittelt worden. Darum unterscheidet sich seither jede Arbeit in der Gemeinde Gottes von dieser grundlegenden Arbeit, die die vom Herrn selbst berufenen Apostel ausgeübt haben. Zu dieser Grundlage kann nichts hinzugefügt werden, sie kann weder erweitert, noch eingeschränkt werden. 
Kein Diener der Gemeinde des Herrn kann jemals zu irgendeiner Zeit von sich sagen, daß er gleich den Aposteln Jesu Christi als Apostel in der gleichen Weise                              Worte Gottes prägen könne, die genau so als das Wort Gottes gelten müssen,                        wie die Zeugnisse der Apostel des Herrn das Wort Gottes geworden sind.

Wer aber eine solche Stellung hat, der baut n i c h t auf dem Grund, den die Apostel des Herrn für die Gemeinde des Herrn gelegt haben, weil er sich nicht an das Zeugnis der Apostel des Herrn hält. Wer sich aber treu an das Zeugnis der Apostel des Herrn hält, der kann sich den Aposteln nicht gleichstellen, sondern er muß sich u n t e r sie stel​len. Wer sich neben oder gar über das Zeugnis der Apostel stellt, der kann sich nicht auf das apostolische Zeugnis der ersten Gemeindezeit berufen, sondern er muß Gottes Wort neu prägen und beweist damit, daß sein Geprägtes n i c h t Gottes Wort ist.

Warum die vom Herrn berufenen Apostel                                                                             die Grundlage der Gemeinde des Herrn sind.

In den vorstehenden Zeugnissen, die von der Berufung der Apostel durch den Herrn reden, ist einwandfrei bewiesen, w a r u m die Apostel und Propheten in ihrer Stellung und ihrem Dienst die G r u n d l a g e  f ü r  d i e  G e m e i n d e  d e s  H e r r n sind. Jesus nannte den Petrus nur deshalb den Felsen, auf den er seine Gemeinde bauen wollte, weil er zum Herrn sagte:
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„Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ (Mt.16,16)

„Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast Worte ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt und erkannt, daß du bist der Heilige Gottes!“ (Jh.6,68-69)

Auf Grund dieses klaren Bekenntnisses konnte der Herr dem Petrus sagen:

„Selig bist du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleisch und Blut hat dir das nicht geoffen​bart, sondern mein Vater im Himmel!“ (Mt.16,17)

In der gleichen Weise redet Paulus von der Ordnung der Grundlage, wenn er sagt, daß der Grund, der von ihm, als einem weisen Baumeister, gelegt ist, Jesus Christus ist (1.Kr.3,10-11). 
D i e  A p o s t e l  J e s u  C h r i s t i  s i n d  a l s o  d e s h a l b                                                           d i e   G r u n d l a g e  d e r  G e m e i n d e,                                                                                 w e i l  i h n e n  d i e  g ö t t l i c h e  O f f e n b a r u n g  d a r ü b e r                                             z u t e i l  g e w o r d e n  i s t,  d a ß  J e s u s  d e r  S o h n                                                             d e s  l e b e n d i g e n  G o t t e s  u n d  d e r  H e i l i g e  G o t t e s  i s t,                                                                                                   d e r  i h n e n  d u r c h  s e i n  W o r t  d a s  e w i g e  L e b e n  g i b t. 
Auf Grund dieser göttlichen Offenbarung der Erkenntnis des Sohnes Gottes hat Jesus den Aposteln die Schlüssel für das Himmelreich als der Ordnung der göttli​chen Verheißung gegeben. Das zeigt, daß nur solche Menschen Jünger und Apostel Jesu Christi sind, die d i e s e Offenbarung von Gott haben. Sie sind im wahren Sinne des Wortes die Grundlage der Gemeinde des Herrn.

Weil Jesus seine Jünger um d i e s e r Erkenntnis willen seine Gemeinde nennt, ihnen die Schlüssel des Himmelreichs gibt und die Gewalt über die Gemeinde Gottes und über das Himmelreich, so ist auch damit gezeigt, daß die Apostel zugleich auch die Ordnung der Grundlage des Himmelreichs sind.

Zur Gemeinde des Herrn gehören darum nur solche Menschen, denen Gott Jesus als den Sohn Gottes und als die göttliche Verheißung des Ecksteins seines Hauses geoffenbart hat. Solange ein Mensch d i e s e Offenbarung von Gott nicht hat, gehört er n i c h t zu der Gemeinde, selbst dann nicht, wenn er sich aus irgendeinem Grund einbildet, der Gemeinde des Herrn anzugehören. Solche Gründe gibt es heute viele. Hier seien nur einige davon genannt. Man glaubt, der Gemeinde des Herrn anzugehören:

 1. weil die Zugehörigkeit zu irgendeiner der heute bestehenden christlichen Gemeindeeinrichtungen von den Eltern auf die Kinder vererbt wird, 

 2. auf Grund der christlichen Erziehung, 

 3. auf Grund der Übung von Formen, wie sie in den verschiedenen christlichen Richtungen als Taufe, Abendmahl, Sündenbekennen usw. geübt werden, 

 4. infolge gemachter Erfahrungen wie z.B. Träume, Gesichte, Erscheinungen, Hei​lungen u.dgl.m.,

 5. auf Grund irgendwelcher Erkenntnisse über Worte Gottes.

Doch alle diese Gründe, und wieviele andere es noch gibt, sind hinfällig. Der Grund​lage der Gemeinde des Herrn gehören nur die 
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Menschen an, die gleichwie Petrus und die übrigen Apostel durch göttliche Offenbarung die Erkenntnis erlangt haben, daß Jesus als der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes, der Heilige Gottes, die erfüllte göttliche Verheißung ist. Diese Offenbarung Got​tes kann durch nichts anderes ersetzt werden.

Zum Unterschied von der alttestamentlichen Gemeinde, der nur Glieder aus dem nationalen Volke Gottes angehören konnten, gehört zur Gemeinde des Herrn jeder Mensch, der von Gott, gleich Petrus und den übrigen Aposteln, die Offenbarung über Jesus, den Sohn Gottes, bekommen hat.

Die Apostel wurden durch den Geist der Wahrheit zu ihrem Dienst ausge​rüstet

In der bloßen Erkenntnis, die Petrus dem Herrn gegenüber bezeugte mit den Worten:

„Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ (Mt.16,16)

konnten die vom Herrn berufenen Apostel die Grundlage der Gemeinde noch nicht völlig sein. Denn auf der Grundlage dieser Anfangserkenntnis von Jesus Christus konnte das Haus Gottes noch nicht zur vollen Mannesgröße Jesu Christi erbaut werden. Auch konnte auf diesem Erkenntnisgrund die Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes noch nicht erlangt werden. Deshalb wurde den Aposteln vom Herrn für die Ausübung ihres Dienstes der Geist der Wahrheit verheißen. Darüber sagt Jesus zu seinen Jüngern:

„ … ich will den Vater bitten, und er wird euch einen a n d e r n  B e i s t a n d geben, daß er bei euch bleibe in Ewigkeit, den G e i s t  d e r  W a h r h e i t, welchen die Welt nicht kann empfangen; denn sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht; ihr aber kennet ihn; denn er bleibt bei euch und wird in euch sein.“ (Jh.14,16-17)

„D e r  B e i s t a n d  a b e r, d e r  h e i l i g e  G e i s t, welchen mein Vater senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.“ (Jh.14,26)

„Wenn aber d e r  B e i s t a n d kommen wird, welchen ich euch senden werde von mei​nem Vater, d e r  G e i s t  d e r  W a h r h e i t, der vom Vater ausgeht, der wird zeugen von mir. Und auch ihr sollt zeugen, weil ihr von Anfang bei mir gewesen seid.“ (Jh.15,26-27)

„ … wenn ich nicht hingehe, so kommt d e r  B e i s t a n d nicht zu euch; wenn ich aber hingegangen bin, will ich ihn zu euch senden.“ (Jh.16,7)

„Noch vieles hätte ich euch zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen; wenn aber jener kommt, d e r  G e i s t  d e r  W a h r h e i t, so wird er euch in die ganze Wahrheit leiten; denn er wird nicht aus sich selbst reden, sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er euch verkündigen. Derselbe wird mich verherr​lichen; denn von dem Meinen wird 
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er nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, das ist mein; darum habe ich gesagt, daß er von dem Meinen nehmen und euch verkündigen werde.“ (Jh.16,12-15)

Dieser Geist der Wahrheit soll für die Apostel die Kraftausrüstung sein, damit sie die Zeugen des Herrn sein können. Darüber sagte ihnen der Herr vor seiner Himmelfahrt:

„ … siehe, ich sende auf euch die V e r h e i ß u n g  m e i n e s  V a t e r s; ihr aber bleibet in der Stadt, bis ihr angetan werdet mit K r a f t  a u s  d e r  H ö h e.“ (Lk.24,49)

„ … ihr werdet K r a f t empfangen, wenn der h e i l i g e  G e i s t auf euch kommt, und werdet mir Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde!“ (Ag.1,8)

Am Pfingsttag erlangten sie diese Ausrüstung. Darüber ist berichtet:

„ … als der Tag der Pfingsten sich erfüllte, waren sie alle vereint beisammen. Und es entstand plötzlich vom Himmel ein Brausen wie eines daherfahrenden gewaltigen Windes und erfüllte das ganze Haus, wo sie saßen. Und es erschienen ihnen Z u n ​g -  e n  w i e  v o n  F e u e r, die sich verteilten, und es setzte sich auf einen jeglichen unter ihnen. Und sie wurden alle erfüllt mit h e i l i g e m  G e i s t und fingen an, mit andern Zun​gen zu reden, wie der G e i s t ihnen gab auszusprechen.“ (Ag.2,1-4)

So wie Paulus eine Sonderstellung unter den Aposteln im Blick auf die Berufung ein​nimmt, ist auch von seiner Ausrüstung zum Apostel besonders berichtet. Als Ananias bei seiner Bekehrung zu ihm kam, legte er Paulus die Hände auf. Daraufhin wurde er sehend und mit h e i l i g e m  G e i s t erfüllt (Ag.9,12.17-18). Von dieser Zeit an verkündigte er Jesus als den Sohn Gottes (Ag.9,20. 22). Wenn diesem Apostel gesagt wurde:

„ … du sollst ihm (Jesus) bei allen Menschen ein Zeuge sein von dem, was du g e s e - h e n  u n d  g e h ö r t  h a s t.“ (Ag.22,15), 

ist damit erklärt, daß Paulus durch die Erscheinung Jesu, die er vor Damaskus gehabt hat, in ganz besonderer Weise zum Aposteldienst ausgerüstet wurde (Ag.9,3-7.17; 22,6-11; 26,13-19). Die gleiche Bedeutung muß in dem G e s i c h t, bzw. in der E n t z ü c k u n g gesehen werden, die Paulus in Jerusalem hatte (Ag.22,17-21). In diesem Sinn müssen auch die E r s c h e i n u n g e n und O f f e n b a r u n g e n gedeutet werden, von denen Paulus in 2.Kr.12,1-4 berichtet, einschließlich der E n t r ü c k u n g  d e s  P a u l u s  i n   d e n  d r i t t e n  H i m m e l  o d e r  i n s  P a r a ​d i e s. Wenn Paulus in Rm.1,5 sagt, daß sie (die Apostel) von Jesus Gnade und Apo​stelamt empfangen haben, um für seinen Namen Glaubensgehorsam zu wirken unter allen Völkern, will er damit sagen, daß die empfangene G n a d e die Ausrüstung ist zum Aposteldienst. Im Brief an die Galater muß seine Ausrüstung darin gesehen werden, daß er sagt, daß das von ihm gepredigte Evangelium nicht von einem Menschen stammt, weil er es von keinem Menschen empfangen und gelernt hat, sondern durch 
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O f f e n b a r u n g  J e s u  C h r i s t i (Gl.1,12), und zum andern darin, daß Gott ihn durch G n a d e berufen und s e i n e n  S o h n  i n  i h m  g e o f f e n b a r t  h a t, damit er ihn durch das Evangelium ver​kündigen kann unter den Heiden (Gl.1,15-16). Nach Kl.1,25-27 besteht die Ausrüstung von Paulus in dem ihm und den übrigen Aposteln  g e- o f f e n b a r t e n  G e h e i m n i s  v o n  J e s u s  C h r i s t u s, das bis dahin vor allen Zeiten und Geschlechtern verborgen war. Dieses in ihm geoffenbarte Geheimnis ist für ihn die W e i s h e i t und die K r a f t zu seinem Aposteldienst (Kl.1,28-29). Und wenn dieser Apostel im Brief an die Korinther die Gnade Gottes rühmt, die ihn befähigt hat, Apostel zu werden und als solcher mehr zu arbeiten als alle andern, ist diese  G n a -     d e n g a b e  G o t t e s wieder ein Hinweis auf seine erlangte Ausrüstung (1.Kr.15,10). In seinem Brief an Titus sagt Paulus noch, daß er ein Apostel Jesu Christi ist auf Grund der Erkenntnis der Wahrheit, die gottselig ist, und auf Grund einer Hoff​nung ewigen Lebens, welches der untrügliche Gott vor ewigen Zeiten verheißen hat (Tt.1,1-2). Folglich sind die E r k e n n t n i s  d e r  W a h r h e i t, die H o f f n u n g  a u f  d a s  e w i g e  L e b e n  u n d  d i e  V e r h e i ß u n g  G o t t e s wiederum seine empfangene Ausrüstung zum Aposteldienst.

In dieser A u s r ü s t u n g der Apostel, in der sie ihren Dienst ausgerichtet haben, muß d i e  G r u n d l a g e  d e r  A p o s t e l  f ü r  d i e  G e m e i n d e  d e s  H e r r n gesehen werden. Diese Ausrü​stung war die vom Herrn empfangene Lehre des Evangeliums. 

Die Lehre der Wahrheit der Erlösung durch Christus ist die Grundlage,                            die die Apostel für die Gemeinde darstellen

Um die göttliche Ordnung des Aposteldienstes in der ganzen Bedeutung erkennen und werten zu können, müssen wir nun noch darauf achten, zu welchem Z w e c k die Apo​stel vom Herrn eingesetzt und ausgerüstet worden sind. Darüber sagt der Herr dem Petrus besonders, daß er auf ihn, d.h. den Glauben an den Sohn Gottes, seine Gemeinde bauen will, damit die Pforten der Hölle sie nicht überwältigen (Mt.16,18). An anderer Stelle sagt ihm der Herr darüber:

„Weide meine Lämmer!“

„Hüte meine Schafe!“

„Weide meine Schafe!“ (Jh.21,15-17)

Petrus bekam vom Herrn die Schlüssel des Himmelreichs und dadurch die Voll​macht, auf Erden und im Himmel zu lösen und zu binden (Mt.16,18-19). Dieselbe Voll​macht und den gleichen Dienst wie Petrus haben auch die übrigen Apostel bekommen (Mt.18,18). Ein schönes und klares Zeugnis über seinen Aposteldienst legte Petrus beim Apostelkonzil in Jerusalem ab mit den Worten:

„Ihr Männer und Brüder, ihr wisset, daß Gott lange vor diesen Tagen unter euch die Wahl getroffen hat, d a ß  d u r c h  m e i n e n 
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M u n d  d i e  H e i d e n  d a s  W o r t  d e s  E v a n g e l i u m s  h ö r e n  u n d               g l a u b e n  s o l l t e n.“ (Ag.15,7)

Durch den empfangenen Geist der Wahrheit sollen sie Zeugen von Jesus sein              (Jh.15,26-27).

Wenn dieser Geist der Wahrheit zu ihnen gekommen ist, 

„wird er die Welt überzeugen von der Sünde und von der Gerechtigkeit und von dem Gericht; von der Sünde, daß sie nicht glauben an mich; von der Gerechtigkeit aber, daß ich zu meinem Vater gehe und ihr mich hinfort nicht mehr sehet; von dem Gericht, daß der Fürst dieser Welt gerichtet ist.“ (Jh.16,8-11)

Vor seiner Himmelfahrt sagte ihnen Jesus in Verbindung mit der Kraftausrüstung, die sie empfangen sollten, von ihrem Aposteldienst:

„ … ihr werdet mir Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde!“ (Ag.1,8)

„Gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker, indem ihr sie taufet auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes und sie halten lehret alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Weltzeit Ende!“ (Mt.28,19-20)

„Gehet hin in alle Welt, und prediget d a s  E v a n g e l i u m aller Kreatur!“ (Mr.16,15)

„So steht`s geschrieben, da Christus leiden und von den Toten auferstehen werde am dritten Tage, und da in seinem Namen Buße zur Vergebung der Sünden gepre​digt werden soll unter allen Völkern. Fanget an, in Jerusalem Zeugen davon zu sein!“ (Lk.24,46-48)

D e r  A p o s t e l d i e n s t  v o n  P a u l u s ist gleich seiner Berufung und Ausrüstung im Worte Gottes wieder besonders ausgeführt. Als ein auserwähltes Werkzeug soll er den Namen des Herrn vor Heiden und Könige und vor die Kinder Israels tragen (Ag.9,15). Paulus soll bei allen Menschen ein Zeuge sein von dem, was er durch die Erscheinung des Herrn gesehen und gehört hat (Ag.22,15). Der Herr sagte ihm von seinem Dienst:

„ … stehe auf und tritt auf deine Füße! Denn dazu bin ich dir erschienen, dich zu verordnen zum D i e n e r und Z e u g e n dessen, was du gesehen hast, und was ich dir noch offenbaren werde. Und ich will dich erretten von dem Volk und von den Heiden, unter welche ich dich sende, aufzutun ihre Augen, daß sie sich bekehren von der Finsternis zum Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott, zu empfangen Verge​bung der Sünden und ein Erbteil unter den Geheiligten durch den Glauben an mich!“               (Ag.26,16-18)

Er soll hingehen; denn der Herr will ihn ferne zu den Heiden senden (Ag.22,21). Gleich nach seiner Bekehrung und Ausrüstung mit dem heiligen Geist, heißt es von sei​nem Dienst:

„Alsobald predigte er in den Synagogen Jesum, daß dieser der Sohn Gottes sei.“ (Ag.9,20)
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Den Ältesten von Ephesus sagt Paulus, daß sein Dienst darin besteht:

„ … zu bezeugen das E v a n g e l i u m  d e r  G n a d e  G o t t e s.“ (Ag.20,24)

Er wußte sich 

„ausgesondert zum E v a n g e l i u m  G o t t e s, welches vorher verkündigt wurde durch seine Propheten in heiligen Schriften, von seinem Sohne, der geboren ist aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch und erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, - Jesus Christus, unser Herr.“ (Rm.1,1-4)

Darum hat er sein Apostelamt dazu empfangen, 

„um für seinen Namen (Jesus) Glaubensgehorsam (zu wirken) unter allen Völkern …“ (Rm.1,5)

Wiederum wußte sich Paulus zum Apostel ausgesondert und ausgerüstet, damit er den in ihm geoffenbarten Sohn Gottes 

„durch das E v a n g e l i u m  verkündige unter den Heiden …“ (Gl.1,16)

Den Kolossern schreibt Paulus, daß er sein Amt empfangen hat, um das Wort Gottes auszubreiten, 

„das Geheimnis, das verborgen war vor allen Zeiten und Geschlechtern …“ (Kl.1,26), 

das nun aber den Aposteln geoffenbart ist (Kl.1,26-28).

Alle diese Zeugnisse zeigen, daß die göttliche Berufung der Apostel Jesu Christi und ihre vom Herrn empfangene Ausrüstung nur zu dem Zweck erfolgt ist, 
um durch ihre Lehre von der Verkündigung des vollen, lauteren Evangeliums                   von Jesus Christus die Grundlage für die Gemeinde des Herrn zu sein.
Sie sollten durch ihren Dienst die allein maßgebende Grundlage für die Gemeinde, d.i. für das Haus Gottes, sein, die Grundlage, auf der dieses Haus als der Tempel des Herrn von Anfang an bis zur Vollendung dessel​ben gebaut werden soll.

Die ausführliche Lehre des Evangeliums, wie sie die Apostel als Grundlage der Gemeinde verkündigt haben, wird noch in einem späteren Abschnitt behandelt werden. Hier soll nur darauf hingewiesen werden, wozu die Apostel vom Herrn eingesetzt und ausgerüstet wurden und warum sie die Grundlage des Hauses Gottes sind.

Geradeso wie die Gemeinde des Herrn nur auf der einen unfehlbaren Grundlage der Apostel ruht, so gibt es in derselben auch nur die eine unfehlbare und allein maßge​bende Lehre der Apostel. Diese Lehre der Apostel und ihre Stellung zum Evangelium bilden das Fundament der Gemeinde des Herrn. Diese beiden: die Apostel als Grund​lage der Gemeinde und ihre Lehre können und dürfen unmöglich voneinander getrennt werden; denn die Apostel haben nichts anderes gelehrt als das, was sie in ihrer Stellung als Grundlage der Gemeinde darstellten. Weil aber die Grundlage der Gemeinde des Herrn die durch göttliche Offenbarung erlangte Erkenntnis ist, daß Jesus der Sohn des lebendigen Gottes und der Retter und Erlöser ist, so kann sich auch die Lehre der 
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Apostel auf nichts anderes beziehen, als auf diese Wahrheit der in Jesus, dem Sohne Gottes, vollbrachten Erlösung.

Diese Grundlage des Hauses Gottes, der Gemeinde des lebendigen Gottes, die die Apostel darstellen, ist 

„Pfeiler und Grundfeste der Wahrheit.“ (1.Tm.3,16)

Jesus, der Eckstein seines Hauses, hat seine zwölf Apostel dadurch zur Grundlage von seiner Gemeinde und seinem Hause gemacht, daß er sie erwählt (Jh.6,70; 15,16) und durch sein Wort und die Fußwaschung gereinigt hat (Jh.13,10; 15,3). Er hat ihnen in sei​ner Lehre und in der Hingabe seines Lebens den ersten Dienst erwiesen.

In dieser Zeit konnten aber die Apostel noch nicht alles tragen, was Jesus ihnen von der geistigen Ordnung seiner Gemeinde nach der göttlichen Verheißung sagen sollte (Jh.16,12). Deshalb hat Jesus nebst seiner Lehre und seinem Lebenseinsatz ihnen einen anderen Beistand: den Geist der Wahrheit, verheißen, der in Ewigkeit bei ihnen bleiben und in ihnen sein würde (Jh.14,16-18). Derselbe wird sie in alle Wahrheit leiten und ihnen das Zukünftige verkündigen (Jh.16,13-15). Das war für die Jünger die Fortsetzung von Jesu Lehre; denn der Herr selbst ist der Geist (2.Kr.3,17). Deshalb mußte Jesus, nebst seiner Lehre, die er ihnen gab, und seinem Leben, das er seinen Jüngern vorlebte, auf die Fortsetzung dieser Lehre durch den kommenden heiligen Geist hinweisen. Paulus erklärt den Korinthern, daß der Herr selbst der Geist sei. Somit besteht kein Unterschied zwischen der Lehre, die Jesus der Gemeinde, seinen Aposteln persönlich gab, und der Fortsetzung dieser Lehre, die sie nach seinem Tod, seiner Auferstehung und Himmel​fahrt als Ausrüstung durch den heiligen Geist bekamen. Vom Herrn persönlich wurde ihnen die Anfangslehre vermittelt, und diese Anfangslehre wurde ihnen von demselben Herrn als ihrem sie nun erfüllenden, für sie sorgenden, sie leitenden und unterweisenden Geist durch die Vollkommenheitslehre noch weiter ergänzt. Durch diese göttliche Ausrü​stung mit dem Geist der Wahrheit haben die Apostel der Gemeinde die Lehre verkündigt, durch welche die Gemeinde infolge des Dienstes der Apostel Pfeiler und Grundfeste der Wahrheit ist. Paulus hat den Ältesten der Gemeinde zu Ephesus bei seinem Abschied bezeugt:

„Ihr wisset …, wie ich nichts verschwiegen habe, von dem, was nützlich ist, daß ich es euch nicht verkündigt und gelehrt hätte, öffentlich und in den Häusern, sondern ich habe Juden und Griechen die Buße zu Gott und den Glauben an unsern Herrn Jesum bezeugt. (Ag.20,18-21)

Die Treue der Apostel zu der von ihnen gelegten Grundlage

Die Apostel waren in ihrer persönlichen Stellungnahme zu der von ihnen gelegten Grundlage t r e u. Sie haben sich unter Lebenseinsatz zu dieser Grundlage gestellt. Wir denken dabei nur an das Zeugnis von Paulus, als er einmal sagte:

„ …nicht der Rede wert halte ich mein eigenes Leben, wenn es gilt, meinen Lauf zu vollenden und den Dienst, den ich von dem Herrn 
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Jesu empfangen habe, nämlich zu bezeugen das Evangelium der Gnade Gottes.“ (Ag.20,24)

Dieses und viele andere Zeugnisse sind klare Beweise dafür, auf welche Weise die Apostel nicht nur das ihnen aufgetragene Evangelium von Jesus verkündigt, sondern auch durch ihre p r a k t i s c h e  S t e l l u n g n a h m e die Treue zu ihrer Grundlage bewiesen haben. Wohl gab es auch bei ihnen in der Zeit ihres Wachstums Schwankungen, selbst bei dem Felsen Petrus, der den Herrn dreimal verleugnet hatte (Lk.22,55-61) und ein andermal der Wahrheit gegenüber durch Heuchelei untreu war (Gl.2,11-14). Aber diese Erfahrungen des Apostels gehören zu den Erlebnissen, um derer willen der Psalmist wünschte, daß, wenn er wankt, er doch nicht heftig wanken möchte (Ps.62,3). So wurde das Wanken dieser Männer, soweit es zu Zeiten und unter bestimmten Einflüssen in Erscheinung trat, doch nicht zu einem so heftigen Wanken wie bei Judas Ischarioth, der in der ganzen Zeit seiner Jesusnachfolge nichts anderes darstellte als ein geteiltes, unaufrichtiges Herz (Jh.12,5-6), bis er endlich aus der Apostelzahl ausgeschieden wurde. Bei den übrigen Aposteln hörte dieses Schwanken in der Länge der Zeit auf, so daß der Ausdruck ihres Lebens die vollkommene Treue in tapferem Lebenseinsatz darstellte. Sie konnten, was ihr Zeugnis, d.i. ihr Dienst für den Herrn, mit sich brachte, alle Verfolgun​gen über sich ergehen lassen und zum Auswurf der Welt werden (1.Kr.4,9-13). Sie haben damit bestätigt, daß es bei ihnen kein feiges Zurückweichen und darum kein Verdammt​werden gab, sondern eine beharrliche und treue Standhaftigkeit in ihrem Zeugnis zu ihrer Grundlage und für den Herrn, zur Rettung ihrer Seele (Hb.10,38-39). Wir haben zwar auch Zeugnisse im Worte Gottes von ähnlicher Standhaftigkeit, wie z.B. von Ste​phanus und von manchen treuen Mitarbeitern der Apostel, die auch ihr Leben eingesetzt haben für die von den Aposteln gelegte Grundlage, das Evangelium von Jesus Christus. Aber allen voran steht das klare Zeugnis von dem treuen Zeugendienst der Apostel des Herrn.

4. Der Dienst der Propheten

Die Propheten können ihren Dienst nur auf der Grundlage der Apostel ausrichten

In der Ordnung der in Gottes Wort gesetzten Dienste in der Gemeinde des Herrn steht der Dienst der Propheten a n  z w e i t e r  S t e l l e. Die Bedeutung des Prophetendienstes muß darin erkannt werden, daß Paulus sagt, daß die Kinder Gottes, die zum Hause Gottes gehören, auferbaut werden auf der Grundlage der Apostel und Propheten (Ep.2,19-22). Wenn Paulus den Korinthern die Ordnung der ersten zwei Dienste in der Reihenfolge geschildert hat:

erstens die Apostel, 

zweitens die Propheten (1.Kr.12,28), 
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gibt uns das einen Anhaltspunkt, in welcher Ordnung der Dienst der Apostel und der Propheten in ihrem gegenseitigen Verhältnis zueinander gesehen und beurteilt werden muß. In Verbindung mit den Aposteln sind auch d i e  P r o p h e t e n  d i e  G r u n d -    l a g e  d e r  G e m e i n d e  G o t t e s, d e s  H a u s e s  G o t t e s  u n d  d e s  L e i -b e s   C h r i s t i. Wenn die Apostel und Propheten die Grundlage für das Haus Gottes sind, so erklärt uns das die innige Verbin​dung und das Verhältnis, das zwischen diesen beiden Diensten der Apostel und Pro​pheten besteht.

Weil die Propheten in ihrem Dienst gleich den Aposteln die Grundlage der Gemeinde sind, hat es den Anschein, als ob zwischen dem Dienst der Apostel und dem Dienst der Propheten kein Unterschied bestehen würde. Doch dem ist nicht so; denn die Propheten stehen als Diener der Gemeinde an zweiter Stelle. Das muß seine bestimmte Bedeutung haben. Der Unterschied, der zwischen den Aposteln und Propheten besteht, ist im Wort Gottes klar gezeigt. Der Prophetendienst ist vom Herrn wohl eingesetzt worden gleichwie der Aposteldienst, aber wir lesen nicht, daß die Propheten zu ihrem Dienst vom Herrn auch so berufen und ausgerüstet worden sind und werden, wie die Apostel. Auch ist die Aufgabe der Propheten nicht in der gleichen Weise gezeigt, wie das bei den Aposteln der Fall ist. Die Schrift zeigt nur, daß sie vom Herrn dazu eingesetzt sind, gleich den Aposteln die Grundlage für das Haus Gottes zu sein und daran mitzuwirken, daß die Heiligen tüchtig gemacht werden zum Werk des Dienstes, zur Erbauung des Leibes Christi, daß die Gemeinde zur Einheit des Glaubens gelangt und zu der Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum vollkommenen Manne wird, nach dem Maße der vollen Größe Christi (Ep.4,12-14). Das Wort Gottes, die Lehre des Evangeliums, entsteht nicht durch die Propheten, sondern es ist durch den Dienst der Apostel entstanden. Dafür sind und bleiben die Apostel des Herrn für alle Zeiten die Grundlage des Hauses Gottes.

Darum unterscheiden sich die Propheten von den Aposteln darin, daß die Propheten die geistige Ausrüstung haben, durch die sie die völlige Klarheit erlangen, die die Apo​stel des Herrn für die Gemeinde geworden sind. D i e  A p o s t e l haben den e r s t e n Platz in der Gemeinde des Herrn, indem sie das Evangelium vom Herrn empfangen haben. Neben ihnen haben die Propheten die Erkenntnis, Erleuchtung und Ausrüstung, daß sie sich in ihrem Dienst n e b e n die Apostel stellen können, aber niemals über sie; denn sie müssen die Grundlage erkennen und anerkennen, die die Apostel für die Gemeinde sind. Damit ist der Gemeinde die göttliche Ordnung für den Dienst der Apostel und Pro​pheten gezeigt.

Die Ordnung in der Gemeinde ist die, daß Jesus durch sein Leben und seinen Dienst seinen Aposteln gedient hat. Diese stellen dann auch wieder mit ihrem Leben und ihrem Dienste für die Gemeinde die Grundlage dar, wie sie in Jesus das Vorbild dafür haben. So wie die Apostel diesen Dienst von Jesus, ihrem Herrn, durch Gehorsam gegen ihn, das ist ihre Unterwürfigkeit, aufnahmen, so müssen die Propheten dieselbe Gehorsams​stellung in der Unterwürfigkeit gegenüber der 
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Lehre der Apostel beweisen. Nur in dieser Gehorsams- und Unterwürfigkeitsstellung gegenüber der Lehre der Apostel kann der Geist sie mit der rechten Erkenntnis dieser Apostellehre ausrüsten.

Der Geist der Wahrheit ist die Ausrüstung für die Propheten

Die Propheten richten in der Gemeinde Gottes ihren Dienst nur so aus, wie sie die Ausrüstung dafür haben. Sie müssen beweisen, daß sie für ihren Dienst die göttliche Ausrüstung und Befähigung haben.

„Vor Zeiten sagte man in Israel, wenn man Gott zu fragen ging: ‘Kommt, laßt uns zum Seher gehen!’ Denn die man jetzt Propheten heißt, die hieß man vor Zeiten Seher.“ (1.Sm.9,9)

Diese Propheten oder Seher haben das Zeugnis Jesu.

„ … das Zeugnis Jesu ist der G e i s t  d e r  W e i s s a g u n g.“ (Of.19,10; 22,6-7.9)

Mit diesem Geist der Weissagung ausgerüstet, erkennen diese Männer Gottes das Zeugnis, das Jesus seinen Aposteln in seinem Wort gegeben und das ihnen der Geist der Wahrheit aufgeschlossen hat. Unter der Leitung dieses Geistes der Wahrheit haben die Apostel der Gemeinde das Zeugnis Jesu, das ist die ganze Wahrheit der Erlösung, die Jesus als die göttliche Verheißung vollbracht hat, verkündigt. Die Apostel und Pro​pheten sind deshalb die Grundlage der Gemeinde, weil der Dienst, den die Apostel der Gemeinde geleistet haben, in der Ausrüstung, die die Propheten in ihrem Lichte haben, daß sie vollkommen in der Lehre der Apostel stehen können, nur die Fortsetzung von dem Dienst darstellt, den die Apostel unter Leitung des heiligen Geistes ausgerichtet haben. Sie haben die L e h r e  C h r i s t i der Gemeinde gegeben; d i e  P r o p h e t e n   b e k o m m e n  d a s  L i c h t  v o n  d i e s e r  L e h r e  C h r i s t i  u n d  k ö n n e n   d e s h a l b  d i e  L e h r e  C h r i s t i  d e r  G e m e i n d e  j e d e r z e i t  i m  r e c h -t e n  L i c h t e  v e r m i t t e l n. Das zeigt aber, daß der Prophet durch seine Aus​rüstung, die er durch den heiligen Geist bekommen muß, an den Dienst gebunden ist, den die Apostel ausgerichtet haben.

Eine andere Grundlage, als diese Wahrheit der Erlösung, die Jesus vollbracht hat, hat die Gemeinde des Herrn nicht. 
D e s h a l b  m ü s s e n  a u c h  d i e  P r o p h e t e n,                                                                   w e n n  s i e  z u s a m m e n  m i t  d e n  A p o s t e l n  d i e  G r u n d l a g e                                    d e s  H a u s e s  G o t t e s  si n d, i n  i h r e r  A u s r ü s t u n g  m i t                                                   d e m  G e i s t  d e r   W e i s s a g u n g  d a s  Z e u g n i s  J e s u,                                                 d a s  d i e  A p o s t e l  d e r  G e m e i n d e  d e s  H e r r n  v e r k ü n d i g t  h a b e n, s o  e r k e n n e n, d a ß  s i e  d u r c h  i h r e  E r k e n n t n i s  d i e  W a h r h e i t                d e r  i n  C h r i s t o  v o l l b r a c h t e n   E r l ö s u n g  s o  d a r s t e l l e n,                                     w i e  s i e  d i e  A p o s t e l  b e z e u g t  h a b e n.
Jedes Abweichen von dieser apostolischen Wahrheit beweist, daß ein solcher Diener den Geist der Weissagung nicht hat. Dieser Geist der Weissagung leitet die Propheten genau und nur in der göttlichen Ordnung der Wahrheit von der in Christo vollbrachten Erlösung. Ein Prophet hört auf, ein Prophet Gottes und Diener in der Gemeinde Gottes zu sein, wenn er sich neben 
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die Ordnung der Apostellehre stellt und dadurch sein prophetisches Zeugnis höher stellt als die Lehre der Apostel. Wer die geistige Ordnung der Apostellehre nicht erkennt, ist kein Prophet; denn er hat den Geist nicht, der die Apostel in ihrem Zeugnis geleitet hat. Wir müssen deshalb erkennen, daß der Geist, der die Apostel in der Lehre Christi gelei​tet hat, derselbe Geist ist, der die Propheten erleuchtet, damit sie die Lehre Christi, das Zeugnis der Apostel richtig verstehen. Bewegen sie sich in ihrer geistigen Erkenntnis in der Ordnung der Lehre Christi, so beweisen sie damit, daß sie Propheten sind.

Der Dienst der Propheten ist die Fortsetzung des Dienstes der Apostel

Das Zeugnis der Apostel ist das grundlegende Zeugnis als die Grundordnung für die Gemeinde Gottes. Wenn einmal eine solche Grundlage besteht, kann nichts hinzugefügt und nichts davon genommen werden. Man kann sich nur zu dieser Ordnung des göttli​chen Willens stellen. Wer das vollkommen tun kann, ist ein Prophet für die Gemeinde des Herrn; wer es aber nicht vollkommen tun kann, ist kein solcher Prophet. Der Dienst der Apostel hat deshalb aufgehört, nachdem die Apostel ihr Zeugnis der Gemeinde ver​kündigt hatten. Wäre das nicht der Fall, dann hätte die Grundlage nicht durch die Apostel für die Gemeinde niedergelegt werden können, sondern diese Grundlage hätte eine fortlaufende Erweiterung erfahren müssen, wenn der apostolische Dienst in der Gemeinde Gottes für alle Zeit hätte bleiben müssen. Das ist n i c h t der Fall. Das Zeugnis der Apostel ist diesbezüglich so einwandfrei klar, daß man nie auf den Gedanken kom​men kann, daß zu dieser Grundlage der Apostel, der Lehre Christi, wie sie von den Apo​steln niedergelegt ist, um den Ratschluß Gottes offenbar zu machen und um der Erfül​lung der Verheißungen willen, etwas hinzugefügt werden könnte oder dürfte. Wer das tut, steht außerhalb der Gemeinde Gottes. Die F o r t s e t z u n g auf der Grundlage dieses apostolischen Zeugnisses, als der vom Herrn gegebenen ersten und bleibenden Offen​barung in der Gemeinde, erfolgt deshalb nicht mehr durch die Apostel, sondern durch P r o p h e t e n.

P r o p h e t e n  s i n d  w ä h r e n d   d e r  g a n z e n  Z e i t  d e r  E n t w i c k l u n g   d e r  G e m e i n d e  s o l c h e, d i e  d i e  A u s r ü s t u n g                                                       z u m  S c h a u e n  d e r  g ö t t l i c h e n  O r d n u n g e n  b e s i t z e n.
Dieser P r o p h e t e n ​d i e n s t ist nicht mehr vorhanden, wenn die Gemeinde in einem solch zerfallenen Zustand ist, daß die Lehre der Apostel von niemand mehr in der Gemeinde erkannt und geschaut wird. Der Geist Gottes kann dann wohl in spezieller Weise durch einzelne Kinder Gottes hin und her wirken, aber es ist nicht der Prophetendienst, der zusammen mit den Apo​steln wirkt, die die Grundlage der Gemeinde Gottes sind.

Der Prophetendienst unterscheidet sich von den übrigen Diensten in der Gemeinde

Es muß deshalb auch zwischen dem grundlegenden Prophetendienst und dem, was Paulus Weissagen nennt, unterschieden werden. In 1.Kr.14,3 erklärt er, daß Weissa​gen Reden für die Menschen sind zur 
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Erbauung, zur Ermahnung und zum Trost. Solches Weissagen wird natürlich unter den Kindern Gottes viel geübt und ist auch jederzeit mehr oder weniger geübt worden. Aber es ist n i c h t die Stellung und der Dienst der Propheten, die zusammen mit den Aposteln in ihrer Stellung und in ihrem Dienst in der Lehre Christi die Grundlage für die Gemeinde Gottes bilden. Deswegen ist in 1.Kr.12,28 nebst diesen besonderen Diensten der Apo​stel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer noch die Rede von Wundertätern, von Gaben der Heilung, von dem Dienst der Hilfeleistung, der Verwaltung und verschiedenen Sprachen. Diese verschiedenen Ausrüstungen mit Gaben und Kraftwirkungen in der Gemeinde d ü r f e n mit der grundlegenden Ordnung, nach der die Apostel und Propheten die Grundlage der Gemeinde Gottes in ihrer Stellung und in ihrem Dienste sind, n i c h t  v e r w e c h s e l t  w e r d e n. Sonst fehlt auch über die weiteren Dienste der Evangelisten, Hirten und Lehrer die nötige Klarheit, und es entsteht Verwirrung.

Wenn im Brief an die Korinther unterschieden ist zwischen der Rede der Weisheit, der Rede der Erkenntnis, dem Glauben, der Gabe gesund zu machen, Wunder zu ver​richten, der Weissagung, der Gabe Geister zu unterscheiden, der Gabe der verschiede​nen Sprachen, der Gabe der Auslegung der Sprachen, so ist ausdrücklich jedesmal wie​derholt, daß alles durch ein und denselben Geist gewirkt wird (1.Kr.12,4-6). Ob es die höchsten Gaben, Dienste und Kraftwirkungen betrifft: die Rede der Weisheit, die Erkenntnis, den Glauben oder die geringeren Gaben und Kraftwirkungen: gesund zu machen, Wunder zu tun, Geister zu unterscheiden, Sprachen und Auslegung der Spra​chen, - es ist immer ein und derselbe Geist, der alles bei jedem einzelnen mit solchen Gaben, Diensten und Kräften ausgerüsteten Werkzeug in der Gemeinde Gottes wirkt. Deshalb gibt es keine Trennung zwischen den Dienern und Diensten.

Die Notwendigkeit des Dienstes der Propheten durch ihre Geistesausrüstung

Wenn die Grundlage der Gemeinde die Lehre Christi ist, die von den Aposteln nie​dergelegt wurde, und es ein Abweichen von dieser Grundlage in der Gemeinde Gottes nicht geben darf, so kann der Prophet nur d i e s e göttliche Ordnung schauen. Weil es nur e i n e göttliche Ordnung in der Gemeinde Gottes gibt, die die Apostel unter der Leitung des heiligen Geistes niedergelegt haben, deshalb ist das prophetische Schauen nichts anderes als die g l e i c h e geistliche Ausrüstung der Propheten, die die Apostel in der Mit​teilung der Lehre Christi geleitet hat. 
Der Geist, der den Aposteln die Lehre Christi gab, muß dem Seher,                                           dem Propheten, diese Lehre Christi aufschließen.
Wenn er die göttliche Ordnung schauen kann und es keine andere göttliche Ordnung gibt als die, die die Apo​stel als die Lehre Christi der Gemeinde verkündigt haben, so können die Propheten, die vom Geiste Gottes zum Schauen der göttlichen Ordnung ausgerüstet sind, auch keine andere Ordnung schauen als die, die die Apostel der Gemeinde gegeben haben. Ohne diese Offenbarung durch 
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die e r l e u c h t e t e n  H e r z e n s a u g e n kann kein Kind Gottes das Geistige geistig schauen und beurteilen und die Buchstabenordnung der von den Aposteln niedergelegten Grundlage der Gemeinde Gottes göttlich richtig verstehen. Die Lehre, welche die Apostel von der Ordnung der Gemeinde Gottes bezeugt haben, kann aber geistig und fleischlich aufge​faßt werden. 
Jede Darstellungsweise wirkt zuerst fleischlich und nicht geistlich.
Die Worte, mit denen man die göttliche Wahrheiten ausspricht, gehören der Ordnung des Fleisches an und sind nur das Mittel, um das auszusprechen, was als die göttliche Ord​nung g e i s t l i c h  v e r s t a n d e n  w e r d e n  m u ß. Ohne Prophetendienst könnte deshalb das apo​stolische Buchstabenzeugnis der Gemeinde nicht als die Lehre Christi vermittelt werden und die Verheißungen nicht in Erfüllung gehen; denn, 
was der Geist Gottes nicht auf​schließt und beleuchtet, bleibt toter Buchstabe.
Im toten Buchstaben kann aber die Lehre Christi n i c h t vernommen werden. Das beweist die lange Zeit der Gemeindeent​wicklung zur Genüge. Denn obgleich das Wort Gottes als die Wahrheitslehre des Evan​geliums während der bald 2000 Jahre immer vorhanden war, ist es doch infolge der mangelnden Geistesausrüstung n i c h t   v e r -   s t a n d e n  w o r d e n. 
Wenn aber der Geist Gottes das Wort Gottes einem Propheten aufschließt,                                  dann ist ein so ausgerüsteter Diener der Gemeinde Gottes fähig,                                                         den Dienst auszurichten,                                                                                                             den die Gemeinde Gottes um der Erfüllung der Verheißungen willen braucht.
Dieser Dienst liegt dann einfach darin, daß das Wort, die Lehre von Christus, wie die Apostel sie niedergelegt haben, genau so ver​standen wird, wie es das grundlegende Zeugnis der Apostel zum Ausdruck bringt. Das Wort muß deshalb G e i s t und L e b e n sein, sonst ist es nur die Hülle für den in dem göttli​chen Zeugnis offenbarten und wirkenden Geist. 
Der rechte Sinn des Wortes Gottes wird darum nur                                                                         durch die  E r l e u c h t u n g  d e s  h e i l i g e n  G e i s t e s erfaßt.
Wer diese Erleuchtung durch den heiligen Geist nicht hat, der beurteilt das Wort Gottes nach der Ordnung des Fleisches, und dieses Urteil ist immer g e g e n die göttliche Verheißung.

Deshalb muß zwischen jedem Dienst an der Gemeinde Gottes und dem Zeugnis der Apostel der Dienst des Propheten liegen.
Es kann sich kein Evangelist, Hirte oder Lehrer                                                                   über den Prophetendienst in der Gemeinde gleichgültig hinwegsetzen und                           sich auf die Lehre der Apostel gegen einen vorhandenen Prophetendienst berufen,                                                               so wenig wie sich ein Prophet in der Gemeinde Gottes                                                            über das Zeugnis der Apostel stellen darf. 
Als Mir​jam und Aaron wider Moses die Worte redeten:

„Redet denn der Herr allein durch Moses? Redet er nicht auch durch uns?“ (4.Ms.12,2),

wurden sie in ihrer Empörung von Gott dadurch korrigiert, daß Mirjam sieben Tage aus​sätzig wurde (4.Ms.12,9-15).

Wir haben bereits im Zeugnis der Apostel die Tatsache vernommen, daß die Apostel außer ihrem Evangelium, das ist die Lehre Christi, als Grundlage für die Gemeinde keine andere Lehre geduldet oder ihrer Lehre gleichkommend anerkannt haben. Sie haben ihre Lehre 
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als die einzige und ausschließliche Offenbarung Gottes der Gemeinde bezeugt. 
Das treue Anerkennen dieser Ordnung bringt die Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer und jeden der Gemeinde dienenden Diener                                                                       ins richtige Verhältnis zu den Aposteln.
Die Propheten aber sind die den Aposteln                                                                                      am nächsten stehenden Diener der Gemeinde Gottes,                                                                     d e s h a l b  s i n d  s i e  z u s a m m e n  m i t  d e n  A p o s t e l n                                      d i e  G r u n d l a g e  d e r  G e m e i n d e  d e s  H e r r n  u n d                                                       d e s  H a u s e s  G o t t e s.                                                                                                    Nach der Schriftordnung können die „Seher“                                                                                   das Göttli​che schauen und es der Gemeinde verkündigen.

Der wahre Dienst der Propheten kann deshalb nur dann erfolgen, wenn der G e i s t, der die Apostel geleitet hat, ihr Lehrzeugnis von der Erlösung der Gemeinde zu vermit​teln, diese Männer zuerst wieder über diese apostolische Lehre e r l e u c h t e t. 
Wenn dieser Geist d a s  L i c h t, das die Apostel gehabt haben, um ihr grundlegendes Zeugnis von der Erlösung niederzulegen, Menschenkindern wieder vermittelt, so daß sie die ganze Grundlage erkennen können, die Lehre Christi, als den g a n z e n göttlichen Willen und Ratschluß, wie die Apostel denselben niedergelegt haben, - dann haben sie die Stellung der Propheten in der Gemeinde Gottes.                        Wenn in der Gemeinde Gottes s o l c h e Propheten sind,                                                            dann fehlt den Propheten und der Gemeinde das Licht über das Zeugnis nicht,                               das die Apostel als die allein gültige Wahrheit niedergelegt haben.

Diese Ordnung, daß die Apostel und Propheten die Grundlage der Gemeinde des Herrn sind, kann aber in k e i n e r festgefügten Organisation, in der die Diener der Gemeinde diese Namen tragen, dargestellt werden, weil es in der Gemeinde des Herrn nicht auf die Einrichtungen ankommt, sondern auf d a s  W i r k e n  d e s  G e i s t e s.

5. Der Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer

Die Evangelisten, Hirten und Lehrer sind von dem Dienst der Propheten abhängig

Neben den Diensten der Apostel und Propheten ist in Gottes Wort auch noch von den D i e n s t e n  d e r  E v a n g e l i s t e n, H i r t e n  u n d  L e h r e r die Rede. V
on ihrem Dienst ist gesagt, daß sie, gleichwie die Apostel und Propheten,                         dazu gesetzt sind, die H e i l i g e n tüchtig zu machen für das Werk des Dienstes,                       zur Erbauung des Leibes Christi,                                                                                                bis daß sie a l l e gelangen zur Einheit des Glaubens und                                                der Erkenntnis des Sohnes Gottes und                                                                                      zum voll​kommenen Manne werden,                                                                                               zu dem Maße der v o l l e n  G r ö ß e  C h r i s t i,                                                                                  damit die Gläubigen nicht mehr Unmündige sind, die gleich Wogen geschaukelt und                               hin und hergetrieben werden von jedem Winde der Lehre,                                                                   durch das trügerische Spiel der Menschen, durch die Verführungskünste des Irrtums, sondern daß sie wahrhaftig in der Liebe heranwach​sen                                                              in allen Stücken an dem Haupte Jesus Christus (Ep.4,11-15).

Oberflächlich betrachtet und beurteilt, hat es den Anschein, als ob nach Epheser 4 zwischen den Aposteln und Propheten einerseits und den 
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Evangelisten Hirten und Lehrern andererseits kein Unterschied bestehen würde. Doch so, wie zwischen den Aposteln und Propheten ein Unterschied besteht, besteht er auch zwischen den Propheten, Evangelisten und Lehrern. Dieser Unterschied ist dadurch gezeigt, daß die Propheten mit den Aposteln zusammen die Grundlage des Hauses Gottes bilden, während die Evangelisten, Hirten und Lehrer zu dieser Grundlage n i c h t gehören. Sie üben nur ihren Dienst a u f dieser Grundlage der Apostel und Propheten aus. Das will Paulus sagen, wenn er schreibt, daß e r  a l s  e i n  r e c h t e r  B a u -     m e i s t e r  d e n  G r u n d  g e l e g t  h a b e, und alle, nämlich die Evangelisten, Hirten und Lehrer, sollen auf die​sem Grund bauen (1.Kr.3,10). Der zwischen den Aposteln und Propheten einerseits und den Evangelisten, Hirten und Lehrern andererseits bestehende Unterschied muß auch noch darin erkannt werden, daß die letzteren nicht in der gleichen Weise vom Herrn berufen, ausgerüstet und in den Dienst eingesetzt wurden wie die Apostel. Und weiter sind die unter diesen Dienern bestehenden Unterschiede noch darin gezeigt, daß Paulus schreibt:

„Es sind doch nicht alle Apostel, nicht alle Propheten, nicht alle Lehrer …“ (1.Kr.12,29)

Diese Unterschiede lassen deshalb das Verhältnis erkennen, das zwischen den Pro​pheten und den Evangelisten, Hirten und Lehrern besteht. Es besteht darin, d a ß  d i e  E v a n g e l i s t e n, H i r t e n  u n d  L e h r e r  e b e n s o  a n  d e n  D i e n s t  d e r  P r o p h e t e n  g e b u n d e n  s i n d, wie die Propheten an den Dienst der Apostel. Die Propheten verkündigen in der Ausrü​stung durch den Geist der Wahrheit der Gemeinde die Lehre der Wahrheit, die die Apo​stel als Grundlage der Gemeinde vermittelt haben. Von diesem Dienst sind die Evangeli​sten, Hirten und Lehrer abhängig. Wenn der Dienst der Propheten darin besteht, daß, nachdem sie das Licht und die Ausrüstung durch den heiligen Geist erlangt haben, sie die von den Aposteln niedergelegte Lehre erkennen und weitervermitteln können, d a n n  s i n d  d i e                        E v a n g e l i s t e n, H i r t e n  u n d  L e h r e r  w i e d e r  a n  d i e s e s  i n  d e r       G e m e i n d e  l e u c h t e n d e  L i c h t  g e b u n d e n. Würde der Prophetendienst in der Gemeinde fehlen, könnte auch der Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer nicht in der göttlichen Ordnung ausgerichtet werden ebensowenig, wie der gottgewollte Prophetendienst ausgerichtet werden könnte ohne die Grundlage, die die Apostel durch ihren Dienst in der Gemeinde niedergelegt haben.

Der Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer                                                                    dient zur Erbauung des Leibes Christi

Der Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer besteht also nicht darin, in der Gemeinde Gottes und für das Haus Gottes den Grund zu legen, wie das die Apostel durch ihren Dienst tun mußten und wie es die Propheten fortsetzen müssen, sondern sie müssen ihren Dienst auf der Grundlage der Apostel, die ihnen durch das Licht der Pro​pheten vermittelt wird, ausüben. Nur in diesem Lichte können sie als treue Diener 
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Gottes ihren Dienst in der Gemeinde so ausrichten, daß sie an der Erbauung des Hau​ses Gottes mitarbeiten. Diesen Dienst konnten weder die Apostel zu ihrer Zeit, noch können ihn die Propheten während der ganzen Gemeindezeit allein ausrichten.

Es kann darum nicht gründlich genug darauf geachtet werden,                                                daß die vom Herrn berufenen Apostel in ihrem Dienst nur die Grundlage                              des ganzen Dienstes sind, der in der Gemeinde                                                                    durch die Verkündigung des Evangeliums                                                                                am Anfang der Gemeindezeit ausgerichtet werden soll.

Die Propheten dagegen erlangen das Licht von der Grundlage der Apostel und rich​ten in diesem Lichte während der ganzen Gemeindezeit ihren Dienst aus.

Die Evangelisten fördern, ebenfalls während der ganzen Gemeindezeit,                                  die Aus​breitung des Evangeliums bis an die Enden der Erde.

Die Hirten und Lehrer sind dazu gesetzt,                                                                                       zu allen Zeiten auf der Grundlage der Apo​stel und Propheten                                                   die Gemeinde zu erbauen und sie zu pflegen.                                                                               Ihr Dienst dient der Ertüchtigung der Kinder Gottes,                                                                    damit sie als Glieder des Leibes Christi heranreifen                                                                 zur vollen Mannesgröße Jesu Christi.

Diese Erbauung ist deshalb nötig, weil die unmündigen Kinder Gottes jedem Wind der Lehre ausgesetzt sind und zwischen dem Wirken des Geistes Gottes und dem Wir​ken falscher Geisteinflüsse in der Gemeinde Gottes noch nicht unterscheiden können (1.Kr.3,1-3; Ep.4,14). In dieser Unmündigkeit sind die Gläubigen darum an Verwalter in der Gemeinde Gottes gebunden (Gl.4,1-3), die sie, wie Vater und Mutter das unmündige Kind pflegen, versorgen müssen. Wenn solche Pfleger, die Hirten und Lehrer in der Gemeinde, ihren Dienst in dem gleichen Geist ausrichten, der die Apostel in ihrem grundlegenden Dienst geleitet und die Propheten zur Fortsetzung dieses Dienstes erleuchtet hat, dann ist der Zusammenhang: die Ordnung der Apostel, Propheten, Evan​gelisten, Hirten und Lehrer vorhanden. Darum ist die Gemeinde von der Unterweisung der Hirten und Lehrer abhängig, die in ihrer Mitte nach ihrer Geistesausrüstung den Dienst ausrichten. Jedes Kind Gottes muß durch den Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer so erbaut werden, damit es am Ende beim Kommen des Herrn zum vollen​deten Hause Gottes gehören kann. 
Das ist dann die Stellung der Kinder Gottes, in der sie als der Leib Christi                                  zur Einheit des Glaubens und zur Erkenntnis des Sohnes Gottes gelangt sind (Ep.4,13). Wenn sie in dieser Stellung ganz von Gott erfüllt worden sind (Ep.3,19),                                        dann hat der Vater und der Sohn in ihnen Wohnung genommen (Jh.14,23).                                           Als lebendige Steine sind sie dann das vollendete Haus Gottes,                                                         in dem die Erlösung, die Jesus vollbracht hat,                                                                           in der Leibesumwandlung zur Darstellung kommt.                                                                       

Die Ordnung des Dienstes muß in der Gemeinde Gottes dem Zweck dienen, daß die Erlösung im Kommen des Herrn für die Zeit der kommenden tausend Jahre offenbar werden kann.
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Die Folgen der Geringschätzung des Prophetendienstes

In der Hauptsache würdigt man in den christlichen Kreisen, in denen man die Bibel als Gottes Wort noch anerkennt, wohl noch die Lehre der Apostel, aber die Abhängigkeit der Evangelisten, Hirten und Lehrer von dem Dienst der Propheten wird in der Gemeinde heute kaum mehr beachtet. Dadurch läßt man aber den grundlegenden Dienst der Pro​pheten, die zu den verschiedensten Zeiten als Werkzeuge des Herrn in der Gemeinde dienen, außer acht. Das hat zur Folge, daß die Evangelisten, Hirten und Lehrer den Dienst in der Gemeinde auch nicht so ausrichten können, wie es dem Willen Gottes zur Erbauung des Leibes Christi und des Hauses Gottes entspricht. Dadurch bilden sich allerlei Mißstände in der Gemeinde mit den allerschwersten Folgen. Weil die Evangeli​sten, Hirten und Lehrer ihren Dienst n i c h t auf der Grundlage der Propheten ausrichten, bedeutet das als erstes, daß sie den von Gott eingesetzten Prophetendienst gar nicht kennen und würdigen. 
Deshalb dienen sie in der Gemeinde                                                                                        nach ihrem persönlichen Gutdünken und Dafürhalten.                                                                    Sie legen das Wort Gottes so aus, wie sie es gerade ver​stehen, und                            dementsprechend ist dann auch ihr übriger Dienst in der Gemeindepflege.

Weil das Verständnis für das Wort Gottes bei den einzelnen Evangelisten, Hirten und Lehrern ganz verschieden ist, können sie ihren Dienst nicht nach einer einheitlichen Ordnung ausrichten. 
Dadurch entstehen die Streitigkeiten, Parteien, Spaltungen und Trennungen mannigfaltigster Art, wie sie die Gemeinde noch bis heute aufweist.
Daß unter solchen Umständen die Gemeindeglieder als der Leib Christi n i c h t so erbaut wer​den können, daß sie zur Einheit des Glaubens und zur Erkenntnis des Sohnes Gottes ausreifen, bis zu dem Maße der vollen Größe Christi, ist leicht verständlich und bedarf keiner weiteren Erklärungen.

Kennt ein Diener der Gemeinde die göttliche Ordnung des Dienstes, so nimmt er dazu auch die rechte Stellung ein. Er anerkennt dann die g a n z e Ordnung des Geistwir​kens, wenn er auch für sich persönlich nur das Wirken des Geistes anerkennen muß, wie derselbe in den Evangelisten, Hirten und Lehrern wirkt.

Es liegt aber in der Gemeinschaftsordnung,                                                                                     daß man das Wirken des Heiligen Gei​stes anerkennt,                                                                              wo immer es in Erscheinung tritt und in welcher Ordnung es die Gemeinde aufweist.

Jesus hat seine Jünger vor seiner Himmelfahrt nicht deshalb über ihre Hartherzigkeit zurechtgewiesen, weil nicht alle in der gleichen Weise die Tatsache seiner Auferstehung verstanden haben; er hat ihre Hartherzigkeit nur aus dem Grunde gerügt, 
weil sie denen nicht geglaubt haben,                                                                                            die ihn aus den Toten auferstanden gesehen und erkannt hatten (Mr.16,14).
Er hat nicht erwartet, daß jeder einzelne seiner Jünger                                                                     die gleiche Erfahrung machen müsse, wie sie einzelne unter ihnen erlebt haben.                         Aber er hat von jedem einzel​nen gefordert, daß er die Erfahrungen der andern glauben, sich daran halten und dazu stellen soll.
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Wenn darum ein Prophet in der Gemeinde Gottes ist,                                                                   dann kommt es für jeden Die​ner in der Gemeinde nur darauf an,                                                   daß er diese göttliche Ordnung des Dienstes                                                                                       durch Zurückstellen aller eigenen Interessen um der Wahrheit willen,                                                    die Gott durch ein sol​ches Werkzeug offenbart, a n e r k e n n t.
Nur dann, wenn solcher Prophetendienst vorhan​den ist und gewürdigt wird, kann der Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer in der Gott wohlgefälligen Art und Weise, wie der Geist Gottes wirkt, ausgerichtet werden. 
Der Geist Gottes wirkt im Leben der Evangelisten, Hirten und Lehrer immer so, wie diese Diener der Gemeinde das Wirken des Geistes Gottes im Propheten nicht verachten. 
Wird diese Ordnung aber verachtet, dann bleiben die Auswirkungen dieser Ordnung gegenüber der von Gott eingesetzten Dienstordnung nicht aus. Die Kinder Gottes gehen dann von einer Gemeinschaft zur andern. Das wäre an und für sich nicht das Schlimm​ste, wenn in jeder Richtung neben der Ordnung des Fleisches auch die göttliche Ord​nung der Verheißung vorhanden wäre. Weil diese letztere Ordnung aber fehlt, so wird heute zwischen diesen Richtungen wieder genau so unterschieden, wie in der ersten Gemeindezeit zwischen Paulus, Apollos und Christus (1.Kr.1,10-17; 3,1-9).

Man handelt aber nach der Ordnung des Fleisches ganz gleich, ob man zwischen Persönlichkeiten oder zwischen Gemeinschaften unterscheidet, weil in den einzelnen Kreisen nur einzelne Dienste getan werden und deshalb sich das Kind Gottes mehr hier​hin oder dahin gezogen fühlt. Wenn die Grundordnung der Gemeinde Gottes vorhanden wäre, so würde es nicht schaden, wenn einzelne Kinder Gottes lieber hier und andere lieber dort ihre Speise suchten. 
Nur das ist heute das Übel, daß die Trennung von einer Gemeinde und                                       das Übergehen zu einer andern die Stellung des Kindes Gottes                                                        zur Gemeinschaft der Kinder Gottes untereinander schädigend beeinflußt.                                 Diese Grundord​nung wird dann durch die Zerrissenheit der Gemeinschaften zerstört, indem die einen Kinder Gottes die anderen,                                                                                wenn sie sie auch noch einigermaßen für solche gelten lassen,                                                       bald nach der Rangordnung von geringeren und                                                                 besseren Kindern Gottes beur​teilen und sich dadurch versündigen.      
Wenn die Ordnung des Dienstes, so wie der Herr sie selbst für seine Gemeinde nie​dergelegt hat, beachtet wird, ist ein Irregehen des Kindes Gottes ausgeschlossen. 
Gehen aber Kinder Gottes trotzdem irre, so geschieht das nur deshalb, weil sie von der Ordnung abweichen, die der Herr selbst seiner Gemeinde gegeben hat.

Es ist eigenartig, daß man mit großer Entschiedenheit manche Anordnungen, die der Herr eingerichtet hat, festhält und ohne die geringsten Bedenken wieder von anderen Ordnungen, die der Herr ebenso klar verordnet hat, abweicht. So hat man es z.B. in der christlichen Gemeinde noch nie gewagt, die Ordnung von Taufe und Abendmahl fallen zu lassen. Diese Ordnungen gehören zu den Pfeilern und Grundfesten der Wahrheit. Wie immer man sonst vom Worte Gottes abweicht, hält man doch, wenigstens der Form nach, an diesen Grundordnungen fest, weil alle Richtungen der Kinder Gottes die wahre Gemeinde Gottes darstellen wollen, so wie sie der Herr verordnet hat. Während man nun 
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auf der einen Seite hartnäckig an einer Ordnung festhält, die man als göttlich ansieht, kann man andererseits über klare Ordnungen, die das Wort Gottes ebenso wie andere Ordnungen bezeugt, mit der größten Leichtfertigkeit hinweggehen.

Nur die Treue zur Ordnung des Dienstes führt zur Vollendung des Hauses Gottes

Die Ordnung der Dienste für die Gemeinde Gottes in der Grundlage der Apostel und Propheten bleibt aber bestehen, so wie sie im Worte Gottes von den Männern, die Gott zu diesem Zweck vorherbestimmt, berufen und gebraucht hat, gezeigt worden ist. Kein Diener, der an der Gemeinde dient, darf deshalb von dieser Grundlage, die die Apostel niedergelegt haben, abweichen. Die Grundlage ist so, wie sie vorhanden ist, nicht ver​besserungsbedürftig, sie kann auch in der Länge der Zeit nicht erweitert, noch verringert werden, so daß irgend etwas davon müßte geändert werden, etwa aus dem Grunde, weil die ersten Arbeiter der Gemeinde geirrt hätten.

Dieses Werk, das die Apostel um der Erfüllung der göttlichen Verheißungen willen                  als Grundlage für die Gemeinde Gottes geschaffen haben,                                                      bleibt unveränderlich beste​hen.

Auch die Ordnung, wie sie die Propheten für die Erfüllung der göttlichen Verheißun​gen              in ihrem grundlegenden Dienst darstellen,                                                                                kann durch nichts und niemand aufgeho​ben werden.

Und ebensowenig ändert sich etwas an der Dienstordnung der Evangelisten,                           Hirten und Lehrer, bis das Haus Gottes beim Kommen des Herrn vollendet ist.

Das Abweichen von dieser göttlichen Ordnung des Dienstes bringt jedes Kind Gottes in eine Einstellung, in der es in einer falschen Erkenntnis zu der Gemeinde Gottes und damit außerhalb der Gemeinde des Herrn steht. Eine solch falsche Einstellung muß ent​weder korrigiert werden, oder, wenn das nicht geschieht, ist sie die Ursache davon, daß in Kind Gottes in seinem geistigen Wachstum verkümmert und an der Erfüllung der gött​lichen Verheißungen keinen Anteil hat. Es kann sich kein Kind Gottes mit seiner persön​lichen Treue und Aufrichtigkeit seinem Gott und Heiland gegenüber brüsten, wenn es die im Worte Gottes gezeigte Ordnung des Dienstes der Gemeinde mißachtet und gering​schätzt. 
D e n n  e s  g i b t  n e b e n  d e r  O r d n u n g  d e r  G e m e i n d e  f ü r  d a s                          K i n d  G o t t e s  k e i n e  a n d e r e  M ö g l i c h k e i t, n a c h  d e r  e s  a u ß e r -  h a l b  d e r  G e m e i n d e  s e i n e m  G o t t  a u c h  t r e u  s e i n  k ö n n t e. 
Wer aber glaubt, Gott außer seiner Ordnung treu sein und an der Erfüllung sei​ner Heilsverheißungen Anteil haben zu können, irrt; er geht einen falschen Weg. Wenn ein Kind Gottes falsch läuft und sich selbst in seinem Leben nicht korrigiert, so muß es sterben. 
K e i n  K i n d  G o t t e s, d a s  s e i n e  S t e l l u n g  n i c h t  n a c h  d e m                           W o r t  G o t t e s  i n  d e r  Z e i t  s e i n e s  W a c h s t u m s  k o r r i g i e r t,                             k a n n  a l s  l e b e n d i g e r  S t e i n  a m  H a u s e  G o t t e s                                                       d u r c h  L e b e n  u n d  Ü b r i g b l e i b e n  v o l l e n d e t  w e r d e n  u n d                                b e r e i t  s e i n, w e n n  d e r  H e r r  k o m m t.
 Die Korrektur, die in
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seinem Leben nötig ist und von ihm selbst nicht ausgeführt worden ist, muß der Herr durch den Tod des Kindes Gottes ausführen. Der Tod schließt aber jedes Kind Gottes von der Möglichkeit aus, am Ende, wenn die Zeit der Wiederkunft des Herrn angebro​chen ist, der Schar angehören zu können, die mit dem Herrn zur Hochzeit eingeht. Alle Kinder Gottes, die leben und übrigbleiben, wenn der Herr wiederkommt, müssen sich dadurch zubereiten, daß sie sich ans Wort Gottes und somit an die Grundordnung der Gemeinde Gottes, a u c h  a n  d i e  O r d n u n g  d e s  D i e n s t e s  i n  d e r  G e -  m e i n d e  h a l t e n.

6. Über- und Unterordnung der Diener der Gemeinde

Die Dienstordnung in der Gemeinde                                                                                           ist kein Vorgesetzten- und Untergebenenverhältnis

Wenn in den vorstehenden Abschnitten die göttliche Ordnung des Dienstes in der Gemeinde des Herrn gezeigt wurde, und zwar in der Weise, daß 

der Dienst der Apostel am ersten Platz, 

der Dienst der Propheten am zweiten Platz und 

der Dienst der Evangelisten, Hirten und Lehrer am dritten Platz 

steht (1.Kr.12,2; Ep.4,11), macht es den Eindruck, als würde es sich bei dieser Anord​nung des Dienstes und der Diener in der Gemeinde um Vorgesetzte und Untergebene nach Weltart handeln. Das mag dem Sinn und dem Wesen der Anordnung der Dienste nach nicht unrichtig sein. Aber in der praktischen Ausübung und Anwendung der vom Herrn eingesetzten Dienstordnung ist das nicht der Fall. 
Es muß darum ein für allemal klar sein,                                                                                          daß die vom Herrn in der Gemeinde Gottes eingesetzte Dienstordnung der Apostel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer                                                                               in Verbindung mit den Dienstlei​stungen, Gaben und Kraftoffenbarungen                                  niemals die Ordnung des Fleisches nach Wel​tart von Vorgesetzten und Untergebenen innerhalb der Gemeinde Gottes darstellt.
Die Ordnung von Vorgesetzten und Untergebenen ist Weltart.
Überall, wo sie vorhanden ist, bringt sie die Ordnung des Fleisches zum Ausdruck und zur Darstellung. Dieser Flei​schesordnung gegenüber steht aber die Ordnung des Geistes, die in ihrem Wesen von der des Fleisches grundverschieden ist. Darüber hat Jesus seinen Jüngern selbst die nötige Unterweisung gegeben.

Die Diener der Gemeinde sind die Träger der göttlich-geistlichen Dienst​ordnung

Als Jesus kurz vor seinem Abschied mit seinen Jüngern u.a. auch vom kommenden Reiche Gottes sprach, stieg schon bei seinen Jüngern der Gedanke auf, wer von ihnen der Erste sein würde. Darüber heißt es:

„Zu derselben Stunde traten die Jünger zu Jesu und sprachen: ‘Wer ist doch der Größte im Himmelreich?’“ (Mt.18,1)
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 „Da trat die Mutter der Söhne des Zebedäus mit ihren Söhnen zu ihm, fiel ihm zu Füßen  und bat etwas von ihm. Er aber sprach zu ihr: ‘Was willst du?’ Sie sagte zu ihm: ‘Sprich, daß diese meine beiden Söhne sitzen sollen einer zur Rechten, der andere zu deiner Linken in deinem Reiche.’“ (Mt.20,20-21)

„Es entstand aber auch ein Streit unter ihnen, wer von ihnen für den Größten zu halten wäre.“ (Lk.22,24)

Weil Jesus den beiden Söhnen des Zebedäus u.a. antwortete:

„ … das Sitzen zu meiner Rechten und zu meiner Linken zu verleihen, steht nicht bei mir; es kommt denen zu, welchen es von meinem Vater bereitet ist.“ (Mt.20,23),

heißt es von den übrigen Jüngern:

„ … als die Zehn das hörten, wurden sie unwillig über die beiden Brüder.“ (Mt.20,24)

Diese Zeugnisse zeigen die fleischliche, irdisch gesinnte Stellung, die die Jünger nach Weltart zu dieser Zeit noch hatten. Weil Jesus aber als König des Reiches Gottes vor Pilatus von dem Wesen des Reiches Gottes sagte:

„ … mein Reich ist nicht von dieser Welt; wäre mein Reich von dieser Welt, so hät​ten meine Diener dafür gekämpft, daß ich den Juden nicht überantwortet würde; nun aber ist mein Reich nicht von hier.“ (Jh.18,36),

und er auch von sich selbst und seinen Jüngern bezeugen konnte:

„Wäret ihr von der Welt, so hätte die Welt das Ihrige lieb; weil ihr aber nicht von der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt erwählt habe, darum hasset euch die Welt.“ (Jh.15,19)

„ … sie sind nicht von der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin.“ (Jh.17,14),

konnte und durfte er die Jünger nicht in ihrer weltlichen Gesinnung lassen. Darum erteilte er ihnen die so bedeutungsvolle Lehre und Unterweisung:

 „ … Jesus rief ein Kind herbei, stellt es mitten unter sie und sprach: ‘Wahrlich, ich sage  euch, wenn ihr nicht umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Wer nun sich selbst erniedrigt, wie dieses Kind, der ist der Größte im Himmelreich.’“ (Mt.18,2-4)

„Ihr wisset, daß die Fürsten der Völker sie unterjochen, und daß die Großen sie ihre Macht fühlen lassen; unter euch aber soll es nicht also sein, sondern wer unter euch groß werden will, der sei euer Diener; und wer unter euch will der Erste sein, der sei euer Knecht. Gleichwie des Menschen Sohn nicht gekommen ist, daß er sich dienen lasse, sondern daß er diene und gebe sein Leben zum Lösegeld für viele.“ (Mt.20,25-28)

„Die Könige der Völker herrschen über sie, und die über sie Gewalt üben, heißt man gnädige Herren. Ihr aber nicht 
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also; sondern der Größte unter euch soll sein wie der Jüngste und der Führer wie der Diener. Denn wer ist größer, wer zu Tische sitzt oder wer dient? Nicht wahr, der wel​cher zu Tische sitzt? Ich aber bin mitten unter euch wie der Diener.“ (Lk.22,25-27)

Diese Vorgänge und die damit verbundenen Belehrungen Jesu sind so klar, daß daraus der große Unterschied zwischen der Ordnung des Fleisches und des Geistes von jedem aufrichtigen Kinde Gottes leicht erkannt werden kann. Die Ordnung des Reiches Gottes, als die Ordnung des Geistes, zeigt wohl Unterschiede in den Diensten, aber sie bestehen n i c h t im Vorgesetzten- und Untergebenenverhältnis.

Die Dienstordnung von Vorgesetzten und Untergebenen                                                              ist die Ordnung des Fleisches

Die Vorgesetzten- und Untergebenenstellung ist Weltordnung und darum die Ord​nung des F l e i s c h e s, sie ist deshalb niemals die geistliche Ordnung der Gemeinde Gottes nach göttlicher Verheißung. Die weltlichen Herren herrschen nach dem Fleische; die vom Herrn verordneten Diener dienen Gott in der Gemeinde Gottes an dem Werk der Erfüllung der göttlichen Verheißung. Das ist der Unterschied zwischen der Ordnung der Welt und des Fleisches und der Ordnung der Gemeinde des Herrn, in der sich die göttli​che Verheißung erfüllt. Die vom Fleisch eingenommene Herrscherstellung kann sich aufs bestmögliche ins dienende Gewand hüllen, aber die Gewalt des Herrschens wird doch bei jeder nur denkbaren Gelegenheit offenbar werden. Zum Herrschen nach der Art des Fleisches braucht es nur die Stellung der Macht. 
Z u m  D i e n e n  d a g e g e n  a n   d e r  E r f ü l l u n g                                                                    d e r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g  i n  d e r  G e m e i n d e  G o t t e s                                  ist der Geist Jesu Christ nötig (Rm.8,9-10; Ep.3,16-19).
Ein Kind Gottes, das den Geist Jesu Christi nicht hat, kann in der Gemeinde Gottes nicht an der Erfüllung der göttlichen Verheißung mitwirken. Solange das Kind Gottes die Ausrüstung zur Lebenshingabe nicht hat, selbst wenn es den Geist der Kindschaft und den Geist der Weisheit und der Offenbarung hat, wird sein Dienst beim besten Willen nach der Art des Fleisches eine Herrschaftsstellung bleiben. Darum behauptet man in dieser Stellung sein Leben, während in der Ausrüstung durch den Geist Christi das Leben hingegeben wird. Das ist der Unterschied zwischen Herrschen nach Weltart und dem Dienen in der Gemeinde Gottes nach der Ordnung, die Jesus in seiner Gemeinde niedergelegt hat. Darum hat auch Petrus seine Mitältesten und die Jünger unterwiesen:

 „Die Aeltesten unter euch ermahne ich, nun als Mitältester und Zeuge der Leiden Christi, aber auch als Mitgenosse der Herrlichkeit, die offenbart werden soll. Weidet die Herde Gottes bei euch nicht gezwungen, sondern freiwillig, nach Gottes Willen, nicht aus Gewinnsucht, sondern mit Hingabe, nicht als die über das Volk herrschen, sondern werdet Vorbilder der Herde! So werdet ihr, wenn der Oberhirte erscheint, die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit davontragen!“ (1.Pt.5,1-4)
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Der Geist Jesu Christi ist die Grundbedingung                                                                        zum rechten Dienen in der Gemeinde

Es muß darum klar unterschieden werden zwischen der dienenden Stellung, in der sich in der Gemeinde Gottes die göttliche Verheißung erfüllt, und der herrschenden Stellung des Fleisches, die der göttlichen Verheißung, die der Herr seiner Gemeinde gegeben hat, immer entgegen ist. Sobald die dienende Stellung in der Gemeinde Gottes als Vorgesetzten- und Untergebenenordnung betrachtet und geübt wird, steht man auf dem Boden des Fleisches und nicht in der Ordnung, die der Herr seiner Gemeinde gegeben hat. Das zeigt der Herr seinen Aposteln, indem er ihnen nicht nur sagte, daß er wohl unter ihnen herrschen könne, es aber nicht tue, sondern daß er als der Geringste unter ihnen nur diene. Das hat er ihnen damit bewiesen, daß er sein Kleid weglegte, sich mit einer Schürze gürtete, eine Schüssel mit Wasser nahm und ihnen die Füße wusch. Sie sollten nur darauf achten, daß, was er ihnen getan hat, sie untereinander auch tun sollen (Jh.13,4-17). 
Wie wenig das beachtet worden ist, beweist die Erfahrung,                                                             daß sich nach den biblischen Bezeichnungen in der Gemeinde des Herrn                                Vorgesetzten- und Untergebenenverhältnisse                                                                                nach der Ordnung des Fleisches gebildet haben.

Nun hat aber der Herr zuerst Apostel, zweitens Propheten und drittens Lehrer bestellt. Diese Über- und Unterordnung kann zwar auch als eine Rangordnung angese​hen werden. Es ist aber die Frage, ob diese Rangordnungen das Vorgesetzten- und Untergebenenverhältnis zur Folge haben müssen. Daß das vom Herrn nicht gewollt ist, beweist Jesus durch seine persönliche Stellung in der Fußwaschung der Apostel. Nun kommt es nur darauf an, daß die Apostel auch seinen Geist haben. Wenn das der Fall ist, dann müssen sie das gleiche tun, das Jesus ihnen getan hat. Haben sie aber seinen Geist nicht, dann können sie die Stellung, die Jesus ihnen gegenüber hat, unmöglich einnehmen. Es liegt deshalb an der G e i s t e s a u s r ü s t u n g, ob sich zwischen den Dienern an der Gemeinde Gottes nach der Ordnung des Fleisches ein Vorgesetzten- und Unter​gebenenverhältnis gestaltet oder ob die göttliche Ordnung des Dienstes im Geiste Jesu Christi geübt wird. 
Nach dem Geiste Jesu Christi dient das Größere dem Kleineren,                                                  damit sich die göttliche Verheißung erfüllt.                                                                                          Nach der Ordnung des Fleisches dagegen herrscht das Größere über das Kleinere.

Die Herrschaft, nach der sich die göttliche Verheißung erfüllen soll, liegt nach der göttlichen Ordnung darin, daß das Größere durch seinen Dienst am Kleineren für die Erfüllung der göttlichen Verheißung sorgt (Rm.9,12). Die Unterordnung der kleineren Ordnung des Fleisches, wenn sie sich nicht über die größere Ordnung der göttlichen Verheißung erhebt, liegt darin, daß sie dankbar ist für den Dienst, der ihr von dem Größeren entgegengebracht wird. So ist es die Ordnung in der Gemeinde Gottes. 
W o  d e r  G e i s t  C h r i s t i  w i r k t, d a  k a n n  e s  n i c h t  n a c h                                               d e r  A r t  d e s  F l e i s c h e s  z u  e i n e m  V o r g e ​ s e t z t e n -  u n d  U n t e r -  g e b e n e n v e r h ä l t n i s  b e i  d e n  D i e n s t e n  a n   de r   Ge m e i n d e 
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G o t t e s  k o m m e n; denn den ersten Dienst in der Gemeinde Gottes                                      hat der Herr selbst ausgeübt.

Die vom Herrn in der Gemeinde eingesetzte Dienstordnung                                            ist eine prak​tische Darstellung der Wahrheit der Erlösung in Christo Jesu

In diesem Lichte gesehen und beurteilt, kann nun erkannt werden, daß zwischen den Diensten der Apostel und Propheten einerseits und den Diensten der Evangelisten, Hir​ten und Lehrer andererseits kein Vorgesetzten- und Untergebenenverhältnis besteht. Diese Unterschiede in den Dienstleistungen sind nur eine weisliche Einrichtung von Gott, durch die der christlichen Gemeinde das Abhängigkeitsverhältnis voneinander in beson​ders anschaulicher Weise klargemacht werden soll. 
D i e  A r t  d e r  D i e n s t o r d n u n g, w i e  s i e  d e r  H e r r                                                      i n  s e i n e r  G e m e i n d e  e i n g e s e t z t  h a t,                                                                        i s t  d a r u m  i m  t i e f e r e n  S i n n  n i c h t s  a n d e r e s                                                           a l s  e i n e  g a n z  p r a k t i s c h e  O r d n u n g  u n d  E i n r i c h t u n g,                                     d u r c h  d i e  d i e  W a h r h e i t  d e s  E r l ö s u n g s r a t ​ s c h l u s s e s  G o t t e s  i n  C h r i s t o  J e s u  a l s  g ö t t l i c h – g e i s t l i c h e  O r d n u n g                                             D a r s t e l l u n g  u n d  A u s ​ d r u c k  f i n d e t.
Wer darum das rechte Licht über die in Christo vollbrachte Erlösung nicht hat, kann auch nicht das rechte Verständnis für die vom Herrn in seiner Gemeinde einge​setzte Dienstordnung haben.

Es ist darum so, daß überall da, wo diese göttlich-geistliche Dienstordnung                                 von der Gemeinde nicht mehr beachtet und anerkannt oder falsch angewandt wird,                das der Aus​druck davon ist, d a ß  d i e  r e c h t e  E r k e n n t n i s   v o n  d e r                              i n  C h r i s t o  v o l l b r a c h t e n  E r l ö s u n g  n o c h  nicht e r l a n g t  i s t.                             

Weil diese Erkenntnis fehlt, fehlt auch der Geist Christi, d.i. der Geist der Demut, der nicht herrscht, sondern unter Lebenseinsatz und Aufopferung dient. Es ist der Geist, der sich dem Willen und der Ordnung Gottes willig unterordnet, ohne beherrscht und vergewaltigt werden zu müssen, und der auch selbst nicht herrscht und Gewalt anwendet.

Diese Tatsache müßte allen Dienern in der Gemeinde und auch allen Kindern Gottes zu denken geben, damit sie erkennen lernen, was der Wille Gottes ist und wie sie um der Erbauung des Hauses Gottes und der Erfüllung der göttlichen Verheißungen willen ihre Stellung zu dieser göttlichen Dienstordnung in der Gemeinde einnehmen müssen, wenn sie an der Erbauung des Leibes Christi und des Hauses Gottes für das Kommen des Herrn fruchtbringend mitarbeiten und das Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sie​ben Sterne und der sieben Leuchter recht verstehen wollen!

____________
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B. Die Lehre des Evangeliums von der göttlichen Verheißung in der Gemeinde des Herrn

1 Das Evangelium von der göttlichen Verheißung nach der Lehre Jesu

a) Die Lehre Jesu über die Wahrheit des Evangeliums                                                            von der göttlichen Verheißung

Nachdem wir im vorstehenden die göttliche Dienstordnung kennengelernt haben, um von dieser Erkenntnis aus das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter recht zu verstehen, müssen wir nun im weiteren in gleicher Weise auch die W a h r h e i t   d e s  E v a n g e l i u m s  v o n  d e r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g  a l s  d i e      e r s t e  L i e b e kennenlernen. Denn so, wie es ohne Erkenntnis der vom Herrn eingesetzten Dienstordnung kein Verständnis für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter gibt, kann dieses Verständnis auch nicht ohne die rechte Kenntnis der E v a n g e l i u m s b o t s c h a f t   v o n  d e r  V e r h e i ß u n g  G o t t e s erlangt werden. Das ist darin begrün​det, daß

d i e  W a h r h e i t  d e r  E r l ö s u n g  i m  E v a n g e l i u m                                                            a l s  d i e  g ö t t l i c h e  V e r h e i ß u n g  u n d  a l s  d i e  e r s t e  L i e b e                                                                                                                     d i e   G r u n d l a g e  d e s  G e h e i m n i s s e s                                                                         d e r  O f f e n b a r u n g  Je s u  C h r i s t i  i s t,                                                                         

wie bereits schon darauf hingewiesen wurde.

Die Lehre des Evangeliums ist die Lehre von der göttlichen Verheißung und                     von der ersten Liebe

Die Lehre des Evangeliums, wie sie von Jesus und den Aposteln verkündigt wurde, ist auch die Lehre von der W a h r h e i t  d e r  g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g und    d e r  e r s t e n   L i e b e. 
Alles, was Gott verheißen hat, ist in dem Werk dargestellt,                                                           das Jesus nach dem Willen Gottes vollbracht hat.      

Und somit sind die Verheißungen Gottes auch in der eigenen Per​son Jesu vollkommen dargestellt; sie sind Ja und Amen in ihm. Weil Jesus in seinem aus den Toten auferweckten, unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib die vollkommen erfüllte göttliche Verheißung darstellt, haben die Apostel infolge der Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit in ihrem Evangeliumszeugnis verkündigt, daß die göttliche Ver​heißung auch in der Gemeinde erfüllt werden muß, und den Weg gezeigt, wie das geschieht.
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Die folgenden Ausführungen zeigen, auf welche Weise Jesus Zeugnis von dem ablegte, wie er die göttliche Verheißung erfüllt hat und sie in seiner eigenen Person voll​kommen darstellt.

Weiter sind es die Berichte Jesu und der Apostel, welche die Kinder Gottes über die in Christo Jesu erfüllte Verheißung und die erste Liebe belehren und ihnen das Ziel der Hoffnung zeigen, das von der Gemeinde als Erfüllung der göttlichen Verheißung erlangt werden soll.

In Verbindung damit finden wir von Jesus und den Aposteln auch den Glauben und die Liebe bezeugt, in denen die Kinder Gottes ausreifen müssen, um zu dem Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung zu gelangen.

Warum das Evangelium von der göttlichen Verheißung auch als die Lehre von der ersten Liebe bezeichnet ist, wird in späteren Abschnitten noch ausführlicher erklärt wer​den.

Die Bezeichnungen für das Evangelium von der göttlichen Verheißung

Wenn wir nun auf den Sinn, das ist auf die Wahrheit des Evangeliums, als der Bot​schaft von der göttlichen Verheißung und von der ersten Liebe, achten, finden wir die Erklärung dafür zuerst in den Bezeichnungen, die sich für das Evangelium in der Heili​gen Schrift finden. Gottes Wort bezeichnet das Evangelium von der göttlichen Ver​heißung wie folgt:

1. Das Evangelium (Mt.11,5; 26,13; Mr.1,15; 8,35; 10,29; 13,10; 14,9; 16,15; Lk.4,18; 7,22; 9,6; 20,1; Ag.5,42; 8,25. 40; 14,7. 15. 21; 15,7; 16,10; Rm.1,15-16; 10,16; 11,28: 15,20; 1.Kr.1,17: 4,15; 9,14. 16. 18. 23; 15,1; 2.Kr.8,18; 10,16; Gl.1,11. 16; 2,2. 5. 14; 4,13; Ep.3,6; 6,19; Pp.1,5. 7. 12; 2,22; 4,2. 15; Kl.1. 5. 23; 1.Th.2,4; 3,2; 2.Tm.1,8. 10; Pm.13. 1.Pt.1,12; 4,6; vgl.Of.14,6).
 2. Das Evangelium Gottes (Rm.1,1; 15,16; 1.Th.2,2. 8-9; 1.Petr.4,17).
 3. Das Evangelium der Herrlichkeit des seligen Gottes (1.Tm.1,11).
 4. Das Evangelium von seinem Sohne (Rm.1,9).
 5. Das Evangelium Christi (Rm.15,19; 1.Kr.9,12; 2.Kr.2,12; 6,13; 10,14; Gl.1,7; Pp,1,27).
 6. Das Evangelium von Jesus Christus (Mr.1,1; Ag.8,35; 17,18).
 7. Das Evangelium unseres Herrn Jesu (2.Th.1,8).
 8. Das Evangelium von der Herrlichkeit Christi (2.Kr.4,4).
 9. Das Evangelium von der Auferstehung (Ag.17,18).
 10. Das Evangelium von der Gnade Gottes (Ag.20,24).
 11. Das Evangelium eurer Rettung (Ep.7,18).
 12. Das Evangelium vom Reich (2.Th.1,8).
 13. Das Evangelium der Apostel (2.Kr.4,3; 1.Th.1,5; 2.Th.2,14).
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 14. Das Evangelium des Apostels Paulus (Rm.1,16; 16,25; 2.Tm.2,8).
 15. Das Evangelium an die Beschnittenen (Gl.2,7).
 16. Das Evangelium an die Unbeschnittenen (Gl.2,7).
 17. Die frohe Botschaft (Lk.4,18).
 18. Die frohe Botschaft des Friedens (Ep.6,15; vgl.2,17).
 19. Die Predigt Jesu Christi als die Wahrheit des Evangeliums (Rm.16,25; Gl:2,5. 14).
Diese Bezeichnungen und Benennungen für das Evangelium, das Jesus und die Apostel als die göttliche Verheißung und als die e r s t e  L i e b e verkündigt haben, geben schon einen tiefen Einblick in das Wesen des Evangeliums. Sie zeigen die Wahrheit des Evangeliums in der Weise, daß es die frohe Botschaft der Offenbarung Gottes durch seinen Sohn und in seinem Sohne Jesus Christus ist. Nach Jesus waren die Apostel die Verkündiger dieser f r o h e n  B o t s c h a f t, weshalb sie das Evangelium auch i h r  E v a n g e l i u m nannten. Als Diener dieses Evangeliums haben sie diese frohe Botschaft von der Ver​heißung Gottes den Beschnittenen, das ist dem Volke Gottes, und den Unbeschnittenen, das sind die Heiden, verkündigt, damit alle Menschen die in der Verheißung Gottes offenbarte Gnade und den darin bezeugten Frieden Gottes erkennen und durch den Glauben daran ihre Seligkeit, d.i. die göttliche Verheißung, erlangen können.

Die Lehre Jesu von dem Geheimnis des Evangeliums, der göttlichen Ver​heißung

Im weiteren achten wir darauf, daß das Evangelium von der göttlichen Verheißung, d.i. von Jesus Christus, wie es Jesus und die Apostel als Grundlage der Offenbarung Jesu Christi verkündigt haben, ein „G e h e i m n is“ genannt ist. Weil die Jünger Jesu die Diener am Evangelium der göttlichen Verheißung sein sollen, hat Jesus ihnen gesagt, daß ihnen gegeben ist, die „Geheimnisse des Himmelreichs“ zu verstehen, während es dem Volke Gottes verwehrt ist (Mt.13,11). Der Evangelist Markus nennt diese Geheim​nisse des Himmelreichs auch das „Geheimnis des Reiches Gottes“ (Mr.4,11), und Lukas gebraucht dafür die Bezeichnung „Geheimnisse des Reiches Gottes“ (Lk.8,10). Demnach stellen das Himmelreich und das Reich Gottes das gleiche Geheimnis dar, und die einzelnen Wahrheiten des Evangeliums von der Verheißung Gottes sind dann die „Geheimnisse des Himmelreichs und des Reiches Gottes.“ Das wird dadurch bestätigt, daß Jesus seinen Jüngern die Lehre erteilte:

„ … das Reich Gottes (wird) durch das Evangelium verkündigt …“ (Lk.16,16)

Deshalb hat Jesus in den Gleichnissen, in denen er die Geheimnisse des Himmel​reichs und des Reiches Gottes erklärt hat, die Wahrheiten des Evangeliums von der Verheißung Gottes verkündigt.

Von den mannigfaltigen Gleichnissen, die Jesus gelehrt hat, stellen sieben, die in Matthäus 13 aufeinanderfolgen, eine bestimmte Ordnung des 
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Himmelreiches dar: Im ersten Gleichnis zeigt Jesus die Wirkung des ausgestreuten Wortes Gottes. Die Worte Gottes, die an den Weg fallen, werden von denen, die sie hören, nicht verstanden (Matth.13,4.19; Mr.4,4.15; Lk.8,5.12). Das Wort, das auf den Fels fällt, wird mit Freuden von solchen Menschen aufgenommen, die in sich keine Wurzel haben (Mt.13,5-6.20-21; Mr.4,5-6.16-17; Lk.8,6.13). Unter die Dornen gestreut ist das Wort Gottes bei den Menschen, die sich um das Zeitliche sorgen und vom Reichtum betrogen sind (Mat.13,7.22; Mr.4,7.18-19; Lk.8,7.14). Bei diesen drei Klassen von Men​schen bringt das Wort Gottes keine Frucht. Das gute Erdreich stellen solche Kinder Gottes dar, die durch das aufgenommene Wort Gottes hundertfältig, sechzigfältig und dreißig faltig Frucht bringen (Mt.13,8.23; Mr.4,8.20; Lk.8,8.15).

Im zweiten Gleichnis ist die Wirkung des Wortes Gottes in Verbindung mit Unkraut gezeigt, das der Feind unter das ausgestreute Wort Gottes gesät hat. Beides soll bis zur Ernte wachsen, dann wird zuerst das Unkraut verbrannt und der Weizen als reife Frucht des Wortes Gottes gesammelt (Mt.13,24-30.36-43; Mr.4,26-29).

Das dritte Gleichnis vom Himmelreich zeigt das schnelle, senfkornartige Wachstum in der Ausbreitung des Wortes Gottes (Mt.13,31-32; Mr.4,30-32).

Im vierten Gleichnis ist auf die sauerteigartige Wirkung des Bösen hingewiesen, wodurch der Süßteig des Wortes Gottes ganz durchsäuert wird (Mt.13,33).

Das fünfte Gleichnis zeigt, daß trotz der verderblichen Wirkung des Sauerteiges das Wort Gottes einem verborgenen Schatz im Acker gleicht, der von solchen Kindern Got​tes gefunden wird, die ihn aufrichtig s u c h e n wollen (Mt.13,44).

Im sechsten Gleichnis ist gezeigt, wie beim S u c h e n nach den schönen Perlen der göttlichen Wahrheit eine köstliche Perle gefunden wird, deren Erwerb die Preisgabe des bisherigen Besitzes rechtfertigt (Mt.13,45-46).

Und im siebten Gleichnis ist das Ende der Entwicklung des Himmelreichs, d.i. des Reiches Gottes, durch ein Netz dargestellt, durch das Fische von allerlei Gattungen zusammengebracht werden. Während die guten gesammelt werden, werden die faulen weggeworfen (Mt.13,47-50). Dieses Gleichnis stellt das G e r i c h t am Ende der Gemein​dezeit dar, durch das die Bösen von den Gerechten in der Gemeinde Gottes geschieden werden.

Die Lehre Jesu von dem Evangelium des Reiches Gottes                                                        als der göttli​chen Verheißung

Jesus hat nicht nur das Evangelium von der Verheißung gepredigt, indem er das Himmelreich und das Reich Gottes im Geheimnis verkündigte, sondern es ist auch noch folgendes über seine Lehre vom Evangelium bezeugt:

Nachdem Jesus von Johannes im Jordan getauft und vom Teufel versucht war, begann er seinen Lehr- und Predigtdienst mit den Worten:

„Tut Buße; denn das H i m m e l r e i c h ist nahe herbeigekommen!“ (Mt.4,17)
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Der Evangelist Lukas schreibt über diesen Anfang des Dienstes Jesu:

„Jesus predigte das E v a n g e l i u m  (v o m  R e i c h e) G o t t e s und sprach: ‘Die Zeit ist erfüllt, und das R e i c h  G o t t e s ist nahe: Tut Buße und glaubet an das Evangelium!’“ (vgl.Mr.1,14-15; vgl.Lk.8,1)

Jesus durchzog ganz Galiläa, lehrte in den Synagogen der Juden und predigte das     E v a n g e l i u m  v o n  d e m  R e i c h e (Mt.4,23; vgl.9,35; 11,5; Lk.20,1). Das Evangelium ist auch die frohe Botschaft vom Reiche Gottes. Wie Jesus die frohe Botschaft verkündigt hat, lehrt er mit den Worten des Propheten Jesajas:

„‘Der Geist des Herrn ist auf mir, um deswillen, weil er mich gesalbt hat; er hat mich gesandt, den Armen f r o h e  B o t s c h a f t zu verkündigen; zu heilen, die zerbrochenen Herzens sind, Gefangenen Befreiung zu predigen und den Blinden, daß sie wieder sehend werden, Zerschlagene in Freiheit zu setzen; zu predigen das angenehme Jahr des Herrn.‘“ (Lk.4,18-19)

Im Anschluß daran sagte Jesus:

„Heute ist diese Schrift erfüllt vor euren Ohren!“ (Lk.4,21)

Noch in der Zeit, als Jesus seinen Predigtdienst auf Erden ausübte, sandte er auch seine Jünger aus mit dem Auftrag:

„Gehet aber hin, prediget und sprechet: ‘Das H i m m e l r e i c h ist nahe herbeigekom​men!’“ (Mt.10,7)

Gleich ihrem Meister verkündigten sie auch das R e i c h  G o t t e s (Lk.8,1). Sie gingen hin und predigten das E v a n g e l i u m (Lk.9,6). Weil die Pharisäer Jesus beschuldigten, daß er in des Teufels Dienst stehe (Mt.12,24), entgegnete er ihnen:

„Wenn ich aber die Dämonen durch den Geist Gottes austreibe, so ist ja das R e i c h   G o t t e s zu euch gekommen.“ (Mt.12,28)

Aus diesem letzten Zeugnis ist ersichtlich, daß Jesus, wenn er vom Himmelreich und vom Reiche Gottes redet, von s i c h  s e l b s t redet. 
Denn wenn der Geist Gottes in ihm ist und durch ihn in solcher Kraftoffenbarung wirkt,       ist das Himmelreich und das Reich Got​tes in ihm.
Und weil er in diesem Sinne zu seinem Volke gekommen ist, kann er ihnen sagen, daß dadurch das Reich Gottes zu ihnen gekommen ist. Diese Darstellung vom Reiche Gottes und vom Himmelreich ist für die ganzen Betrachtungen von der Lehre des Evangeliums grundlegend und für das rechte Verständnis des Evangeliums als Ver​heißung Gottes und Lehre von der ersten Liebe von der größten Wichtigkeit und Bedeu​tung. In diesem Lichte gesehen, sind alle fleischlichen Ansichten und Auffassungen als väterliche Überlieferungen über das Reich Gottes und das Himmelreich hinfällig; 
d e n n  J e s u s  i s t  i n  s e i n e r  P e r s o n  a l s  S o h n  G o t t e s                                         d e r  I n b e g r i f f  d e s s e n, w a s  n a c h  d e m  W i l l e n  u n d  R a t s c h l u ß   G o t t e s  d a s  R e i c h  G o t t e s  u n d  d a s  H i m m e l r e i c h  i s t.
Darum redet Jesus in allen Stellen, in denen er vom Reiche Gottes und von dem Himmelreich predigt, von sich selbst, d.i. von dem, was er in sich als die göttliche Verheißung, als Retter und Erlöser der Menschheit darstellt.
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Wenn darum das Reich Gottes dadurch als zu den Menschen gekommen bezeugt ist, daß sich Gottes Geist durch seinen Sohn offenbart, ist damit bewiesen, 
daß das Reich Gottes als das Himmelreich auch der Ort und die Stätte ist,                                     in der sich Gott durch seine Geisteskraft offenbaren kann.
So ist es schon im Abbild der Stiftshütte und im Tempel gezeigt (2.Ms.40,34-35; 3.Ms.16,2; 4.Ms.9,15-23;11,25; 1.Kg.8,10-11). In diesem Lichte müssen deshalb auch die Stellen gesehen werden, in denen Jesus vom Eingehen oder Nichtein​gehen ins Reich Gottes oder ins Himmelreich redet.

So hat Jesus die ungläubigen Hohenpriester und Obersten seines Volkes über das Reich Gottes belehrt:

„Wahrlich, ich sage euch, die Zöllner und die Huren kommen eher ins R e i c h  G o t -    t e s als ihr!“ (Mt.21,31)

Wenn Menschen in das Reich Gottes kommen, ist das nach der eben erkannten göttlichen Ordnung von dem Reiche Gottes die Erfahrung, daß sie an Jesus gläubig werden und dadurch e i n e  W o h n s t ä t t e  f ü r  G o t t  u n d  e i n e  O f f e n -        b a r u n g s s t ä t t e  d e s  G e i s t e s  G o t t e s  w e r d e n  g e r a d e s o  w i e      J e s u s. Dementsprechend werden die Menschen, die nicht in das Reich Gottes kommen, an Jesus nicht gläubig und können darum keine Wohn​stätte und auch keine Offenbarungsstätte des Geistes Gottes werden.

Weil die Pharisäer sogar Jesu Todfeinde waren, mußte er ihnen von dem Reiche Gottes sagen:

„Darum sage ich euch: ‘Das Reich Gottes wird von euch genommen und einem Volke gegeben werden, das dessen Früchte bringt!’“ (Mt.21,43)

Und wenn das Reich Gottes von dem Volke Gottes weggenommen und einem andern Volke gegeben wird, ist das die Erfahrung, wie es besonders in der Apostelge​schichte und in den Briefen der Apostel gezeigt ist, daß das Evangelium von der Ver​heißung den Heiden verkündigt wird und sie so die Träger des Reiches Gottes, d.h. der Gottesoffenbarung, werden. Anders als bei dem ungläubigen Teil des Volkes Gottes ist es bei den Gesegneten des Herrn. Ihnen sagt des Menschen Sohn zu der Zeit, wenn er in Herrlichkeit kommt und alle heiligen Engel mit ihm und er auf dem Thron seiner Herr​lichkeit sitzt (Matth.25,31):

„Kommet her, ihr Gesegneten meines Vaters, e r e r b e t  d a s  R e i c h, das euch bereitet ist seit Grundlegung der Welt!“ (Mt.25,34)

Diese ererben das Reich dadurch, daß sie in eine solche Verbindung mit Jesus kommen, daß der Geist Gottes in ihnen wohnen kann und sie als Gerechte in das ewige Leben eingehen.

Jesus hat auf die w a c h s t ü m l i c h e Wirkung des Wortes Gottes und der Lehre des Evangeliums von der Verheißung als dem W a c h s t u m des Himmelreichs bis zur Vollen​dung desselben hingewiesen (Mt.5,3-12; 13,3-50; Mr.4,2-32; Lk.8,5-18).

Das Reich Gottes kommt nicht in wahrnehmbarer Weise,                                                    sondern es ist inwendig in den Menschen (Luk.17,20-21).
Wenn das Reich Gottes i n w e n d i g 
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in den Menschen ist, ist das bei ihnen dieselbe Stellung und Erfahrung wie bei Jesus, indem der Geist Gottes in ihnen wohnt und durch sie wirkt. Das ist dann die Erfüllung davon, daß Haupt und Glieder, d.i. Jesus und die Kinder Gottes, eins geworden sind in ihrem Verhältnis mit Gott. Auf diese Weise kann es auch verstanden werden, daß das Reich Gottes mit Kraft kommt (Mr.8,39). 
Das geschieht dadurch, daß die Kraft des Gei​stes Gottes in den Kindern Gottes und auch an dem Leibe der Kinder Gottes offenbar wird.

Für Jesus war das von ihm verkündigte Evangelium (vom Reiche Gottes) und seine eigene Person ein und dasselbe. Das lehrte er mit den Worten:

„ … wer aber sein Leben verliert um m e i n e t w i l l e n und um des E v a n g e l i u m s willen, der wird es retten.“ (Mr.8,35)

Und wenn er von dem Reiche Gottes und dem Evangelium lehrte:

„Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe!“ (Mr.1,15), 

so war das gleichbedeutend mit den Worten:

„Glaubet an Gott und glaubet an mich!“ (Jh.14,1)

Jesus will damit sagen, daß das R e i c h  G o t t e s und das E v a n g e l i u m, sowie G o t t und e r  a l s  d e r  S o h n  G o t t e s ein und dasselbe sind.

Die Erkenntnis von dieser Ordnung der Wahrheit des Evangeliums als der göttlichen Verheißung ist für das rechte Verständnis der e r s t e n  L i e b e von grundlegender Wichtig​keit, wenn wir in Verbindung damit das Geheimnis vom Kommen des Herrn im Geheim​nis der sieben Sterne und der sieben Leuchter verstehen lernen wollen.

Die Lehre Jesu von der ersten Liebe als der göttlichen Verheißung

In seinem Evangeliumszeugnis von der göttlichen Verheißung lehrte Jesus von der Liebe:

„ … also hat Gott die Welt g e l i e b e t, d a ß  e r  s e i n e n  e i n g e b o r e n e n        S o h n  g a b, auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengehe, sondern ewiges Leben habe. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde.“ (Jh.3,16-17)

Dieses Zeugnis zeigt, daß Gott s e i n e  L i e b e in Christo Jesu offenbart hat, indem er ihn ins Fleisch der Menschen sandte, damit er ihr Retter würde. Diese in der Person Jesu offenbarte Retterliebe Gottes ist, wie wir es in einem späteren Abschnitt aus der Lehre der Apostel noch ausführlicher hören werden, die e r s t e  L i e b e. Damit ist aber bewiesen, daß alles, was Jesus von sich durch seine Evangeliumsbotschaft gelehrt hat, die e r s t e  L i e b e ist. Denn alles, was Jesus nach dem Willen Gottes für uns Menschen darstellt, ist der Ausdruck der offenbarten L i e b e  G o t t e s, auch wenn diese Bezeichnung nicht an jeder Stelle steht, wo von der Verheißung Gottes in Christo Jesu die Rede ist. Demnach ist das 
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Wesen der Liebe Gottes, als der ersten Liebe in Christo Jesu, darin offenbart, daß Gott die Menschheit, die das Gericht verdient hat, nicht richtet, sondern durch Jesus Christus rettet.

Die Lehre Jesu vom Wort Gottes als der göttlichen Verheißung

Jesus hat das Evangelium von der g ö t t l i c h e n  V e r h e i ß u n g und der ersten Liebe noch auf andere Weise verkündigt, als wir es bis jetzt kennengelernt haben. Er lehrte:

„Wer mich verwirft und m e i n e  W o r t e nicht annimmt, der hat schon seinen Richter:  d a s  W o r t, das ich geredet habe, das wird ihn richten am letzten Tage. Denn ich habe nicht aus mir selbst geredet, sondern der Vater, der mich gesandt hat, er hat mir ein Gebot gegeben, was ich reden und was ich sagen soll. Und ich weiß, daß sein Gebot ewiges Leben ist. Darum, was ich rede, das rede ich also, wie mir der Vater gesagt hat.“ (Jh.12,48-50)

Nach diesem Zeugnis muß die Wahrheit des Evangeliums in dem erkannt werden, was Jesus von sich selbst sagt. Er stellt die Wahrheit so dar, daß s e i n  W o r t die gleiche Evangeliumsbedeutung hat wie er selbst. Das begründet der Herr damit, daß die Worte, die er redete, seines Vaters Worte und sein Gebot waren, das er verkündigen sollte. Das Gebot des Vaters nennt Jesus ewiges Leben. Diese Tatsachen bekräftigt der Herr wie folgt:

„D i e  W o r t e, die ich zu euch rede, sind Geist und Leben.“ (Jh.6,63)

„‘Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden W o r t, das durch den Mund Gottes ausgeht.‘“ (Mt.4,4)

Auf die Bedeutung des Wortes weist der Herr noch hin, wenn er von dem W o r t      d e s  R e i c h e s redet (Mt.13,19) und lehrt, daß das Wort, das er lehrte, nicht sein, sondern des V a t e r s  W o r t war, der ihn gesandt hat (Jh.17,8). Von diesem Wort lehrte er:

„D e i n  W o r t  i s t  W a h r h e i t.“ (Jh.17,17)

Hiernach besteht die Wahrheit des Evangeliums von der Verheißung in dem W o r t, das Jesus verkündigt hat. Es besteht aber auch in dem Geist und im Leben, ja, im ewi​gen Leben.

Die Lehre Jesu von dem Weg als der göttlichen Verheißung

In Verbindung damit, daß Jesus seinen Jüngern sagte, daß er zum Vater geht, um ihnen in seines Vaters Hause die Stätte zu bereiten (Jh.14,1-3), sagte er ihnen auch die Worte:

„Wo ich hingehe, wisset ihr und kennet den W e g.“ (Jh.14,4)

Das veranlaßte Thomas, Jesus zu fragen:

„Herr, wir wissen nicht, wo du hingehst, und wie können wir den W e g wissen?“ (Jh.14,5), 
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worauf der Herr erwiderte:

„I c h  b i n  d e r  W e g; ... niemand kommt zum Vater, denn durch mich! (Jh.14,6)

Wenn Jesus der Weg ist, durch den man einzig nur zum Vater kommen kann, heißt das mit andern Worten, daß er die Verkörperung des Evangeliums und der Verheißung Gottes als der ersten Liebe ist. Jesus ist eben alles in allem. Er will nicht allein zum Vater kommen, sondern auch seine Jünger sollen auf dem Weg, den er in sich selbst als Verheißung Gottes darstellt, zum Vater kommen.

Die Lehre Jesu von der Wahrheit als der göttlichen Verheißung

Das Evangelium, das Jesus von der göttlichen Verheißung gelehrt hat, bezeichnet er auch als die Wahrheit, indem er sagt:

„I c h  b i n … d i e  W a h r h e i t!“ (Jh.14,6)

Die große Bedeutung dieses Zeugnisses muß darin erkannt werden, daß der Herr dann anschließt:

„ … niemand kommt zum Vater, denn durch mich!“ (Jh.14,6)

Nach dieser Lehre stellt Jesus die Wahrheit in seiner Person dar. Das heißt mit anderen Worten: 
das, was Jesus als von Gott gesandter Menschensohn in seinem Leib                                              auf dem Wege der Geburt nach dem Fleisch, seinem Leiden, Sterben, Begrabenwerden, seiner Auferstehung aus den Toten und Himmelfahrt darstellt,                                                                 ist die Wahrheit, die im Evangelium als die Verheißung Gottes                                                    zuerst von Jesus verkündigt wurde.
Nur auf Grund dieser in der Person Jesu bestehenden Wahrheit, können die Menschen zu Gott dem Vater kommen.

Weil Jesus in Person die Wahrheit darstellt, ist auch die Lehre, die er verkündigt, die Wahrheit. Darüber sagt er dem Volke:

„Ihr (suchet) mich zu töten, einen Menschen, der euch die W a h r h e i t gesagt, welche ich von Gott gehört habe …“ (Jh.8,40; vgl.45-46)

Auf die Frage des Pilatus:

„So bist du also ein König?“, 

antwortete Jesus:

„Du sagst es; ich bin ein König; ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekom​men, daß ich d e r  W a h r h e i t  Z e u g n i s gebe.“ (Jh.18,37)

Besser konnte der Herr das Wesen seiner ihm von Gott aufgetragenen Mission nicht bezeichnen. Er nennt seinen ganzen Dienst „die Wahrheit“. Sein Predigtdienst und sein ganzer Weg, den er ging, waren für ihn das Der-Wahrheit-Zeugnisgeben, das Verkündi​gen und praktische Darstellen der Wahrheit. In diesem Dienst war er aber nicht ein König nach Weltart, sondern „ein König der Wahrheit“, d.h. der Repräsentant der Wahr​heit, durch die man zu Gott kommen kann.
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Wenn der Herr in diesem Zusammenhang weiter lehrt:

„ …jeder, der a u s  d e r  W a h r h e i t  i s t, hört auf meine Stimme.“ (Jh.18,37), 

erklärt er damit, daß auch die Kinder Gottes ihm gleich aus der Wahrheit sein sollen. Sie sollen auch die Träger dieser Wahrheit sein, wie er sie in seiner Person darstellte. Darum kann es auch verstanden werden, was es bedeutet, daß Jesus sich selbst für seine Jünger geheiligt hat, damit sie geheiligt sind in Wahrheit (Jh.17,19). Dies alles muß bei der Lehre des Evangeliums recht beachtet werden, wenn man erkennen will, worin das Evangelium und die Verheißung Gottes bestehen.

Die Lehre Jesu von dem Leben als der göttlichen Verheißung

Von dem Leben lehrt Jesus in seinem Evangeliumszeugnis:

„I c h  b i n … d a s  L e b e n; niemand kommt zum Vater, denn durch mich!“ (Jh.14,6)

Diese Worte lehrt Jesus in Verbindung mit der Lehre vom Hingang zu seinem Vater. Der Weg, auf dem er zu seinem Vater geht, ist er selbst. Als dieser Weg ist er aber die Wahrheit des Evangeliums und der göttlichen Verheißung. Und diese göttliche Ver​heißung ist das Leben beim Vater, die Einheit mit dem Vater im Zustand der Unsterblich​keit. Weil Jesus d a s  L e b e n, das er in sich beim Vater darstellt, für alle Menschen ist, deshalb lehrt er, daß niemand zum Vater kommen kann, als durch ihn. Das heißt auch, daß niemand in das Leben Gottes eingehen kann anders als durch das Leben, das Jesus als das Auferstehungsleben darstellt.

Von dem Leben lehrt Jesus noch:

„ … wie der Vater das Leben in sich selbst hat, also hat er auch dem S o h n e verlie​hen, L e b e n  i n  s i c h  s e l b s t  z u  h a b e n.“ (Jh.5,26)

„I c h  b i n die Auferstehung und d a s  L e b e n.“ (Jh.11,25)

Das sind klare Worte von dem, was Jesus als die Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung und als die erste Liebe gelehrt hat. So wie er das Reich Gottes und das Himmelreich als die göttliche Verheißung darstellt, ist er auch das L e b e n, und zwar die L e b e n s f ü l l e, wie sie Gott selbst als das ewige Leben in sich darstellt. Und wenn Jesus in diesem Zusammenhang noch lehrt:

„ … wie der Vater die Toten erweckt und lebendig macht, also macht auch der Sohn lebendig, welche er will.“ (Jh.5,21)

„ … ich bin gekommen, daß sie Leben und Ueberfluß haben“ (Jh.10,10), 

so sagt er mit diesen Worten, daß die Menschen, und allen Menschen voraus die Kinder Gottes als die Glieder seines Leibes, Gott und seinem Sohne gleich das Leben Gottes als das ewige Leben in sich haben sollen. Dieses ewige Leben, das in Christo ist, bekommen sie vom Sohne Gottes, ihrem Retter und Erlöser.

Die Lehre Jesu von dem Licht der Welt als der göttlichen Verheißung

In seiner Evangeliumsbotschaft lehrte Jesus auch:

„I c h  b i n  d a s  L i c h t  d e r  W e l t. Wer mir nachfolgt, der wird nicht in der Finsternis wan​deln, sondern er wird das L i c h t  d e s  L e b e n s  h a b e n.“ (Jh.8,12)

„Noch eine kleine Zeit ist das L i c h t bei euch, wandelt, dieweil ihr das L i c h t habt, damit euch die Finsternis nicht überfalle! Solange ihr das L i c h t habt, glaubet an das   L i c h t, auf daß ihr K i n d e r  d e s  L i c h t e s  w e r d e t!“ (Jh.12,35-36)

Als Licht der Welt ist Jesus das Licht, das alle Finsternis der Sünde, der Ungerech​tigkeit und des Todes aufhebt. Dieses Licht ist aber auch das Leben, und das Leben ist das Licht der Menschen genannt (Jh.1,4). Als Licht der Welt ist Jesus gekommen, um jeden Menschen zu erleuchten (Jh.1,9). Und wenn Jesus sagt, daß, wer ihm nachfolgt, das Licht des Lebens haben wird, und daß sie durch den Glauben an ihn Kinder des Lichtes werden, so ist aus diesem Zusammenhang ersichtlich, daß jedem Menschen das Leben geschenkt werden soll, das in Ihm selbst ist. Der Sinn der Evangeliumsbotschaft Jesu, daß er das Licht der Welt ist und auch seine Jünger Kinder des Lichtes sein sollen, ist der, daß Jesus das Leben aus Gott in sich hat und seine Jünger durch ihn dieses Leben auch bekommen sollen, d.h. sie sollen ihm als die Träger des Lebens aus Gott gleich werden.
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Die Lehre Jesu vom Brot des Lebens als der göttlichen Verheißung

In recht anschaulicher und eindrucksvoller Weise hat Jesus die Botschaft des Evan​geliums von der göttlichen Verheißung und der ersten Liebe durch seine Lehre von dem Brot des Lebens verkündigt. Weil das Volk zu ihm gekommen war, um von ihm mit natürlicher Speise versorgt zu werden (Joh.6.26), lehrte er sie:

„Wirket nicht die Speise, die vergänglich ist, sondern die Speise, die ins ewige Leben bleibt, welche des Menschen Sohn euch geben wird; denn diesen hat Gott der Vater beglaubigt!“ (Jh.6,27)

Doch das Volk verstand diese Botschaft nicht. Darum lehrte Jesus von dem Brot des Lebens weiter:

„ … mein Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. Denn das Brot Gottes ist das​jenige, welches vom Himmel herabkommt und der Welt Leben gibt.“ (Jh.6,32-33)
„I c h  b i n  d a s  B r o t  d e s  L e b e n s; wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“ (Jh.6,35)

Und abermals sprach Jesus:

„I c h  b i n  d a s  B r o t  d e s  L e b e n s. Eure Väter haben das 
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Manna gegessen in der Wüste und sind gestorben. Dies ist das Brot, das vom Him​mel herabkommt, auf daß, wer davon isset, nicht sterbe. I c h  b i n  d a s  l e b e n d i g e    B r o t  v o m  H i m m e l  h e r a b g e k o m m e n. Wenn jemand von diesem Brote ißt, der wird in Ewigkeit leben.“ (Jh.6,48-51)

Nach dieser Lehre bestehen das Evangelium und die göttliche Verheißung darin, daß Jesus das Brot des Lebens ist. Weil der Vater dieses Brot in der Person Jesu vom Him​mel gegeben hat, ist es auch das B r o t  G o t t e s genannt. Dadurch ist das innige Verhältnis zwischen Gott und Jesus, die zwischen ihnen bestehende Einheit, gezeigt. Das Bedeu​tungsvolle dieser Wahrheit besteht darin, daß Jesus für uns Menschen das Lebensbrot ist, das Brot, das der Welt Leben gibt, so daß jeder, der von dem Brot ißt, das Jesus darstellt, nicht sterben muß, sondern in Ewigkeit leben wird. Damit ist gesagt, daß uns Menschen das ewige Leben, die Unsterblichkeit, nur durch Jesus gegeben ist und zuteil wird, und sonst auf keine andere Art und Weise. Es ist auch erklärt, daß die göttliche Verheißung in der Unsterblichkeit, d.i. im ewigen Leben, besteht. Sie besteht im Eins​werden mit Gott dem Vater und seinem Sohne Jesus Christus. Denn so, wie der Sohn um des Vaters willen lebt, sollen auch die Kinder Gottes um Jesu willen leben (Jh.6,57).

Worin das Wesen des Lebensbrotes besteht, erklärt der Herr noch recht ausführlich, indem er ergänzend dazu lehrt:

„Das Brot, das ich geben werde, ist m e i n  F l e i s c h, welches ich geben werde für das Leben der Welt.“ (vgl.Jh.6,51)

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr nicht das F l e i s c h  d e s  M e n s c h e n s o h n e s  e s s e t  u n d  s e i n  B l u t  t r i n k e t (=geistige Nahrung des Evangeliums) , so habt ihr kein Leben in euch. Wer m e i n  F l e i s c h  i ß t  u n d        m e i n  B l u t  t r i n k t, der hat ewiges Leben, und ich werde ihn auferwecken am letzten Tage. Denn m e i n  F l e i s c h  i s t  e i n e  w a h r e  S p e i s e  u n d  m e i n   B l u t  e i n  w a h r e r  T r a n k. Wer m e i n  F l e i s c h  i s s e t  u n d  m e i n  B l u t  t r i n k e t, d e r  b l e i b e t  i n  m i r  u n d  i c h  i n  i h m. Wie mich der lebendige Vater gesandt hat, und auch ich um des Vaters willen lebe, so wird auch, wer mich isset, um meinetwillen leben. Dies ist das Brot, das vom Himmel herabgekommen ist; nicht (daß man es esse) wie eure Väter das Manna gegessen haben und sind gestorben: Wer dieses Brot isset, der wird leben in Ewigkeit!“ (Jh.6,53-58)

Diese Erklärung von Jesus ist recht klar. Sie zeigt, daß sich die göttliche Verheißung durch das Fleisch und Blut Jesu erfüllt, das er den Brüdern gleich durch seine göttliche Zeugung und die Geburt von der Jungfrau Maria angenommen hat. In diesem Fleisch und Blut ist er das lebendige Brot, das er für das Leben der Welt gibt. Darum stellt es Jesus auch so dar, daß nur diejenigen, die sein Fleisch essen und sein Blut trinken, die Unsterblichkeit im ewigen Leben erlangen.

Dieses sein Fleisch und Blut nennt Jesus das w a h r e Brot vom Himmel, eine w a h- r e Speise, und sein Blut einen w a h r e n Trank.
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Es ist nicht abbildliches Brot, wie es die Engelspeise als das Manna in der Wüste dar​stellt (Jh.6,31-32) und die abbildliche Opfer- und Stiftshüttenordnung nach dem Gesetz (Hb.8,5; 9,1-13.23-24; 10,1). Das beweist Jesus damit, daß diejenigen, die das Engelsbrot gegessen haben, dem Leibe nach gestorben sind. Demgegenüber werden die Kinder Gottes, die sein Fleisch als das w a h r e Himmelsbrot essen und sein Blut als den          w a h r e n Trank trinken, in E w i g k e i t nicht s t e r b e n (Jh.6,58). Wenn die Kinder Gottes durch das Essen des Fleisches Jesu und das Trinken seines Blutes ewiges Leben haben, kann das ewige Leben, die Unsterblichkeit, auf keinem andern Weg und nach keiner andern Ord​nung erlangt werden. In diesem Lichte muß die ganze Evangeliumslehre gesehen wer​den. Ohne den Leib Jesu, den er von den Menschen angenommen hat und in dem er darum auch den Menschen gleichgeworden ist, d.h., ohne sein Fleisch und Blut, gibt es keine Evangeliumsbotschaft und kein Zeugnis von der göttlichen Verheißung. 
D e s h a l b  m u ß  d i e  g ö t t l i c h e  V e r h e i ß u n g  i n  d e m  b e g r ü n d e t                  s e i n, w a s  d a s  F l e i s c h  u n d  B l u t  J e s u  n a c h  d e m  W i l l e n  u n d                     H e i l s r a t s c h l u ß  G o t t e s  b e d e u t e n.
Aus diesem Grunde muß die Lehre, die Jesus von der Bedeutung seines Leibes ausgesprochen hat, als der Mittel​punkt seiner Evangeliumslehre angesehen werden.

Von diesem Brot redete Jesus, als er einem kananitischen Weibe die Worte sagte:

„Laß zuvor die Kinder satt werden! Denn es ist nicht fein, daß man der Kinder Brot nehme und werfe es den Hündlein vor!“ (Mark.7,27; vgl.Mt.15,26)

Damit will der Herr noch besonders sagen, daß er zuerst für sein Volk gekommen ist, um ihnen das Brot des Lebens zu geben. Denn das Volk Gottes sollte zuerst der Träger der göttlichen Verheißung werden.

Die Lehre Jesu vom Wasser des Lebens als der göttlichen Verheißung

Auf ähnliche Weise lehrte Jesus über die göttliche Verheißung, indem er zu einem kananitischen Weibe sagte:

„Wenn du erkennetest die Gabe Gottes und wer der ist, der zu dir spricht: ,Gib mir zu trinken!’ du bätest ihn, und e r  g ä b e  d i r  l e b e n d i g e s  W a s s e r!“ (Jh.4,10)

„Wer (aber) von dem W a s s e r trinkt, d a s  i c h  i h m  g e b e n  w e r d e, den wird in Ewigkeit nicht dürsten; sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, wird in ihm zu einer Quelle des Wassers werden, das ins ewige Leben quillt.“ (Jh.4,14)

Bei einer andern Gelegenheit lehrte Jesus:

„Wenn jemand dürstet, der komme zu m i r und trinke! Wer an m i c h glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leibe werden S t r ö m e  l e b e n d i g e n  W a s s e r s fließen.“ (Jh.7,37-38)
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Mit diesen Worten erklärt der Herr das Evangelium als die Verheißung Gottes dahin, daß er für die Menschen der Spender und Vermittler des Lebenswassers ist, das ins ewige Leben quillt. Dieses Lebenswasser ist der heilige Geist, der von Gott durch Jesus für die Menschen kommt (Jh.7,39). Dieser Geist ist darum zuerst in Jesus, und dann empfangen ihn die Kinder Gottes ihm gleich, so daß von ihren Leibern auch Ströme lebendigen Wassers fließen, wie das durch Jesu Herrlichkeitsleib geschieht. Sie sollen ganz von Gott, das ist von seinem Geist, durch den er Jesu Leib aus den Toten aufer​weckt und lebendiggemacht hat, erfüllt werden, damit auch i h r sterblicher Leib durch diesen Geist lebendiggemacht wird.

Die Lehre Jesu von seinem Leiden, Sterben, Begrabenwerden, seiner Auferstehung und Himmelfahrt als der göttlichen Verheißung

Jesus hat das Evangelium von der Verheißung Gottes nicht nur in dem Zeugnis von dem Brot des Lebens und dem Wasser des Lebens verkündigt, sondern auch dadurch, daß er lehrte, welchen Weg er gehen mußte, um für die Menschen das wahre Lebens​brot und das wahre Lebenswasser zu sein. Diesen Weg verkündigte Jesus durch die Lehre von seinem Leiden, Sterben, Begrabenwerden, seiner Auferstehung von den Toten und seiner Himmelfahrt. Darüber hat Jesus wiederholt gesprochen, wie Matthäus schreibt:

„Von da an begann Jesus, seinen Jüngern zu zeigen, daß er müsse nach Jerusalem gehen und viel leiden von den Aeltesten, Hohenpriestern und Schriftgelehrten und getötet werden und am dritten Tage auferstehen.“ (Matth.16,21)

Die in diesem Zeugnis enthaltene Lehre, die Jesus verkündigt hat, ist noch in allen in den nachfolgenden Klammern angegebenen Stellen enthalten (Matth.12,40; 17,9.12.22-23; 20,18-19; 26,2.31-32; Mark.9,12.31; 10,33-34.38-39; 14,8.27-28.58; Luk.9,22; 12,50; 18,31-33; 24,7.26.46; Joh.2,19.21; 3,13-14; 12,7.24-25). Während Jesus lehrt, daß er auferstehen würde, bezeugen weitere, in den nachfolgenden Klammern angegebenen Stellen die Tatsache, daß der Herr auferstanden und in seine Herrlichkeit eingegangen ist (Matth.28,6-7; Luk.24,6.26.39-40; Joh.20,19-23.26-29; 21,6). Über seine Himmelfahrt lehrt Jesus noch in der Weise, daß er diese Erfahrung das Erhöhtwerden und Hingehen zu seinem Vater nennt (Joh.3,13-14; 6,62; 7,33; 8,14.22; 12,32; 13,36; 14,2-4.12; 16,5.7.10.28; 17,11.13).
In all diesen Zeugnissen, in denen Jesus von seinem Leiden, Sterben, Begraben​werden, seiner Auferstehung und Himmelfahrt redet, lehrt er nicht, welchem Zweck diese Erfahrungen nach seinem Zeugnis des Evangeliums dienen müssen. Doch liegt gerade in diesen Erfahrungen der Weg verankert, den er um der Erfüllung der göttlichen Ver​heißung willen gehen mußte. Das bestätigen die nun noch folgenden Zeugnisse des Herrn.

Die noch unvollkommene Stellung seiner Jünger veranlaßte ihn, ihnen über die Bedeutung seines Leidens und Sterbens folgende Lehre zu erteilen:
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„ … des Menschen Sohn (ist) nicht gekommen, daß er sich dienen lasse, sondern, daß er diene und gebe sein Leben zum Lösegeld für viele.“ (Matth.20,28; vgl.Mark.10,45)

Bei andern Gelegenheiten lehrte er ähnlich:

„Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte läßt sein Leben für die Schafe.“ (Joh.10,11)

„ … ich gebe mein Leben hin für die Schafe.“ (Joh.10,15)

„Darum liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, auf daß ich es wieder nehme.“ (Joh.10,17)

„Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,13)

In diesen Lehren erklärt der Herr den Zweck seines Leidens und Sterbens. Er mußte diese Erfahrungen machen, um das Lösegeld für die Menschen zu werden. Dieses Lösegeld entspricht dem, daß er als Hirte sein Leben hingibt für die Schafe und für seine Freunde. Der Sinn dieser Worte ist der, daß Jesus als einer an der Stelle vieler sterben mußte, um sie vom Tode loszukaufen, sie davon zu befreien, damit ihnen das Leben geschenkt wird. In diesem Lösegeld der Hingabe und Aufopferung des Leibes Jesu Chri​sti liegt alles, was Jesus als Retter und Erlöser der Menschen darstellt. In der Hingabe seines Leibes ist er für die Menschen das Brot des Lebens, das sie essen sollen, damit sie nicht sterben müssen, sondern in Ewigkeit leben können, d.h. das ewige Leben erlangen. Das wollte Jesus seinen Jüngern sagen, als er das Mahl mit ihnen zusammen aß. Der Bericht darüber lautet:

„Als sie nun aßen, nahm Jesus das Brot, lobpreiste, brach es, gab es den Jüngern und sprach: ‘Nehmet, esset! Das ist mein Leib.’ Und er nahm den Kelch, dankte, gab ihnen denselben und sprach: ‘Trinket alle daraus! Denn das ist mein Blut des Bun​des, welches für viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden!’“ (Matth.26,26-28)

Auch die Bedeutung der Auferstehung hat Jesus in andern Stellen noch erklärt. Die klarste und ausführlichste Erklärung hat er der Martha gegeben mit den Worten:

„Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt; und ein jeder, der lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht ster​ben.“ (Joh.11,25-26)

Eine tiefere und vollkommenere Bedeutung gibt es für die Lehre Jesu von seiner Auferstehung nicht, als daß er in seiner Person die Auferstehung und darum auch das Leben ist. Was damit gesagt sein soll, erklärte der Herr dem Apostel Johannes auf Pat​mos mit den Worten:

„Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige; ich war tot und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Totenreiches.“ (Offb.1,17-18)
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In diesem Lichte gesehen, ist die Auferstehung Jesu in erster Linie die erfüllte göttli​che Verheißung in seiner Person; denn indem er die Auferstehung und das Leben ist und der Lebendige, der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt, stellt er gleichwie Gott das ewige Leben dar. Die weitere Bedeutung seiner Auferstehung als Erfüllung der göttlichen Ver​heißung liegt darin, daß er sein Auferstehungsleben nicht nur für sich allein darstellt, sondern er will es denen mitteilen, die an ihn glauben, damit sie in ihrem Leibe auch die gleiche Lebensfülle erfahren, wie er sie darstellt. Auf Grund dieser Tatsache hat Jesus die Evangeliumsbotschaft von der Totenauferstehung noch auf die folgende Weise ver​kündigt:

„ … wie der Vater die Toten erweckt und lebendig macht, also macht auch der Sohn lebendig, welche er will.“ (Joh.5,21)

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, es kommt die Stunde und ist schon da, wo die Toten die Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und die sie hören, die werden leben.“ (Joh.5,25; vgl.28-29; 6,39-40.44.54)

Weil die Auferstehungskraft durch Gott in Jesus schon mächtig war, als er noch auf Erden war, hat er auch seinen Jünger und Freund Lazarus, den er liebte, aus den Toten auferweckt (Joh.11,4.12.25.43-44).

Von der Ordnung der Auferstehung lehrt Jesus noch, daß die Menschen in der Auf​erstehung nicht freien, noch sich freien lassen, weil sie wie die Engel Gottes im Himmel sind (Matth.22,30; vgl.Luk.20,35-37).

Die Lehre Jesu von der Herrlichkeit als der göttlichen Verheißung

In der Ordnung der Verkündigung des Evangeliums von der göttlichen Verheißung lehrte Jesus auch von der Herrlichkeit. Er sagte seinen Jüngern:

„Jetzt ist des Menschen Sohn verherrlicht, und Gott wurde verherrlicht in ihm! Ist Gott verherrlicht in ihm, so wird Gott auch ihn verherrlichen in sich selbst und wird ihn alsbald verherrlichen.“ (Joh.13,31-32)

In seinem Gebet spricht er die Worte aus:

„ … verherrliche deinen Sohn, damit auch der Sohn dich verherrliche!“ (Joh.17,1)

„ … verherrliche mich, du, Vater, bei dir selbst mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ (Joh.17,5)

„ … ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie eins seien, gleichwie wie wir eins sind.“ (Joh.17,22)

„Vater ich will, das, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast.“ (Joh.17,24)

Nach dieser Lehre besteht die göttliche Verheißung in der Herrlichkeit Gottes, die im Sohne Gottes offenbar ist; denn Gott wurde verherrlicht im Sohn. Dadurch ist Jesus der Träger der Herrlichkeit Gottes. Es 
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ist die Herrlichkeit, die Jesus vor Grundlegung der Welt hatte, als er noch im Schoße des Vaters eins mit Gott, dem ewigen Leben, war. Die Kinder Gottes sollen nun in gleicher Weise die Träger dieser Herrlichkeit Gottes werden. Wenn sie das geworden sind, sind sie auch da, wo Jesus, der aus den Toten Auferstandene und zur Rechten Gottes Erhöhte, beim Vater eins mit der Herrlichkeit des Vaters ist. Darum will Jesus, wenn er durch sein Leiden und Sterben und durch die Auferstehung und Himmelfahrt von der Erde erhöht ist, alle seine Jünger zu sich ziehen (Joh.12,32). Er wird, wenn er die Woh​nungen beim Vater bereitet hat, wiederkommen und seine Jünger zu sich nehmen, damit auch sie da sind, wo er ist, eins mit ihm in der Herrlichkeit des Vaters (Joh.14,2-3). Das ist die Tatsache, daß die Kinder Gottes in gleicher Weise wie Jesus die Verherrlichung ihres Leibes erfahren. Der Herr selbst muß ihnen durch seine Wiederkunft die Herrlich​keit geben.

Die Lehre Jesu von der Einheit mit Gott dem Vater als der göttlichen Ver​heißung

Es gehört auch zum Zeugnis des Evangeliums von der Verheißung Gottes, wenn Jesus von der Einheit lehrt, die zwischen ihm und seinem Vater besteht. Darüber lehrte er, daß der Vater in ihm ist und er im Vater (Joh.10,38). Der Vater hat seinen Sohn geliebt vor Grundlegung der Welt (Joh.10,17; 15,9; 17,23-24.26). Er hat ihn geheiligt und in die Welt gesandt (Joh.10,36). Wer Jesus gesehen hat, hat den Vater gesehen (Joh.14,9).

Diese Zeugnisse zeigen die Wahrheit des Evangeliums von der Verheißung Gottes in der Weise, daß zwischen Jesus und dem Vater eine vollkommene Einheit besteht; denn ein innigeres Verhältnis zwischen zwei Wesen gibt es nicht, als wenn das eine in dem andern ist.

Auf die weiteren mannigfaltigen Schriftworte, die von dieser Einheit zwischen dem Vater und dem Sohne noch reden, ist schon in einem früheren Abschnitt im ersten Hauptteil der Offenbarung über das Verhältnis zwischen Gott und Jesus ausführlich hin​gewiesen worden. Darum brauchen diese Zeugnisse hier nicht mehr aufgeführt zu wer​den.

Die große Bedeutung des Evangeliums muß aber darin erkannt werden, daß Jesus lehrt, daß die Kinder Gottes in die gleiche Einheit mit ihm und dem Vater kommen sollen. Darüber sagte der Herr in seinem Gebet:

„ ... auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir, auf daß auch sie in uns seien.“ (Joh.17,21)

„ … ich habe die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie eins seien, gleichwie wir eins sind. Ich in ihnen und du in mir, auf daß sie zu vollen​deter Einheit gelangen ... und hast sie geliebt, gleichwie du mich geliebt hast.“ (Joh.17,22-23)
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Wenn die Jünger den Geist der Wahrheit empfangen haben, werden sie erkennen, daß Jesus im Vater ist und die Jünger in Jesus und er in ihnen (Joh.14,20). Das Geheim​nis dieser Einheit als vollkommene Darstellung der göttlichen Verheißung besteht darin, daß Jesus, als von Gott ausgegangenes Wesen, uns in seiner Person darstellt. In ihm wohnt Gott. Und weil Christus dann in den Kindern Gottes Wohnung macht, bedeutet das, daß auch der Vater in ihnen Wohnung macht, wie Jesus lehrt:

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen.“ (Joh.14,23)

Diese Erfahrung machen aber die Kinder Gottes nur durch ihre Leibeserrettung, indem sie durch das Erlangen der Herrlichkeit Jesu als der Unsterblichkeit auch da sind, wo Jesus ist, und das sind, was er ist, nämlich die Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes in ihrem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib (Joh.12,26.32; 14,2-3; 17,21-24). Das ist das Evangelium als frohe Botschaft von der göttlichen Verheißung.

Die Lehre Jesu vom guten Hirten als der göttlichen Verheißung

Die gleiche Bedeutung hat das Evangeliumszeugnis, wenn Jesus von dem guten Hirten lehrt. Jesus nennt sich den guten Hirten, den Hirten der Schafe (Joh.10,11.14.16). Weil Jesus noch lehrt, wie er seinen Schafen dient, ist damit wieder das Verhältnis gezeigt, das zwischen ihm und den Kindern Gottes besteht. Sie sind in allem völlig von ihm abhängig, so daß sie, gleich den Schossen am Weinstock, ohne ihn nichts sein und auch ohne ihn nichts tun können; denn er muß ihnen die Speise darreichen, die sie um ihrer Rettung willen brauchen, so daß ihnen der Feind nicht schaden kann. Diesen Dienst erweist Jesus als der Hirte den Schafen dadurch, daß er sein Leben in seinem Leibe für sie hingibt und aufopfert (Joh.10,10-11.15.17). Die Verheißung Gottes ist dann erfüllt, wenn es durch den Hirtendienst Jesu dahin gekommen ist, daß es eine Herde und ein Hirte geworden ist (Joh.10,16).

In diesem Zusammenhang nennt sich Jesus aber auch die Tür zu den Schafen (Joh.10,7). Er lehrt:

„Ich bin die Tür. So jemand durch mich eingeht, der wird gerettet und wird ein- und ausgehen und Weide finden.“ (Joh.10,9)

So ist Jesus die Tür, durch die die Kinder Gottes eingehen müssen, um gerettet zu werden. Die Tür ist Jesus aber in seinem Leibe, bzw. durch die Hingabe und Aufopfe​rung seines Leibes. Das zeigt wieder, daß es ohne Aufopferung des Leibes Jesu keine Rettung für die Menschen gibt.
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Die Lehre Jesu vom Weinstock und den Schossen als der göttlichen Verheißung

Es gehört auch zur Lehre des Evangeliums durch Jesus, daß er sich den Weinstock, seinen Vater den Weingärtner und seine Jünger die Schoße nennt. Darüber lehrt er:

„Ich bin der wahre Weinstock, und mein Vater ist der Weingärtner.“ (Joh.15,1)

„Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben; wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun.“ Joh.15,5)

Diese Lehre zeigt die göttliche Verheißung wieder in der Einheit, die zwischen Gott und seinem Sohn und in Verbindung damit auch zwischen Jesus und seinen Jüngern besteht. Als wahrer Weinstock stellt er auch die Schosse in seinem Leibe dar. Sie sind mit ihm verwachsen, d.h., sie sind in ihm, und er ist darum auch mit ihnen eine vollkom​mene Einheit.

Die Lehre Jesu von der Gerechtigkeit als der göttlichen Verheißung

Die Botschaft, die der Herr über das Evangelium verkündigt hat, enthält auch eine Unterweisung über die Gerechtigkeit. Weil ihn Johannes nicht taufen wollte, erwiderte ihm Jesus:

„Laß es jetzt zu; denn also gebührt es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen!“ (Matth.3,15)

Was Jesus unter der Erfüllung der Gerechtigkeit meinte, hat er praktisch bewiesen, indem er sich dann von Johannes taufen ließ (Matth.3,16). Seine Taufe bedeutete aber sein vollkommenes Eingehen auf den Willen seines Vaters, damit sich durch ihn die göttliche Verheißung erfüllen konnte. Diese Handlung bedeutete für ihn das Grab des alten Menschen, das Hingeben seines Leibes für die Erfüllung der Verheißung Gottes. Das zeigt, was wir unter der Lehre Jesu von der Gerechtigkeit verstehen müssen. Den​selben Sinn will Jesu zum Ausdruck bringen, wenn er den Hohenpriestern und Ältesten des Volkes Gottes sagt:

„ … Johannes ist zu euch gekommen auf dem Wege der Gerechtigkeit, und ihr glaubtet ihm nicht.“ (Matth.21,32)

Wenn Jesus in diesem Wort den Weg der Gerechtigkeit mit dem Glauben in Verbin​dung bringt, ist damit bewiesen, daß er den Weg der Gerechtigkeit in der Lehre sieht, die Johannes der Täufer von ihm abgelegt hat, indem er sagte:

„Siehe, das Lamm Gottes, welches der Welt Sünde wegnimmt!“ (Joh.1,29)

„Der von oben kommt, ist über alle; ... der aus dem Himmel kommt, ist über alle.“ (Joh.3,31)

„Wer an den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben.“ (Joh.3,36)
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Diese Lehre von Johannes ist das Zeugnis von dem, was Jesus in sich als Retter und Erlöser durch die Aufopferung seines Leibes für die Menschheit darstellt. Darum lehrt auch Jesus die göttliche Verheißung als die Gerechtigkeit, die er in sich selbst für uns darstellt. Diese Tatsache wird recht klar bestätigt durch die folgende Lehre Jesu von der Gerechtigkeit:

„Es ist euch gut, daß ich hingehe; denn wenn ich nicht hingehe, so kommt der Bei​stand nicht zu euch; wenn ich aber hingegangen bin, will ich ihn zu euch senden. Und wenn der selbige kommt, so wird er die Welt überzeugen von der Sünde und von der Gerechtigkeit und von dem Gericht; von der Sünde, daß sie nicht glauben an mich; von der Gerechtigkeit aber, daß ich zu meinem Vater gehe, und ihr mich hinfort nicht mehr sehet; von dem Gericht, daß der Fürst dieser Welt gerichtet ist.“ (Joh.16,7-11)

In diesem Wort nennt der Herr das die Gerechtigkeit, daß er zu seinem Vater geht, also seine Himmelfahrt. Diese erfolgt aber zu dem Zweck, um uns die Wohnungen beim Vater zu bereiten, d.h., um uns bei Gott im unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zu vertreten, bis er wiederkommen kann, um uns durch die Leibesverwandlung zu sich in die Herrlichkeit zu nehmen, damit auch wir da sind, wo er ist: in der vollkommenen Lebensverbindung und -gemeinschaft mit dem lebendigen Gott. So lehrt Jesus auch von der Gerechtigkeit als göttlicher Verheißung und von der ersten Liebe.

Die Lehre Jesu vom Sabbat als Erfüllung der göttlichen Verheißung

Es gehört auch zum Zeugnis des Evangeliums, wenn Jesus lehrt:

„ … des Menschen Sohn ist auch der Herr des Sabbats.“ (Matth.12,8)

Mit dieser Lehre erklärt er, daß er die Erfüllung der gesetzlich-abbildlichen Sabbat​ordnung ist. Durch ihn ist die Schattenordnung des Gesetzes aufgehoben. Denn als der Herr des Sabbats ist er in dem, was er als Retter und Erlöser vollbringen mußte, die wahre Sabbatruhe für die Kinder Gottes, in die sie eingehen dürfen. Das Wesen des Sabbats gehört deshalb Christo an (Kol.2,17).

Als der Herr des Sabbats ist Jesus auch größer als der Tempel (Matth.12,6), größer als Salomo und mehr als Jona (Matth.12,41-42). Das zeigt, daß Jesus die Erfüllung aller Abbilder und Vorbilder ist.

Die Lehre Jesu von der Sündenvergebung als der göttlichen Verheißung

Ein wichtiger Punkt in dem Evangeliumszeugnis von Jesus ist seine Lehre von der Sündenvergebung. Als des Menschen Sohn hatte 

Seite 69

er Macht, auf Erden Sünden zu vergeben (Matth.9,6; Mark.2,10). Darum sagte er zu einem Gelähmten, den er heilte:

„Sei getrost, mein Sohn, deine Sünden sind vergeben!“ (Matth.9,2; Mark.2,5.7.9)

Von einem sündigen Weib, das Jesus die Füße salbte, sagte der Herr:

„Darum, weil sie viel geliebt hat, sage ich dir (Simon): ‘Ihr sind ihre vielen Sünden vergeben; wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig.’“ (Luk.7,47)

Zu diesem Weibe sprach der Herr persönlich:

„Dir sind deine Sünden vergeben!“ (Luk.7,48)

Welche Bedeutung die Vergebung der Sünden hat, erklärt Jesus mit den Worten, die er dem sündigen Weibe noch sagte:

„Dein Glaube hat dich gerettet; gehe hin im Frieden!“ (Luk.7,50)

Den Menschenkindern sollen alle Sünden und Lästerungen vergeben werden, nur die Sünde wider den heiligen Geist nicht (Mark.3,28-29). Jesus lehrte auch, daß der Vater im Himmel die Fehler vergibt (Mark.11,26). Die Vergebung der Sünden geschieht aber nicht nur durch bloße Worte, indem Gott und Jesus sagen, daß den Menschen die Sün​den vergeben sind. Jesus erklärte darum das Evangelium als Lehre von der Sündenver​gebung durch die Bedeutung des Abendmahles (Matth.26,26-28; Mark.14,22-24; Luk.22,17-20). Damit weist er wieder auf seinen Leib hin, den er von den Menschen angenommen und durch sein Sterben am Kreuz aufgeopfert hat für die Menschen. Ohne die Leibesaufopfe​rung Jesu gibt es keine Sündenvergebung und Rettung. Weil Jesus dazu in die Welt gekommen ist, hat er auch die in den Augen der Menschen größeren Sünder in seine Nachfolge berufen (Matth.9,13; Mark.2,17; Luk.5,32). Als er nach seiner Auferstehung seinen Jüngern die Schriften öffnete, was er als die Verheißung Gottes durch sein Leiden, Ster​ben und seine Auferstehung darstellt, erklärte er ihnen den Inhalt der Schriften, die von ihm weissagten, auch dahin, daß in seinem Namen Buße zur Vergebung der Sünden gepredigt werden soll unter allen Völkern (Luk.24,44-47). Davon sollten die Jünger nach der Ausgießung des heiligen Geistes Zeugen sein (Luk.24,48-49).

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu über das Evange​lium von der göttlichen Verheißung

Fassen wir die Lehre Jesu von dem Evangelium der göttlichen Verheißung als der ersten Liebe kurz zusammen, so kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Jesus lehrt, daß er als vom Himmel ins Fleisch der Menschen gekommener Sohn Gottes unser Ret​ter und Erlöser von Sünde, Tod und Verderben ist. In ihm ist Gott geoffenbart als die Gnade und Wahrheit, und zwar in der Weise, daß er uns vergängliche Menschen aus Gnaden in seinem Sohne heimgebracht hat zu ihm selbst, damit wir für alle Ewigkeit das sein sollen, was Jesus als der aus den 

Seite 70

Toten Auferstandene und zur Rechten Gottes Erhöhte im Leibe der Unsterblichkeit in der vollendeten Einheit mit Gott darstellt.

Ohne die rechte Erkenntnis dieser Evangeliumslehre von der göttlichen Verheißung und der ersten Liebe, wie sie Jesus nach den Berichten in diesen Abschnitten gelehrt hat, gibt es kein Verständnis für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter. Darum muß der in diesen Zeug​nissen offenbarte Wille Gottes von den Kindern Gottes gründlich erforscht und studiert werden.
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b) Die Lehre Jesu über die Hoffnung im Evangelium von der göttlichen Verheißung (WzW 28,1-2)

Die Hoffnung Jesu im Evangelium

In den vorausgehenden Ausführungen haben wir kennengelernt, in welcher Weise Jesus die Wahrheit des Evangeliums verkündigt und das Evangelium von der göttlichen Verheißung als der ersten Liebe dem Wesen nach gelehrt hat. Nun achten wir im weite​ren auf die Hoffnung, die Jesus als Ziel der göttlichen Verheißung und somit als die Hoffnung der Kinder Gottes in seiner frohen Botschaft verkündigte.

In seiner Lehre von der Hoffnung im Evangelium der göttlichen Verheißung weist Jesus zuerst auf seine persönliche Hoffnung hin. Darüber hat er gelehrt, daß er sitzen wird zur Rechten Gottes (Matth.22,44; Mark.12,36; Luk.20,42), zur Rechten der Kraft (Matth.26,64) und auf dem Thron seiner Herrlichkeit (Matth.19,28). Dem Apostel Johannes hat er darüber in der Offenbarung noch gesagt, daß er sich zu seinem Vater gesetzt hat auf seinen Thron (Offb.3,21).

Diese persönliche Hoffnung Jesu im Evangelium der göttlichen Verheißung besteht darin, daß er in dem Zustand der Herrlichkeit seines unsterblichen Leibes die Herrscher​stellung mit dem Vater eingenommen hat, daß er an Macht, Kraft und Herrlichkeit das​selbe darstellt wie der Vater, weil der Vater in ihm wohnt und er im Vater ist (Joh.14,10-11.20; 17,21-23). Auf diese Hoffnung der göttlichen Verheißung weist Jesus hin, wenn er lehrt, 

daß der Vater ihn verherrlichen soll mit der Herrlichkeit, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war (Joh.17,1. 5. 22.24), 

daß er in seine Herrlichkeit einging (Luk.24,26;vgl.Joh.17,22), 

daß er diese Welt verläßt und zu seinem Vater geht (Joh.13,1; 14,12; 16,10. 28; 17,11. 13), 

daß er hingeht zu dem, der ihn gesandt hat (Joh.7,33; 8,14. 22; 12,26; 13,36; 14,2-4; 16,5. 7.), 

daß er erhöht wird von der Erde (Joh.3,14; 12,32), 

daß er aufsteigt in den Himmel (Joh.3,13), 

daß er dahin auffährt, wo er zuvor war (Joh.6,62).
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In all diesen Zeugnissen ist nur von einer Hoffnung der göttlichen Verheißung die Rede. Ja, es muß so gesehen werden, daß in diesem Ziel der Hoffnung die eigentliche Erfüllung und Darstellung der göttlichen Verheißung liegt. Denn es ist die vollkommen erlangte Einheit mit Gott, die Jesus als der eine für alle Menschen in der Auferstehung seines Leibes und als Haupt seines Leibes darstellt.

Die Hoffnung der Apostel Jesu Christi im Evangelium

So wie Jesus von seiner persönlichen Hoffnung gelehrt hat, tat er das auch im Blick auf die Hoffnung der Kinder Gottes. Dabei hat er von dem Ziel der Hoffnung seiner Jün​ger besonders gelehrt.

Ihnen sagt er:

„ … ihr, die ihr mir nachgefolgt seid, werdet in der Wiedergeburt, wenn des Men​schen Sohn auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzen wird, auch auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf Stämme Israels richten.“ (Matth.19,28)

„ … das Sitzen zu meiner Rechten und zu meiner Linken zu verleihen, steht nicht bei mir; es kommt denen zu, welchen es von meinem Vater bereitet ist.“ (Matth.20,23; vgl.Mark.10,40)
Demnach ist das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung die Wiedergeburt. Die Wiedergeburt ist das Offenbarwerden der neuen Schöpfung, die Jesus in seinem aus den Toten auferweckten und zur Rechten Gottes erhöhten unsterblich gewordenen Herr​lichkeitsleib darstellt. Nach Offb.2,26-28 ist das Sitzen des Menschensohnes auf dem Throne seiner Herrlichkeit die Aufrichtung der Königsherrschaft Jesu Christi, wenn er kommt und seinen unsterblich gewordenen Leib dem gibt, der überwindet und seine Werke bewahrt bis ans Ende. Das Sitzen der zwölf Apostel auf zwölf Thronen ist ihr Sit​zen im Leib der Herrlichkeit und Unsterblichkeit zur Rechten und Linken ihres Herrn.

Das Eingehen in das Himmelreich und ins Reich Gottes als die Hoffnung der Kinder Gottes im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung, das den Kindern Gottes als Erfüllung der göttlichen Ver​heißung gesetzt ist, zeigt Jesus auch darin, daß sie ins Himmelreich und in das Reich Gottes eingehen sollen. Die Gerechtigkeit der Kinder Gottes muß die Gerechtigkeit der Pharisäer und Schriftgelehrten weit übertreffen, wenn sie ins Reich Gottes eingehen wollen (Matth.5,20). Nur wer den Willen des Vaters im Himmel tut, kann ins Himmelreich eingehen (Matth.7,21). Wenn die Kinder Gottes werden wie die Kinder, können sie ins Himmelreich eingehen (Matth.18,1-4). Darum gehört auch den Kindern das Himmelreich (Matth.19,14). Und wer alles verkauft, wird einen Schatz im Himmel haben (Matth.19,21; vgl.19,23-25; 23,13; Mark.9,47; 10,23-25).

Was dieses Eingehen der Kinder Gottes ins Himmelreich und ins Reich Gottes prak​tisch bedeutet, kann daran erkannt werden, daß das 
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Himmelreich in der Person Jesu zu den Menschen gekommen ist (Matth.12,28). Das Him​melreich ist die Offenbarungsstätte des Geistes und der Herrlichkeit Gottes. Gott offen​barte sich aber in seiner Herrlichkeit, indem er den Leib Jesu, seines Sohnes, unsterb​lich aus den Toten auferweckte und zu seiner Rechten gesetzt hat.

In Ewigkeit nicht sterben als das Ziel der Hoffnung im Evangelium

Klar und deutlich lehrt Jesus das Ziel der Hoffnung darin, daß die Kinder Gottes in Ewigkeit nicht sterben sollen. Der Martha sagte er diesbezüglich die Worte:

„ … jeder, der lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben.“ (Joh.11,26)

Bei einer andern Gelegenheit lehrte er, daß, wer von dem Brot ißt, das er als das wahre Himmelsbrot darstellt, nicht stirbt (Joh.6,50).

Der Zusammenhang, in dem diese Worte stehen, beweist, daß diese Stellen, die von dem Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes reden, sagen, daß Kinder Gottes nicht sterben sollen in der Weise, wie bis heute alle Menschen den natürlichen Leibestod gestorben sind. Jesus hat nicht nur die Tatsünden durch sein Sterben gesühnt, sondern sein Ret​tungswerk schließt auch die Leibeserlösung vom Tod ein. Diese Worte Jesu, in denen er die Unsterblichkeit als die Hoffnung der Kinder Gottes lehrt, dürfen und können von treuen Kindern Gottes gar nicht mißverstanden werden.

Das Erlangen des Lebens als die Hoffnung im Evangelium

In einer Anzahl Stellen ist gezeigt, wie Jesus das Ziel der Hoffnung der Kinder Got​tes dahin gelehrt hat, daß sie das Leben erlangen sollen. Bei seiner Versuchung nahm er auf das Wort von Moses Bezug, indem er sagte, daß der Mensch von einem jeden Wort lebt, das aus dem Munde Gottes ausgeht (Matth.4,4; Luk.4,4). Der schmale Weg führt die Kinder Gottes zum Leben (Matth.7,14). Wer sein Leben verliert, wird es finden (Matth.16,25). Die Kinder Gottes sollen in das Leben eingehen (Matth.18,8-9; 19,17; Mark.9,43-45). Durch ihre Geduld, d.i. durch ihr Ausharren bis ans Ende, gewinnen sie das Leben (Luk.21,19). Wer die Worte Jesu hört und dem glaubt, der ihn gesandt hat, wird von dem Tod zum Leben durchdringen (Joh.5,24); wer Jesu nachfolgt, wird das Licht des Lebens haben (Joh.8,12); wer an ihn glaubt, wird leben (Joh.11,25). Durch den Glauben an den Sohn Gottes sollen die Kinder Gottes das Leben haben (Joh.20,31). Das Volk Gottes sollte zu Jesus kommen, damit sie das Leben empfangen (Joh.5,40). Er gibt der Welt Leben durch das vom Himmel gekommene Brot (Joh.6,33). Darum wird, wer dieses Brot ißt, um Jesu willen leben (Joh.6,57).

Der Zusammenhang, in dem diese Zeugnisse stehen, läßt erkennen, daß es sich bei dem Leben, das die Kinder Gottes nach der Lehre Jesu 
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als die Hoffnung der göttlichen Verheißung erlangen sollen, um das Leben ihres Leibes handelt. Ihr Leib soll in derselben Weise wie Jesu Leib das Auferstehungsleben, d.i. die Unsterblichkeit, erfahren.

Das Erlangen des ewigen Lebens als die Hoffnung im Evangelium

Jesus ergänzt die vorstehende Lehre vom Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes noch damit, daß er lehrt, daß wer sein Fleisch ißt und sein Blut trinkt, in Ewigkeit leben wird (Joh.6,51.58). In Ewigkeit leben aber nur die Kinder Gottes, die in ihrem natürlichen Lei​besleben nicht sterben, sondern verwandelt werden. Das geht wieder klar aus dem Zusammenhang hervor, in dem Jesus diese Wahrheit bezeugt; denn er erinnert an das Volk Gottes, das in der Wüste das Manna gegessen hat und doch gestorben ist (Joh.6,49.58). Von der Hoffnung der Kinder Gottes in diesem Sinn lehrt Jesus noch in all den Stellen, in denen er das ewige Leben verheißt. Die Jünger Jesu, welche Häuser, Brüder, Schwestern, Vater, Mutter, Weib, Kinder und Acker um Jesu und um des Evan​geliums und um des Reiches Gottes willen verlassen, empfangen es in dieser Zeit hun​dertfältig wieder und ererben in der zukünftigen Weltzeit das ewige Leben (Matth.19,29; Mark.10,29-30; Luk.18,29-30). Jeder, der an den Sohn Gottes glaubt, hat das ewige Leben (Joh.3,15-16). Wer die Worte Jesu hört und dem glaubt, der ihn gesandt hat, hat ewiges Leben, d.h. er kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben durchge​drungen (Joh.5,24; 6,40.47). Die Menschen sollen nicht die vergängliche Speise wirken, sondern die Speise, die ins ewige Leben bleibt, welche des Menschen Sohn geben wird (Joh.6,27). Alle, die das Fleisch Jesu essen und sein Blut trinken, haben ewiges Leben (Joh.6,54). Den Schafen, die Jesus folgen, gibt er das ewige Leben. Das bedeutet, daß sie in Ewigkeit nicht umkommen, d.h. nicht sterben (Joh.10,28). Wer sein Leben in dieser Welt haßt, wird es zum ewigen Leben bewahren (Joh.12,25). Das Gebot, das Jesus von seinem Vater bekommen hat, um es den Menschen zu verkündigen, ist ewiges Leben (Joh.12,50). Das Wasser, das Jesus darreicht, wird in den Kindern Gottes eine Quelle, die ins ewige Leben quillt (Joh.4,14). Wer in der Erntezeit erntet, empfängt Lohn und sammelt Frucht zum ewigen Leben (Joh.4,36). Darum hat Jesus auch Vollmacht bekommen, allen, die der Vater ihm gegeben hat, das ewige Leben zu geben (Joh.17,2). In dieser Stelle erklärt Jesus noch, daß er und der Vater, der ihn gesandt hat, das ewige Leben sind (Joh.17,3). Zur Zeit, wenn des Menschen Sohn in seiner Herrlichkeit kommen wird und er die Gerechten von den Ungerechten scheidet, gehen die Gerechten ins ewige Leben ein (Matth.25,31-33.46).

Dieses ewige Leben, das nach diesen Zeugnissen die Hoffnung der Kinder Gottes als göttliche Verheißung ist, ist in jedem Fall die Unsterblichkeit des Leibes und nicht nur die Rettung des Geistes der Menschen (vgl.Röm.8,10-11); denn wenn Jesus, das Haupt seines Leibes, der 
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Gemeinde, das ewige Leben dadurch ererbt hat, daß sein Leib die Verwesung nicht gesehen und Gott ihn zur Unsterblichkeit aus den Toten auferweckt hat, müssen auch die Kinder Gottes als die Glieder seines Leibes das ewige Leben durch die Umwandlung ihres Leibes zur Unsterblichkeit erfahren.

Die Rettung als die Hoffnung im Evangelium

Jesus zeigt die Hoffnung von der göttlichen Verheißung auch als die Rettung der Gläubigen. Weil Jesus seinen Jüngern sagte, daß es für einen Reichen schwer ist, in das Himmelreich einzugehen, sprachen sie:

„Wer kann dann gerettet werden?“ (Matth.19,25)

Jesus antwortete ihnen, daß bei Gott alle Dinge möglich sind (Matth.19,23-26; Mark.10,23-27; Luk.18,24-27). Auf Grund dieses Zusammenhanges ist das Eingehen ins Himmelreich und ins Reich Gottes gleichbedeutend mit der Rettung der Menschen. In Matth.24,13 lehrt der Herr, daß, wer von den Gläubigen in der Verfolgungs- und Prü​fungszeit ausharrt bis ans Ende, gerettet wird (Matth.24,13; Mark.13,13). Die Kinder Gottes, die ihr Leben verlieren um Jesu und um des Evangeliums willen, werden es retten (Mark.8,35; Luk.9,24). Wer dem Evangeliumszeugnis der Apostel glaubt und getauft wird, soll gerettet werden (Mark.16,16). Einer Sünderin sagte Jesus, daß ihr Glaube sie gerettet hat (Luk.7,50). Er lehrt das Volk Gottes, damit sie gerettet werden (Joh.5,34); denn um ihrer Rettung willen ist er in die Welt gekommen (Joh.3,17; 12,47). Des Menschen Sohn ist gekommen, das Verlorene zu retten (Matth.18,11-14), zu suchen und zu retten, was verlo​ren ist (Luk.19,10). Diese Rettung erfolgt nach Luk.13,23-24 dadurch, daß die Kinder Gottes durch die enge Pforte eingehen.

Diese Rettung, die Jesus als das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung für die Gläubigen lehrt, ist ihre Errettung von Sünde, Tod und Verderben, und zwar nach Geist, Seele und Leib.

Auf den gleichen Sinn von Rettung weisen auch die folgenden Zeugnisse hin: Jesus lehrte, daß er den, der ihn vor den Menschen bekennt, auch bekennen will vor seinem himmlischen Vater (Matth.10,32) und vor den Engeln Gottes (Luk.12,8).

Zur Zeit seiner Wiederkunft sendet er seine Engel aus, damit sie seine Auserwählten sammeln von den vier Winden, von einem Ende des Himmels bis zu dem andern (Matth.24,31).

Nach Luk.18,14 sollen die Kinder Gottes, die sich selbst erniedrigen, erhöht werden.

Die Jünger sollen sich darüber freuen, daß ihre Namen im Himmel angeschrieben sind (Luk.10,20).

Die Kinder Gottes, die sich auf Erden mit dem Mammon die Knechte Gottes zu ihren Freunden gemacht haben, werden zu seiner Zeit von diesen Freunden in ihre ewigen Hütten aufgenommen werden (Luk.16,9).
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Wenn des Menschen Sohn kommt, wird er seinen Auserwählten, die ihn lange um Gnade und Rettung angefleht haben, eilends Recht schaffen (Luk.18,7-8).

Weil Jesus in der Aufopferung seines Leibes die Wahrheit ist, werden die, die an ihn glauben, durch diese Wahrheit freigemacht (Joh.8,31-32.36).

Kinder Gottes sollen deshalb durch ihren Glauben auch in die Stellung zu Jesus kommen, daß Ströme lebendigen Wassers von ihren Leibern fließen (Joh.7,38).

Die Erlösung der Kinder Gottes als die Hoffnung im Evangelium

Im Blick auf die Zeit des Endes hat Jesus von der Hoffnung der Kinder Gottes gelehrt:

„Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, so richtet euch auf, und erhebet eure Häupter, dieweil sich eure Erlösung naht!“ (Luk.21,28)

Nach diesem Zeugnis ist das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes ihre Erlösung von Sünde, Tod und Verderben, wie sie die Kinder Gottes bei der Wiederkunft des Herrn als Erfüllung der göttlichen Verheißung erlangen sollen. Diese Erlösung von allen Mächten und Gewalten ist die Erlösung ihres Leibes, so wie Jesus die Erlösung seines Leibes durch seine Auferweckung aus den Toten erlangt hat.

Das Erlangen der Herrlichkeit als die Hoffnung im Evangelium

Auf das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes weist Jesus hin, wenn er in seinem Gebet zum Ausdruck bringt, daß er die Herrlichkeit, die er von seinem Vater bekommen hat, seinen Jüngern gegeben hat (Joh.17,22) und daß sie seine Herrlichkeit, die er von seinem Vater bekommen hat, sehen sollen (Joh.17,24). Das Sehen der Herrlichkeit Jesu durch die Kinder Gottes ist nicht ein Sehen mit natürlichen Augen, sondern es ist die Erfahrung, daß die Kinder Gottes die Herrlichkeit Jesu in gleicher Weise erlangen wie Jesus. Das erklärt Jesus, wenn er sagt, daß seine Jünger auch da sein sollen, wo er ist (Joh.17,24). Weil seine Herrlichkeit aber in der Unsterblichkeit seines Leibes besteht, den er erlangt hat, indem Gott ihn vor seiner Verwesung aus den Toten auferweckt hat, so erfüllt sich die göttliche Verheißung bei den Kindern Gottes auch nur dadurch, daß sie die Unsterblichkeit ihres Leibes erlangen.

Da zu sein, wo Jesus ist als die Hoffnung im Evangelium

Dieser Lehre Jesu von der Hoffnung der göttlichen Verheißung für die Jünger Jesu entspricht auch das folgende Zeugnis vom Herrn, indem er betete:

„Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast …“ (Joh.17,24)
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Von dieser Hoffnung, da zu sein, wo Jesus ist, redet der Herr auch, wenn er seinen Jüngern sagt, daß er hingeht und ihnen in seines Vaters Haus die Wohnungen bereitet und dann wiederkommt und sie zu sich nimmt, damit auch sie da sind, wo er ist (Joh.14,2-3). Wenn die Kinder Gottes dem Herrn dienen und ihm nachfolgen, werden sie als seine Diener auch da sein, wo er ist, und sie werden von seinem Vater geehrt (Joh.12,26). Und wenn Jesus von der Erde erhöht sein wird, wird er alle seine Jünger zu sich ziehen (Joh.12,32). Dadurch kommen sie alle zum Vater (Joh.14,6). Wenn den Gläubigen dieses Ziel: da zu sein, wo Jesus ist, als ihre Hoffnung gesetzt ist, besteht zwischen dem Ziel der Hoffnung Jesu und der Hoffnung der Kinder Gottes kein Unterschied. In diesem Ziel darf aber nicht ein Ort erkannt werden, sondern nur der Zustand des verwandelten Lei​bes als die Herrlichkeit und Unsterblichkeit Jesu und der Kinder Gottes.

Die vollendete Einheit mit dem Vater und dem Sohn als die Hoffnung im Evangelium

Recht eindrucksvoll lehrt Jesus das Ziel der Hoffnung im Evangelium von der göttli​chen Verheißung für die Kinder Gottes, indem er in seinem Gebet bittet, daß seine Jün​ger alle eins sein möchten mit ihm und dem Vater, und zwar in der Weise: wie der Vater im Sohn und der Sohn im Vater ist, also sollen auch die Kinder Gottes im Vater und im Sohne sein (Joh.17,21-23). Diese Hoffnung der göttlichen Verheißung nennt Jesus dann die „vollendete Einheit“ (Joh.17,23). Was diese vollendete Einheit zwischen Gott, seinem Sohn und den Kindern Gottes bedeutet, kann nur im Lichte dessen verstanden werden, daß Jesus die Herrlichkeit beim Vater verlassen hat, daß er Mensch wurde, an Stelle aller Menschen ans Kreuz ging, dort unter dem Fluch Gottes als einer für alle starb, dann begraben und von Gott aus den Toten auferweckt wurde und sich hernach zur Rechten seines Vaters setzte, indem er in den Himmel einging, um vor dem Angesichte Gottes für uns Menschen zu erscheinen (Phil.2,7-9). Jesus kam vom Himmel und hat die Menschen nach Geist, Seele und Leib heimgebracht zum Vater. Diese Stellung sollen nun nach der Lehre Jesu alle Jünger Jesu erlangen.

Das Erlangen der Königs- und Bräutigamsstellung als die Hoffnung im Evangelium

In klarer Weise lehrt Jesus auch von der Hoffnung, die ein einzelner Knecht Gottes erreichen soll. Wenn Jesus wiederkommt, sind zwei Knechte Gottes auf dem Felde, aber nur einer wird von dem Herrn angenommen (Matth.24,40). Dieser eine kann nur der treue und kluge Knecht sein, den der Herr über sein Gesinde setzt, damit er ihm die Speise zur rechten Zeit gibt. Ist dieser Knecht in diesem Dienst treu, wird ihn der Herr, wenn er kommt, über alle seine Güter setzen (Matth.24,45-47). Diesem Knecht 
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gibt der Herr fünf Talente, und weil er mit denselben fünf andere gewinnt, wird er vom Herrn über vieles gesetzt und darf eingehen zu seines Herrn Freude (Matth.25,15-16.20-21). Ja er bekommt sogar noch, weil der Knecht mit einem Talent untreu ist, zu seinen fünf Talenten dieses eine Talent hinzu, so daß er Überfluß hat (Matth.25,28-29).

Alles, was in diesen Stellen über das Ziel der Hoffnung dieses einen Knechtes des Herrn gesagt ist, sind Erklärungen dafür, daß dieser eine Knecht in die vollendete Einheit mit dem Vater und dem Sohne gelangt (Joh.17,23). Wenn er über alle Güter des Herrn gesetzt wird, ist dies das Erlangen der Königsstellung, wie sie Jesus erlangt hat, indem er sich zur Rechten seines Vaters im Himmel gesetzt hat (Offb.2,27; 3,21). Diese Stellung steht auch in Verbindung mit der Stellung des Bräutigams, mit dem die Braut zur Hoch​zeit eingehen soll (vgl.Matth.22,1-12; 25,1.5-6.10).

Das Erlangen der Brautstellung als die Hoffnung im Evangelium

Jesus lehrt nicht nur allgemein von dem Ziel der Hoffnung der Gläubigen, das sie als Erfüllung der göttlichen Verheißung erlangen sollen, sondern er redet in besonderer Weise auch von der Hoffnung einer Gemeinde. Wenn er wiederkommt, werden zwei Gemeinden auf der Mühle mahlen, doch nur eine von ihnen wird angenommen (Matth.24,41). In Verbindung mit Matth.25,1-13 kann diese eine, die vom Herrn angenom​men wird, nur die Brautgemeinde sein, die Schar der klugen Jungfrauen, die mit dem Herrn zur Hochzeit eingehen darf, weil sie bereit ist, wenn der Bräutigam kommt (Matth.25,10). Demnach ist das Angenommen-Werden dieser Gemeinde durch den Herrn das Erfahren der Leibesverwandlung beim Kommen des Herrn.

Das Eingehen mit dem Bräutigam zur Hochzeit als die Hoffnung im Evangelium

Eine Unterweisung über das Ziel der Hoffnung der Gläubigen als Erfüllung der göttli​chen Verheißung gab Jesus seinen Jüngern mit den Worten:

„Der Bräutigam (kam); und die bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit.“ (vgl.Matth.25,10

Wenn die Kinder Gottes mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen, erfüllt sich, daß sie nach der göttlichen Verheißung in die vollendete Einheit mit dem Vater und dem Sohne kommen (Joh.17,23). Das geschieht dadurch, daß sie die Umwandlung ihres Lei​bes erfahren, indem der Vater und der Sohn in ihnen Wohnung machen und sie so ganz von Gott erfüllt werden (Joh.14,23; Eph.3,19).

Die hundertfältige Fruchtbarkeit als die Hoffnung im Evangelium

Wenn Jesus lehrt, daß das Wort Gottes von den Kindern Gottes so aufgenommen wird, daß sie hundert-, sechzig- und dreißigfältige Frucht 
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bringen, dann ist die hundert​fältige Frucht wieder das Erlangen der vollendeten Einheit der Gläubigen mit dem Vater und dem Sohne (Matth.13,8.23; Mark.4,8.20). Dieser hundertfältigen Frucht entspricht auch die köstliche Perle, um deretwillen aller andere Besitz verkauft wird (Matth.13,46).

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu über die Hoffnung im Evangelium

Fassen wir das Zeugnis von Jesus über die im Evangelium uns gezeigte Hoffnung als Ziel der göttlichen Verheißung kurz zusammen, dann kommen wir zu der folgenden Feststellung: In dem, was Jesus in seinem aus den Toten auferweckten und durch sein Hingehen zum Vater unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt, ist er das voll​kommenste Vorbild von dem, was alle Menschen, allen voraus die Kinder Gottes, in glei​cher Weise erlangen sollen. Darum besteht ihre Hoffnung als göttliche Verheißung darin, daß sie in ihrem Leibe die Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes wer​den. Das geschieht dadurch, daß Gott, der Vater, in seinem Sohne wohnt, Gott der Vater und der Sohn in den Kindern Gottes Wohnung machen und ihr Leib dadurch unsterblich wird, so daß in ihnen das ewige Leben in der Fülle offenbar wird, wie es Gott und Jesus als vollendete Einheit darstellen.

Diese Erfahrung der Kinder Gottes findet ihre Erfüllung und somit ihre Krönung in der Königs- und Bräutigamsstellung und in Verbindung damit in der Hochzeitserfahrung, wenn die Braut beim Kommen des Herrn mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingeht.
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c) Die Lehre Jesu von dem Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung

I. Jesus fordert in seiner Lehre den Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung

Allgemeine Lehre Jesu vom Glauben

Um das rechte Verständnis für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter erlangen zu können, müssen wir auch darauf achten, wie Jesus den Glauben an das Evangelium der göttlichen Ver​heißung gelehrt hat. Er hat nicht nur die Wahrheit des Evangeliums und in Verbindung damit den Menschen die Hoffnung, d.i. die Verheißung im Evangelium, verkündigt, son​dern in Verbindung damit hat er auch den Glauben gelehrt, den die Menschen haben müssen, um in der rechten Stellung zum Evangelium zu sein und das Ziel der Hoffnung im Evangelium als die göttliche Verheißung erlangen zu können.

Weil sich die Jünger Jesu darüber verwunderten, daß sie die Dämonen nicht auch so austreiben konnten wie der Herr und Meister und ihn über die Ursache ihrer Unfähigkeit befragten (Matth.17,14-19), antwortete er ihnen:

„Wenn ihr Glauben hättet wie ein Senfkorn, so würdet ihr zu diesem Berge spre​chen: ’Hebe dich von hier dorthin!’ Und er würde sich heben, und euch würde nichts unmöglich sein.“ (Matth.17,20; vgl.21,21)

Die Unterweisung Jesu, die er seinen Jüngern erteilte über die Menschen, durch die Ärgernisse kommen, und daß sie ihren sündigen, aber reuigen Brüdern vergeben sollen (Luk.17,1-4), veranlaßte sie, den Herrn zu bitten:

„Mehre uns den Glauben!“ (Luk.17,5)

Er antwortete ihnen:

„Wenn ihr Glauben hättet wie ein Senfkorn, so würdet ihr zu diesem Maulbeerbaum sagen: ‘Hebe dich aus mit der Wurzel, und verpflanze dich ins Meer!’ Und er würde euch gehorchen.“ (Luk.17,6)

Alles, was die Jünger gläubig bitten, werden sie empfangen (Matth.21,22).

Einem Obersten der Synagoge, dessen Tochter gestorben war und die 
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Jesus auferwecken wollte, sagte der Herr, er solle sich nicht fürchten, sondern nur glau​ben, dann werde seine Tochter gerettet (Mark.5,35-36; Luk.8,49-50). Einem andern aus dem Volke, der um seines mondsüchtigen Sohnes willen zu Jesus sagte:

„ … kannst du aber etwas, so erbarme dich über uns, und hilf uns!“ (Mark.9,22),

gab der Herr die so sehr bedeutungsvolle Lehre über den Glauben:

„Du sagst: ‘Wenn du kannst.’ Alles ist möglich, dem der glaubt.“ (Mark.9,23)

Der Herr hat für Petrus gebetet, damit sein Glaube in der Sichtungszeit nicht aufhö​ren soll (Luk.22,31-32). Dem Nikodemus gab Jesus die Unterweisung, daß sie an alles glauben sollen, was er ihnen von der natürlich-fleischlichen und von der geistlich-himmli​schen Ordnung sagt (Joh.3,12). Jesus hat Lazarus in seiner Krankheit nicht geheilt, weil er ihn aus den Toten auferwecken und in Verbindung damit den Glauben seiner Jünger för​dern wollte (Joh.11,15).

In diesen mannigfaltigen Unterweisungen über den Glauben zeigt Jesus die große Bedeutung des Glaubens der Kinder Gottes.

Die Lehre Jesu über den Glauben an Gott

In einigen Zeugnissen fordert Jesus den Glauben an Gott, seinen Vater, der ihn gesandt hatte. Weil sich die Jünger Jesu so sehr darüber verwunderten, daß ein Feigen​baum, den Jesus verflucht hatte, verdorrte, sagte er ihnen:

„Habt Glauben an Gott!“ (Mark.11,22)

Das Volk Gottes sollte an den glauben, der Jesus gesandt hat (Joh.5,24.38). Welche Bedeutung dieser Glaube an Gott hat, lehrt Jesus mit den Worten:

„Wer an mich glaubt, der glaubt nicht an mich, sondern an den, der mich gesandt hat. Und wer mich sieht, der sieht den, der mich gesandt hat. (Joh.12,44-45)

In diesem Sinn lehrt Jesus seine Jünger abermals:

„Glaubet an Gott, und glaubet an mich!“ (Joh.14,1)

In diesen Zeugnissen stellt es Jesus so dar, daß der Glaube der Kinder Gottes an ihn gleichbedeutend ist mit dem Glauben an Gott. Warum diese Glaubensordnung so gesehen werden muß, erklärt er damit, daß er sagen kann, wer ihn sieht, der sieht den Vater. Das wiederum ist darin begründet, daß der Vater in ihm geoffenbart ist, nämlich der Wille und Ratschluß des Vaters, der Geist, die Gesinnung, die Liebe, die Gnade, die Wahrheit, die Barmherzigkeit, die Gottesgerechtigkeit, das Leben, die Kraft des Vaters, - kurz, das ganze Wesen des Vaters ist in ihm geoffenbart. Und weil Jesus nur ein Gesandter seines Vaters ist, stellt er in seiner Glaubenslehre auch den Glauben an Gott, den Vater an den ersten Platz. Denn er lehrt:

„Glaubet an Gott, und glaubet an mich!“
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Wenn darum der Herr den Glauben an Gott lehrt, ist das zugleich auch die Glau​benslehre an ihn als den von Gott gesandten Sohn Gottes. Der Grund dafür, warum Jesus als erstes den Glauben an Gott lehrt, muß auch noch darin erkannt werden, daß die Gnade und die Wahrheit und somit der ganze Heils- und Erlösungsratschluß Gottes, die Verheißung im Evangelium, ihren Ursprung in Gott haben. Niemand ist sein Ratgeber gewesen. Darüber unterweist Paulus die Gemeinde so lehrreich:

„O welch eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unergründlich sind seine Gerichte und unausforschlich seine Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, daß es ihm werde wieder vergolten? Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge; ihm sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.“ (Röm.11,33-36)

Von Gott ist alles ausgegangen, und zu ihm kehrt alles wieder zurück. Das will Jesus besonders mit den Worten sagen, in denen er immer wieder darauf hinweist, daß er nicht aus sich selbst ist, sondern daß er vom Vater ausgegangen und von ihm in die Welt gesandt worden ist. Dies recht zu erkennen, ist für den Glauben aller Kinder Gottes zu allen Zeiten und für die rechte Erkenntnis von dem Kommen des Herrn in dem Geheim​nis der sieben Sterne und der sieben Leuchter sehr wichtig.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an das Geheimnis der Einheit zwischen Gott und seinem Sohne

Auf Grund der von Jesus gelehrten Tatsache, daß, wer ihn sieht, den Vater sieht, und wer an ihn glaubt, an den Vater glaubt, sagte Philippus zu ihm:

„ … zeige uns den Vater, so genüget uns!“ (Joh.14,8)

Das veranlaßte den Herrn zu den Worten:

„Glaubst du nicht, daß ich im Vater bin und der Vater in mir ist? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht von mir selbst, sondern der Vater, indem er in mir wohnt, der tut seine Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater bin und der Vater in mir ist; wo nicht, so glaubet doch um der Werke willen!“ (Joh.14,10-11)

Dadurch fordert Jesus mit andern Worten den Glauben an das Geheimnis Gottes, Christi (Kol.2,2-3), d.i. an die Wahrheit des Geheimnisses der Offenbarung Gottes in sei​nem Sohne, der geboren ist aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch und erwie​sen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten (Röm.1,3-4). Ihn hat Gott in die Welt gesandt, damit er den Menschen Kunde von dem Vater bringe (Joh.1,16-18), Kunde von der Gnade und Wahrheit, 
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dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes in der Person Jesu Christi. Nach dieser Offenbarung Gottes in dem Menschen Jesus Christus ist Jesus in seiner Person der Weg, die Wahrheit und das Leben. Darum kommt niemand zum Vater, denn durch ihn (Joh.14,6). Demnach kann man nicht sagen, man glaube an Gott, wenn man den Men​schen Jesus Christus, als den Sohn Gottes, d.h. als die Offenbarungsstätte Gottes leug​net.

Die rechte Erkenntnis dieser zwischen Gott und Jesus bestehenden Einheit und noch mehr der Glaube daran, sind die Vorbedingungen für das rechte Verständnis des Geheimnisses der Offenbarung Jesu Christi im Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter. Denn dieses hier gezeigte innige Verhältnis zwischen Gott und Jesus ist auch die Grundlage der Offenbarung des Herrn im Geheimnis und der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an ihn selbst und an seinen Namen

Auf Grund dessen, wie Jesus das Verhältnis zwischen ihm und seinem Vater ver​kündigt, kann er auch den Glauben an ihn, den Träger des Evangeliums und der göttli​chen Verheißung, lehren. In der Ordnung dieser Glaubenslehre sei darum noch einmal an das Wort erinnert:

„Glaubet an Gott, und glaubet an mich!“ (Joh.14,1)

Demutsvoll und wahrheitsgemäß bekennt der Herr, daß, wer an ihn glaubt, nicht an ihn, sondern an den Vater glaubt, der ihn gesandt hat (Joh.12,44). Diese Darstellung von Jesus beweist, daß die Kinder Gottes so, wie sie an Gott glauben, auch an den Sohn Gottes glauben müssen. Als Jesus von dem Volke gefragt wurde, was sie tun sollen, daß sie die Werke Gottes wirken (Joh.6,28), antwortete er ihnen:

„Das ist das Werk Gottes, daß ihr an den glaubet, den er gesandt hat.“ (Joh.6,29)

Nach diesem Zeugnis ist der Glaube an den Sohn Gottes gleichbedeutend mit dem Wirken der Werke Gottes durch die Kinder Gottes. Das heißt mit andern Worten: der Glaube an den Sohn Gottes ist der Gott wohlgefällige Gottesdienst der Kinder Gottes, es ist das Üben der Werke, die einzig vor Gott in Betracht kommen. Anderer Gottesdienst und andere Werke, als an seinen Sohn zu glauben, können darum Gott nicht befriedi​gen. Demnach kann auf Grund des Zusammenhanges, in dem dieses Wort steht, die Speise, die ins ewige Leben bleibt, von den Kindern Gottes nur dadurch gewirkt werden, daß sie an des Menschen Sohn glauben, den der Vater als das wahre Lebensbrot vom Himmel gesandt hat. Denn ihn hat Gott zum Vermittler des ewigen Lebens für die Men​schen beglaubigt. Deshalb sagt Jesus, daß er als des Menschen Sohn ihnen die Speise geben wird, die ins ewige Leben bleibt. Auf andere Weise, d.h. durch anderes Tun und Wirken der Kinder Gottes, können sie das ewige Leben nicht erarbeiten und erlangen, sondern nur durch den Glauben an Jesus Christus als den Menschensohn. Weil Jesus sich unter 
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ihnen als der Christus geoffenbart hat, sollten sie an ihn glauben (Joh.10,25-26; 37-38). Wenn der Geist der Wahrheit kommt, wird er die Welt überzeugen von der Sünde des Unglaubens, weil sie nicht an Jesus glaubt (Joh.16,8-9). In seinem Gebet bittet Jesus auch für die, die durch das Wort der Apostel an ihn gläubig werden (Joh.17,20). Jeder, der den Sohn sieht, soll auch an ihn glauben (Joh.6,40). Der Glaube an ihn soll so sein, wie die Schrift sagt (Joh.7,38-39). Dieser Glaube an Jesus ist auch der Glaube an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes (Joh.3,15.18). Darum sollen sie an ihn glauben, daß nur er sie von ihren Sünden freimachen kann (Joh.8,24.30-32), und daß er auch die Auferstehung und das Leben ist (Joh.11,25-26).

In all diesen Zeugnissen lehrt Jesus den Glauben an ihn als den Sohn Gottes. Jesus stellt aber in seiner Person im Fleisch den alten Menschen dar, den er am Fluchholz durch das Sterben seines Leibes abgelegt hat, und in seinem aus den Toten aufer​weckten, unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib stellt er für alle Menschen den neuen Menschen dar. Wenn er deshalb den Glauben an ihn fordert, ist das gleichbedeutend mit dem Glauben an das Evangelium und an die darin bezeugte göttliche Verheißung, wie wir sie in den vorstehenden Abschnitten als das Ziel der Kinder Gottes in der Unsterb​lichkeit ihres Leibes erkannt haben. Aus welchen Gründen Jesus den Glauben an ihn fordert, wird in den folgenden Abschnitten noch ausführlicher gezeigt werden.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an sein Wort

Das Volk Gottes sollte den Schriften von Moses glauben, weil er darin von Jesus geschrieben hat, und darum sollten sie auch den Worten Jesu glauben, die er zu ihnen redete (Joh.5,46-47). Wer sein Wort hört, soll auch daran glauben; wer das nicht tut, wird von dem Wort, das Jesus geredet hat, gerichtet. Denn wenn jemand den Worten des Herrn nicht glaubt, ist das gleichbedeutend damit, daß er den Herrn verwirft (Joh.12,47-48). Weil Jesus durch sein Wort die Wahrheit und die Worte Gottes verkündigte, sollten die Menschen seinem Wort glauben (Joh.8,45-47; 10,25-27). Weil nun Jesus in seinen Worten nur das lehrte, was er als Retter und Erlöser für die Menschen in seinem Sterben, seiner Auferstehung und Himmelfahrt darstellt, ist die Forderung für den Glauben an sein Wort auch die Glaubenslehre für seinen Sieg der Erlösung, den er als neuer Mensch in sei​nem von den Toten auferweckten, unsterblich gewordenen Leib für alle Menschen dar​stellt.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an seine Werke

Das Volk Gottes wollte Jesus steinigen, weil er gesagt hatte, er sei Gottes Sohn (Joh.10,31-35). Damit bezeugte es seinen Unglauben an Jesus, den Sohn Gottes. Das veranlaßte Jesus, auf Grund seiner Werke das Volk zum Nachdenken zu bringen und den Aufrichtigen Gelegenheit zu geben, ihre Stellung zu ihm zu prüfen, indem er ihnen die Lehre erteilte:
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„Tue ich nicht die Werke meines Vaters, so glaubet mir nicht! 38. Tue ich sie aber, so glaubet, wenn ihr auch mir nicht glaubet, doch den Werken, auf daß ihr erkennet und wisset, daß der Vater in mir ist und ich im Vater.“ (Joh.10,37-38)

In diesem Sinn lehrt Jesus auch seine Jünger:

„Glaubet mir, daß ich im Vater bin, und der Vater in mir ist; wo nicht, so glaubet doch um der Werke willen!“ (Joh.14,11)

Die Werke, die Jesus unter seinem Volke getan hat, waren gute Werke (Joh.10,32). Als die Werke seines Vaters, waren sie nicht nur der Ausdruck von der Kraft und Allmacht Gottes, sondern sie waren auch der Ausdruck von dem, was Jesus als Retter und Erlöser für die Menschen darstellte. Deshalb ist der Glaube an seine Werke gleich​bedeutend mit dem Glauben an seine Sendung als Retter und Erlöser und auch gleich​bedeutend mit dem Glauben an Gott und an die Werke, die nur Gott allein tun kann. Es ist der Glaube daran, daß Gott in seinem Sohn ist und sich durch ihn offenbart. Die mei​sten guten Werke, die Jesus an den Menschen getan hat, tat er zum Wohlergehen ihres Leibes, indem er ihre Leiber von allerlei Dämonengewalten und Mächten der Finsternis, sogar von der Macht und Gewalt des Todes, befreite und erlöste. Deshalb ist der Glaube an seine Werke auch der Glaube an sein Erlösungswerk, in dem unser natürlicher Leib in dem Leib Jesu dargestellt ist.

Die Lehre Jesu vom Glauben an das Evangelium von dem Reiche Gottes

Daß Jesus nicht nur das Evangelium verkündigt, sondern auch den Glauben daran gefordert hat, beweisen seine Worte:

„Die Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe: Tut Buße, und glaubt an das Evangelium.“ (Mark.1,15)

Auch in seinem Missionsbefehl, den er vor seiner Himmelfahrt seinen Jüngern erteilte, steht der Glaube im Mittelpunkt:

„Gehet hin in alle Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur! 16. Wer glaubt und getauft wird, soll gerettet werden; wer aber nichtglaubt, der wird verdammt wer​den.“ (Mark.16,15-16)

Demnach ist der Glaube an das Evangelium auch der Glaube an das Evangelium Gottes und an das Evangelium von dem Reiche Gottes. Weil das Evangelium, wie wir bereits kennengelernt haben, die Botschaft von der göttlichen Verheißung des in Christi Tod, Grab und Auferstehung unsterblich gewordenen Menschenleibes ist, bezieht sich auch der Glaube an das Evangelium zugleich auf diesen in Jesus unsterblich geworde​nen Leib als den neuen Menschen. Es ist nicht das ganze Evangelium, nur die Botschaft von der Vergebung unserer Tatsünden durch das geflossene Blut Jesu zu verkündigen und die Menschenkinder nur bis zu diesem Glauben zu führen. Der vollendete Glaube an das Evangelium findet im Reiche Gottes seine Ausgestaltung, das ist die Lehre Jesu und, wie wir noch erkennen werden, auch die Lehre der Apostel.
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Die Lehre Jesu von dem Glauben an ihn als das Licht der Welt

Jesus nennt sich auch das Licht der Welt, indem er bezeugt:

„Ich bin als ein Licht in die Welt gekommen, auf daß niemand, der an mich glaubt, in der Finsternis bleibe.“ (Joh.12,46)

In diesem Wort bringt der Herr klar zum Ausdruck, daß der Glaube an ihn als Licht der Welt, Rettung aus der Finsternis bedeutet. Weil Jesus dem Volke sagte, daß das Licht nur noch eine kleine Zeit bei ihnen sei, fordert er von ihnen den Glauben an das Licht mit den Worten:

„Solange ihr das Licht habt, glaubet an das Licht …“ (Joh.12,36)

Wir haben schon in einem früheren Abschnitt kennengelernt, daß Jesus als das Licht auch das Leben der Menschen ist (Joh.1,4). Es ist das Auferstehungsleben in dem unsterblich gewordenen Leib Jesu, das Leben des neuen Menschen. Deshalb ist der Glaube an Jesus als das Licht der Welt auch der Glaube an unser Leben im unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an seine Sendung

Der Glaube, den Jesus lehrt, bezieht sich auch auf seine Sendung durch seinen Vater. In Verbindung damit, daß der Herr lehrt, daß er im Namen seines Vaters gekom​men ist, sagt er dem Volk:

„Wie könnet ihr glauben, die ihr Ehre voneinander nehmet und die Ehre, die von Gott allein kommt, nicht suchet?“ (Joh.5,44)

Durch das Eins werden der Kinder Gottes mit dem Vater und dem Sohne soll die Welt glauben, daß der Vater den Sohn gesandt hat (Joh.17,21; vgl.23). Der Glaube daran, daß Gott seinen Sohn gesandt hat, ist der Glaube an den vom Himmel gekommenen Erlöser, der nicht von sich selbst kam, sondern im Auftrag Gottes, um der Welt Sünde wegzunehmen. Zu glauben, daß Jesus von Gott, dem Vater gesandt ist, ist deshalb wichtig, weil Gott von Anfang an durch seine Knechte, die Propheten, von dem Kommen des Messias geweissagt hat. Wenn die Menschen deshalb glauben, daß Jesus von Gott, dem Vater gesandt ist, glauben sie dadurch an die Erfüllung der heiligen Schriften und zugleich an ihn als den verheißenen Messias und Erlöser, in dem alle Verheißungen Gottes Ja und Amen sind.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an ihn als den Auferstandenen

Nach seiner Auferstehung aus den Toten schalt der Herr den Unglauben seiner Jün​ger, weil sie denen nicht glaubten, die ihn als den Auferstandenen gesehen hatten (Mark.16,13-14). Den ungläubigen Thomas lehrte Jesus dann noch besonders:

„Reiche deinen Finger her, und siehe meine Hände, und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig!“ (Joh.20,27)
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Weil Thomas daraufhin zu Jesus sprach:

„Mein Herr und mein Gott!“ (Joh.20,28), 

gab ihm der Herr noch die folgende bedeutungsvolle Glaubensunterweisung:

„Weil du mich gesehen hast, Thomas, so glaubst du; selig sind, die nicht sehen und doch glauben!“ (Joh.20,29)

Als der aus den Toten auferstandene Sohn Gottes ist Jesus aber der unsterblich gewordene Menschensohn; denn dadurch, daß er von Gott aus den Toten auferweckt wurde, ist sein Leib, ehe er die Verwesung gesehen hat (Apg.2,27-32; 13,32-37), durch den Geist des Vaters unsterblich gemacht worden (Röm.8,11). In diesem Zustand stellt Jesus die neue Kreatur, d.i. den neuen Menschen dar (2.Kor.5,17; Kol.1,15.18), der im Zustand der Herrlichkeit dem Ebenbilde Gottes gleich ist (Kol.1,15; Hebr.1,3; 2,7.9). Das bedeutet aber, daß, wenn Jesus den Glauben an ihn als den Auferstandenen lehrt, das auch der Glaube an den unsterblich gewordenen Leib ist, den Jesus von den Menschen ange​nommen hatte, d.i. an den neuen Ewigkeitsmenschen. Es ist der Glaube an die in ihm, in seinem Herrlichkeitsleib für alle Menschen erfüllte göttliche Verheißung.

Die Lehre Jesu von dem Glauben an seine Wiederkunft

Der Glaube, den Jesus in seinem Wort von den Kindern Gottes fordert, bezieht sich auch auf seine Wiederkunft. Darüber lehrt er:

„ … wenn des Menschen Sohn kommt, wird er auch den Glauben finden auf Erden?“ (Luk.18,8)

Das Kommen des Menschensohnes ist das Offenbarwerden dessen, was Jesus in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes als erfüllte göttliche Verheißung für die Kinder Gottes darstellt. Soll sich diese göttliche Verheißung auch an den Kindern Gottes erfüllen, muß der Menschensohn wiederkommen. Das heißt mit andern Worten: die in dem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu für alle Kinder Gottes erfüllte göttliche Verheißung muß für sie durch das Kommen Jesu offenbar wer​den, damit sie sich auch an ihnen, als den Gliedern des Leibes Christi, erfüllen kann. Damit das aber geschehen kann, ist der Glaube der Kinder Gottes an die Offenbarung dieser göttlichen Verheißung erforderlich.

II. Die Verheißung für den Glauben an das Evangelium nach der Lehre Jesu

Nach der Lehre Jesu bewahrt der Glaube an das Evangelium die Kinder Gottes vor dem Sterben in ihren Sünden

Nachdem wir in den vorausgehenden Abschnitten kennengelernt haben, auf welche Weise Jesus in seiner Glaubenslehre den Glauben an das Evangelium der göttlichen Verheißung gefordert hat, müssen wir nun im 
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weiteren noch darauf achten, welchem Zweck der Glaube der Kinder Gottes nach der Glaubenslehre Jesu dienen muß, bzw. welches die Früchte des Glaubens an das Evan​gelium der göttlichen Verheißung sind. Diese Früchte des Glaubens sind, mit andern Worten gesagt, die eigentliche göttliche Verheißung, die im Evangelium verkündigt und durch den Glauben daran erlangt werden soll. Darüber lehrt der Herr das ungläubige Volk Gottes:

„(Ich habe) euch gesagt, daß ihr in euern Sünden sterben werdet; denn wenn ihr nicht glaubet, daß ich es bin, so werdet ihr in euern Sünden sterben.“ (vgl.Joh.8,24)

Schon dieses erste Zeugnis zeigt, welche Bedeutung der Glaube an den Sohn Got​tes und an die Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung hat. Wer nicht daran glaubt, muß in seinen Sünden sterben, ganz gleich, wie er sich sonst bemüht und angestrengt hat, um vor Gott gerecht zu sein und ihm wohlzugefallen. Wer aber an die Wahrheit, die der Sohn Gottes durch Sterben, Grab, Auferstehung und Himmelfahrt dar​stellt, glaubt, braucht nicht in seinen Sünden zu sterben, denn er ist von der Sünde und dem Tod frei in Christo Jesu.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium von der Finsternis frei

Den weiteren Zweck des Glaubens an Jesus als das Licht der Welt zeigt der Herr, wenn er lehrt, daß er dazu in die Welt gekommen ist, damit niemand, der an ihn glaubt, in der Finsternis bleiben muß (Joh.8,12; 12,35-36.46). Die Finsternis ist die Sünde als die eigene Gerechtigkeit, es ist auch der Tod und das Verderben. Dagegen ist Jesus als das Licht der Welt die Gottesgerechtigkeit und das ewige Leben in der Unsterblichkeit seines Leibes, den Gott aus den Toten auferweckt hat. Darum hat der Glaube der Kinder Gottes das Freiwerden von der eigenen Gerechtigkeit, von der Finsternis und dem Tode zur Folge.

Von welch großer Bedeutung der Glaube der Kinder Gottes an das Licht ist, wird recht verstanden, wenn man bedenkt, wie groß die Finsternis ist, in der die Menschen, - leider auch der größte Teil der Kinder Gottes - gehalten sind. Das Volk Gottes war zur Zeit, als Jesus unter ihnen war, von der Finsternis der Gesetzesgerechtigkeit so gehal​ten, daß sie in der Sendung Jesu durch Gott und seine Evangeliumsbotschaft nichts von der Gnade und Wahrheit und der Verheißung Gottes in Christo sehen konnten. Seit jener Zeit ist es dem Gott dieser Welt als dem Vater der Lüge und der Finsternis des Eigenen (Joh.8,44) während der ganzen Gemeindezeit gelungen, auch die Gläubigen der Gemeinde des Herrn mehr oder weniger in der Lüge der eigenen Gerechtigkeit zu erhalten. Und am Abschluß der Gemeindeentwicklung ist diese satanische Finsternis größer denn je zuvor. Die Wahrheit, daß Jesus den Leib der Menschen angenommen und durch Tod, Grab, Auferstehung und Himmelfahrt 
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den Menschen das Licht ihrer Erlösung gebracht hat, wird um der Werke willen, die die Kinder Gottes für Gott verrichten wollen, wenig oder gar nicht gesehen.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Kinder des Lichtes

Eine wertvolle Unterweisung über die Bedeutung und die Frucht des Glaubens gibt Jesus mit den Worten:

„ … glaubet an das Licht, auf daß ihr Kinder des Lichtes werdet!“ Joh.12,36)

Das Licht ist Jesus als die Gnade, die Wahrheit und das Leben (Joh.1,4-10.16-17). Weil wir erkannt haben, daß Jesus dadurch das Licht und das Leben ist, daß er in dem Leib der Niedrigkeit, den er von den Menschen angenommen hat, am Kreuze starb und von Gott aus den Toten auferweckt wurde (vgl.Joh.1,14), können auch die Kinder Gottes durch ihren Glauben an dieses Licht nur dadurch Kinder des Lichtes werden, daß sie ihm gleich die Erlösung ihres Leibes von der Macht und Gewalt des Todes erfahren. Denn als die Kinder des Lichtes sollen und müssen sie dasselbe erfahren und darstellen, was Jesus als das Licht der Gottesgerechtigkeit und im Sieg des Lebens über den Tod dar​stellen. Wenn die Kinder Gottes Kinder des Lichtes durch den Glauben an das Licht werden, schließt das natürlich ein, daß sie allem voraus die Träger und Zeugen der Gottesgerechtigkeit werden, wie diese Gerechtigkeit in der Person Jesu für alle Men​schen offenbar ist. Das sind klare Unterweisungen, bei denen jedes Kind Gottes so lange verweilen sollte, bis es seinen Heiland in seiner Glaubenslehre von seiner Erlö​sung ganz und völlig verstanden hat.

Ein Kind des Lichtes kann ein Kind Gottes demnach auf keine andere Weise werden als durch den Glauben an das, was Jesus als das Licht nach dem Evangelium der göttli​chen Verheißung in der vollbrachten Erlösung im unsterblichen Leibe darstellt. So wie Jesus als die Fülle der Gerechtigkeit Gottes und als der unsterblich gewordene Men​schensohn in sich die erfüllte göttliche Verheißung darstellt, besteht auch die Ver​heißung für die Kinder Gottes darin, daß sie nach derselben Ordnung Kinder des Lichtes werden.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium leben, auch wenn sie sterben

Nachdem Lazarus, der Freund Jesu und seiner Jünger, gestorben war, erklärte Jesus der Martha, der Schwester des Verstorbenen, die Bedeutung und die Frucht des Glaubens in dem Sinn, daß er (Jesus) die Auferstehung und das Leben sei und deshalb jeder, der an ihn glaubt, leben werde, auch wenn er stirbt (Joh.11,25). Was Jesus damit für eine Lehre geben wollte, bewies er durch die Auferweckung des Lazarus, der die Verwe​sung seines Leibes noch nicht erfahren hatte (Joh.11,39.43-44). Somit können auch die Kinder Gottes durch ihren Glauben an Jesus, als an die Auferstehung, 
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die Auferweckung ihres Leibes erlangen, ehe er verwest. Das heißt mit anderen Worten: sie erfahren durch diesen Glauben an die Erlösung und den gleichen Lebenseinsatz wie Jesus die Ausauferstehung, die in ihrem Wesen und ihrer Auswirkung der Auferstehung Jesu Christi entspricht.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evange​lium in Ewigkeit nicht sterben

In Verbindung mit der eben erkannten Lehre Jesu von dem Glauben hat er darüber noch weiter gelehrt, daß, wer lebet und an ihn glaubt, in Ewigkeit nicht sterben wird (Joh.11,26).

Wenn nach diesen beiden Zeugnissen die einen Kinder Gottes leben werden, auch wenn sie sterben, und die andern in Ewigkeit nicht sterben, muß zwischen den Erfahrun​gen dieser beiden Arten von Kindern Gottes ein Unterschied bestehen. Er besteht darin, daß die einen dem Leibe nach noch sterben müssen, während die andern den natürli​chen Tod nicht erfahren; denn sie werden in Ewigkeit nicht sterben. Wenn diese Erfah​rung der Kinder Gottes aber die Frucht ihres Glaubens ist, dann kann dieses Ziel als die göttliche Verheißung auf keine andere Weise erlangt werden als durch den Glauben daran, daß Jesus nicht nur die Auferstehung, sondern auch das Leben ist. Als das Leben ist er der Fürst des Lebens (Apg.3,14-15), der dem Tode die Macht genommen und Leben und unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat (2.Tim.1,10). Er hat den vernichtet, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und hat alle die befreit, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Das Leben steht nach diesem Glauben an die ganze, von Jesus vollbrachte Erlösung mit dem Tod in keinerlei Verbindung mehr. Das muß für die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Leben der Kinder Gottes gründlich beachtet werden. Der Tod wirkt sich in jeder Art im sterblichen Leibe aus, während das Leben in dem von den Toten auferweckten unsterb​lichen Leib offenbargeworden ist. Dieses Leben schließt den Tod vollkommen aus.

Nach der Lehre Jesu bekommen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium das ewige Leben

Nach der Glaubenslehre Jesu bekommt jeder, der an den erhöhten Menschensohn glaubt, das ewige Leben (Joh.3,15-16). Diese Glaubenslehre des Herrn bestätigt Johannes der Täufer mit den Worten:

„Wer an den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben; wer aber dem Sohne nicht glaubt, der wird das Leben nicht sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm.“ (Joh.3,36)

Nach dieser Darstellung erfahren alle, die den natürlichen Tod sterben, den Zorn Gottes, sei es, daß sie im Sterben den Zorn Gottes um ihrer eigenen Sünde oder um der Sünden anderer willen erfahren 
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müssen. Denn an anderer Stelle steht geschrieben, daß der Tod der Sünde Sold ist (Röm.6,23). Jesus lehrt über diese Ordnung noch weiter:

„ … wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat ewiges Leben.“ (Joh.5,24)

Und wiederum lehrt er, daß jeder, der den Sohn sieht und an ihn glaubt, ewiges Leben hat (Joh.6,40).

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer glaubt, der hat ewiges Leben.“ (Joh.6,47)

Das sind klare Zeugnisse darüber, welche Bewandtnis es mit dem Glauben an Jesus und an das Evangelium der göttlichen Verheißung hat. Sie zeigen, daß die göttliche Ver​heißung als das ewige Leben nur durch den Glauben an Jesus Christus, wie er durch Tod, Grab und Auferstehung zur Rechten Gottes das ewige Leben ist, und auf keine andere Art und Weise erlangt werden kann. Dieses ewige Leben ist der Sieg des Lebens über den Tod, d.h., es ist im Leben der Kinder Gottes die Erfahrung, daß sie den Weg alles Fleisches im Sterben des Leibes nicht mehr gehen müssen. Sie leben im verwan​delten Leib ewig; denn der Tod hat an ihrem Fleischesleib auf Grund ihres Glaubens an Jesus, das Leben keine Macht. Deshalb können sie verwandelt werden, wenn Jesus kommt.

Nach der Lehre Jesu kommen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium nicht ins Gericht

Jesus lehrt den Glauben auch in der Weise, daß er sagt, wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, weil er nicht geglaubt hat an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes (Joh.3,18). Wer dem glaubt, der Jesus gesandt hat, kommt nicht ins Gericht (Joh.5,24). Diese Erfahrung der Kinder Gottes, wenn sie nicht gerichtet werden, entspricht dem Zusammenhang nach dem, daß sie das ewige Leben im Sieg des Lebens über den Tod dadurch bekommen, daß, wenn der Herr im unsterblichen Leibe kommt, dann auch ihr Leib aus dem sterblichen in den unsterblichen Zustand umgewandelt wird.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium gerettet

Im Gleichnis vom viererlei Ackerfeld lehrte der Herr von dem Glauben:

„Das am Wege sind die, welche es (das Wort Gottes) hören; darnach kommt der Teufel und nimmt das Wort von ihren Herzen weg, damit sie nicht glauben und gerettet werden.“ (Luk.8,12)

Jesus machte es davon abhängig, die verstorbene Tochter eines Synagogenvorste​hers vom Tode zu retten, daß ihr Vater sich nicht fürchtete, sondern glaubte (Luk.8,49-50). Und weil der Vater der Verstorbenen 
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den Worten Jesu glaubte, hat Jesus die Tochter aus dem Tod erweckt (Luk.8,54-55). In seinem Missionsbefehl an die Jünger lehrte Jesus, daß, wer dem Evangelium der Jünger glaubt und getauft wird, gerettet wird; wer aber nicht glaubt, wird verdammt werden (Mark.16,16). Das Verdammtwerden findet nebst dem geistlichen Tod auch in dem leibli​chen Sterben der Menschen um der Sünde willen Ausdruck; denn was am Holze hängt, ist verflucht (5.Mos.21,22-23). Demnach ist das Gerettetwerden der Kinder Gottes die Erfahrung, daß sie nicht sterben müssen, sondern die Erlösung ihres Leibes vom Tode durch die Verwandlung erfahren, wenn Jesus vom Himmel kommt und den Leib ihrer Niedrigkeit umwandelt (vgl.Röm.5,9-10; Phil.3,20-21).

Nach der Lehre Jesu dringen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium vom Tode zum Leben durch

Von der Erfahrung derer, die das Wort Jesu hören und dem himmlischen Vater glauben, der seinen Sohn gesandt hat, sagt Jesus nebst dem bis jetzt Gehörten noch, daß sie vom Tode zum Leben hindurchgedrungen sind (Joh.5,24). Diese Verheißung des Glaubens steht aber in Verbindung damit, daß die Glaubenden das ewige Leben haben und nicht ins Gericht kommen. Deshalb sind diese Verheißungen gleichbedeutend mit der Verheißung, daß Kinder Gottes vom Tode zum Leben hindurchgedrungen sind. Es ist wieder die Erfahrung, daß sie den Sieg des Lebens über den Tod in ihrer Leibeserlö​sung, d.i. in der Verwandlung ihres Leibes, erfahren.

Nach der Lehre Jesu gehen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium nicht verloren

Nach der Glaubenslehre Jesu gehen die Kinder Gottes, die an den erhöhten Men​schensohn glauben, nicht verloren (Joh.3,15). Denn also hat Gott die Welt geliebet, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß ein jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengehe (Joh.3,16). Dieses Nichtverlorengehen stellt Jesus dem gleich, daß sie das ewige Leben haben (Joh.3,15-16). Demnach bedeutet das Verlorengehen nebst dem geistigen Tode auch das Sterben der Kinder Gottes, und das Nichtverlorengehen ist das ewige Leben, das in dem Nichtsterben, d.i. im Erlangen des unsterblichen Leibes durch die Leibesver​wandlung besteht, gleichwie Jesus durch seine Auferweckung aus den Toten den unsterblichen Leib erlangt hat.

Nach der Lehre Jesu fließen durch den Glauben der Kinder Gottes an das Evangelium Ströme lebendigen Wassers von ihren Leibern

Die Wirkung des Glaubens an Jesus, den Träger des Evangeliums der göttlichen Verheißung, zeigt Jesus auch auf die folgende Weise: In Jerusalem lehrte er:

„Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leibe werden Ströme lebendi​gen Wassers fließen.“ (Joh.7,38)
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Wenn die Kinder Gottes diese Erfahrung machen, ist es nach der Lehre Jesu das Wirken des heiligen Geistes in den Kindern Gottes (Joh.7,39), und wenn zuletzt der Vater und der Sohn in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23), wird ihr Leib durch das Lebenswas​ser Gottes und Jesu Christi unsterblich, so daß der Lebensstrom der Unsterblichkeit von ihrem Leib aus fließt. Sie haben dann gleich Jesus den Sieg des Lebens über den Tod erfahren.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes um ihres Glaubens willen, den sie an das Evangelium haben, von Gott geliebt

Ein schönes Zeugnis über die Frucht des Glaubens an das Evangelium von der gött​lichen Verheißung hat Jesus unter seinem engeren Jüngerkreis ausgesprochen. Er sagt ihnen:

„ … der Vater selbst hat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und glaubet, daß ich von Gott ausgegangen bin.“ (Joh.16,27; vgl.16,30-31; 17,7-8)

Diese Liebe des Vaters gegen die Jünger Jesu beweist er ihnen dadurch, daß er sie in ihren Bitten in allem erhört (Joh.16,23-24.26). Weil die Jünger es nach dem Empfang des heiligen Geistes gelernt haben, nur nach dem Willen Gottes zu bitten, und der Wille Gottes in dem Retter Jesus Christus offenbart ist, wie wir ihn bis jetzt kennengelernt haben, besteht die Erhörung der Bitten der Jünger Jesu darin, daß Gott ihnen aus der Fülle dessen darreicht, was Jesus als der Weg, die Wahrheit und das Leben, d.i. als die göttliche Verheißung für sie darstellt (vgl.16,13-15).

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium die Werke Jesu und noch größere Werke tun als er

In Verbindung mit seiner Lehre über die zwischen ihm und dem Vater bestehende Einheit lehrt Jesus seine Jünger über die Frucht des Glaubens an das Evangelium der göttlichen Verheißung:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue und wird größere als diese tun, weil ich zu meinem Vater gehe.“ (Joh.14,12)

Wenn die Kinder Gottes infolge ihres Glaubens die Werke auch tun, die Jesus tut, will Jesus damit sagen, daß Gott durch seinen Geist in ihnen genau so Wohnung macht wie in ihm. Dadurch erfüllt es sich dann, daß sie gleich Jesus in Gott sind und Gott in ihnen ist. Es besteht dann zwischen den Kindern Gottes und Gott genau die gleiche Ein​heit wie zwischen dem Sohne Gottes und Gott. Wäre das nicht der Fall, könnten die Jünger Jesu auch die Werke nicht tun, die Jesus als die Werke der Rettung und Erlö​sung in der Menschheit vollbracht hat. Und wenn Jesus seinen Jüngern sogar verheißt, daß, wer an ihn glaubt, noch größere Werke tut als er selbst sie getan hat, können diese größeren Werke in der Erfahrung der Gläubigen nur darin bestehen, daß sie nicht 
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so wie Jesus durch das Sterben ihres Leibes durchs Todestal gehen müssen, sondern überhaupt nicht sterben und darum ewig leben, indem sie als Frucht ihres Glaubens im Erlangen ihres unsterblichen Leibes den Sieg des Lebens über den Tod davontragen, wenn Jesus wiederkommt.

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Zeichen und Wunder tun

In diesem Lichte müssen auch die folgenden Früchte des Glaubens gesehen wer​den, von denen Jesus lehrt:

„Diese Zeichen aber werden die, so da glauben, begleiten: In meinem Namen wer​den sie Dämonen austreiben; mit neuen Zungen reden; Schlangen unschädlich machen, 1und wenn sie etwas Tödliches trinken, wird es ihnen nichts schaden; Kranken werden sie die Hände auflegen, und es wird besser mit ihnen werden.“ (Mark.16,17-18)

Dies alles können die Kinder Gottes nur tun, wenn sie an Jesus als den Träger des Evangeliums der göttlichen Verheißung glauben, und zwar in der Weise, wie Jesus in dem Auferstehungssieg seines unsterblichen Leibes alle Mächte und Gewalten besiegt und einen Triumph aus ihnen gemacht hat (Kol.2,15).

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch das Bewahren der Worte Jesu den Tod nicht sehen in Ewigkeit

Im weiteren schließen sich nun noch einige Zeugnisse an, in denen Jesus nicht mit direkten Worten den Glauben an das Evangelium der göttlichen Verheißung gelehrt und die Früchte des Glaubens verheißen hat, doch ist der Sinn dieser Lehren Jesu auch der seiner Glaubenslehre. Weil Jesus dem Volke sagte, daß er ihnen die Wahrheit verkün​dige, sie seinen Worten der Wahrheit aber nicht glauben (Joh.8,45-46), lehrte er sie:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn jemand mein Wort bewahrt, so wird er den Tod nicht sehen in Ewigkeit.“ (Joh.8,51)

Das Bewahren seines Wortes der Wahrheit ist gleichbedeutend mit dem Glauben an die Worte der Wahrheit. Und wenn die Frucht dieses Glaubens darin gezeigt ist, daß die Glaubenden den Tod nicht sehen in Ewigkeit, bedeutet das, daß sie den natürlich-leibli​chen Tod nicht sterben müssen wie die übrigen Menschen. Sie werden den Tod nicht sehen in Ewigkeit. Diese Verheißung ist klar. Wenn die Gläubigen diese Frucht ihres Glaubens erlangen, ist das in ihrer Erfahrung die erfüllte göttliche Verheißung, wie sie in der Person Jesu erfüllt ist, indem Gott seinen Leib der Macht und Gewalt des Todes ent​rissen und im Zustand der Unsterblichkeit zu seiner Rechten erhöht hat. Das ist gewiß mehr als nur zu glauben, daß Jesus die Tatsünden gesühnt und uns mit Gott versöhnt hat, so daß, wer das glaubt, in seinem Geiste die Lebensverbindung und -gemeinschaft mit Gott und Jesus hat (vgl.Röm.8,10).
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Vor seinem Hingehen zum Vater lehrte Jesus seine Jünger mit ähnlichen Worten:

„Wer meine Gebote hat und sie bewahrt, der liebt mich wirklich; wer aber mich liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren.“ (Joh.14,21)

Das Bewahren der Gebote des Herrn ist wieder gleich dem Glauben an das Evange​lium, das Jesus den Jüngern von seiner Person als dem Willen Gottes verkündigt hat. Und wenn Jesus sagt, daß wer seine Gebote bewahrt, ihn liebt, ist das Ihn-Lieben mit andern Worten ebenfalls der Glaube an ihn. Das ist bestätigt in Joh.14,23, wo Jesus sagt:

„Wenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort bewahren.“

Wenn dann der Vater und der Sohn diese so Glaubenden auch lieben und Jesus sich ihnen offenbart, geschieht das dadurch, daß der Vater und der Sohn zu ihnen kom​men und in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23). Dieses Innewohnen des Vaters und des Sohnes in den Kindern Gottes, die das Wort Jesu bewahren, bedeutet, daß sie den Tod in Ewigkeit nicht sehen werden (vgl.Joh.8,51). Ihre Leiber werden nicht sterben, sondern verwandelt. Dadurch ist die göttliche Verheißung an ihnen genau so erfüllt, wie an dem unsterblich gewordenen und zur Rechten Gottes erhöhten Leibe Jesu Christi.

Nach der Lehre Jesu sind die Kinder Gottes durch das Bleiben im Worte Jesu wahrhaft seine Jünger

Ein weiteres Zeugnis, das Jesus lehrte, entspricht ebenfalls der Ordnung des Glau​bens. Er sagte denen, die an ihn glaubten:

„Wenn ihr bleibet in meinem Worte, so seid ihr wahrhaft meine Jünger und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen!“ (Joh.8,31-32)

Das Bleiben in seinem Wort entspricht dem Glauben an sein Wort von dem Evange​lium der göttlichen Verheißung. Und wenn die Frucht dieses Glaubens darin besteht, daß die Gläubigen wahrhafte Jünger Jesu sind und als solche die Wahrheit erkennen und die Wahrheit sie freimacht, erklärt ihnen der Herr damit, daß sie ihm gleich die Träger der Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung werden. Sie bleiben gleich dem Sohne Gottes ewig im Hause Gottes (Joh.8,35), weil sie von der Sünde und dem Tode freigeworden sind. Darum werden sie gleich denen, die das Wort des Herrn bewah​ren, den Tod ihres Leibes und den Fürsten des Todes nicht sehen und schmecken in Ewigkeit (Joh.8,51-52).

Nach der Lehre Jesu werden die Kinder Gottes durch das Essen seines Fleisches und das Trinken seines Blutes nicht sterben, sondern in Ewig​keit leben

In Verbindung mit seiner Lehre von dem Brot des Lebens lehrte Jesus, daß, wer von diesem Brot ißt, nicht stirbt, er wird in Ewigkeit leben (Joh.6,49-51). Weil er sagte, daß das Brot, das er geben wird, sein Fleisch ist und sich die Juden deshalb untereinander zankten (Joh.6,51-52), erteilte er ihnen die wahrheitsvolle und inhaltsschwere Lehre:
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„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esset und sein Blut trinket, so habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleisch isset und mein Blut trinket, der hat ewiges Leben …“ (Joh.6,53-54)

Dieses Essen des Fleisches Jesu und das Trinken seines Blutes kann auf keine andere Weise geschehen als durch den Glauben daran, daß Jesus sein Fleisch in den Tod am Kreuze gab, daß er begraben wurde und Gott ihn im unsterblichen Leib von den Toten auferweckt hat. Es ist in der Stellung der Kinder Gottes das gläubige Fürwahrhal​ten dessen, was das Fleisch und Blut Jesu für die Rettung und Erlösung der Menschen von der Gewalt der Finsternis und des Todes bedeutet. Das ist dadurch bestätigt, daß die Frucht von dem Essen des Fleisches Jesu und von dem Trinken seines Blutes genau dieselbe ist, wie wenn die Kinder Gottes an Jesus glauben. Wenn Jesus aber den Glau​ben an ihn noch auf diese Weise lehrt, tut er das in der Absicht, um den Menschen zu zeigen, daß ihr Glaube sich auf das beziehen muß, was er in seinem Fleisch und Blut für sie zu ihrer Rettung und Erlösung von der Sünde und von dem Tode darstellt.

Wenn Jesus denen, die sein Fleisch essen und sein Blut trinken und dadurch durch den Glauben in ihm bleiben, verheißt, daß sie nicht sterben, sondern in Ewigkeit leben werden, ist das in der Erfahrung der Kinder Gottes der Sieg des Lebens über den Tod. Ihr Leib wird nicht sterben, sondern ihr Sterbliches wird von dem Leben verschlungen werden (2.Kor.5,4). Es ist in ihrem Leben die Erfüllung der göttlichen Verheißung auf die Weise, wie sie sich in dem unsterblich gewordenen Leib Jesu erfüllt hat.

Nach der Lehre Jesu bringen die Kinder Gottes viel Frucht, indem sie in ihm bleiben

In Johannes 15 nennt sich Jesus den Weinstock, und seine Jünger nennt er die Schosse. Als solche sollen sie in ihm bleiben, damit er auch in ihnen bleiben kann und sie viel Frucht bringen (Joh.15,1-8). Dieses Bleiben in ihm, dem Weinstock, ist das gläu​bige Eingehen auf das Verhältnis, das nach dem Erlösungsratschluß Gottes zwischen Jesus und seinen Jüngern besteht. Nach diesem Ratschluß sind die Kinder Gottes als Schosse aufs innigste mit dem Weinstock verwachsen, sie sind in ihm, in seinem Leibe dadurch dargestellt, daß Jesus den Leib, das Fleisch und Blut angenommen hat, das alle Menschen tragen. Indem sie sich im Glauben dazu stellen, bleiben sie in ihm. Dadurch bleibt Jesus als das, was er für sie als ihr Retter und Erlöser im Sterben seines Leibes, im Grab und in der Auferstehung darstellt, auch in ihnen. Dieses Bleiben des Herrn in ihnen ist auch das Bleiben seines Wortes in ihnen (Joh.15,7). Dadurch bringen sie viel Frucht, durch die der Vater als der Weingärtner verherrlicht wird und sie seine Jünger werden (Joh.15,8). Diese Fruchtbarkeit zur Verherrlichung des Vaters besteht nur darin, daß sich an ihnen die göttliche Verheißung so erfüllt, wie bei Jesus, indem ihr Leib unsterblich wird.
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Nun ist es noch wichtig, darauf zu achten, daß, wenn Kinder Gottes das Fleisch Jesu essen und sein Blut trinken, sie dadurch in ihm bleiben und er in ihnen (Joh.6,56). Dieses Bleiben in ihm ist wieder das gläubige Eingehen auf das, was Jesus in seinem Fleisch und Blut, im Sterben am Kreuz, im Grab, in der Auferstehung und in der Himmelfahrt zur Rettung und Erlösung der Kinder Gottes darstellt. In seinem Leib stellt Jesus alle Men​schen dadurch dar, daß er „ihr“ Fleisch und Blut angenommen hat, es ans Kreuz trug, und Gott es in der Unsterblichkeit auferweckt hat. Wer das glaubt, bleibt in ihm. Und dadurch kann Jesus dann auch in den Kindern Gottes bleiben, so daß sich an ihrem Leibe die göttliche Verheißung auch so erfüllen kann wie an seinem Leibe.

Nach der Lehre Jesu sind die Kinder Gottes seine Freunde, wenn sie alles tun, was er ihnen gebietet

Und endlich sagt Jesus seinen Jüngern noch:

„Ihr seid meine Freunde, wenn ihr alles tut, was ich euch gebiete.“ (Joh.15,14)

Das, was der Herr seinen Jüngern gebietet, ist in erster Linie das Eingehen auf die Botschaft von dem Evangelium der Verheißung Gottes. Daran sollen sie glauben. Darum ist das Tun dessen, was der Herr ihnen gebietet, auch das Üben des Glaubens an die Wahrheit, die Jesus als Retter und Erlöser darstellt.

Was es bedeutet, daß die Jünger des Herrn seine Freunde sind, wenn sie das tun, was er ihnen gebietet, erklärt Jesus selbst damit, daß er ihnen alles, was er von seinem Vater gehört, kundgetan hat (Joh.15,15). Dadurch werden sie gleich Jesus die Träger der Wahrheit der göttlichen Verheißung und werden ihm, dem Haupte, in der Unsterblichkeit ihres Leibes beigefügt, als die Glieder seines Leibes.

Jesus gab denen, die ihn aufnahmen, Vollmacht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glaubten

Als Ergänzung zur Glaubenslehre Jesu sei hier noch ein Zeugnis von dem Evangeli​sten Johannes angefügt. Er schreibt:

„Wie viele ihn (Jesus) aber aufnahmen, denen gab er Vollmacht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben; welche nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren sind.“ (Joh.1,12-13)

Das Aufnehmen des Sohnes Gottes durch die Menschen ist gleichbedeutend mit dem Glauben an Jesus. Nach diesem Bericht ist die Frucht des Glaubens an Jesus, den Träger der göttlichen Verheißung die, daß die an ihn Glaubenden Vollmacht bekommen, Kinder Gottes zu werden. Das zeigt, daß es ohne Glauben an den Sohn Gottes, die Gnade und die Wahrheit (Joh.1,16-17), keine Gotteskindschaftsstellung gibt. Kein 
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Mensch kann aus sich selbst Gottes Kind werden. Dazu muß durch Jesus erst die Voll​macht erteilt werden. Sie wird aber nur denen gegeben, die ihn als die Wahrheit der göttlichen Verheißung aufnehmen, d.h. die an das glauben, was er als der ins Fleisch gekommene Gottessohn in dem von den Menschen angenommenen Leibe für sie dar​stellt. Besteht aber eine Frucht des Glaubens an Jesus darin, daß Menschen Vollmacht bekommen, Gottes Kinder zu werden, so bedeutet das, daß sie gleich Jesus, dem ein​geborenen Sohne Gottes, die Träger der göttlichen Verheißung im unsterblichen Leibe werden. Darum sind die Kinder Gottes dann auch nicht aus dem Geblüt, noch aus dem Willen des Fleisches, noch aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott geboren. Sie sind Träger göttlichen Samens und haben deshalb das Wesen Gottes, das ist das Wesen der Gnade und Wahrheit, die in Christo Jesu, in seinem aus den Toten aufer​weckten Herrlichkeitsleib offenbar geworden ist.

Nach der Lehre Jesu schafft Gott seinen Auserwählten eilends Recht, wenn der Menschensohn bei seinem Wiederkommen den Glauben findet

Nach der Glaubenslehre Jesu schafft Gott seinen Auserwählten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, eilends Recht, wenn der Menschensohn bei seinem Wiederkommen bei ihnen den Glauben findet (Luk.18,7-8). Wenn Gott durch den kommenden Menschensohn seinen Auserwählten eilends Recht schafft, ist das für sie die Erfahrung, wenn sich an ihrem sterblichen Leibe die göttliche Verheißung dadurch erfüllt, daß sie mit dem Bräuti​gam zur Hochzeit eingehen dürfen (Matth.25,10).

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu von dem Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung

Fassen wir das von Jesus über den von ihm gelehrten Glauben kurz zusammen, kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Der Glaube, den er gelehrt hat, bezieht sich ausschließlich auf das, was er in seiner Person, in seinem Leibe, den er von den Men​schen angenommen hat, für sie als ihr Retter und Erlöser darstellt. Durch diesen Glau​ben soll sich an den Kindern Gottes die göttliche Verheißung in der Erlösung ihres Lei​bes von Sünde, Tod und Verderben genau so erfüllen wie bei Jesus. Ihr Leib soll als Ziel die Unsterblichkeit erfahren, um dadurch gleich dem aus den Toten auferweckten Herr​lichkeitsleib Jesu die Wohnung und Offenbarungsstätte des lebendigen Gottes zu sein. Demnach gibt es keine andere Ordnung, nach welcher die Kinder Gottes Träger der göttlichen Verheißung in der Unsterblichkeit ihres Leibes werden können, als die Ord​nung des Glaubens an das Evangelium, wie sie Jesus nach den vorstehenden Zeugnis​sen gelehrt hat.
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d) Die Lehre Jesu von der Liebe zur Erfüllung der göttlichen Ver​heißung im Evangelium

Jesus fordert in seiner Lehre von seinen Jüngern die Liebe

In Verbindung mit dem Glauben an das Evangelium, den Jesus gelehrt hat, lehrt er auch die Liebe, die die Kinder Gottes untereinander und allen Menschen gegenüber haben müssen. Nachdem der Herr seinen Jüngern die Füße gewaschen hatte, sagte er ihnen:

„Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, so sollt auch ihr einander die Füße waschen. Denn ein Vorbild habe ich euch gegeben, daß auch ihr tut, wie ich euch getan haben. (Joh.13,14-15)

Diese Lehre Jesu an seine Jünger gehört zu der Ordnung des Glaubens an das Evangelium von der göttlichen Verheißung. Die Liebe ist der tätige Glaube, wie es der Apostel Paulus bezeichnet (Gal.5,6). Die Fußwaschung, die Jesus an seinen Jüngern ausgeübt hat, war im tieferen Sinne die Darstellung von dem Werk der Erlösung, das er für sie zur Reinigung von ihren Sünden vollbringen wollte. Das will Jesus dem Petrus sagen mit den Worten:

„Werde ich dich nicht waschen, so hast du keine Gemeinschaft mit mir! (Joh.13,8)

Wenn deshalb die Jünger Jesu nach dem Vorbild ihres Herrn und Meisters einander auch die Füße waschen sollen, bedeutet das für sie praktisch die Fortsetzung dessen, was Jesus in seinem vollbrachten Werk angefangen hat. Das bestätigt der Herr mir den Worten:

„Ein neues Gebot gebe ich euch, daß ihr einander liebet, wie ich euch geliebet habe, daß auch ihr einander liebet. Daran wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger seid, so ihr Liebe untereinander habt.“ (Joh.13,34-35)

„Bleibet in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibet ihr in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote gehalten habe und in seiner Liebe geblieben bin.

„Das ist mein Gebot, daß ihr einander liebet, gleichwie ich euch geliebet habe. Größere Liebe hat niemand als die, daß er sein Leben hingibt für seine Freunde.“ (Joh.15,9-10. 12-13)

„Das gebiete ich euch, daß ihr einander liebet.“ (Joh.15,17)
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Daß das Üben der Liebe durch die Jünger Jesu die Fortsetzung von dem Werk ist, das Jesus begonnen hat, will der Herr noch in all den Stellen sagen, in denen er die Jünger ermahnt, einander dadurch zu lieben, daß sie sich gegenseitig die Sünden ver​geben. Darüber lehrt er sie:

„ … wenn ihr den Menschen ihre Fehler vergeben, so wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben. Wenn ihr aber den Menschen ihre Fehler nicht vergebet, so wird euch euer Vater eure Fehler auch nicht vergeben.“ (Matth.6,14-15; vgl.Mark.11,25-26; Luk.6,37)
Die Kinder Gottes sollen einander die Fehler von Herzen vergeben (Matth.8,21-35). Siebenmal des Tages, ja siebenzigmalsiebenmal sollen sie sich gegenseitig die Sünden vergeben (Matth.18,21-22; Luk.17,3-4). Von dieser Ordnung der Liebe redet Jesus auch, wenn er lehrt:

„Du bist Petrus, auf diesen Felsen will ich meine Gemeinde bauen, und die Pforten der Hölle sollen sie nicht überwältigen. Und ich will dir des Himmelreichs Schlüssel geben; und was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebunden sein; und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Matth.16,18-19)

„Wahrlich, ich sage euch, was ihr auf Erden binden werdet, das wird im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, das wird im Himmel gelöst sein.“ (Matth.18,18)

Über die Liebe als dem tätigen Glauben an das Evangelium lehrt der Herr noch weiter:

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!“ (vgl.Matth.19,19; vgl.22,39; Mark.12,31.33; Luk.10,27)

„Liebet eure Feinde, segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, die euch hassen, und bittet für die, so euch beleidigen und verfolgen; auf daß ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel. Denn er läßt seine Sonne aufgehen über Böse und Gute, und regnen über Gerechte und Ungerechte.“ (Matth.5,44-45; vgl. Luk.6,27-38)

Aus all diesen Zeugnissen kann das Verhältnis erkannt werden, das zwischen dem Evangelium, das Jesus gelehrt hat und der Liebe, die die Jünger Jesu üben sollen, besteht. Das Üben der Liebe ist das praktische Üben der Wahrheit, die Jesus in seiner Person als erfüllte göttliche Verheißung darstellt. Ohne diese Betätigung der Liebe im gegenseitigen Vergeben der Sünden und im Lebenseinsatz füreinander gibt es in der Gemeinde keine Fortsetzung und praktische Darstellung des Werkes, das Jesus in der Hingabe seines Leibes für alle Menschen begonnen hat. Das heißt, es gibt ohne diese Liebe keine weitere Erfüllung der göttlichen Verheißung bei den Kindern Gottes in der Erfahrung der Unsterblichkeit ihres Leibes. Soll sich diese göttliche Verheißung in der Erfahrung der Jünger Jesu und darüber hinaus an der ganzen Menschheit 
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erfüllen, müssen alle die, denen das Evangelium von der göttlichen Verheißung verkün​digt worden ist, die Liebe nach der Ordnung der vorstehenden Zeugnisse üben.

Nach der Lehre Jesu werden den Kindern Gottes durch das Üben der Liebe die Sünden vergeben

Welche große Bedeutung das Üben der Liebe um der Erfüllung der göttlichen Ver​heißung willen hat, ist aus den Verheißungen zu ersehen, die Jesus seinen Jüngern gegeben hat, wenn sie einander lieben. Diese Verheißungen können wir auch als die Früchte der Liebe oder des tätigen Glaubens bezeichnen.

Wenn die Jünger Jesu einander so lieben, wie Jesus sie geliebt hat, wird Gott ihnen ihre Sünden vergeben. Lieben sie einander nicht, vergibt ihnen Gott ihre Sünden auch nicht (Matth.6,12.14-15; 18,21-35; Mark.11,25-26; Luk.6,37). Das heißt mit andern Worten: Solange Kinder Gottes ihren Mitmenschen die Sünden nicht so vergeben, wie Jesus ihnen vergeben hat, erfüllt sich an ihnen die göttliche Verheißung, nach welcher er ihnen ihre Sünden in Christi Opfertod vergeben hat, doch nicht, auch wenn sie an Jesus gläu​big geworden sind. Denn die Erfüllung der göttlichen Verheißung wird dadurch bedingt, daß sie ihre Brüder und ihre Feinde dadurch lieben, daß sie ihnen von Herzen ihre Sün​den vergeben.

Nach der Lehre Jesu wird durch das Üben der Liebe jedermann erkennen, daß die Kinder Gottes die Jünger Jesu sind

Eine weitere wichtige Frucht von dem Üben der Liebe nach der Lehre Jesu ist die, daß jedermann daran erkennt, daß die Kinder Gottes die Jünger Jesu sind (Joh.13,35). Demnach geht die göttliche Verheißung in der Rettung der Menschheit nicht allein dadurch in Erfüllung, daß Jesus in seiner Person die Rettung für alle erfüllt hat; sie geht aber auch nicht dadurch völlig in Erfüllung, daß die Jünger Jesu den Menschen das von ihnen erkannte Evangelium verkündigen, sondern vielmehr dadurch, daß sich die Kinder Gottes untereinander lieben. Wenn sie sich gegenseitig so lieben, wie Jesus sie in der Aufopferung seines Leibes geliebt hat, erbringen sie dadurch den andern Menschen den Beweis, daß Christus als die Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung in ihnen wohnt, so wie Gott als die Retterliebe in Jesus Christus gewohnt hat. Weiter beweisen sie durch das Üben der Liebe untereinander, daß sie ihrem Haupte Jesus Christus gleich, die Träger der Wahrheit des Evangeliums sind, die Träger des Evange​liums, das eine Kraft Gottes ist zur Rettung für jeden, der da glaubt, dem Juden zuerst und auch dem Griechen; denn es wird darin geoffenbart die Gerechtigkeit Gottes, wie geschrieben steht: „Der Gerechte wird infolge von Glauben leben“ (Röm.1,16-17). Ohne diese Vorbilder im Üben der Liebe Jesu kann sich 
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darum die göttliche Verheißung im Erlangen des unsterblichen Leibes in der Menschheit nicht endgültig erfüllen.

Nach der Lehre Jesu sind die Kinder Gottes durch das Üben der Liebe Kinder des Vaters im Himmel

Wenn Kinder Gottes ihre Feinde lieben, wie Jesus das getan hat, sind sie Kinder ihres Vaters im Himmel und Kinder des Höchsten (Matth.5,45; Luk.6,35). Das Lieben der Feinde geschieht dadurch, daß ihnen die Kinder Gottes in allen Dingen und unter allen Umständen und Verhältnissen die Rechtfertigung ohne Werke, die Rettung und Erlösung zurechnen, die in Christo Jesu für sie da ist. Und wenn Kinder Gottes dadurch, daß sie die Liebe in dieser Weise üben, Kinder des Vaters im Himmel sind, weisen sie sich dadurch ihren Feinden gegenüber wieder als die Träger der Gnade und Wahrheit und der Liebe Gottes aus, die in Jesus Christus als die erfüllte göttliche Verheißung offenbar geworden ist. In dieser Stellung sind sie vollkommen, gleichwie ihr Vater im Himmel voll​kommen ist (Matth.5,48), d.h. sie sind die Offenbarungsstätte des Geistes und der Liebe Gottes gleichwie Christus.

Kurze Zusammenfassung der Lehre Jesu von der Liebe

Fassen wir die Lehre Jesu von der Liebe kurz zusammen, kommen wir zu dem fol​genden Ergebnis: Die Liebe, die Jesus seine Jünger gelehrt hat, ist die praktische Fort​setzung der Liebe Gottes, die in Jesus, dem Haupt der Gemeinde, durch sein Erlö​sungswerk für die Menschen als Erfüllung der göttlichen Verheißung offenbar geworden ist. Es ist die Liebe, durch die der Glaube an das Evangelium der göttlichen Verheißung in der Person Jesu Christi tätig ist.

Durch das Üben dieser Liebe sollen sich die Kinder Gottes als die echten und würdi​gen Träger dieser Liebe Gottes, in Christo offenbart, untereinander und ihren Feinden gegenüber ausweisen, damit sich auf diese Weise die göttliche Verheißung im Erlangen des unsterblichen Leibes, so wie in der Person Jesu Christi, auch durch sie und an den übrigen Menschen erfüllen kann. Ohne das praktische Üben dieser Liebe kann sich die göttliche Verheißung weder an den Gliedern des Leibes Christi, noch an den übrigen Menschen erfüllen.

Was das für das rechte Verständnis des Geheimnisses der sieben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis von dem Kommen des Herrn bedeutet, wird später bei der Betrachtung der Sendschreiben gezeigt werden.
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2. Das Evangelium von der göttlichen Verheißung nach der Lehre der Apostel

a) Die Lehre der Apostel über die Wahrheit des Evangeliums von der göttlichen Verheißung

I. Der Inhalt des Evangeliums nach der Lehre der Apostel

In den vorausgehenden Betrachtungen haben wir die Lehre Jesu von dem Evange​lium der ersten Liebe und der göttlichen Verheißung kennengelernt. Im Anschluß daran kommen wir nun zu den Ausführungen, die zeigen, in welcher Weise die Apostel Jesu Christi das Evangelium der Wahrheit von der ersten Liebe als der göttlichen Verheißung in der Gemeinde des Herrn gelehrt haben.

Nach der Ausrüstung mit dem heiligen Geist verkündigten die Apostel das Evangelium

Zuerst ist berichtet, daß die Apostel das Evangelium von der göttlichen Verheißung gelehrt und verkündigt haben. Die Christen, die sich um der Verfolgungen willen zer​streut hatten, 

„zogen umher und verkündigten das Wort des Evangeliums.“ (Apg.8,4)

Nachdem Petrus und Johannes in Samaria das Wort des Herrn bezeugt und gelehrt hatten, kehrten sie 

„nach Jerusalem zurück und predigten das Evangelium in vielen Dörfern der Sama​riter.“ (Apg.8,25)

In Lystra, Derbe und in der umliegenden Landschaft predigten sie das Evangelium (Apg.14,6-7.21). Während des Apostelkonzils in Jerusalem bezeugte Petrus:

„Ihr Männer und Brüder, ihr wisset, daß Gott lange vor diesen Tagen unter euch die Wahl getroffen hat, daß durch meinen Mund die Heiden das Wort des Evangeliums hören und glauben sollten.“ (Apg.15,7)
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Veranlaßt durch ein Gesicht, ging Paulus nach Macedonien, um dort das Evangelium zu predigen (Apg.16,9-10). Er war bereit, auch den Gläubigen in Rom das Evangelium zu verkündigen (Röm.1,15).

Diese Zeugnisse reden ganz allgemein davon, daß die Apostel das Evangelium ver​kündigt haben. Doch ist aus diesen Stellen nicht genau zu ersehen, worin das Evange​lium besteht. Das zeigen erst die weiteren Berichte.

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist die frohe Botschaft von Jesus Christus, dem Sohne Gottes

Nachdem die Apostel am Pfingsttag die Gabe des heiligen Geistes empfangen hat​ten, erfüllten sie - trotz der Leiden, die ihnen von ihren Volksgenossen bereitet wurden, und trotz des Verbotes: von dem Namen Jesu nicht zu reden (Apg.5,40-41) - den von ihrem Meister Jesus Christus empfangenen Missionsauftrag dadurch, daß sie nicht auf​hörten, 

„alle Tage im Tempel und in den Häusern zu lehren und das Evangelium zu verkün​digen, daß Jesus der Christus sei.“ (Apg.5,42)

Philippus verkündigte einem Kämmerer das Evangelium von Jesus (Apg.8,35).

Nach diesen Zeugnissen besteht das von den Aposteln verkündigte Evangelium von Jesus darin, daß sie verkündigt haben, daß Jesus der Christus sei. Das heißt mit andern Worten: Das Evangelium ist die Botschaft, in der die Apostel verkündigten, daß der von der Jungfrau Maria nach dem Fleische geborene Jesus der von den Propheten ver​heißene und von Gott gesandte Messias sei, der das Volk Gottes retten soll. Das wird durch die folgenden Zeugnisse noch bestätigt. Paulus war von Jesus dazu berufen, ihm ein auserwähltes Werkzeug zu sein, um seinen Namen vor Heiden und Könige und vor die Kinder Israel zu tragen (Apg.9,15; 22,15; 26,16-18). Er war 

„berufen zum Apostel, ausgesondert zum Evangelium Gottes, welches vorher ver​kündigt wurde durch seine Propheten in heiligen Schriften, von seinem Sohne, der geboren ist aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch und erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, - Jesus Christus, unser Herr.“ (Röm.1,1-4)

Nachdem er bei seiner Bekehrung durch die Handauflegung des Jüngers Ananias mit heiligem Geist erfüllt war und sich anschließend hatte taufen lassen (Apg.9,17-18), predigte er alsbald 

„in den Synagogen Jesum, daß dieser der Sohn Gottes sei.“ (Apg.9,20)

Diese Berichte bestätigen nicht nur die oben erklärte Tatsache, sondern sie ergän​zen sie noch dahin, daß sie zeigen, daß Jesus als der Christus der Sohn Gottes ist. Wenn von Paulus noch ausdrücklich bemerkt wird, daß Jesus als Sohn Gottes in Kraft nach 
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dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten erwiesen wurde und beigefügt wird, daß es Jesus Christus, unser Herr ist (Röm.1,4), so ist damit erklärt, daß das von den Aposteln verkündigte Evangelium die Botschaft davon ist, daß der in der Person Jesu von der Maria geborene, aus dem Geschlechte Davids stammende Men​schenleib nach dem Sterben aus den Toten auferweckt und in diesem unsterblichen Zustand als Sohn Gottes offenbar wurde. Deshalb nennt Paulus das Evangelium, an dem er in seinem Geiste diente, auch das Evangelium vom Sohne Gottes (Röm.1,9). Dar​über schreibt er den Korinthern ausdrücklich:

„ … der Sohn Gottes, Jesus Christus, der unter euch durch uns ist gepredigt worden, durch mich und Silvanus und Timotheus, der war nicht Ja und Nein, sondern ein Ja ist in ihm geworden; denn so viele Gottesverheißungen es gibt, in ihm ist das Ja und durch ihn das Amen, Gott zur Verherrlichung durch uns!“ (2.Kor.1,19-20)

Im Blick auf diese Bedeutung des Evangeliums läßt Paulus die Korinther wissen, daß Christus ihn gesandt hat, 

„das Evangelium zu verkündigen, nicht in kluger Rede, damit nicht das Kreuz Christi entkräftet werde.“ (1.Kor.1,17)

Er erinnert sie an den Sinn und die Bedeutung des ihnen verkündigten Evangeliums mit den Worten:

„Ich erinnere euch aber, ihr Brüder, an das Evangelium, das ich euch gepredigt habe, welches ihr auch angenommen habt, in welchem ihr auch stehet; durch wel​ches ihr auch gerettet werdet, wenn ihr an dem Worte festhaltet, das ich euch ver​kündigt habe; es wäre denn, daß ihr vergeblich geglaubt hättet. Denn ich habe euch als Vornehmstes das überliefert, was ich auch empfangen habe, nämlich, daß Chri​stus gestorben ist für unsere Sünden nach der Schrift, und daß er begraben und daß er auferstanden ist am dritten Tage nach der Schrift. (1.Kor.15,1-4)

Das, was der Apostel Paulus den Gemeinden des Herrn als Vornehmstes überliefert und verkündigt hat, ist der eigentliche Inhalt des Evangeliums. Es ist nach dieser Darstellung die Tatsache, daß Christus als Sohn Gottes, der in der Person Jesu durch die Geburt von der Maria aus dem Geschlechte Davids das Fleisch der Menschen angenommen hat, am Kreuze für die Sünder starb, begraben wurde und dann von Gott, ehe sein gestorbener und begrabener Leib die Verwesung gesehen hatte, unsterblich aus den Toten auferweckt wurde. Deshalb ist das von den Aposteln verkündigte Evangelium von Jesus auch das Evangelium von der Auferstehung genannt (Apg.17,18).

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Wort vom Kreuz

Weil es nach dem vorstehenden Bericht mit zu dem Vornehmsten gehört, daß Pau​lus den Gemeinden verkündigte, daß Jesus Christus 
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gekreuzigt wurde, ist das von den Aposteln verkündigte Evangelium auch das Wort vom Kreuz genannt. Darüber schreibt Paulus:

„ … das Wort vom Kreuz ist eine Torheit denen, die verloren gehen; uns aber, die wir gerettet werden, ist es eine Gotteskraft.“ (1.Kor.1,18)

Das Wort vom Kreuz ist die Predigt von dem gekreuzigten Christus; denn Paulus schreibt:

„Während nämlich die Juden Zeichen fordern und die Griechen Weisheit verlangen, predigen wir einen gekreuzigten Christus …“ (1.Kor.1,22-23)

Das Wort vom Kreuz oder die Predigt vom gekreuzigten Christus ist die Botschaft, daß der ins Fleisch der Menschen gekommene Sohn Gottes sich der Macht und Gewalt des Todes an ihrer Statt freiwillig auslieferte. Dadurch konnte diese Todesmacht ihre volle Herrschaft über den Leib Jesu beweisen. Die tiefe Bedeutung dieses gekreuzigten Christus liegt darin, daß er an Stelle aller Menschen, d.h. an Stelle aller Sünder, gekreu​zigt wurde. Nur aus diesem Grunde nennt Paulus das Wort vom Kreuz eine Gotteskraft für die, die gerettet werden; denn sie erkennen an dem, daß Christus für sie gekreuzigt wurde, ihre persönliche Rettung und Befreiung vom Tode. Weil einer für alle gestorben ist, sind sie alle gestorben (2.Kor.5,14). Darum ist das Wort vom Kreuz auch das Evange​lium oder frohe Botschaft genannt.

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Wort von der ret​tenden Kraft Gottes und von der Weisheit Gottes

Was die Botschaft von dem gekreuzigten Christus in der ganzen Tiefe bedeutet, wird aber erst im Lichte der folgenden Ausführungen von Paulus verstanden. Den Korinther bezeugt er:

„ … jenen aber, den Berufenen, sowohl Juden als Griechen, predigen wir Christum, Gottes Kraft und Gottes Weisheit.“ (1.Kor.1,24)

Dieses Zeugnis finden wir im Römerbrief noch mit den Worten ergänzt:

„ … ich schäme mich des Evangeliums nicht; denn es ist eine Kraft Gottes zur Ret​tung für jeden, der glaubt, dem Juden zuerst und dem Griechen.“ (Röm.1,16)

Nach diesen Worten ist das Evangelium von dem gekreuzigten Christus auch die Botschaft von der rettenden Kraft und Weisheit Gottes. Die Kraft Gottes ist dadurch geoffenbart, daß Gott in seinem Sohne, indem dieser Mensch wurde und am Kreuze starb, die ganze Sündenlast mit ihren Folgen, dem Tod des Leibes, auf sich genommen hat. Weiter ist diese Kraft Gottes darin geoffenbart worden, daß Gott den gestorbenen und begrabenen Leib seines Sohnes unsterblich aus den Toten auferweckt und in Unsterblichkeit zu seiner Rechten erhöht hat. In diesen Handlungen Gottes ist auch seine große Weisheit offenbart worden, von der Paulus sagt:

„ … wir reden Gottes Weisheit im Geheimnis, die verborgene, welche Gott vor den Zeiten vorherbestimmt hat zu unserer Herrlichkeit, 
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welche keiner der Obersten dieser Welt erkannt hat; denn hätten sie dieselbe erkannt, so würden sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt haben. Sondern wie geschrieben steht: ‘Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört und keinem Menschen in den Sinn gekommen ist, das hat Gott bereitet denen, die in lieben’. Uns aber hat es Gott geoffenbart durch den Geist; denn der Geist erforscht alles, auch die Tiefen der Gottheit.“ (1.Kor.2,7-10)

Und im Brief an die Römer schreibt er darüber:

„O welch eine Tiefe des Reichtums, beides der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! Wie unergründlich sind seine Gerichte und unausforschlich seine Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, daß es ihm werde wieder vergolten? Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge; ihm sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.“ (Röm.11,33-36)

Weil diese Kraft und Weisheit Gottes im Evangelium von Jesus Christus Darstellung finden, ist das Evangelium auch die Kraft Gottes, durch die alle gerettet werden, die daran glauben und es festhalten (Röm.1,16; 1.Kor.15,2). Darin liegt die große Bedeutung des Evangeliums von der göttlichen Verheißung.

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist die offenbarte Gerech​tigkeit Gottes bzw. die Glaubensgerechtigkeit

In Verbindung damit, daß Paulus lehrt, daß das Evangelium eine Kraft Gottes ist zur Rettung für jeden, der glaubt, sagt er:

„ … es wird darin geoffenbart die Gerechtigkeit Gottes, aus Glauben zum Glauben, wie geschrieben steht: ‘Der Gerechte wird infolge von Glauben leben.’“ (Röm.1,17)

Diese Tatsache, daß die Gerechtigkeit Gottes im Evangelium offenbart ist, ist ein weiterer Beweis für die große Bedeutung des Evangeliums; denn ohne das Evangelium wäre uns die Gerechtigkeit Gottes unbekannt. Diese Gerechtigkeit Gottes ist nach den Ausführungen von Paulus auch die Glaubensgerechtigkeit. Der Glaube an diese Gerechtigkeit ist der Glaube an Jesus Christus, den Sohn Gottes, und an das Wort vom Kreuz, d.i. vom gekreuzigten Christus, der für unsere Sünden starb, begraben wurde und dessen Leib Gott unsterblich aus den Toten auferweckt hat. Diese Gerechtigkeit Gottes als die Glaubensgerechtigkeit ist das Gegenteil von der Gerechtigkeit, die durch das Gesetz kommt als die eigene Gerechtigkeit. Eine ausführlichere Erklärung der im Evan​gelium bezeugten Gerechtigkeit Gottes folgt in einem späteren Abschnitt.

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Wort von der Gerechtigkeit

Paulus mußte den Hebräern schreiben:

„Ihr (habt) wieder nötig, daß man euch gewisse Anfangsgründe der Worte Gottes lehre, und seid der Milch bedürftig geworden 
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und nicht fester Speise. Denn jeder, der sich von Milch ernährt, der ist unerfahren im Worte der Gerechtigkeit; denn er ist unmündig. Die feste Speise aber ist für die Voll​kommenen, deren Sinne durch Uebung geschult sind zur Unterscheidung des Guten und des Bösen.“ (Hebr.5,12-14)

Hier unterscheidet der Apostel zwischen den Anfangsgründen der Worte Gottes als der Milch und der festen Speise als dem Worte der Gerechtigkeit. Im 6.Kapitel zeigt er diese Unterschiede in der Anfangslehre von Christo und in der Vollkommenheit. Anfangslehre nennt der Apostel die Buße von toten Werken, den Glauben an Gott, die Lehre vom Taufen, der Handauflegung und dem ewigen Gericht (Hebr.6,1-2). Die Voll​kommenheitslehre beschreibt Paulus in dem großen Heil, das Jesus in seinem Leib für uns dadurch zustandegebracht hat, daß er den Brüdern gleich Fleisch und Blut annahm und durch seinen Tod am Kreuz, den er durch Gottes Gnade für jeden schmeckte, den vernichtete, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und alle die befreite, die durch Todesfurcht ihr ganzes Leben hindurch in Knechtschaft gehalten wurden (Hebr.2,9.14-15). Dadurch ist es erfüllt, daß Jesus als der Urheber ihres Heils durch sein Sterben am Kreuz und durch die Auferweckung aus den Toten viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hebr.2,10). Weiter erklärt Paulus die Vollkommenheitslehre in dem, was er im Hebräer​brief von dem Hohenpriester Jesus Christus lehrt, der durch die Aufopferung seines Lei​bes mit einem Opfer für immer vollendet hat, die geheiligt werden (Hebr.10,14), und der uns in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib in der Kraft unauflöslichen Lebens vor dem Angesichte Gottes darstellt und vertritt (Hebr.7,16.25; 9,24). Diese Lehre ist mehr als die erwähnte Anfangslehre von Christus. Durch diese Vollkommenheitslehre ist aber die Gottesgerechtigkeit für uns offenbar geworden. Deshalb ist die Lehre von der Vollkommenheit auch das Wort der Gerechtigkeit und die feste Speise genannt.

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist die Glaubenspredigt

Eine weitere Bezeichnung für das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist die Glaubenspredigt. Weil die gläubigen Galater sich durch eine Gesetzeslehre verführen ließen, fragt sie Paulus:

„Habt ihr den Geist empfangen durch Gesetzeswerke oder durch Glaubenspredigt?“ (Gal.3,2)

„Der euch nun den Geist darreicht und Wundertaten unter euch wirkt, (tut er’s) durch Gesetzeswerke oder durch Glaubenspredigt?“ (Gal.3,5)

Diese Glaubenspredigt ist das Evangelium von der Gerechtigkeit Gottes als der Glaubensgerechtigkeit, wie sie in dem für unsere Sünden und darum zu unserer Recht​fertigung am Kreuz gestorbenen, begrabenen, von Gott aus den Toten erweckten und unsterblich gewordenen Leib Jesu Christi offenbar geworden ist. Welche Bedeutung diese Glaubenspredigt 
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für die Gläubigen hat, zeigt Paulus den Galatern dann daran, wie Abraham, der Vater der Gläubigen, seine Rechtfertigung vor Gott nur durch den Glauben erlangt hat, und daß deshalb die Kinder Gottes ihre Rechtfertigung vor Gott auch nur durch den Glauben an die Erlösung haben, die in dem gekreuzigten und unsterblich auferstandenen Leib Jesu Christi zustande gekommen ist (Gal.3,6-9). Denn Christus hat uns losgekauft von dem Fluche des Gesetzes, damit, daß er ein Fluch für uns ward (Gal.3,13).

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist die Wahrheit und das Wort der Wahrheit

Die Gerechtigkeit Gottes, die von den Aposteln im Evangelium verkündigt worden ist, ist auch die Wahrheit genannt. Deshalb schreibt Paulus den Galatern:

„O ihr unverständigen Galater, wer hat euch bezaubert, (der Wahrheit nicht zu gehorchen), euch, denen Jesus Christus vor die Augen gemalt worden war (als unter euch gekreuzigt)?“ (Gal.3,1)

Der Apostel nennt also den gekreuzigten Christus, der ihnen durch die Predigt des Evangeliums gleichsam vor die Augen gemalt worden war, so daß sie unter dem Ein​druck stehen mußten, als wäre Christus um ihrer Sünden willen praktisch unter ihnen gekreuzigt worden, die Wahrheit. Von dieser Wahrheit des Evangeliums redet auch Johannes in seinem 3.Brief (3.Joh.3-4.8).

Deshalb ist das Evangelium von Paulus als das Wort der Wahrheit bezeichnet, das den Ephesern verkündigt wurde und das sie gehört hatten (Eph.1,13). Dieses Wort der Wahrheit nennt der Apostel dann auch das Evangelium unserer Rettung (Eph.1,13). Was diese Wahrheit und das Wort der Wahrheit als das Evangelium unserer Rettung darstel​len, erklärt Paulus vom 3. bis 14.Vers dieses Kapitels. Er redet hier davon,

daß der Gott und Vater unseres Herrn Jesus uns gesegnet hat mit allem geist​lichen Segen in den Himmeln durch Christum,

daß er uns auserwählt hat in Christo Jesu vor Grundlegung der Welt, heilig und tadellos zu sein vor ihm, 

daß Gott uns aus Liebe verordnet hat zur Kindschaft gegen ihn selbst durch Jesum Christum, nach dem Wohlgefallen seines Willens, 

daß er uns mit seiner Gnade begnadigt hat in dem Geliebten, in seinem Sohne, 

daß wir in ihm die Erlösung haben durch sein Blut, die Vergebung der Sünden, 

daß nach dem Ratschluß Gottes, den er in Christo gefaßt hat, in der Fülle der Zeiten alles, was im Himmel und was auf Erden ist, unter ein Haupt kommen soll in Christo Jesu, 
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und daß der Geist der Verheißung für die Kinder Gottes das Pfand ihres Erbes ist bis zur Erlösung des Eigentums zum Preise der Herrlichkeit Gottes.

Diese Ausführungen reden einheitlich von dem, was der beim Vater gewesene, ins Fleisch der Menschen gekommene, am Kreuz gestorbene, begrabene und von Gott aus den Toten unsterblich auferweckte Jesus Christus als der Sohn Gottes in seinem Leibe als die Wahrheit der Gerechtigkeit Gottes für unsere Rettung darstellt. Darum ist das Evangelium vom Wort der Wahrheit auch das Evangelium unserer Rettung genannt. Das bestätigt Paulus noch, wenn er die Kolosser an die Hoffnung erinnert, die ihnen im Him​mel aufbehalten ist und von der sie zum voraus gehört haben durch das Wort der Wahr​heit im Evangelium (Kol.1,5). Das gleiche will Paulus sagen, wenn er dem Titus von der Erkenntnis der Wahrheit schreibt, die gottselig ist (Tit.1,1).

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist die Lehre Gottes, unseres Erretters

Beachtenswert ist auch, daß das Evangelium, das die Apostel verkündigt haben, auch die Lehre Gottes, unseres Retters, genannt ist (Tit.2,10). Dem Zusammenhang nach kann diese Lehre Gottes nur die Lehre von unserer Rettung sein, wie wir sie bis jetzt in dem vom Himmel ins Fleisch der Menschen gekommenen, am Kreuz für unsere Sünden gestorbenen, begrabenen und von Gott aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Jesus Christus kennengelernt haben. Das ist auch die heilsame Gnade, die in Christo Jesu allen Menschen erschienen ist (Tit.2,11).

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist des Herrn Wort als die frohe Botschaft

Von Petrus und Johannes ist gesagt, daß sie das Wort des Herrn bezeugt und gelehrt haben (Apg.8,25). Und Petrus schreibt in seinem ersten Brief:

„ … des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit. Das ist aber das Wort, welches euch als frohe Botschaft verkündigt worden ist.“ (1.Petr.1,24-25)

Demnach ist das von den Aposteln verkündigte Wort des Herrn und die frohe Bot​schaft dasselbe. Es ist das Evangelium von der großen Barmherzigkeit unseres Gottes und Vaters, der uns in seinem Sohne wiedergeboren hat durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, so daß wir auf Grund dieser Wiedergeburt eine lebendige Hoff​nung haben können auf das unvergängliche, unbefleckte und unverwelkliche Erbe, das uns in dem unsterblichen Leibe Jesu Christi im Himmel aufbehalten wird (1.Petr.1,3-4). Unsere Wiedergeburt, die nach der Darstellung von Petrus in dem aus den Toten aufer​standenen Leib Jesu Christi besteht, entspricht der Darstellung von Paulus, daß wir mit Christus auferweckt und samt ihm 
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lebendig gemacht sind (Eph.2,5-6). Es ist also die Glaubenserfahrung, daß unser Leib in dem Leib Jesu durch die Auferweckung aus den Toten unsterblich geworden ist.

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Zeugnis Gottes von seinem Sohne

Veranlaßt durch das Wirken der Antichristengeister in der Gemeinde des Herrn lehrte Johannes u.a. auch:

„Er ist‘s, der da gekommen ist mit Wasser und Blut, Jesus Christus; nicht mit Wasser allein, sondern mit Wasser und Blut; und der Geist ist es, der da zeuget, daß der Geist die Wahrheit ist. Denn drei sind, die da zeugen: der Geist und das Wasser und das Blut, und die drei sind einig. Wenn wir das Zeugnis der Menschen annehmen, so ist das Zeugnis Gottes größer; denn das ist das Zeugnis Gottes, welches er gezeugt hat von seinem Sohne. Wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat das Zeug​nis in sich; wer Gott nicht glaubt, hat ihn zum Lügner gemacht, weil er nicht geglaubt hat an das Zeugnis, welches Gott von seinem Sohne gezeuget hat. Und das ist das Zeugnis, daß uns Gott ewiges Leben gegeben hat; und dieses Leben ist in seinem Sohne.“ (1.Joh.5,6-11)

Dieses Zeugnis Gottes von seinem Sohne, daß wir in ihm das ewige Leben haben, ist im Vollsinn des Wortes das Evangelium von der göttlichen Verheißung. Dieses ewige Leben, das nach dem Zeugnis Gottes für uns in seinem Sohne ist, besteht in dem aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu. Denn von Paulus haben wir bereits gelesen, daß Jesus Christus als Sohn Gottes erwiesen wurde in der Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung seines Leibes von den Toten (Röm.1,4).

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Evangelium von der Gnade Gottes

Bei seinem Abschied von den Ephesern in Milet sagte ihnen Paulus die Worte:

„ … nicht der Rede wert halte ich mein eigenes Leben, wenn es gilt, meinen Lauf zu vollenden und den Dienst, den ich von dem Herrn Jesu empfangen habe, nämlich zu bezeugen das Evangelium der Gnade Gottes.“ (Apg.20,24)

Diese Ausführungen zeigen, daß das ganze Evangelium, das Paulus im Auftrage Gottes und seines Sohnes von Jesus Christus verkündigen mußte, das Evangelium von der Gnade Gottes ist. Demnach ist alles, was Jesus Christus darstellt, indem er ins Fleisch kam, lehrte, am Kreuze starb, begraben wurde, von seinem Vater aus den Toten auferweckt und ins Himmlische versetzt wurde, die Darstellung und Offenbarung der Gnade Gottes. Ausführlicheres über diese Gnade Gottes folgt in späteren Abschnitten.
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Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Bekenntnis der Apostel

Weil die Hebräer in ihrem Glaubenskampf müde geworden waren und Paulus sie wieder an das große Heil erinnerte, das wir in Christus Jesus haben (Hebr.2,1-3; 10,36; 12,12-13), ermahnte er sie auch:

„Daher, ihr heiligen Brüder und Genossen eines himmlischen Berufs, betrachtet den Apostel und Hohenpriester unseres Bekenntnisses, Jesum …“ (Hebr.3,1)

„Da wir nun einen großen Hohenpriester haben, der durch die Himmel hindurchge​gangen ist, Jesum, den Sohn Gottes, so lasset uns festhalten an dem Bekenntnis!“ (Hebr.4,14)

Nach dieser Darstellung des Apostels ist das von ihnen verkündigte Evangelium auch ihr Bekenntnis. Es ist das Bekenntnis von dem, was Jesus als das große Heil für uns in seiner Fleischwerdung, dem Sterben seines Leibes am Kreuz und in seinem aus den Toten unsterblich auferweckten Herrlichkeitsleib darstellt, indem er den Tod ver​nichtet hat und alle befreite, die ihr ganzes Leben in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Dieses Bekenntnis von dem großen Heil ist zuerst vom Herrn selbst abgelegt worden, und dann wurde es von denen, die ihn gesehen hatten, das sind die Apostel Jesu Christi, bestätigt. Gott gab zu diesem Bekenntnis sein Zeugnis mit Zeichen, Wundern, mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen heiligen Geistes nach seinem Willen (Hebr.2,3-4).

Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist das Evangelium vom Reiche Gottes

Gleich dem Herrn haben auch die Apostel das Evangelium vom Reiche Gottes ver​kündigt. Philippus predigte in einer Stadt Samarias das Evangelium vom Reiche Gottes und vom Namen Jesu Christi (Apg.8,12). Damit ist wieder bewiesen, wie wir es schon aus der Lehre Jesu vom Reiche Gottes kennengelernt haben, daß das Evangelium vom Rei​che Gottes gleichbedeutend ist mit der Lehre von Jesus Christus. Das bestätigt wieder, daß Jesus Christus in seiner Person das Reich Gottes darstellt. Das will Paulus auch sagen, wenn er lehrt:

„ … das Reich Gottes ist nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geist.“ (Röm.14,17)

Dieses Zeugnis ist eine Ergänzung für das, was das Evangelium vom Reiche Gottes darstellt. Es erklärt, daß das Reich Gottes in der Gerechtigkeit besteht, die Jesus in sei​ner Person für uns darstellt (1.Kor.1,30). In dieser Gerechtigkeit besteht auch unser Friede und die Freude. Denn Jesus ist unser Friede (Eph.2,14). Wenn diese Gerechtigkeit, der Friede und die Freude durch den heiligen Geist, in den Kindern Gottes wohnen, wohnt Christus in ihnen (Röm.8,9-10; 14,17). Darum sind sie, wenn sie darin Christus dienen, Gott wohlgefällig und auch den Menschen wert (Röm.14,18).
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Das von den Aposteln verkündigte Evangelium ist ein Geheimnis

Nebst Jesus haben auch die Apostel in ihrer Evangeliumsverkündigung das Himmel​reich und das Reich Gottes als ein Geheimnis dargestellt. Sie haben das Evangelium von Jesus Christus ein Geheimnis genannt.

Der Apostel Paulus nennt sich und die übrigen Apostel Diener Christi und Haushalter göttlicher Geheimnisse (1.Kor.4,1). Diese göttlichen Geheimnisse, die die Apostel treu verwalten sollten, sind die Wahrheiten des Evangeliums von Jesus Christus und darum von der göttlichen Verheißung, die der Herr seinen Dienern durch den heiligen Geist aufgeschlossen und beleuchtet hat und die sie allen Menschen verkündigen sollten.

Das wird auch dadurch bestätigt, daß diesen Dienern des Herrn ein Geheimnis, das von ewigen Zeiten her verschwiegen war, durch prophetische Schriften auf Befehl des ewigen Gottes zum Gehorsam des Glaubens für alle Völker kundgetan und geoffenbart wurde (Röm.16,25-26). Der Zusammenhang zeigt, daß das Geheimnis, von dem der Apo​stel hier redet, das Evangelium von der göttlichen Verheißung ist, das er als Predigt Jesu Christi der Gemeinde verkündigte, nachdem ihm dieses Evangelium als Geheimnis durch Offenbarung kundgetan war. Deshalb können für den Ausdruck „ein Geheimnis“ auch die Bezeichnungen „Geheimnis des Evangeliums“ und „Geheimnis der Predigt Jesu Christi“, sowie „Geheimnis für den Glaubensgehorsam aller Völker“ angewandt werden.

Das Evangelium, das Paulus als Predigt Christi nach dem Brief an die Römer ver​kündigt hat, besteht darin, daß Jesus geboren ist aus dem Geschlechte Davids nach dem Fleisch und erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten (Röm.1,1-4). Dieses Evangelium nennt der Apostel eine Kraft Gottes zur Rettung für jeden, der glaubt. In diesem Evangelium wird die Gerechtig​keit Gottes geoffenbart, so daß jeder, der daran glaubt, leben wird (Röm.1,16-17), d.h. er erlangt Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit, ewiges Leben (Röm.2,7). Diese Unsterb​lichkeit ist dann nach Röm.8,11 für die Gläubigen die Erfahrung, daß der Geist dessen, der Jesu Leib von den Toten auferweckt hat, Gott, der Vater, auch ihre sterblichen Lei​ber lebendig macht. Das geschieht dadurch, daß sie ihre Erhebung in die Sohnesstel​lung in der Erlösung des Leibes erlangen und durch das Befreitwerden von der Knecht​schaft der Sterblichkeit die Unsterblichkeit im Sieg des Lebens über den Tod bekommen (Röm.8,21-23). Daraus kann klar erkannt werden, daß das Geheimnis des Evangeliums das Geheimnis unserer Leibeserlösung und -errettung ist. Das ist aber auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung.

Ähnlich schreibt Paulus den Kolossern von dem Geheimnis, das verborgen war vor allen Zeiten und Geschlechtern, das nun aber geoffenbart ist seinen Heiligen, denen Gott kundtun wollte, welches der Reichtum von Herrlichkeit in diesem Geheimnisse sei unter den Völkern (Kol.1,26-27). Paulus redet in diesem Abschnitt von der alles umfassen​den Versöhnung, die Gott in Christo Jesu vollbracht hat (Kol.1,12-23). In Verbindung damit weist 

Seite 114

er darauf hin, daß er das Wort Gottes ausbreiten soll, das Geheimnis, das vor allen Zei​ten und Geschlechtern verborgen war (Kol.1,25-26). Den Reichtum von Herrlichkeit in die​sem Geheimnis nennt Paulus dann: Christus in den Gläubigen die Hoffnung der Herr​lichkeit (Kol.1,27). Darum zeigt dieser Zusammenhang, daß der Diener der Gemeinde hier von

dem Geheimnis des Evangeliums redet, sowie von

dem Geheimnis des Wortes Gottes und

dem Geheimnis des Reichtums der Herrlichkeit, d.i.

das Geheimnis des Christus in den Kindern Gottes als die Hoffnung der Herr​lichkeit.

Und auf Grund des Zusammenhanges kann es auch als das Geheimnis des allumfassenden Versöhnungswerkes in Christo Jesu, d.i. 

das Geheimnis der Wahrheit, daß in Christo Jesu jeder Mensch heilig, untade​lig und unverklagbar, vollkommen vor dem Angesichte Gottes dargestellt ist, 

bezeichnet werden. Diese Vollkommenheit stellt aber Jesus nur in seinem aus den Toten auferweckten und zur Rechten Gottes erhöhten, unsterblich gewordenen Herrlichkeits​leib dar. Folglich ist das hier bezeugte Geheimnis das Geheimnis von unserer Leibeser​lösung in Christo Jesu und somit auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung.

Als den Heiligen des Herrn wurde den Aposteln auch das Geheimnis des göttlichen Willens und Ratschlusses kundgetan (Eph.1,9). Der in diesem Geheimnis offenbarte Wille und Ratschluß Gottes besteht darin, in der Fülle der Zeiten alles, was im Himmel und was auf Erden ist, in Christo Jesu unter ein Haupt zu bringen (Eph.1,10). Deshalb kann das Geheimnis des göttlichen Willens und Ratschlusses auch als das Geheimnis in Chri​sto Jesu bezeichnet werden. Dieses von Paulus bezeugte Geheimnis steht aber in direkter Verbindung mit allem geistlichen Segen in den Himmeln, durch Christum, mit dem die Kinder Gottes gesegnet worden sind, und auch damit, daß Gott uns vor Grund​legung der Welt auserwählt hat in Christo Jesu, heilig und tadellos zu sein vor ihm. Fer​ner schreibt Paulus in diesem Zusammenhang, daß Gott uns aus Liebe verordnet hat zur Kindschaft gegen ihn selbst durch Jesum Christum, zum Preise der Herrlichkeit seiner Gnade, mit welcher er uns begnadigt hat in dem Geliebten, in welchem wir haben die Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Sünden nach dem Reichtum seiner Gnade. Weiter weist Paulus auf die Vorherbestimmung in Christo Jesu hin, dann auf das Wort der Wahrheit, das Evangelium unserer Rettung, sowie auf das Erbe und die Erlösung des Eigentums (Eph.1,3-14). Das alles läßt wieder klar erkennen, daß das Geheimnis des göttlichen Willens und Ratschlusses und das Geheimnis in Christo Jesu das Geheimnis des Evangeliums ist, das Geheimnis vom Evangelium unserer Rettung und Erlösung. Es ist das Geheimnis all der Erlösungswahrheiten, die oben aus dem ersten Kapitel ange​führt sind.
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Wenn in diesem Kapitel aber auch gesagt ist, daß Kinder Gottes durch den Geist der Weisheit und Offenbarung die Erkenntnis erlangen sollen von der überwältigenden Größe der Macht Gottes an uns, die er wirksam gemacht hat in Christo Jesu, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt und Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen (Eph.2,17-21), ist damit bewiesen, daß dieses Geheimnis des göttlichen Willens und Ratschlusses auch das Geheimnis unserer Leibeserlösung zur Unsterblichkeit und deshalb auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung ist.

Im gleichen Brief schreibt Paulus auch von dem Geheimnis, das ihm durch Offenba​rung kundgetan wurde. Er nennt es das Geheimnis Christi, welches in früheren Geschlechtern den Menschenkindern nicht kundgetan wurde, wie es jetzt seinen heiligen Aposteln und Propheten im Geiste geoffenbart ist (Eph.3,3-5). Die große Bedeutung die​ses Geheimnisses Christi muß darin erkannt werden, daß sich Paulus deshalb, weil es ihm geoffenbart war, den Verwalter der Gnade Gottes nennt, die ihm um des Dienstes willen an den Gläubigen gegeben war (Eph.3,2). Im Anschluß an diese Ausführung schreibt Paulus den Ephesern:

„ … mir ist kundgetan worden das Geheimnis durch Offenbarung, wie ich zuvor in kurzem geschrieben habe, woran ihr, so ihr’s leset, erkennen könnet meine Einsicht in das Geheimnis Christi …“ (Eph.3,3-4)

Auf Grund dieser Darstellung ist das hier erwähnte Geheimnis im weiteren Sinne nicht nur das Geheimnis der Gnade Gottes, sondern auch das Geheimnis all der Erlö​sungswahrheiten, von denen der Apostel in diesem Brief vorher geschrieben hat. Im vor​hergehenden und nachfolgenden erklärt Paulus dieses Geheimnis dahin, daß die Heiden Miterben, Mitglieder und Mitgenossen der Verheißung sind in Christo Jesu durch das Evangelium (Eph.3,6). Folglich gehören zu diesem Geheimnis auch die folgenden Wahr​heiten des Evangeliums:

das Lebendiggemachtsein samt Christo, 

das Gerettetsein aus Gnaden, 

das Miterweckt- und Mitversetzt sein ins Himmlische, in Christo Jesu, 

der überschwengliche Reichtum der Gnade und Güte Gottes gegen uns in Christo Jesu, 

die Rettung aus Gnaden, 

das Werk Gottes, das wir sind, geschaffen in Christo Jesu (Eph.2,5-10), 

Jesu als unser Friede, 

der neue Mensch, der in Christo Jesu geschaffen wurde, 

die Versöhnung des Volkes Gottes und der Heiden in dem Leibe Jesu, durch sein Sterben am Kreuz, 

der Zutritt, den die Israeliten und Heiden zum Vater haben, 

die Stellung als Bürger und Hausgenosse, 
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der Tempel des Herrn als Behausung Gottes im Geiste (Eph.2,14-22), 

der unausforschliche Reichtum Christi, 

der Vorsatz der Ewigkeiten, den Gott gefaßt hat in Christo Jesu unserem Herrn (Eph.3,8-11).

Diese Lehre über das Geheimnis des Evangeliums in Christo Jesu ist aber die Lehre unserer Leibeserlösung zur Unsterblichkeit, die Lehre von dem neuen Menschen, der in dem aus den Toten zur Unsterblichkeit auferweckten Leib Jesu besteht. Denn so, wie er als der eine alte Mensch am Kreuz für alle gestorben ist, ist er auch als der eine für alle aus den Toten auferstanden (2.Kor.5,14-15). In diesem Lichte gesehen, ist das Geheimnis des Evangeliums wiederum auch das Geheimnis von der Verheißung Gottes.

Am Schluß des Epheserbriefes redet Paulus noch von dem Geheimnis des Evange​liums, das er als Bote mit Freuden kundtun und freimütig verkündigen möchte in der Kette der römischen Gefangenschaft (Eph.6,19). Folglich ist das Geheimnis Christi und das Geheimnis des Evangeliums das gleiche Geheimnis; denn die beiden Bezeichnun​gen beziehen sich auf das im ganzen Brief bezeugte Evangelium.

Es ist das Geheimnis unserer Leibeserlösung in Christo Jesu und darum auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung.

Von dem Geheimnis Christi ist noch die Rede in der Ermahnung über das Gebet, die Paulus den Kolossern schreibt. Er ermahnt sie:

„Betet zugleich auch für uns, damit Gott uns öffne eine Tür für das Wort, zu reden das Geheimnis Christi, um deswillen ich gebunden bin, - 0auf daß ich es kundtue so, wie ich reden soll.“ (Kol.4,3-4)

Diese Darstellung zeigt, daß das Geheimnis gleichbedeutend ist mit dem Reden und Verkündigen des Wortes Gottes; denn indem die Apostel das Wort Gottes verkündigen, reden sie dadurch auch das Geheimnis Christi und verkündigen das Evangelium, und zwar so, wie es im Brief an die Kolosser niedergeschrieben ist und wie wir es im Vorher​gehenden als das Geheimnis unserer Leibeserlösung und als Geheimnis der göttlichen Verheißung kennengelernt haben.

Das Geheimnis Christi nennt Paulus im 2.Kapitel auch noch das Geheimnis Gottes Christi (Kol.2.2). Der Zusammenhang zeigt, daß dieses Geheimnis Gottes Christi gleich​bedeutend ist mit

allen Schätzen der Weisheit und der Erkenntnis (Kol.2,3), 

ferner mit der Fülle der Gottheit, die in Christo Jesu leibhaftig wohnt (Kol.2,2) 

und auch damit, daß die Kinder Gottes erfüllet sind in Christo Jesu (Kol.2,10).

Demnach besteht das Geheimnis Gottes Christi in:

den Schätzen der Weisheit und der Erkenntnis, 

in der ganzen leibhaftigen Fülle der Gottheit in Christo Jesu 

und darin, daß die Kinder Gottes erfüllet sind in ihm.

Seite 117

Paulus erklärt dieses Geheimnis in der Weise, daß er im Weiteren zeigt:

daß Jesus das Haupt jeder Herrschaft und Gewalt ist, 

daß die Kinder Gottes in ihm beschnitten sind mit einer Beschneidung, die ohne Hände geschehen ist, durch das Ablegen des fleischlichen Leibes, in der Beschneidung Christi, 

daß sie mit ihm begraben wurden in der Taufe,

daß sie in ihm auch mitauferstanden sind durch den Glauben an die Kraftwir​kung Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat, 

daß Gott die Kinder Gottes, die um ihrer Uebertretungen willen und in dem unbeschnittenen Zustand ihres Fleisches tot waren, mit Jesus lebendigge​macht hat, indem er ihnen alle ihre Uebertretungen vergab und austilgte die wider sie lautende Handschrift, welche durch Satzungen ihnen entgegen war, und hat sie aus der Mitte getan, indem er sie ans Kreuz heftete,

daß Gott die Herrschaften und Mächte entwaffnete, sie öffentlich zur Schau stellte und über sie triumphierte in Christo Jesu (Kol.2,10-15).

Das alles ist die Lehre über das Evangelium der Rettung und Erlösung in Christo Jesu. Deshalb ist das Geheimnis Gottes Christi auch das Geheimnis des Evangeliums, und zwar des Evangeliums von unserer Leibesrettung und -erlösung zur Unsterblichkeit. Denn wenn wir mit Jesus begraben und mitauferstanden erklärt sind, bedeutet das die Erlösung unseres Leibes in dem Leibe Jesu. Daraus kann wieder erkannt werden, daß das Geheimnis auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung ist.

Das Geheimnis des Evangeliums bezeichnet Paulus in seinem ersten Brief an Timotheus auch als das Geheimnis der Gottseligkeit, indem er ihm schreibt:

„Anerkannt groß ist das Geheimnis der Gottseligkeit: Gott ist geoffenbart im Fleisch, gerechtfertigt im Geist, erschienen den Engeln, gepredigt unter den Heiden, geglaubt in der Welt, aufgenommen in Herrlichkeit.“ (1.Tim.3,16)

Nach dieser Erklärung ist das Geheimnis der Gottseligkeit auch 

die Offenbarung Gottes im Fleische, 

die Rechtfertigung im Geiste, 

das Erscheinen den Engeln, 

die Predigt unter den Heiden, 

der Glaube in der Welt und 

das Aufgenommensein in Herrlichkeit.

Dieses Geheimnis der Gottseligkeit, wie es in diesem Bericht dargestellt ist, ist die Wahrheit der Leibeserlösung, wie sie in Christo Jesu dadurch vollbracht ist, daß er unser Fleisch und Blut, das unter die Sünde verkauft ist, in seinem Leibe angenommen hat und in diesem Leib uns Menschen darstellt, daß er dann diesen Leib ans Kreuz trug, dort als einer für uns alle starb, begraben wurde und von Gott aus den Toten auferweckt worden ist, ehe sein Leib die Verwesung gesehen hat. Das 
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zeigt wieder, daß das Geheimnis der Gottseligkeit auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung ist.

Wenn der Apostel Paulus den Korinthern schreibt:

„Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden; plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune; denn es wird die Posaune erschallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden.“ (1.Kor.15,51-52), 

erklärt er ihnen mit diesen Worten das Geheimnis des Evangeliums als Geheimnis der Leibesverwandlung. Nach dieser Erklärung ist das Geheimnis auch

das Nichtsterben der Kinder Gottes, 

das Anziehen der Unverweslichkeit als der Unsterblichkeit, 

das Verschlungen werden des Todes in Sieg, 

der Sieg des Lebens über den Tod, den die Kinder Gottes durch 

den Herrn Jesum Christum erlangen, 

das Werk des Herrn.

In dieser Darstellung ist es mit klaren Worten ausgesprochen, daß es sich in dem Evangeliums Geheimnis um die Leibeserlösung handelt, und zwar durch Umwandlung des Leibes der Kinder Gottes. Aber es ist damit auch bewiesen, daß es das Geheimnis der göttlichen Verheißung ist.

Ein großes Geheimnis nennt Paulus das Verhältnis zwischen Mann und Weib in der Ehe (Eph.5,31-32). Es ist das irdische Abbild von Christus und seiner Gemeinde. Deshalb ist dieses Geheimnis auch das Geheimnis Christi und der Gemeinde. In Verbindung mit diesem Geheimnis weist Paulus darauf hin, daß Christus das Haupt der Gemeinde ist und des Leibes Heiland (Eph.5,23-24). Darum kann dieses große Geheimnis auch als

das Geheimnis von dem Haupt der Gemeinde, 

das Geheimnis davon, daß Jesus des Leibes Heiland ist, und 

das Geheimnis von der Gemeinde als dem Leibe Christi und seinem Weibe 

bezeichnet werden.

Der Apostel erklärt weiter, wie Christus seine Gemeinde liebte, indem er sich selbst für sie hingegeben hat, auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt hat durch das Wasserbad im Wort, auf daß er die Gemeinde herrlich darstelle, als eine, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas ähnliches, sondern auf daß sie heilig und untade​lig sei (Eph.5,25-27). Damit ist bewiesen, daß das große Geheimnis, von dem Paulus in diesem Abschnitt redet, das Geheimnis des Evangeliums von der Erlösung ist, die Jesus in sich selbst für uns vollbracht hat. Das ist auch noch damit bewiesen, daß Paulus zeigt, wie Christus die Gemeinde pflegt und nährt, weil die Kinder Gottes als die Gemeinde auch die Glieder seines Leibes sind, von seinem Fleisch und von seinem Gebein (Eph.5,28-31).

Gerade auch dieses große Geheimnis als Abbild und in der geistigen Erfüllung ist wieder ein unmißverständlich klares Zeugnis dafür, daß 
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es sich beim Geheimnis des Evangeliums in Christo Jesu um die Erlösung des Leibes der Kinder Gottes handelt. Denn so wie Mann und Frau durch die Eheverbindung ein Fleisch sind, stellt auch Jesus Christus die Gemeinde in seinem Leibe, den er durch die Geburt aus dem Geschlechte Davids angenommen hat und den Gott nach dem Sterben am Kreuz unsterblich aus den Toten auferweckt hat, als einen neuen Menschen dar. Nur der neue, unsterbliche Mensch ist in Christo Jesu ohne Flecken und ohne Runzel, gerei​nigt, herrlich, heilig und untadelig vor Gott dargestellt. In diesem Lichte gesehen, ist das große Geheimnis von Eph.5,32 auch das Geheimnis der göttlichen Verheißung.

Wenn Paulus in 1.Kor.13,2 darauf hinweist, daß Kinder Gottes alle Geheimnisse wissen können, und er in Kap.14,2 zeigt, daß diejenigen, die in Zungen reden, im Geiste Geheimnisse reden, so ist auch mit diesen beiden Zeugnissen auf die Geheimnisse des Evangeliums hingewiesen. Sie sind den Kindern Gottes durch den Geist der Wahrheit aufgeschlossen und beleuchtet als die Wahrheit ihrer Leibeserlösung in dem Leibe Jesu Christi und als die Geheimnisse der göttlichen Verheißung.

Den Gläubigen in Rom schreibt Paulus:

„ … ich will nicht, meine Brüder, daß euch dieses Geheimnis unbekannt bleibe, damit ihr euch nicht selbst klug dünket, daß Israel zum Teil Verstockung widerfahren ist, bis daß die volle Zahl der Heiden eingegangen sein wird und also ganz Israel gerettet werde …“ (Röm.11,25-26)

Dieses Geheimnis ist das Geheimnis des göttlichen Waltens mit seinem Volk und den Heiden. Und weil dieses Geheimnis den Willen Gottes über die Rettung seines Vol​kes und die Rettung einer Vollzahl aus den Heiden enthält, ist es auch das Geheimnis der Rettung des Volkes Israel und der Vollzahl aus den Heidenvölkern. Der Apostel zeigt hier, daß die Rettung aller Menschen nach dem vorgefaßten Ratschluß Gottes erfolgt:

„ … Gott hat alle miteinander in den Ungehorsam verschlossen, damit er sich aller erbarme.“ (Röm.11,32)

Demnach kann in diesem Geheimnis der Gnade und des Erbarmens Gottes gesehen werden, wie Gott diese Gnade und sein Erbarmen in dem Evangelium der Erlösung in Christo Jesu bewiesen und offenbart hat, indem Jesus das Volk Gottes und die Heiden in seinem Leibe durch Tod, Grab und Auferstehung mit Gott versöhnt und zu einem neuen Menschen geschaffen hat. Deshalb ist auch dieses Geheimnis das Geheimnis des Evangeliums.

Wenn ganz Israel zu der Zeit gerettet wird, wenn der Erlöser aus Zion kommt und von Jakob die Ungerechtigkeiten abwendet (Röm.11,26), erfolgt diese Rettung auch durch die Leibeserlösung dieses Volkes. Solange diese Leibeserlösung durch das Erlangen der Unsterblichkeit nicht erfolgt, kann von der Rettung des Volkes Gottes und der Heiden auch nicht die Rede sein. Darum ist auch dieses Geheimnis, von dem Paulus hier redet, das Geheimnis der göttlichen Verheißung.
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Und endlich redet Paulus noch von dem Geheimnis des Glaubens, das die Gläubi​gen in einem reinen Gewissen bewahren sollen (1.Tim.3,9). Es ist das Geheimnis des Glaubens an das Evangelium unserer Rettung und Erlösung. Wenn wir durch die vorste​henden Zeugnisse das Geheimnis des Evangeliums unserer Leibeserlösung in Christo Jesu kennengelernt haben, so kann der Glaube, der ebenfalls ein Geheimnis genannt ist, auch nur der Glaube an die Rettung und Erlösung unseres Leibes sein, wie sie in dem aus den Toten zur Unsterblichkeit auferweckten Herrlichkeitsleib Jesu für alle Kin​der Gottes besteht. Es ist auch der Glaube an das Geheimnis der göttlichen Verheißung.

In diesem Lichte muß das, was die Apostel von dem Geheimnis des Evangeliums als dem Geheimnis der ersten Liebe lehren, von den Kindern Gottes gesehen und beurteilt werden. Ohne das rechte Licht darüber zu haben, gibt es kein Verständnis für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter.

Zusammenfassung des Inhalts des von den Aposteln ver​kündigten Evangeliums

Nach den vorstehenden Ausführungen ist der Inhalt des Evangeliums, das die Apo​stel verkündigt haben, der folgende:

Das Evangelium ist

die Botschaft von Jesus Christus, dem Sohne Gottes (Apg.5,42; 9,20; Röm.1,3-4.9), 

das Wort vom Kreuz (1.Kor.1,18), 

das Wort von der rettenden Kraft Gottes und von der Weisheit Gottes (Röm.1,16; 1.Kor.1,24), 

die offenbarte Gerechtigkeit Gottes (Röm.1,17), 

das Wort der Gerechtigkeit (Hebr.5,13), 

die Glaubenspredigt (Gal.3,2.5), 

die Wahrheit und das Wort der Wahrheit (Gal.3,1; Eph.1,13), 

die Lehre Gottes, unseres Erretters (Tit.2,10), 

des Herrn Wort als die frohe Botschaft (1.Petr.1,24-25), 

das Zeugnis Gottes von seinem Sohne (1.Joh.5,9-11), 

das Evangelium von der Gnade Gottes (Apg.20,24), 

das Bekenntnis der Apostel (Hebr.3,1; 4,14), 

das Evangelium vom Reiche Gottes (Apg.8,12), 

ein Geheimnis (Röm.11,25; 16,25-26; 1.Kor.4,1; 15,51-52; Eph.1,9; 3,3-4; 5,31-32; 6,19; Kol.1,26-27; 2,2; 4,3-4; 1.Tim.3,16).
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II. Das Wesen des Evangeliums nach der Lehre der Apostel

Die Lehre der Apostel von der Sendung Jesu durch Gott als der göttli​chen Verheißung

Es gehört zum Zeugnis des Evangeliums der Apostel, daß sie berichten, daß Jesus von Gott gesandt wurde. In seiner Predigt am Pfingsttag lehrte Petrus das Volk:

„Euch zuerst hat Gott seinen Sohn Jesum auferweckt und ihn gesandt, euch zu seg​nen durch Bekehrung eines jeglichen von seiner Bosheit.“ (Apg.3,26)

Gott hat seinen Sohn gesandt in der Ähnlichkeit des sündlichen Fleisches und um der Sünde willen, um die Sünde im Fleisch zu verurteilen (Röm.8,3). Und Johannes bezeugt:

„Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart worden, daß Gott seinen eingebore​nen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen. Darin besteht die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet haben, sondern daß er uns geliebt hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Joh.4,9-10)

„ … wir haben gesehen und bezeugen, daß der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt.“ (1.Joh.4,14)

Diese Zeugnisse sagen als erstes, daß Jesus nicht von sich selbst gekommen ist, sondern von Gott, seinem Vater, gesandt wurde.

Ferner sagen diese Worte, wozu Jesus von Gott gesandt wurde. Nach den Worten von Johannes ist die Sendung Jesu die offenbarte Liebe Gottes zu den Menschen. Diese offenbarte Liebe Gottes besteht darin, daß Jesus unser Sühnopfer ist und der Retter der Welt, durch den wir leben sollen (1.Joh.4,10.14). Und Petrus lehrt, daß Gott Jesus aufer​weckt und gesandt hat, um das Volk Gottes zu segnen durch seine Bekehrung von der Bosheit. Demnach liegt die Bedeutung der Sendung Jesu darin, daß er das Fleisch der Menschen, in dem sie unter die Sünde verkauft sind, angenommen hat, am Kreuze starb für die Sünden der Menschen und aus den Toten auferweckt wurde um ihrer Rechtferti​gung willen. Diese Rechtfertigung besteht aber darin, daß Jesus in seinem aus den Toten unsterblich auferweckten Herrlichkeitsleib das Leben für die Menschen darstellt. In diesem unsterblichen Herrlichkeitsleib ist er die erfüllte göttliche Verheißung, zu der sich das Volk Gottes von der Bosheit, auch von der eigenen, d.i. der Gesetzesgerechtigkeit, weg bekehren soll; denn Jesus stellt in seinem aus den Toten auferweckten Leib alle Menschen dar und offenbart dadurch den göttlichen Willen.

Die Lehre der Apostel von der Fleischwerdung des Christus als der gött​lichen Verheißung

Ein Grundpfeiler in der Verkündigung des Evangeliums der Apostel von der göttli​chen Verheißung und der ersten Liebe ist ihre Lehre von 
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der Fleischwerdung Jesu Christi. In seiner ersten Evangeliumspredigt unterwies Petrus das Volk, daß Gott dem David mit einem Eide verheißen habe, 

„daß er aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den Christus auf seinen Thron setzen wolle.“ (Apg.2,30)

In Antiochia lehrte Paulus fast ähnlich; er weist darauf hin, daß Gott David, den Mann nach seinem Herzen, gefunden hat, aus dessen Nachkommen nach der Ver​heißung dem Volk Israel Jesus als Retter geboren wurde (Apg.13,22-23). Deshalb bezeichnet dieser Apostel das Evangelium auch als das Evangelium 

„von seinem (Gottes) Sohne, der geboren ist aus dem Geschlechte Davids (aus Davids Samen) nach dem Fleisch.“ (Röm.1,3; 2.Tim.2,8)

„ … Gott (sandte) seinen Sohn, geboren von einem Weibe und unter das Gesetz getan.“ (Gal.4,4)

Paulus erklärt, daß Christus von seinen Brüdern, seinen Verwandten nach dem Fleisch abstammt (Röm.9,3-5). Gott sandte seinen Sohn in der Ähnlichkeit des sündlichen Fleisches und um der Sünde willen, damit er die Sünde im Fleisch verurteilte und die vom Gesetz geforderte Gerechtigkeit in den Kindern Gottes erfüllt würde (Röm.8,3-4). Dadurch ist Gott in seinem Sohne geoffenbart im Fleisch (1.Tim.3,16). Christus, der sich in Gottes Gestalt befand, 

„hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm die Gestalt eines Knechtes an, da er in Menschengestalt geboren wurde, und von Ansehen wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte…“ (Phil.2,6-7)

„Da nun die Kinder Fleisch und Blut gemeinsam haben, ist er gleicherweise dessel​ben teilhaftig geworden …“ (Hebr.2,14)

Opfer und Gaben hat Gott nicht gewollt, darum hat er seinem Sohn einen Leib zube​reitet, damit die Kinder Gottes in der Aufopferung dieses Leibes geheiligt sind (Hebr.10,5-8). Darum bezeugt auch der Geist Gottes, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Chri​stus ist (1.Joh.4,2; 3.Joh.7). Seine Geburt nach dem Fleische bestätigen Petrus und Paulus auch dadurch, daß sie sagen, daß Jesus von Nazareth ist (Apg.2,22; 3,6; 4,10; 10,38; 26,9; vgl.Matth.21,11; 26,71; Mark.16,6; Luk.24,19; Joh.1,45-46;18,5; 19,19; Apg.6,14; 22,8). Weil Gott Jesus in der Ähnlichkeit des sündlichen Fleisches sandte, wurde er von den Aposteln auch nach dem Fleische erkannt, so wie sie jeden andern Menschen nach dem Fleische kannten (2.Kor.5,16).

Das sind klare Zeugnisse über die Fleischwerdung des Sohnes Gottes. Sie zeigen das Evangelium von der göttlichen Verheißung in 
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dem Sinn, daß das Wort ins Fleisch der Menschen kam. Dieses Kommen des Christus ins Fleisch kann nach den vorstehenden Zeugnissen der Apostel nicht so verstanden werden, daß das Fleisch von Jesus, in dem er die Gestalt der Menschen angenommen hat, ein anderes gewesen sei, als es alle Menschen haben. Wenn Gott dem König David verheißen hat, daß der Christus aus seinen Lenden kommen soll (Apg.2,30), und der Apo​stel lehrt, daß Gott seinem Volk den Retter von den Nachkommen Davids gegeben hat (Apg.13,22-23), und Jesus aus dem Geschlechte Davids gekommen sei nach dem Fleisch (Röm.1,3; 2.Tim.2,8), und er ferner erklärt, daß Jesus von einem Weibe geboren ist (Gal.4,4) und von seinen Vätern, den Israeliten, stammt (Röm.9,3-5), ist mit all diesen Worten Got​tes bewiesen, daß der ins Fleisch und im Fleisch gekommene Christus das ähnliche, d.h. das gleiche Fleisch, in dem die Sünde wohnt (Röm.8,3), das alle Menschen tragen, wes​halb sie alle fleischlich unter die Sünde verkauft sind, getragen hat (Röm.7,14.21.23). Zudem ist es noch klar ausgesprochen, daß Christus das Fleisch und Blut in gleicher Weise angenommen hat, wie die Kinder, das sind alle Menschen, dasselbe gemeinsam tragen (Hebr.2,14). Ja, es muß sogar so gesehen werden, daß der ins Fleisch gekommene Christus deshalb, weil er aus den Nachkommen und dem Geschlechte Davids stammt, auch das Fleisch Davids angenommen hat. Nach dem Worte des Apostels, daß alle Menschen, zu denen ja auch David gehört, fleischlich unter die Sünde verkauft sind, kann deshalb zwischen der Beschaffenheit des Fleisches von David und dem des Soh​nes Gottes kein Unterschied bestehen. Das ist auch noch damit bewiesen, daß Jesus, weil er von einem Weibe geboren wurde, auch unter das Gesetz getan worden ist (Gal.4,4). Denn nach 1.Tim.1,9-11 und anderen Stellen ist das von Gott gegebene Gesetz für das Fleisch gegeben.

Diese Stellen sagen auch, daß der ins Fleisch gekommene Christus auf dem Throne Davids sitzen soll (Apg.2,30). Das Sitzen des Christus auf dem Throne Davids erklärt aber Paulus damit, daß er auf die Auferstehung des Leibes Jesu Christi aus den Toten hin​weist, und daß dieser Leib die Verwesung nicht gesehen hat (Apg.2,31-32).

Als ins Fleisch Davids gekommener Christus ist Jesus in erster Linie der Retter für das ganze Volk Gottes und im weiteren für alle Völker (Apg.13,22-23). Nach dem Zusam​menhang, in dem dieses Wort steht, ist Jesus deshalb der Retter genannt, weil er nach seinem Sterben von Gott aus den Toten auferweckt wurde und somit sein Leib die Ver​wesung nicht gesehen hat (Apg.13,29-37). Auf Grund dieses gestorbenen und auferstan​denen Christus wird dem Volke Gottes die Vergebung der Sünden verkündigt. Von allem, wovon sie nach dem Gesetz Moses nicht konnten gerechtfertigt werden, ist durch diesen unsterblich gewordenen Leib Jesu jeder gerechtfertigt, der da glaubt (Apg.13,38-39). Das ist die frohe Botschaft von Christo und das Wort des Heils (Apg.13,26).
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Christus kam ins Fleisch, um den Willen Gottes zu tun. In diesem Willen sind die Kinder Gottes geheiligt (Hebr.10,9-10.14). Was das bedeutet, wird in einem andern Abschnitt erklärt werden.

Diese Wahrheit von der Fleischwerdung Jesu Christi ist die Grundlage, auf der die Apostel ihre Evangeliumslehre aufgebaut haben. Nur von dieser Wahrheit aus kann das ganze, von den Aposteln verkündigte Evangelium und das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter recht verstanden werden.

Die Lehre der Apostel vom Leiden und Sterben Jesu als der göttlichen Verheißung

Nebst der apostolischen Lehre über die Sendung Jesu und seine Fleischwerdung haben die Apostel das Evangelium von der göttlichen Verheißung und der ersten Liebe auch durch ihre Botschaften vom Leiden und Sterben Jesu verkündigt. Als erstes reden die vier Evangelisten: Matthäus, Markus, Lukas und Johannes darüber, daß und wie Jesus am Fleische leiden und sterben mußte. Nach ihrem Zeugnis begannen die eigent​lichen Leiden Jesu damit, daß er von einem seiner Jünger, dem Judas Ischarioth, an seine Feinde verraten wurde (Matth.26,14-16.47-50; 27,3-4; Mark.14,43-45; Luk.22,3-6.47-48; Joh.18,2-3.12). Diese zogen gegen ihn aus wie gegen einen Mörder, nahmen ihn gefangen, führten ihn zum Verhör vor den Hohen Rat, schmähten, verspotteten, mißhandelten und schlugen ihn (Matth.26,57-63.65-68; 27,1-4.11-44; Mark.14,43-46.53.55-65; 15,1-20.29-32; Luk.22,1-2.54.63-71; 23,1-25.35-40; Joh.18,2-3.12-14.19.22.24.28-40;19,1-16). Die Schriftgelehrten und Ältesten sagten:

„Er (Jesus) ist des Todes schuldig!“ (Matth.26,66; Mark.14,64)

Darum

„hielten alle Hohenpriester und die Aeltesten des Volkes einen Rat wider Jesum, daß sie ihn zum Tode brächten.“ (Matth.27,1)

„ … die Hohenpriester und Schriftgelehrten trachteten darnach, wie sie ihn umbrächten.“ (Luk.22,2)

Obwohl der König Herodes und Pilatus bezeugten, daß Jesus nichts getan habe, was des Todes würdig wäre (Luk.23,15.22), forderte das Volk Gottes doch, daß Jesus gekreuzigt und getötet würde (Matth.27,23.25; Mark.15,13; Luk.23,21; Joh.19,6.15). Darum ließ Pilatus Jesus kreuzigen (Matth.27,26.32-50; Mark.15,15.20-37; Luk.23,26-27.32-46; Joh.19,10.15-32). Die Juden durften ihn nicht töten; denn nur der römische Statthalter Pilatus konnte das Todesurteil aussprechen (Joh.18,31). Aber nach dem Gesetz der Juden mußte er sterben, weil er sich als Sohn Gottes bezeichnete (Joh.19,7). Und nachdem Jesus am Kreuz gestorben war, stellten die Kriegsknechte seinen Tod dadurch fest, daß sie ihm mit einem Speer die Seite durchbohrten (Joh.19,33-37). Das mußte geschehen nach dem Zeugnis des Propheten:
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„Es soll ihm kein Bein zerbrochen werden!“ (Joh.19,36)

„Sie werden auf den hinblicken, welchen sie durchbohrt haben.“ (Joh.19,37)

Pilatus wunderte sich, daß Jesus schon gestorben war (Mark.15,44).

Aber auch in der Apostelgeschichte und in den Briefen der Apostel verkündigen die Apostel mannigfaltig, daß Jesus zur Erfüllung der göttlichen Verheißung leiden und ster​ben mußte. In Thessalonisch unterwies Paulus das Volk in der Synagoge, daß Christus leiden mußte (Apg.17,3). Bei seiner Verantwortung vor dem König Agrippa und vor Festus führte er aus, daß er nichts anderes lehrt 

„als wovon die Propheten und Moses gesagt haben, daß es geschehen werde; näm​lich daß Christus leiden müsse …“ (Apg.26,22-23)

Darum redet er auch von der Gemeinschaft der Leiden Christi (Phil.3,10).

Aus demselben Grunde läßt Petrus die Brüder in Christo wissen, daß Christus am Fleische gelitten hat (1.Petr.4,1), und deshalb nennt er diese Leiden die Leiden Christi (1.Petr.4,13).

Es gehört zu den Leiden Christi, daß das Volk Gottes ihn vor Pilatus als den ihm von Gott gesandten Retter und Fürsten des Lebens verleugnete (Apg.3,13-14).

Weil sie ihn verleugneten, haben sie ihn auch überliefert (Apg.3,13).

Desgleichen wurde Jesus überantwortet (1.Kor.11,23).

Das Volk Gottes verlangte, daß Jesus, obgleich er schuldlos war, doch hingerichtet werden sollte (Apg.13,28).

Darum haben sie Jesus durch der Ungerechten Hände ans Kreuz geheftet (Apg.2,23.36; 4,10).

Die Obersten dieser Welt haben den Herrn der Herrlichkeit gekreuzigt (1.Kor.2,8). Er ist aus Schwachheit gekreuzigt worden (2.Kor.13,4). Darum schreibt Paulus den Römern, daß der alte Mensch, das ist der Leib Jesu, den er von den Menschen angenommen hat, gekreuzigt sei (Röm.6,6). Aus diesem Grunde bestand das Evangelium von Paulus auch in dem Wort vom Kreuz (1.Kor.1,18), und die Apostel predigten einen gekreuzigten Chri​stus (1.Kor.1,23). Paulus entschied sich als Verkündiger des Zeugnisses Gottes dafür, unter den Gläubigen 

„nichts zu wissen, als nur Jesum Christum, und zwar ihn als Gekreuzigten.“ (1.Kor.2,2)

In diesem Dienst hat er den Galatern das Evangelium so klar verkündigt, daß er ihnen Christus so vor die Augen gemalt hat, als wäre er unter ihnen gekreuzigt (Gal.3,1). Um dieses Dienstes willen wurde der Apostel verfolgt. Diese Verfolgung nennt er des​halb das Ärgernis des Kreuzes (Gal.5,11). Aber die wohlangesehen sein wollen im Flei​sche, indem sie die Gesetzesgerechtigkeit erstreben, nötigen die Kinder Gottes, sich 
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beschneiden zu lassen, damit sie nicht mit dem Kreuze Christi verfolgt werden (Gal.6,12).

Der Kreuzigung Jesu Christi entspricht die Tatsache, daß er von seinem Volk ans Kreuz gehängt wurde (Apg.5,30). Darum mußte er, nachdem er am Kreuze gestorben war, vom Holze herabgenommen werden (Apg.13,29).

Die Apostel bezeugten auch, daß Jesus getötet worden ist. Petrus macht es dem Volke Gottes zum Vorwurf, daß es den Fürsten des Lebens getötet habe (Apg.3,15). Auf diese Weise ist der Leib Christi von ihnen getötet worden (Röm.7,4).

In andern Zeugnissen lehren die Apostel, indem sie auf seinen Tod hinweisen, daß Jesus gestorben ist. Was Christus gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben (Röm.6,10). Er ist gestorben und wieder lebendig geworden, damit er über Tote und Lebendige herrsche (Röm.14,9). Paulus will dem Tode Jesu ähnlich werden (Phil.3,10). Weil Jesus am Kreuze gestorben ist, sind wir nun 

„versöhnt in dem Leibe seines Fleisches durch den Tod …“ (Kol.1,21)

Jesus hat durch den Tod seines Leibes, den er den Brüdern gleich angenommen hat, den vernichtet, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und hat dadurch alle befreit, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Darum lassen sich die Kinder Gottes auf den Tod Jesu taufen (Röm.6,3-4); denn sie sind mit ihm verwachsen zur Ähnlichkeit seines Todes (Röm.6,5). Wer gestorben ist, der ist von der Sünde losgesprochen (Röm.6,7-8). Und durch den wür​digen Genuß des Abendmahles verkündigen die Kinder Gottes den Tod des Herrn (1.Kor.11,26-29).

An einer Stelle ist gesagt, daß Jesus vom Volke Gottes umgebracht wurde (Apg.5,30).

Jesus Christus ist als das Passahlamm geschlachtet worden (1.Kor.5,7).

Sein Sterben am Kreuz war gleich dem, daß sein Leib gebrochen wurde (1.Kor.11,24).

Das Sterben Jesu erfolgte dadurch, daß sein Blut floß (1.Kor.11,25-29). Darum ist auch erklärt, daß Jesus Christus gekommen ist mit Wasser und Blut, nicht mit Wasser allein, sondern mit Wasser und Blut (1.Joh.5,6.8).

Der Sinn und die Bedeutung vom Leiden und Sterben Jesu am Kreuz müssen darin erkannt werden, daß er in seinem selbstentäußerten Zustand in der Menschengestalt, in der er wie ein Mensch erfunden wurde, gehorsam war bis zum Tod am Kreuz (Phil.2,7-8). Christus hat uns geliebt und sich selbst gegeben für uns als Gabe und Opfer, Gott zu einem angenehmen Geruch (Eph.5,2). Er ist für Gottlose und Sünder und als einer für alle gestorben (Röm.5,6.8; 2.Kor.5,14) und hat sein Blut vergossen zu unserer Versöhnung und Rechtfertigung (Röm.5,9-11). Durch das Blut seines Kreuzes hat Jesus alles, was auf Erden und im Himmel ist, mit Gott versöhnt und 
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zum Frieden gebracht (Kol,1,19-20). Darum reinigt uns sein am Kreuz vergossenes Blut, sein Sterben von aller Sünde (1.Joh.1,7). Und endlich ist die große Bedeutung vom Leiden und Sterben Jesu dadurch erklärt, daß er durch seinen Tod am Kreuz den vernichtet hat, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und alle die befreite, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15).

Diese Stellen erklären die Bedeutung des Leidens und Sterbens Jesu als Erfüllung der göttlichen Verheißung in dem Sinn, daß der Leib Jesu, den er aus Davids Lenden bekommen hat, am Kreuz gestorben ist. Während Jesus durch seine Fleischwerdung für uns, das heißt für alle Menschen, zur Sünde gemacht wurde (2.Kor.5,21), vollstreckte Gott durch das Sterben des Leibes Jesu am Kreuz das Fluchurteil, das um der Sünde willen auf allen Menschen lastet, weil der Sünde Sold der Tod ist (Röm.6,23), darum starb er als ein Mensch für alle Menschen, und er ist deshalb der letzte Adam genannt (1.Kor.15,45). Nur auf Grund dieser Tatsache kann Paulus schreiben, daß, weil einer für alle gestorben ist, sie alle gestorben sind (2.Kor.5,14). Wenn es nicht so wäre, könnte nicht geschrieben stehen, daß Jesus für die Gottlosen und Sünder gestorben ist und sie darum mit Gott versöhnt, gerechtfertigt und zum Frieden gebracht sind; sie könnten auch nicht von allen Sünden gereinigt erklärt sein, und, was noch bedeutungsvoller ist: es könnte dann nicht geschrieben stehen, daß Jesus durch seinen Tod den Tod vernichtet, aufgehoben und alle von der Todesfurcht befreit hat, die ihr ganzes Leben hindurch davon gehalten wur​den. Das Todesurteil, das um Adams Sündenfall willen über den Leib aller Menschen verhängt wurde und durch das der Tod zur Herrschaft kam (Röm.5,12.16-19), ist an dem Leib Jesu, den er von den Nachkommen Davids angenommen hat, für alle vollstreckt und aufgehoben worden.

Die Lehre der Apostel von dem Begrabenwerden Jesu als der göttlichen Verheißung

Von dem Begrabenwerden des gestorbenen Leibes Jesu reden zuerst wieder die vier Evangelisten. Einer der Jünger Jesu, Joseph von Arimathia, bat Pilatus um den Leib Jesu, damit er ihn in einer neuen Gruft begraben könnte. Nachdem ihm dazu von Pilatus die Erlaubnis erteilt wurde, begrub er den Leib Jesu in seiner Gruft, die er in den Felsen gehauen hatte (Matth.27,57-61; Mark.15,42-47; Luk.23,50-56; Joh.19,38-42). daß Jesus begraben wurde, beweisen noch weitere Stellen (Matth.27,62-66; 28,1-6.11-15; Mark.16,1-8; Luk.24,1-7.12.22-24; Joh.20,1-15).

Aber auch die Apostel haben in ihrer Evangeliumsverkündigung darauf hingewiesen, daß Jesus begraben wurde. Paulus lehrt darüber: Nachdem die Juden alles vollendet hatten, was von Jesus geschrieben steht, 

„nahmen sie ihn vom Holze herab und legten ihn in eine Gruft.“ (Apg.13,29)

Auch an die Römer und Kolosser schreibt er, daß Jesus begraben wurde (Röm.6,4; Kol.2,12).
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Der Sinn und die Bedeutung vom Begrabenwerden des gestorbenen Leibes Jesu besteht darin, daß durch die Grablegung das Alte, das ist der von Gott um der Sünde willen verfluchte Leib, abgetan und abgelegt ist. Der Leib Jesu wurde dadurch dem Für​sten dieser Welt übergeben, er wurde mit dem Reich des Todes vereinigt. Das geschah aber auch aus dem Grunde, damit niemand daran zweifeln konnte, daß Jesus tatsächlich gestorben ist.

Die Lehre der Apostel von der Auferstehung Jesu Christi von den Toten als der göttlichen Verheißung

Der Mittelpunkt der Lehre des Evangeliums, das die Apostel als die erste Liebe und als die göttliche Verheißung verkündigt haben, ist ihre Botschaft von der Auferstehung Jesu Christi von den Toten. Allen voran stehen die geschichtlichen Berichte der vier Evangelisten. Sie schildern nebst der Tatsache, daß Jesus auferstanden ist, den geschichtlichen Vorgang der Auferstehung und die Erscheinungen des Auferstandenen unter seinen Jüngern sehr eingehend (Matth.Kap.28; Mark.Kap.16; Luk.Kap.24; Joh.Kap.20 u.21).

Recht ausführlich und mannigfaltig lehren auch die Apostel in der Apostelgeschichte und in ihren Briefen die Auferstehung Jesu Christi von den Toten. Sie bezeugen einheit​lich, daß Gott Jesus aus den Toten auferweckt hat (Röm.6,4.9; 8,34; 10,9; 1.Kor.6,14; 15,15; 2.Kor.4,14; Gal.1,1; Eph.1,20; Kol.2,12; 1.Thess.1,10; 1.Petr.1,21), und zwar durch seine Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit (Röm.1,4), das ist die Kraft und Stärke Gottes (1.Kor.6,14; 2.Kor.13,4; Eph.1,19-20; Kol,2,12). Es ist auch die Kraft der Auferstehung Christi genannt (Phil.3,10) und die Herrlichkeit des Vaters (Röm.6,4). Gott hat Jesus von Nazareth, den das Volk Gottes ans Kreuz geheftet und getötet hat, aus den Toten auferweckt (Apg.2,24; 4,10). Er hat Jesus auferweckt, den Gott dem David, als aus seinen Lenden kommend, mit einem Eide verheißen hat (Apg.2,30-32). Gott hat den getöteten Fürsten des Lebens von den Toten auferweckt (Apg.3,15). Das ist der Jesus, den Pilatus auf das Drängen der Juden hinrichten ließ (Apg.13,28.30-31).

Weil Gott Jesus Christus von den Toten auferweckt hat, lehren die Apostel auch von der Auferstehung Christi von den Toten (Apg.2,31; 4,2; 17,3; Röm.6,5; 7,4; Eph.2,6; Kol.2,12; 1.Petr.1,3; 3,21).

Nachdem die Apostel den heiligen Geist empfangen hatten, legten sie mit großer Kraft Zeugnis ab von der Auferstehung des Herrn Jesu (Apg.4,33), daß er als der Sohn Gottes erwiesen sei durch die Auferstehung von den Toten (Röm.1,4). Zu dem Vornehm​sten, das Paulus den Korinthern als Evangelium verkündigt hat, gehört auch die Bot​schaft daß Christus drei Tage nach seinem Sterben von den Toten 
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auferstanden ist nach der Schrift und vielen von seinen Jüngern erschienen ist (1.Kor.15,3-4.12.16). Darum lehrt es der Apostel aus vollster Überzeugung und Bekräfti​gung:

„Nun aber ist Christus von den Toten auferstanden als Erstling der Entschlafenen.“ (1.Kor.15,20; vgl.23)

Aus dieser Überzeugung heraus ermahnt Paulus seinen Mitarbeiter Timotheus:

„Halt im Gedächtnis Jesum Christi, der auferstanden ist von den Toten, aus Davids Samen, nach meinem Evangelium …“ (2.Tim.2,8)

Als von Gott Auferweckter und aus den Toten Auferstandener ist Jesus der Erstling aus den Toten (Apg.26,23) und der Erstling der Entschlafenen (1.Kor.15,20.23).

Die Auferweckung Jesu durch Gott bedeutet auch, daß er ihn von den Toten ausge​führt hat (Hebr.13,20).

Daß Jesus aus den Toten auferstanden ist, bedeutet, daß er als Gestorbener wieder lebendig geworden ist (Röm.14,9). Er wurde von seinem Vater lebendig gemacht (Eph.2,5). Was er gestorben ist, ist er der Sünde gestorben; was er als aus den Toten Auferstan​dener lebt, das lebt er Gott (Röm.6,8.10).

Petrus stellt die Auferweckung Jesu aus den Toten so dar, daß Gott dadurch die Bande des Todes löste (Apg.2,24).

Das bedeutet praktisch, daß nun der Tod über den auferstandenen und lebendig gewordenen Leib Jesu nicht mehr herrscht (Röm.6,9).

Das Jesus aus den Toten auferstanden ist, bedeutet ferner, daß sein Leib nicht mehr stirbt (Röm.6,9).

Nach der Weissagung ruhte das Fleisch Davids auf Hoffnung. Diese Hoffnung ist dadurch erfüllt, daß Gott den gestorbenen und begrabenen Leib Jesu, den Jesu von den Nachkommen Davids angenommen hat, unsterblich aus den Toten auferweckt hat (Apg.2,26).

Auch die weitere Weissagung von David, nach der seine Seele nicht im Totenreich gelassen wird, ist durch die Auferstehung des Leibes Jesu aus den Toten erfüllt (Apg.2,27.31).

Das gleiche gilt für die Weissagung Davids, daß er als der Heilige Gottes, - er meinte damit seine Person, seinen Leib, sein Fleisch, - die Verwesung nicht sehen werde. Auch diese Prophezeiung ist durch die Auferstehung des Leibes Jesu von den Toten erfüllt (Apg.2,27.31; 13,35). Denn Paulus kann bezeugen:

„Der aber, den Gott auferweckte, hat die Verwesung nicht gesehen.“ (Apg.13,37)
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Er soll nicht mehr zur Verwesung zurückkehren (Apg.13,34).

Dieser aus den Toten unverweslich auferweckte Leib Jesu ist die Darstellung der gewissen Heiligtümer Davids, die Gott seinem Volk durch den Propheten Jesajas ver​heißen hat (Apg.13,34).

Darum kann Paulus von dem Evangelium der göttlichen Verheißung und von der Bedeutung der Auferweckung Jesu in der Synagoge zu Antiochia lehren:

„ … wir verkündigen euch das Evangelium der an die Väter geschehenen Ver​heißung, daß Gott dieselbe uns, ihren Kindern, erfüllt hat, indem er Jesum aufer​weckte.“ (Apg.13,32)

In der Auferweckung seines Fleisches zur Unverweslichkeit in dem Leib Jesu erkannte David für ihn die Wege des Lebens (Apg.2,28).

Diese Tat Gottes als die Auferweckung des Leibes Jesu, war für diesen Mann nach dem Herzen Gottes auch die Ursache zur Freudenfülle vor Gottes Angesicht (Apg.2,28).

Die Verheißung, die David als Prophet durch einen Eid von Gott bekommen hat, daß Gott 

„aus der Frucht seiner Lenden nach dem Fleische den Christus auf seinen Thron setzen wolle …“ (Apg.2,30), 

ist ebenfalls dadurch erfüllt, daß Gott den Leib Jesu unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat (Apg.2,31).

Dasselbe lehrt Petrus mit den Worten:

„So erkenne nun das ganze Haus Israel gewiß, daß Gott diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, zum Herrn und Christus gemacht hat!“ (Apg.2,36)

Demnach ist Jesus in seinem aus den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslich​keit auferweckten Leib der Herr und Christus, der Gesalbte Gottes und der Retter.

Dadurch, daß Gott seinen Sohn als Nachkommen Davids unsterblich aus den Toten auferweckt hat, hat er ihn verherrlicht, das heißt, er hat ihm die Herrlichkeit gegeben (Apg.3,13; 1.Petr.1,21). Auf diese Weise ist erfüllt, was den Propheten seit alter Zeit offen​bart war, nämlich die für Christum bestimmten Leiden zuerst und die Herrlichkeit dar​nach (1.Petr.1,11). Das wird den Kindern Gottes verkündigt durch die, welche ihnen das Evangelium verkündigen durch den vom Himmel gesandten heiligen Geist (1.Petr.1,12). Damit ist erklärt, daß die Herrlichkeit, von der Gottes Wort auf so mannigfaltige Weise redet, in nichts anderem besteht als in der Unsterblichkeit, die Gott in dem aus den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib Jesu offenbart hat.

Als der aus den Toten auferweckte Sohn Gottes ist er durch die Rechte Gottes zum Anführer und Retter erhöht, um Israel Buße und Vergebung der Sünden zu verleihen (Apg.5,31).
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Die Auferweckung Jesu aus den Toten ist auch die Wiedergeburt (1.Petr.1,3).

Durch diese Wiedergeburt oder Auferweckung des Leibes Jesu aus den Toten bietet Gott jedermann Glauben an (Apg.17,31).

Die vorstehenden Zeugnisse erklären den Sinn und die Bedeutung der Aufer​weckung Jesu Christi aus den Toten auf die folgende Weise: Gott hat durch die ihm eigene Kraft, durch die er sich alles untertan machen kann (Phil.3,21), dem Teufel, - d.i. der Macht und Gewalt des Todes, - den in dessen Macht gewesenen Leib Jesu, ehe er die Verwesung gesehen hat, weggenommen. Das tat Gott dadurch, daß er diesen gestorbenen und begrabenen Leib durch seinen Geist der Herrlichkeit lebendig, unsterb​lich und unverweslich machte. Weil Jesus aber den Leib von Davids Nachkommen angenommen hatte, ist durch die Unsterblichkeit Jesu der Sieg des Lebens über die Macht und Gewalt des Todes, die er bis dahin an allen Menschenleibern bewiesen hat, offenbar geworden. Gott hat auf diese Weise gezeigt, daß er in seiner ganzen Lebens- und Herrlichkeitsfülle in dem Leibe der Menschen wohnen und herrschen will. So wie Gott in dem Leib Jesu, der aus den Lenden Davids kam, den Anfang gemacht hat, will er auch die Leiber der Kinder Gottes durch die gleiche innewohnende Kraft zu seiner Woh​nung und Offenbarungsstätte seiner Herrlichkeit machen.

Die Lehre der Apostel von der Himmelfahrt Jesu als der göttlichen Ver​heißung

Die Lehre des Evangeliums, die die Apostel von der ersten Liebe als der göttlichen Verheißung verkündigt haben, findet ihre Krönung im apostolischen Zeugnis von der Himmelfahrt Jesu Christi. Wieder sind es zuerst die Evangelisten, die über diese Wahr​heit geschichtlich berichten. Während die Evangelisten Matthäus und Johannes darüber nichts schreiben, ist von Markus und Lukas bezeugt:

„Der Herr nun, nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward aufgenommen in den Himmel und setzte sich zur Rechten Gottes.“ (Mark.16,19)

„ … es begab sich, indem er (Jesus) sie segnete, schied er von ihnen (und ward aufgehoben gen Himmel. Und sie beteten ihn an).“ (Luk.24,51-52)

Ausführlicher ist der Bericht von Lukas in der Apostelgeschichte. Er berichtet von der Himmelfahrt Jesu:

„ … nach diesen Worten ward er (Jesus) emporgehoben, und sie sahen es; und eine Wolke nahm ihn auf, von ihren Augen weg. Und als sie unverwandt gen Himmel blickten, wie er dahinfuhr, siehe, da standen bei ihnen zwei Männer in weißen Klei​dern, die sprachen: ‘Ihr Männer 
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von Galiläa, was stehet ihr hier und sehet gen Himmel? Dieser Jesus, der aufge​nommen ist von euch hinweg in den Himmel, wird also wiederkommen, in gleicher Weise, wie ihr ihn gesehen habt gen Himmel fahren!’“ (Apg.1,9-11)

An diese Berichte schließen sich mannigfaltige und ebenfalls recht ausführliche Zeugnisse der Apostel über die Himmelfahrt Jesu an. Am Pfingsttag lehrte Petrus das Volk, daß nicht David, sondern Jesus, der nach dem Fleisch aus seinen Lenden kam, in den Himmel hinaufgefahren ist (Apg.2,34; vgl.Hebr.7,14).

Jesus ist hinaufgefahren über alle Himmel (Eph.4,10).

Er ist in den Himmel eingegangen (Hebr.9,24; 1.Petr.3,22).

Der Herr ist auch durch die Himmel hindurchgegangen (Hebr.4,14).

Er ist aufgefahren zur Höhe (Eph.4,8).

Weil er in den Himmel hinaufgefahren ist, nimmt ihn der Himmel auf (Apg.3,21).

Durch seine Himmelfahrt ist Jesus in das wahre Heiligtum eingegangen (Hebr.9,12.24; 10,19-20).

Dieses Eingehen ins Heiligtum entspricht dem, daß er in die größere und vollkom​menere Hütte eingegangen ist (Hebr.9,11).

Dadurch ist er auch in das Innere hinter dem Vorhang eingegangen (Hebr.6,19-20).

Gott hat Jesus Christus durch David die Verheißung gegeben:

„Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße.“ (Apg.2,34-35; vgl.Hebr.1,13)

Diese Weissagung als göttliche Verheißung ist durch die Himmelfahrt Jesu erfüllt. Gott hat ihn durch seine Rechte erhöht (Apg.2,33).

Als den aus den Toten Auferweckten hat Gott Jesus Christus auch zu seiner Rech​ten in den Himmeln gesetzt (Eph.1,20).

Darum steht nun geschrieben, daß Jesus zur Rechten Gottes ist (Röm.8,34; 1.Petr.3,21). Er hat sich, nachdem er ein einziges Opfer für die Sünden dargebracht hat, für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind (Hebr.10,12-13). Als der Auferstandene ist er droben, zur Rechten Gottes (Kol.3,1).

Das entspricht dem, daß er sich zur Rechten der Majestät in der Höhe gesetzt hat (Hebr.1,3) und zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel (Hebr.8,1).

Durch seine Himmelfahrt hat sich Jesus auch zur Rechten des Thrones Gottes gesetzt (Hebr.12,2), der von Ewigkeit zu Ewigkeit besteht (Hebr.1,8).

Seite 133

Das Sitzen Jesu zur Rechten Gottes und zur Rechten seines Thrones ist nach dem, wie Jesus dem Johannes auf Patmos die Offenbarung darüber gab, auch das Sitzen auf dem Thron des Vaters (Offb.3,21).

Dieser Thron, auf den sich Christus durch seine Himmelfahrt gesetzt hat, ist der Thron der Gnade (Hebr.4,16).

Durch seine Himmelfahrt wurde Jesus aufgenommen in Herrlichkeit (1.Tim.3,16).

Dadurch ist er mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt worden (Hebr.2,7.9-10).

Die Stellung, die Jesus durch seine Himmelfahrt als Träger der Herrlichkeit auf dem Throne zur Rechten des Vaters eingenommen hat, ist der Ausdruck und die Darstellung der erstgeborenen Sohnesstellung (Hebr.1,6). Denn es steht geschrieben:

„ … er ist um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel der Name, den er ererbt hat, ihn auszeichnet vor ihnen. Denn zu welchen von den Engeln hat er (Gott) jemals gesagt: ‘Mein Sohn bist du? Heute habe ich dich gezeugt?’ Und wiederum: ‘Ich werde sein Vater sein, und er wird mein Sohn sein?’“ (Hebr.1,4-5; vgl.1,1-2; 4,14; 5,5.8; 7,3.28)

Das Sitzen des Sohnes zur Rechten des Vaters ist auch die Darstellung seiner Gott​gleichheit. Darüber schreibt Paulus:

„ ... von dem Sohne aber: ‘Dein Thron, o Gott, besteht von Ewigkeit zu Ewigkeit; und ein Zepter der Geradheit ist das Zepter deines Reiches; du hast Gerechtigkeit gelie​bet und Ungerechtigkeit gehaßt; darum hat dich, o Gott, dein Gott mit Freudenöl gesalbt, mehr als deine Genossen!’“ (Hebr.1,8-9)

Der Sinn dieser Gottgleichheit ist auch noch in Hebr.1,10-12 bezeugt.

Die Bedeutung der Auferweckung des Herrn und seiner Himmelfahrt erklärt Petrus dahin, daß er dem Volke sagte:

„So erkenne nun das ganze Haus Israel gewiß, daß Gott diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt, zum Herrn und Christus gemacht hat!“ (Apg.2,36)

So ist Jesus der Träger der Herrlichkeit zur Rechten Gottes, der Herr und Christus. Deshalb schreibt auch Paulus den Philippern, daß Jesus Christus der Herr sei, und zwar der Herr, der zur Ehre Gottes, des Vaters (Phil.2,11).

Als zur Rechten Gottes erhöhter Herr und Christus ist Jesus über alle erhöht. Gott setzte ihn 

„zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem Zeitlauf, son​dern auch in dem zukünftigen …“ (Eph.1,20-21)
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Weil Jesus dem Willen seines Vaters gehorsam war bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz, 

„hat ihn auch Gott hoch erhöht und ihm den Namen geschenkt, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen, daß Jesus Chri​stus der Herr sei, zur Ehre Gottes, des Vaters.“ Phil.2,9-11)

In dieser erhöhten Stellung ist der Sohn Gottes mächtiger als die Engel (Hebr.1,4). Deshalb sind ihm Engel, Herrschaften und Mächte untertan (1.Petr.3,22).

Indem Gott den Auferstandenen zu seiner Rechten in den Himmeln setzte und ihn dadurch mit Herrlichkeit und Ehre krönte, hat er auch alles unter seine Füße getan (Eph.1,22; Hebr.2,7-10).

Von großer Bedeutung ist es auch, daß der zur Rechten Gottes Erhöhte das Haupt seines Leibes, der Gemeinde, ist (Eph.1,22; Kol.1,18).

In der Stellung zur Rechten Gottes erhöht, stellt Jesus das ewig unvergängliche Wesen Gottes und die ewige, unvergängliche Kraft, Macht und Herrschaft dar (Hebr.1,8-12).

In gleicher Weise ist die Himmelfahrt Jesu auch der Ausdruck und die Darstellung der Kraft unauflöslichen Lebens (Hebr.7,16). Denn in dieser Stellung zur Rechten Gottes bleibt er in Ewigkeit und lebt immerdar (Hebr.7,24-25).

In mehreren Stellen ist die Himmelfahrt Jesu auch in dem Sinn gezeigt, daß er dadurch der Hohepriester der Kinder Gottes ist. Darüber schreibt der Apostel:

„ … wir (haben) einen großen Hohenpriester, der durch die Himmel hindurchgegan​gen ist, Jesum, den Sohn Gottes.“ (Hebr.4,14)

„ ... er aber, weil er in Ewigkeit bleibt, so hat er ein unvergängliches Priestertum; daher kann er auch völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten, da er immerdar lebt, um für sie einzutreten!“ (Hebr.7,24-25)

„Wir haben einen solchen Hohenpriester, der zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel sich gesetzt hat, als Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, welche der Herr errichtet hat und kein Mensch.“ (Hebr.8,1-2)

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht die​ser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Kälbern, son​dern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat.“ (Hebr.9,11-12)
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Auf diese Hohepriesterstellung des zur Rechten Gottes erhöhten Sohnes Gottes weisen noch weitere Stellen hin (Hebr.3,1-3.6; 4,15-16; 5,5-6.9-10; 6,19-20; 7,1-3.11-23. 26-28; 10,12-13.21; 12,2).

Jesus stellt als Hoherpriester die Ordnung Melchisedeks, des Königs der Gerechtig​keit und des Königs des Friedens dar (Hebr.7,1-3).

Zu diesem Hohenpriester hat Gott seinen Sohn eingesetzt, der im Zustand der Herr​lichkeit ewig vollendet ist (Hebr.7,28).

Christus ist in das wahre Heiligtum, in den Himmel selbst, eingegangen, um jetzt vor dem Angesichte Gottes für die Kinder Gottes zu erscheinen (Hebr.9,24).

Weil er ins Heiligtum eingegangen ist, ist er der große Priester über das Haus Gottes (Hebr.10,19-21).

In dieser Eigenschaft ist er beim Vater auch der Fürsprecher für die Sünder (1.Joh.2,1).

Er vertritt die Kinder Gottes zur Rechten Gottes beim Vater (Röm.8,34).

Der ins Heiligtum Eingegangene ist der Vorläufer für die Kinder Gottes (Hebr.6,20).

Zur Rechten Gottes sitzend, ist Jesus auch das für die Kinder Gottes in Gott verbor​gene Leben. Dieses Leben wird durch die Wiederkunft des Herrn als die Herrlichkeit an ihrem sterblichen Leibe offenbar (Kol.3,3-4). Bis das geschieht, ist Jesus zur Rechten Gottes ihr Hoherpriester. Durch seine Wiederkunft wird dann Christus den Thron Davids einnehmen. Es wird dann ganz erfüllt sein, was Gott dem David verheißen hat, daß er aus der Frucht seiner Lenden den Christus auf seinen Thron setzen wolle (Apg.2,30). Denn dem David hat Gott verheißen, daß es ihm ewig nicht fehlen wird an einem Manne, der auf seinem Throne sitzen wird (vgl.Jer.33,17; 2.Sam.7,12-16; 1.Kg.2,45; Ps.89,4-5).

Alle diese Zeugnisse der Apostel zeigen den Sinn und die Bedeutung der Himmel​fahrt Jesu in der folgenden Weise: Den Leib, den Gott in der Person seines Sohnes un​sterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat, hat er zu sich in sein ewig un​sichtbares Wesen genommen. Das heißt mit andern Worten: Der Leib, den Christus von den Nachkommen Davids angenommen und den Gott unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat, hat Gott, nachdem er den Menschen durch Jesus auf der Erde geoffenbart ward, wieder in die innigste Gemeinschaft und Verbindung mit sich selbst gebracht. Diesem Träger des Leibes Davids hat Gott in der Herrlichkeit der geisti​gen Vollendung den Platz zu seiner Rechten gegeben, den er für den Menschen, nach seinem Bilde geschaffen, bestimmt hat (1.Mos.1.27). Weil Christus von Gott gezeugt dem Fleische nach aus Davids Lenden entsprossen ist, ist er der Herr und Christus. In seiner Stellung als Herr hat er über alle Wesen: die Engel und die Menschen, einschließlich aller Herrschaften, 
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Mächte, Gewalten und Fürstentümer, göttliche Vollkommenheit. Er ist über sie alle erhöht und ist auch das Haupt seines Leibes, der Gemeinde. In seiner Stellung als Chri​stus ist er vor Gottes Angesicht der Retter aller Menschen. Auch ist er der Fürsprecher für die Sünder und als solcher der Träger der Gerechtigkeit und des Friedens, d.h., er ist vor Gott der beständige Repräsentant, der Gottesgerechtigkeit und des Friedens, der zwischen Gott und allen Sündern besteht. Als Christus ist der unsterblich und unverwes​lich gewordene Jesus im Himmel zur Rechten Gottes auch der Priester über das Haus Gottes und der Vorläufer aller Kinder Gottes, der Glieder seines Leibes; er stellt sie als der ewig vollendete Sohn Gottes als ihr ewiges Leben verborgen in Gott dar, bis es zu seiner Zeit an ihrem sterblichen Leib auch offenbar werden kann.

Die Lehre der Apostel von dem Evangelium der an die Väter geschehenen Verheißung als die göttliche Verheißung

In der Synagoge zu Antiochia verkündigte Paulus das Evangelium von der ersten Liebe als der göttlichen Verheißung mit den Worten:

„ … wir verkündigen euch das Evangelium der an die Väter geschehenen Ver​heißung, daß Gott dieselbe uns, ihren Kindern, erfüllt hat, indem er Jesum aufer​weckte. Wie auch im zweiten Psalm geschrieben steht: ‘Du bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt.’ daß er ihn aber von den Toten auferweckte, so daß er nicht mehr zurückkehren sollte zur Verwesung, hat er also ausgesprochen: ‘Ich will euch die gewissen Heiligtümer Davids geben.’“ (Apg.13,32-34)

Dieses Zeugnis ist ein wertvoller Beitrag zum rechten Verständnis der Wahrheit des Evangeliums, das die Apostel verkündigt haben. Darin ist erklärt und bewiesen, daß die Gottes Verheißungen, die Gott im Alten Bunde den Vätern seines Volkes gegeben hat, sich nicht in erster Linie auf dem Boden des Sichtbaren, des Natürlichen, auf dem Boden des Fleisches und nach der Ordnung des Fleisches, erfüllen, wie das vielfach irrtümlich so verstanden wird. Die den Vätern des Volkes Gottes gegebenen Zukunftsverheißun​gen erfüllen sich auf dem Boden und nach der Ordnung des Geistes. Denn sie sind erfüllt, indem Gott den gestorbenen und begrabenen Leib seines Sohnes unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat. Weil dadurch dem Volke Gottes auch die gewissen Heiligtümer Davids gegeben sind, kann es sich bei diesen den Vätern gegebe​nen göttlichen Verheißungen nicht in erster Linie um die Aufrichtung der Königsherr​schaft Davids auf einem irdischen Königsthron handeln, sondern vielmehr darum, - und das ist für die Wohlfahrt der gesamten Menschheit wichtiger und viel bedeutungsvoller - daß diese dem David verheißene Königsherrschaft aufgerichtet wird, indem der Sieg des Lebens über den Tod an Jesus, dem Sohn Gottes, dadurch offenbar wird, daß er das Fleisch und Blut von den Nachkommen Davids angenommen hat. Dieser Sieg des Lebens über den 
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Tod ist durch die Auferweckung des Leibes Jesu Christi von den Toten dargestellt und verbürgt die restlose Erfüllung der göttlichen Verheißung, auch inbezug darauf, daß der Sproß Davids durch die Wiederkunft des Herrn auf dem Thron seines Vaters David sit​zen wird.

Die Lehre der Apostel vom Neuen Bund als der göttlichen Verheißung

Das Evangelium, das die Apostel von der göttlichen Verheißung verkündigt haben, enthält auch Berichte über den Neuen Bund. Nach der Darstellung vom Apostel Paulus hat Jesus die Ordnung des Abendmahles eingesetzt, indem er sprach:

„Dieser Kelch ist der Neue Bund in meinem Blut; solches tut, so oft ihr daraus trinket, zu meinem Gedächtnis!“ (1.Kor.11,25)

Weil dieser Neue Bund im Blute Jesu besteht, ist Jesus auch der Mittler des Neuen Bundes. Darum sind die Kinder Gottes u.a. auch gekommen 

„zu Jesus, dem Mittler des Neuen Bundes, und zu dem Blute der Besprengung, das besser redet als Abels Blut.“ (Hebr.12,24)

Gott hat den großen Hirten der Schafe, unsern Herrn Jesum Christum, von den Toten ausgeführt durch das Blut eines ewigen Bundes (Hebr.13,20).

Dieser Neue Bund ist der Bund des Geistes (2.Kor.3,6).

Paulus redet von dem besseren Bund, den er auch den zweiten Bund nennt (Hebr.8,6-13). Dieser Bund ruht auf besseren Verheißungen als der erste Bund (Hebr.8,6).

Deshalb ist Jesus auch der Mittler des besseren Bundes genannt (Hebr.8,6).

Der bessere Bund, nämlich der Neue Bund im Blute Jesu, dessen Mittler Jesus ist, ist der Bund, den Gott schon mit den Vätern aufrichtete, da er sprach:

„ … in deinem (Abrahams) Samen sollen gesegnet werden alle Geschlechter der Erde.“ (Apg.3,25)

„‘Das ist der Bund, den ich mit ihnen schließen will nach diesen Tagen‘ - spricht der Herr: ‘Ich will meine Gesetze in ihre Herzen geben und sie in ihren Sinn schreiben, und ihrer Sünden und ihrer Ungerechtigkeiten will ich nicht mehr gedenken.’“ (Hebr.10,16-17)

Der Neue Bund ist auch das Neue Testament genannt, und Jesus ist auch der Mittler des Neuen Testamentes (Hebr.9,15-17).

Dieser Neue Bund ist dem ersten Bund als dem Gesetzesbund gegenüber der Glau​bens- und Gnadenbund. Letzterer besteht in dem, was Jesus nach dem Willen Gottes für die Sünder darstellt, und zwar in der Weise, wie wir ihn bis jetzt kennengelernt haben.
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Die Lehre der Apostel von der Liebe Gottes, d.i. von der ersten Liebe als der göttlichen Verheißung

In ihrem Evangeliumszeugnis von der göttlichen Verheißung lehrten die Apostel von der Liebe:

„ … Gott ist Liebe.“ (1.Joh.4,8)

„Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart worden, daß Gott seinen eingebore​nen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen. Darin besteht die Liebe, nicht daß wir Gott geliebt haben, sondern daß er uns geliebet hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Joh.4,9-10)

„ … wir haben erkannt und geglaubt die Liebe, die Gott zu uns hat; Gott ist Liebe.“ (1.Joh.4,16)

„ … er (Gott) hat uns zuerst geliebt.“ (1.Joh.4,19)

„Es beweist aber Gott seine Liebe gegen uns damit, daß Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren.“ (Röm.5,8)

Weil die Liebe Gottes dadurch geoffenbart ist, daß er seinen eingeborenen Sohn gesandt hat zum Sühnopfer für unsere Sünden und als Retter der Welt, daß wir durch ihn leben sollen, und Johannes in diesem Zusammenhang sagt, daß Gott uns zuerst geliebt hat, ist damit klar bewiesen, daß das Evangelium der Apostel auch das Evange​lium von der ersten Liebe ist. Paulus schreibt, daß diese Liebe Gottes, mit der er uns als der ersten Liebe geliebt hat (Röm.8,37), in Christo Jesu, unserem Herrn, ist (Röm.8,39). Es ist eine solche Fülle von Liebe, daß es keine Macht mehr gibt, die die Kinder Gottes von dieser Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, zu scheiden vermag (Röm.8,35.39). Nach Eph.2,4-10 hat Gott, der da reich ist an Erbarmen, uns seine große Liebe, damit er uns liebte, dadurch bewiesen, 

daß er uns, die wir tot waren durch die Sünden, samt Christo lebendig gemacht hat, 

daß er uns miterweckt und mitversetzt hat ins Himmlische in Christo Jesu, 

daß er uns aus Gnaden gerettet hat, vermittelst des Glaubens, und das nicht aus uns, Gottes Gabe ist es; nicht aus Werken, damit niemand sich rühme, 

daß wir sein Werk sind, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, welche Gott zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln sollen.

Johannes weist seine Brüder in Christo noch auf die Liebe Gottes hin mit den Wor​ten:

„Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeigt, daß wir Gottes Kinder heißen sollen! Und wir sind es.“ (1.Joh.3,1)

Gott, unser Vater, hat uns geliebt, indem er uns einen ewigen Trost und eine gute Hoffnung gegeben hat durch Gnade (2.Thess.2,16). Diese Liebe 
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Gottes wird in die Herzen der Kinder Gottes ausgegossen durch den heiligen Geist (Röm.5,5). Damit die Kinder Gottes in der Wahrheit treu sein können, soll der Herr ihre Herzen zu der Liebe Gottes lenken (2.Thess.3,5). Judas schreibt seinen Brief an die in Gott dem Vater Geliebten (Jud.1).

Nach diesen Zeugnissen schließt die Liebe Gottes, als die erste Liebe, alles ein, was Gott in seinem Sohne zur Rettung und Erlösung der ganzen Menschheit vollbracht hat:

die Versöhnung von den Sünden, d.i. die Rechtfertigung vor Gott, 

das Lebendiggemachtsein aus dem Tode, 

das Mitauferwecktsein des Leibes von den Toten, 

das Mitversetztsein in das Himmlische.

Alles dieses zusammengefaßt ist die Rettung aller Menschen von Sünde, Tod und Verderben, und zwar nach Geist, Seele und Leib in Christo Jesu. Es muß nach diesen Zeugnissen gründlich darauf geachtet werden, daß in der ersten Liebe, durch die Gott uns in seinem Sohne geliebt hat, unser Leib mit eingeschlossen ist; denn er ist mit dem Leib Jesu eine völlige Einheit, indem die Apostel lehren, daß wir samt Jesus lebendig​gemacht, miterweckt und mitversetzt sind ins Himmlische in Christo Jesu. Die Rettung aller Menschen, in der unser Leib mit eingeschlossen ist, ist nach der offenbarten Liebe Gottes in seinem Sohne ein für allemal erfolgt; darum sind wir Gottes Werk, geschaffen in Christo Jesu. Auf eine andere Art und Weise ist in der Heiligen Schrift von der ersten Liebe nicht die Rede. Die Heilige Schrift redet, dem Sinn nach, in keiner Stelle von der ersten Liebe als der ersten Liebe der Menschen, wie das irrtümlich so gerne dargestellt wird. Auch der in Offb.2,4 geschilderte Verlust der ersten Liebe bezieht sich auf die Liebe Gottes im Werk der Erlösung. Es gibt nach dem Worte Gottes nur eine erste Liebe, das ist die Liebe Gottes in seinem Sohne offenbart. Diese Liebe Gottes ist deshalb die erste Liebe genannt, weil Gott uns zuerst geliebt hat, ehe wir Menschen ihn geliebt haben. Das Wesen dieser ersten Liebe besteht einmal darin, daß Gott uns dadurch geliebt hat, daß er in seinem Sohne und durch ihn unsere vollkommene Rettung nach Geist, Seele und Leib vollbracht hat. Und zum andern findet diese erste Liebe darin Ausdruck, daß Gott in seinem Sohne und durch ihn die ganze Menschheit, ohne Anse​hen der Person, also Juden und Heiden, Gute und Böse, Gerechte und Ungerechte, die Kinder Gottes und die ungläubige Welt gerettet hat. Dies zu erkennen, ist für das rechte Verständnis der sieben Sendschreiben und das darin bezeugte Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter Grundbedingung.

Die Lehre der Apostel von der Liebe Christi als der göttlichen Verheißung

In Verbindung mit der Lehre der Apostel von der Liebe Gottes als der ersten Liebe steht die Liebe Christi. Paulus sagt:

„Wer will uns scheiden von der Liebe Christi?“ (Röm.8,35)
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Den Korinthern schreibt er:

„ … die Liebe Christi hält uns fest, die wir dafür halten, wenn einer für alle gestorben ist, so sind sie alle gestorben, und er ist darum für alle gestorben, auf daß die, so da leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und aufer​weckt ist.“ (2.Kor.5,14)

Der Zusammenhang zeigt, daß die Liebe Christi auch die Liebe Gottes als die erste Liebe ist; denn diese Liebe Gottes war in Christo. Deshalb findet die Liebe Christi auch darin Ausdruck, daß Jesus als einer für alle Menschen gestorben ist, so daß sie alle gestorben erklärt sind. Ja, er ist als einer auch für alle Menschen auferweckt worden aus den Toten. Als einer kann er nur in dem Sinn für alle Menschen gestorben sein, daß sie alle mitgestorben sind, und als einer für sie alle auferweckt sein, daß sie auch alle mit ihm auferweckt sind, weil er sie alle in seiner Person darstellt, und zwar dadurch, daß er ihr Fleisch und Blut angenommen hat und auf diese Weise für sie alle zur Sünde gemacht wurde (2.Kor.5,21). So sind in seinem Leibe alle Menschen gestorben; sie alle sind im Sterben des Leibes Jesu mitgestorben erklärt. Ebensowenig, wie uns darum eine Macht von der Liebe Gottes scheidet, kann uns auch nichts und niemand, selbst nicht der Tod, von der Liebe Christi scheiden. Deshalb muß darin, daß Christus als einer für alle gestorben und auferweckt worden ist, die Erfüllung der göttlichen Verheißung in ihm für alle gesehen werden.

Die Lehre der Apostel von der Gnade Gottes als der göttlichen Ver​heißung

Wir haben bereits in einem vorausgehenden Abschnitt kurz darauf hingewiesen, daß Paulus das Evangelium von der göttlichen Verheißung, zu dessen Dienst er berufen war, das Evangelium von der Gnade Gottes nennt (Apg.20,24; 2.Tim.1,9-10). Darüber hinaus nennt Petrus Gott den Gott aller Gnade (1.Petr.5,10). Darum kommt von ihm auch die wahrhaftige Gnade. Auch Judas redet von der Gnade unseres Gottes (Jud.4).

Nachdem Paulus und Barnabas in Antiochia das Evangelium verkündigt hatten und ihnen darauf viele Gottesfürchtige nachfolgten, ermahnten sie diese, 

„bei der Gnade Gottes zu beharren.“ (Apg.13,43)

Damit wollten sie ihnen sagen, sie sollten bei der Wahrheit des Evangeliums verhar​ren. Den Galatern schreibt Paulus von der Gnade Gottes:

„Ich will die Gnade Gottes nicht aufheben; denn wenn durch das Gesetz Gerechtig​keit (kommt), so ist Christus vergeblich gestorben.“ (Gal.2,21)

In diesem Zeugnis ist gesagt, daß die Gnade Gottes in der Gerechtigkeit Gottes besteht, die Gott in Jesus Christus offenbart hat. Sie ist in der ganzen Fülle darin offen​bart, daß Gott Jesus aus 
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den Toten auferweckte (Röm.4,25). Indem den Kolossern das Wort der Wahrheit im Evan​gelium verkündigt worden ist, haben sie durch die Erkenntnis desselben die Gnade Got​tes in Wahrheit erkannt (Kol.1,5-6). Damit ist wieder bezeugt, daß die Gnade Gottes in dem offenbart ist, was Jesus in seinem Leib darstellt, den er von den Menschen ange​nommen hat, indem er am Kreuze starb und den Gott unsterblich und unverweslich aus den Toten erweckt und zu seiner Rechten erhöht hat. In diesem Retter ist die heilsame Gnade Gottes allen Menschen erschienen (Tit.2,10-11). An dieser Gnade Gottes soll sich Paulus genügen lassen (2.Kor.12,9), und die Kinder Gottes sollen darauf achten, daß sie die im Evangelium ihnen erwiesene Gnade Gottes nicht versäumen (Hebr.12,15). Paulus nennt sich einen Verwalter der Gnade Gottes, und zwar deshalb, weil ihm das Geheim​nis des Evangeliums kundgetan worden ist (Eph.3,2-9). Damit ist wieder bewiesen, daß die Gnade Gottes in dem besteht, was Jesus Christus nach dem Zeugnis des Evange​liums darstellt. Deshalb hat auch Johannes in seinem Evangelium geschrieben:

„Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit.“ (Joh.1,14)

Das ist ein klares Zeugnis als Bestätigung dafür, daß die Gnade Gottes darin besteht und offenbart ist, daß Jesus Christus als das Wort ins Fleisch kam und nach seinem Sterben am Kreuz durch die Herrlichkeit Gottes von den Toten auferweckt wurde. Auf Grund dieser Tatsache kann Johannes die inhaltsreichen Worte schreiben:

„ … das Gesetz ist durch Moses gegeben; die Gnade und die Wahrheit ist durch Jesum Christum geworden.“ (Joh.1,17)

So gesehen, ist die Gnade und die Wahrheit ein und dasselbe. Die Gnade ist die Wahrheit, die Jesus Christus als Retter und Erlöser in sich darstellt. Die an Jesus gläu​big Gewordenen sind deshalb, - sobald sie erkennen, daß sie der Sünde abgestorben, für die Sünde tot sind und aus den Toten lebendig geworden Gott leben in Christo Jesu, - nicht mehr unter dem Gesetz, sondern unter der Gnade, die im Evangelium verkündigt wird (Röm.6,1-14).

Weil die Gnade Gottes in Christo offenbargeworden ist, lehren deshalb die Apostel auch von der Gnade Jesu:

„ … ihr kennet die Gnade unseres Herrn Jesu Christi, daß er, obgleich er reich war, um euretwillen arm wurde, damit ihr durch seine Armut reich würdet.“ (2.Kor.8,9)

Ein einzigartiges und sehr lehrreiches Zeugnis über die Gnade in Christo Jesu schreibt Paulus dem Timotheus mit den Worten:

„ … der uns errettet hat und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Wer​ken, sondern nach seinem eigenen Vorsatz und der Gnade, die uns gegeben ist in Christo Jesu vor ewigen Zeiten, jetzt aber geoffenbart durch die Erscheinung unse​res Retters Jesu Christi, der dem Tode die Macht genommen, 
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aber Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat durch das Evangelium.“ (2.Tim.1,9-10)

Demnach besteht die Gnade in dem Ewigkeitsvorsatz, den Gott in der Rettung der Menschen in Christo beschlossen hat. Diese Gnade ist dadurch geoffenbart, daß Gott seinen Sohn für alle Menschen zum Lösegeld gegeben hat und daß er ihn unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat. Dadurch ist dem Tode die Macht genommen und Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht (2.Tim.1,9-10). Um dieser offenbarten Gnadenfülle willen ermahnt Paulus den Timotheus:

„So werde nun stark, mein Sohn, durch die Gnade, die in Christo Jesu ist.“ (2.Tim.2,1)

Weil der heilige Geist den Kindern Gottes die Wahrheit des Evangeliums von der Gnade Gottes in Christo Jesu vermittelt und beleuchtet, ist er auch der Geist der Gnade (Hebr.10,29).

In diesem Lichte gesehen, ist das Evangelium von der Erlösung in Christo Jesu im wahren Sinne des Wortes auch das Evangelium von der Gnade Gottes. Das Wesen die​ser Gnade Gottes ist in all diesen Zeugnissen in der Weise gezeigt, daß sie in dem gan​zen Heil des Erlösungsratschlusses Gottes besteht, den er in Christo Jesu vor ewigen Zeiten bei sich selbst beschlossen und durch die Fleischwerdung Jesu, sein Leiden und Sterben am Kreuz, sein Begrabenwerden, seine Auferweckung aus den Toten zur Herr​lichkeit, Unsterblichkeit und Unverweslichkeit und seine Himmelfahrt, ausgeführt hat.

Die Lehre der Apostel von der Wahrheit als der göttlichen Verheißung

Das Evangelium, das die Apostel der Gemeinde verkündigt haben, bezeichnen sie gleichwie Jesus als die Wahrheit. Darüber schreibt Paulus:

„Wir fälschen auch nicht Gottes Wort, sondern durch Offenbarung der Wahrheit beweisen wir uns jedem menschlichen Gewissen vor Gott.“ (vgl.2.Kor.4,2)

Demnach ist das Evangelium von Jesus Christus auch die Wahrheit, und die Ver​kündigung desselben ist die Offenbarung der Wahrheit. Deshalb ist Jesus in dem, was er darstellt durch seine Fleischwerdung, sein Leiden und Sterben für uns, sein Begraben​werden, seine Auferweckung aus den Toten zur Unsterblichkeit seines Leibes, sein Hin​gehen zum Vater, um uns dort zu vertreten und seine Wiederkunft zu seiner Gemeinde und zu seinem Volke, die Wahrheit. Weniger darf als Zeugnis aus dem Worte Gottes nicht als die Wahrheit angesprochen werden. Indem die Apostel durch die Verkündigung des Evangeliums die Wahrheit offenbarmachen, können die Kinder Gottes dieselbe erkennen und daran glauben. Auf diese Weise werden sie gleich dem Sohne Gottes, ihrem Haupte, auch Träger der Wahrheit.
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Die Lehre der Apostel von der Gottesgerechtigkeit bzw. von der Glau​bensgerechtigkeit als der göttlichen Verheißung

Einen großen Raum in der Verkündigung des Evangeliums durch die Apostel nimmt die Lehre über die Gottesgerechtigkeit, d.i. die Glaubensgerechtigkeit, ein. Paulus schreibt den Römern, daß in dem Evangelium, das eine Kraft Gottes ist zur Rettung für jeden, der da glaubt, die Gerechtigkeit Gottes geoffenbart sei (Röm.1,16-17). Die ganze Lehre des Evangeliums als frohe Botschaft enthält deshalb auch das Zeugnis von der Gerechtigkeit Gottes. Diese Gottesgerechtigkeit erklärt der Apostel folgendermaßen:

„ … aus Glauben, zum Glauben, wie geschrieben steht: ‘Der Gerechte wird infolge von Glauben leben.’“ (Röm.1,17)

Demnach ist die Gerechtigkeit Gottes, wie wir es aus den noch folgenden Zeugnis​sen bestätigt finden werden, auch die Gerechtigkeit durch Glauben, oder die Glaubens​gerechtigkeit. In seinen weiteren Ausführungen im Römerbrief gibt Paulus eine ausführli​che Lehre über die Gottesgerechtigkeit. Im Anschluß daran, daß er schreibt, daß aus Gesetzeswerken kein Fleisch vor Gott gerechtfertigt wird, weil durch das Gesetz nur Erkenntnis der Sünde kommt (Röm.3,20), erklärt dieser Apostel:

„Nun aber ist unabhängig vom Gesetze Gottes Gerechtigkeit geoffenbart worden, die bezeugt wird vom Gesetz und den Propheten; nämlich Gottesgerechtigkeit (empfangen) durch den Glauben an Jesum Christum, für alle, die da glauben.“ (Röm.3,21-22)

Im 10.Kapitel weist er auf die Gottesgerechtigkeit hin mit den Worten:

„ … weil sie (das Volk Israel) die Gerechtigkeit Gottes nicht erkennen und die eigene Gerechtigkeit aufzurichten trachten, sind sie der Gerechtigkeit Gottes nicht untertan. Denn Christus ist des Gesetzes Ende zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt.“ (Röm.10,3-4)

Und im Brief an die Philipper schreibt Paulus von der Gottesgerechtigkeit:

„ ... daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Gesetze, sondern die durch den Glauben an Christum (kommt), die Gerechtigkeit aus Gott auf Grund des Glaubens.“ (Phil.3,9)

Nach diesen Zeugnissen ist es als erstes wichtig, darauf zu achten, weshalb diese Gerechtigkeit die Gottesgerechtigkeit genannt ist. Paulus erklärt uns das, indem er sagt, daß diese Gerechtigkeit aus Gott ist auf Grund des Glaubens. Dieser Gerechtigkeit aus Gott stellt er die eigene Gerechtigkeit, die aus dem Gesetze kommt, gegenüber (Phil.3,9).

Die Gerechtigkeit, die er die eigene Gerechtigkeit nennt, kommt dadurch zustande, daß das Gesetz in allem ganz erfüllt wird. Sie ist 
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darum das Ergebnis von dem, was das Kind Gottes nach der Ordnung des Gesetzes tut, und das ist immer höchst mangelhaft und darum zu dem Zweck, um Gerechtigkeit dar​zustellen, unbrauchbar.

Demgegenüber kommt die Gerechtigkeit, die der Apostel die Gerechtigkeit aus Gott nennt, durch das zustande, was Gott getan hat, und zwar völlig unabhängig von dem Willen des Kindes Gottes und von dem, was es nach der Ordnung des Gesetzes tut. Deshalb ist diese Gerechtigkeit aus Gott, weil sie aus ihm, seinem Willen und Tun und aus seinem ureigensten Wesen hervorgegangen ist. Durch seinen bei sich selbst gefaßten Willen und durch sein Tun ist Gott selbst gerecht, und darum spricht er auch den gerecht, der des Glaubens an diese Gerechtigkeit ist (Röm.3,26). Darum ist diese Art Gerechtigkeit die Gerechtigkeit aus Gott genannt.

Der Sinn der Bezeichnung „Gerechtigkeit“ wird durch die weitere Bezeichnung, „Rechtfertigung“ erklärt. Nach diesem Ausspruch handelt es sich bei der Gerechtigkeit oder Rechtfertigung um einen Zustand der vor Gott recht und fertig, also recht fertig, das heißt Gott wohlgefällig, heilig, untadelig und unverklagbar ist. Das wird durch alle Zeug​nisse, in denen von der Gerechtigkeit, bzw. von der Rechtfertigung die Rede ist, bestätig.

Glaubensgerechtigkeit ist die Gerechtigkeit Gottes deshalb genannt, weil die Kinder Gottes diese Gerechtigkeit, beziehungsweise ihre Rechtfertigung nur durch den Glauben daran erlangen, daß sie glauben, daß diese Gerechtigkeit aus Gott ist, bzw. ihre Recht​fertigung vor Gott nur durch Gott selbst bewirkt ist, unabhängig von ihrer eigenen Gerechtigkeit, die sie durch das Tun des Gesetzes darstellen wollen, was sie aber nicht können.

Das Wesen der Gottesgerechtigkeit wird aber erst verstanden, wenn es uns aus dem Worte Gottes klar geworden ist, wie Gott seine Gerechtigkeit zustande gebracht und offenbart hat. Darüber bezeugen die Apostel als erstes, daß Jesus Christus gleich Gott dem Vater, ein Gerechter ist. Johannes bezeichnet Jesus deshalb als den Gerechten, weil er im Zustand seines unsterblichen Leibes unser Fürsprecher ist bei dem Vater und ein Sühnopfer für unsere Sünden, ja, für die Sünden der ganzen Welt (1.Joh.2,1-2). Petrus macht in seinem zweiten Brief keinen Unterschied zwischen der Gerechtigkeit Gottes und der Gerechtigkeit unseres Retters Jesu Christi (2.Petr.1,1). Und Paulus lehrt, daß Jesus Christus uns von Gott Gerechtigkeit geworden ist (1.Kor.1,30). Gott hat Jesus, 

„der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir in ihm Gerechtigkeit Gottes würden.“ (2.Kor.5,21)

Christus kann aber nur dadurch für uns Gerechtigkeit sein und wir in ihm Gerechtig​keit Gottes, weil er in seiner Person die Gerechtigkeit Gottes verkörpert, d.h. weil er der Träger dieser Gottesgerechtigkeit ist. Die Gerechtigkeit Gottes ist in der Person Jesu Christi für die Menschen 
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offenbar geworden. Auf welche Weise das geschehen ist, darüber lehrt Paulus in seinen Briefen ausführlich. Als Fortsetzung der bereits zitierten Worte aus Röm.3,21-22 erklärt er weiter:

„Es ist kein Unterschied: Alle haben gesündigt und ermangeln des Ruhmes vor Gott, so daß sie gerechtfertigt werden ohne Verdienst durch seine Gnade mittelst der Erlösung, die in Christo Jesu ist; - welchen Gott verordnet hat zum Sühnopfer in sei​nem Blut - durch den Glauben - zum Erweis seiner Gerechtigkeit, wegen der Nach​sicht, mit den Sünden, die zuvor geschahen unter göttlicher Geduld; zur Erweisung seiner Gerechtigkeit in der jetzigen Zeit, damit er selbst gerecht sei und zugleich gerechtspreche den, welcher des Glaubens an Jesum ist.“ (Röm.3,23-26)

Das ist ein klares Zeugnis darüber, in welcher Weise Gott in der Person seines Soh​nes Jesu Christi seine Gerechtigkeit für uns Menschen als Erfüllung seiner Verheißung offenbar gemacht hat. Die Gerechtigkeit Gottes ist in der Erlösung, die Gott in seinem Sohne für uns vollbracht hat, offenbargeworden. Diese Erlösung besteht darin, daß Chri​stus sich selbst entäußerte, indem er die Herrlichkeit beim Vater verlassen und das Fleisch der Menschen angenommen hat. Dadurch wurde er im wahren Sinne des Wortes für sie zur Sünde gemacht. In diesem Fleische starb Jesus an Stelle aller Menschen am Kreuz (Phil.2,7-8). Dadurch trug er für sie den Fluch und wurde in seinem Sterben das Sühnopfer für die Sünden der ganzen Welt; denn Gott hat ihn verordnet zum Sühnopfer in seinem Blute (Röm.3,25). Jesus wurde dann zum Beweis dafür, daß der alte, sündige, fluchwürdige und mit Gott in Feindschaft stehende Mensch ein für allemal endgültig abgetan und vergangen ist, begraben. Doch weil er persönlich ein Gerechter war, hat Gott ihn nach drei Tagen aus den Toten auferweckt zur Unsterblichkeit seines Leibes. Auf diese Weise ist erfüllt, was Paulus schreibt, daß Jesus Christus 

„dahingegeben ward um unserer Uebertretungen willen und auferweckt um unserer Rechtfertigung willen.“ (Röm.4,25)

Das heißt mit andern Worten: In seinem Fleische, in seinem Sterben am Kreuz und ebenso in seinem Begrabenwerden stellt Jesus alle Menschen als die von Gott ver​fluchten Sünder dar, derer Sünde vor Gott nur gesühnt wird durch den Tod des Leibes. In seinem aus den Toten auferweckten, unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib dage​gen stellt Jesus in sich alle Menschen in dem Gott wohlgefälligen, gerechtfertigten Zustand dar. Denn der aus den Toten auferweckte und unsterblich gewordene Men​schenleib in der Person Jesu Christi ist der Ausdruck davon, daß der Mensch vor Gott nicht mehr verflucht und verdammt und nicht mehr in Feindschaft mit ihm ist. Das ist der Sinn der Worte, daß Jesus auferweckt wurde um unserer Rechtfertigung willen und wir gerechtfertigt sind mittelst der Erlösung, die in Christo Jesu ist (Röm.3,24; 4,25). Würde uns Jesus in seiner Person nicht darstellen, wären 
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wir als von Gott verfluchte Sünder nicht vergangen und abgetan, dann wären wir aber in seinem Zustand der Auferstehungsherrlichkeit und Unsterblichkeit vor Gott auch keine neuen, gerechtfertigten Menschen, die nicht mehr in Feindschaft gegen Gott sind. Das ist nach der Lehre der Apostel nur aus dem Grunde geschehen, damit alle Menschen vor Gott gerechtfertigt sind, das heißt, daß sie ihm wohlgefallen und, obwohl sich vor ihm kein Fleisch rühmen kann, sie gleich dem Sohne Gottes die Träger der Gerechtigkeit Gottes werden.

Es gibt darum keine Erkenntnis der Gerechtigkeit Gottes anders als durch das rechte Verständnis von dem, was Jesus Christus in seiner Fleischwerdung, in seinem Sterben am Kreuz, seinem Begrabenwerden, seiner Auferweckung aus den Toten und in seiner Himmelfahrt nach dem Willen und Ratschluß Gottes für die Menschen darstellt. Es kann aber auch kein Mensch ein Träger dieser Gottesgerechtigkeit werden und bleiben anders als dadurch, daß Jesus in seiner Person diese Gerechtigkeit Gottes für uns darstellt und wir das glauben. Denn der gerechte Gott spricht nur den Menschen gerecht, der des Glaubens an Jesus ist (Röm.3,26). Das ist der Unterschied zwischen der Gesetzesgerech​tigkeit als der eigenen Gerechtigkeit und dieser Gerechtigkeit Gottes, die in Christo Jesu ist, als der Glaubensgerechtigkeit.

Die Gesetzesgerechtigkeit muß der Mensch selbst zustande bringen und schaffen, und zwar dadurch, daß er das ganze Gesetz Gottes hält. Würde das dem Menschen gelingen, dann könnte er sagen, daß dieses Werk seine eigene Gerechtigkeit vor Gott sei, und er könnte sich um dieser Gerechtigkeit willen rühmen.

Die Gerechtigkeit Gottes aber als die Glaubensgerechtigkeit, die in Christo Jesu ist, die Gott für uns selbst geschaffen hat in der Person seines Sohnes, kann nicht und braucht auch von uns Menschen, etwa durch treue Gesetzeserfüllung, nicht mehr geschaffen zu werden. Vielmehr können und sollen die Kinder Gottes nur noch daran glauben, daß Christus in seinem aus den Toten auferweckten, unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib ihre Gerechtigkeit ist, und daß Gott sie darum in ihm ein für allemal für Zeit und Ewigkeit gerechtfertigt hat; denn Christus ist des Gesetzes Ende, zur Gerech​tigkeit einem jeden, der da glaubt (Röm.10,4). Der Sinn dieser Worte ist der folgende: Das Gesetz ist, wie wir bereits erkannt haben, in allem nur die abbildliche Ordnung von dem, was in Christus erfüllt wird. Seitdem Jesus Christus gekommen ist, ist in ihm die ganze abbildliche Gesetzesordnung aufgehoben. Dadurch ist in ihm die Glaubensgerechtigkeit zustande gekommen und dargestellt, die auch das Gesetz fordert. Folglich kann das Gesetz die Forderung, es zu erfüllen, daß die Menschen vor Gott dadurch gerecht sind, nicht mehr stellen. Seitdem Christus kam, gilt vor Gott für die Menschen nur noch die Gerechtigkeit, die in ihm besteht, weil er sie für alle zustande gebracht hat. Wenn des​halb gesagt wird, daß Christus des Gesetzes Ende ist, heißt das mit andern Worten, er hat der Forderung der Gesetzesgerechtigkeit durch die Aufopferung seines Leibes ein Ende gemacht. Das Wesen des Glaubens 
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besteht nicht darin, etwas zu schaffen und zustande zu bringen, sondern der Glaube ist eine gewisse Zuversicht auf das, was man hoffet, eine Überzeugung von Tatsachen, die man nicht sieht (Hebr.11,1). Diese Belehrung hat Jesus schon einem seiner Jünger, dem ungläubigen Thomas, erteilt, weil dieser nur an den auferstandenen Sohn Gottes glau​ben wollte, wenn er ihn persönlich gesehen hätte (Joh.20,24-29). So ist es auch mit dem Glauben der Kinder Gottes an die Gerechtigkeit Gottes in Christo Jesu. Weil Gott seine Gerechtigkeit als unsere Rechtfertigung vor ihm auf die im vorstehenden erkannte Weise in seinem Sohne selbst zustande gebracht hat, können wir an diese unsere Rechtferti​gung in Christo Jesu nur noch glauben, d.h. wir sollen und können davon überzeugt sein als von einer unsichtbaren Tatsache.

Diese Lehre der Apostel von der Gottesgerechtigkeit als der Glaubensgerechtigkeit ist der Kern ihrer eigentlichen Heilsbotschaft von Jesus Christus. Was immer sie in Ver​bindung damit noch schreiben, sind alles nur Ergänzungszeugnisse und nähere Erklä​rungen dieser Wahrheit der Gottesgerechtigkeit und Glaubensgerechtigkeit. Soll deshalb diese überaus köstliche Wahrheit der Gottesgerechtigkeit und Glaubensgerechtigkeit von den Kindern Gottes in der ganzen Tiefe erkannt und dem Willen Gottes gemäß aner​kannt werden, um dann in diesem Lichte der Wahrheit das Geheimnis vom Kommen des Herrn, als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter, recht zu verstehen, so ist es dringend nötig, an diesem Platz auch die weiteren Zeugnisse der Evangeliums​wahrheit von der ersten Liebe als der göttlichen Verheißung mit anzuführen.

Die Lehre der Apostel von der Herrlichkeit Gottes - Christi - und dem Ebenbilde Gottes als der göttlichen Verheißung

Die Apostel verkündigten in ihrem Evangelium von der göttlichen Verheißung auch die Herrlichkeit Gottes und Jesu Christi. Paulus lehrte darüber:

„Da sie (die Menschen) sich für weise hielten, sind sie zu Narren geworden und vertauschten die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem Bild eines ver​gänglichen Menschen und geflügelter und vierfüßiger und kriechender Tiere.“ (Röm.1,22-23)

Der Ungläubigen Sinne sind verblendet,

„daß ihnen nicht aufgehe das helle Licht des Evangeliums von der Herrlichkeit Chri​sti, welcher Gottes Ebenbild ist.“ (2.Kor.4,4)

Und weiter erklärt dieser Apostel:

„Der Gott, welcher gesagt hat: ‘Aus der Finsternis soll Licht hervorleuchten,’ der hat es auch in unseren Herzen Licht werden lassen zur Erleuchtung mit der Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi.“ (2.Kor.4,6)
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Nach dieser Lehre besteht die göttliche Verheißung, die im Evangelium von der ersten Liebe durch die Apostel gelehrt wird, in der Herrlichkeit Gottes, die auch die Herr​lichkeit Christi genannt ist, weil sie durch Christus offenbar geworden ist. Deshalb redet Paulus auch von der Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi und sagt in dieser Verbin​dung, daß Christus im Zustand der Herrlichkeit Gottes das Ebenbild Gottes ist. Das zeigt die große Bedeutung des Evangeliums, das die Apostel gelehrt haben. Die Herrlichkeit Gottes, die in der Person Christi offenbar geworden ist, ist im Zustand seines Leibes offenbar geworden, den Gott unsterblich aus den Toten auferweckt hat. Das Wesen der Herrlichkeit Gottes ist die Unsterblichkeit. Darum nennt Paulus Jesus Christus, der durch die Auferweckung seines Leibes aus den Toten diese Unsterblichkeit Gottes erlangt hat, auch Gottes Ebenbild.

Darüber schreibt er in seinem Brief an die Kolosser:

„ ... welcher ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Krea​tur.“ (Kol.1,15)

Und ergänzend lehrt Paulus weiter:

„ ... er, der da ist der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten, damit er in allem der Erste sei.“ (Kol.1,18)

Im Brief an die Hebräer lesen wir darüber, daß Jesus der Abglanz der Herrlichkeit Gottes und das Abbild seines Wesens ist und als solcher der Erstgeborene (Hebr.1,3.6). Nach dieser Darstellung sind

die Herrlichkeit Christi, 

das Ebenbild Gottes, 

das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, 

der Erstgeborene aller Kreatur, 

der Anfang und der Erstgeborene aus den Toten 

gleichbedeutend mit der Herrlichkeit Gottes. Die tiefere Bedeutung dieser Evangeliums​lehre muß aber darin erkannt werden, daß die Apostel lehren, daß Jesus als Träger der Herrlichkeit der Unsterblichkeit Gottes, der Erstgeborene aller Kreatur, der Erstgeborene aus den Toten und als solcher der Erstgeborene unter vielen Brüdern ist, der Anfang (Röm.8,29). Der Sinn dieser Botschaft ist der, daß so, wie die göttliche Verheißung in der Person Jesu in seinem unsterblich gewordenen Leib erfüllt ist, sie sich auch in gleicher Weise an den Leibern der Kinder Gottes erfüllen soll und darüber hinaus an der ganzen Kreatur, in erster Linie an allen Menschen. Auf diesen Punkt kommen wir in einem späte​ren Abschnitt noch zurück.

Die Lehre der Apostel von Gott, dem Retter, als der göttlichen Verheißung

Die Apostel haben das Evangelium von der göttlichen Verheißung als der ersten Liebe auch dadurch verkündigt, daß sie Gott, den Vater auch als unsern Retter bezeich​nen. Paulus nennt sich einen
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„ … Apostel Jesu Christi nach dem Befehl Gottes unseres Retters.“ (1.Tim.1,1)

Nach dem Befehl dieses Erretters ist er mit der Predigt seines Wortes betraut (Tit.1,3). Die Gläubigen sollen in der rechten Stellung zu allen Menschen sein; 

„denn solches ist schön und angenehm vor Gott, unserem Retter …“ (1.Tim.2,1-3)

Das ist auch deshalb nötig, 

„damit sie die Lehre Gottes, unseres Retters, zieren in allen Stücken.“ (Tit.2,10)

Die Apostel nennen Gott deshalb den Retter, weil er 

„will, daß alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen.“ (1.Tim.2,4)

Deshalb dienen die Apostel diesem Retter und werden geschmäht, weil sie ihre 

„Hoffnung auf den lebendigen Gott gesetzt haben, welcher aller Menschen Retter ist, allermeist der Gläubigen.“ (1.Tim.4,10)

Paulus weist darauf hin, daß die Freundlichkeit und Leutseligkeit Gottes, unseres Retters, erschien, um uns zu erretten, nicht um der Werke willen, die wir in Gerechtigkeit getan hätten, sondern nach seiner Barmherzigkeit (Tit.3,4-7). Er kann auch bezeugen, daß Gott uns 

„errettet hat und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem eigenen Vorsatz und der Gnade, die uns gegeben ist in Christo Jesu vor ewigen Zeiten …“ (2.Tim.1,9)

„ … ihm allein, Gott unserem Retter durch Jesum Christum, unserem Herrn, gebührt Herrlichkeit, Majestät, Macht und Gewalt vor aller Zeit, jetzt und in Ewigkeit!“ (Jud.25)

Die Zusammenhänge, in denen alle diese Zeugnisse stehen, lassen klar erkennen, weshalb die Apostel Gott unsern Retter nennen. Wohl hat Gott unsere Rettung von Sünde, Tod und Verderben in seinem Sohne und durch seinen Sohn vollbracht, aber weil er diese Rettung nach seinem eigenen Willen und Vorsatz der Ewigkeiten bei sich selbst beschlossen hat, ist er als Gott auch mit Recht als der Retter aller Menschen, vor​nehmlich aber als Retter der Kinder Gottes bezeichnet. Weshalb Gott unser Retter ist, schreibt Paulus mit den Worten:

„ … welcher uns errettet hat aus der Gewalt der Finsternis und uns versetzt hat in das Reich des Sohnes seiner Liebe.“ (Kol.1,13)

Die Errettung aus der Gewalt der Finsternis ist die Errettung von der Sünde Satans als der Lüge, die Jesus das Eigene Satans, das in ihm Gezeugte, nennt. Es ist auch die Errettung aus der Macht und Gewalt des Todes und des Verderbens. Das Versetzt sein in das Reich des Sohnes seiner Liebe ist aber das Versetztsein in die Wahrheit der 
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Gottesgerechtigkeit und in das Reich des Lichtes und des ewigen Lebens. Worin diese Rettung, die Gott zu unserem Retter werden ließ, als Erfüllung der göttlichen Verheißung besteht, zeigen die Apostel in ihren weiteren Unterweisungen, die wir noch kennenlernen werden.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Retter, als der göttlichen Ver​heißung

Die Apostel haben in ihrer Evangeliumslehre nicht nur Gott den Vater als Retter bezeichnet, sondern auch seinen Sohn Jesus Christus. Bei seiner Verantwortung vor dem Hohen Rat lehrte Petrus:

„Diesen hat Gott durch seine Rechte zum Anführer und Retter erhöht, um Israel Buße und Vergebung der Sünden zu verleihen.“ (Apg.5,31)

In der Synagoge zu Antiochia unterwies Paulus das Volk:

„Von dessen Nachkommen hat nun Gott nach der Verheißung dem Volke Israel Jesum als Retter zugeführt …“ (Apg.13,23)

Dem Titus entbietet er den Gnaden- und Friedensgruß 

„von Gott dem Vater und dem Herrn Jesu Christo, unserem Erretter.“ (Tit.1,4)

Diesen Mitarbeiter erinnert der Apostel daran, daß Gott den heiligen Geist 

„reichlich ausgegossen hat über uns durch Jesum Christum, unsern Retter …“ (Tit.3,6)

Petrus redet von der Erkenntnis unsers Herrn und Retters Jesu Christi (2.Petr.2,20) und weist auf das Gebot hin, 

„das der Herr und Retter durch die Apostel euch verkündigt hat.“ (2.Petr.3,2)

Die Kinder Gottes sollen 

„in der Gnade und Erkenntnis unseres Herrn und Retters Jesu Christi wachsen.“ (2.Petr.3,18)

Und Johannes lehrt in seiner Evangeliumsbotschaft, 

„daß der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt.“ (1.Joh.4,14)

Jesus ist aber von den Aposteln nicht nur ihr Retter und der Erretter des Volkes Gottes und der Retter der Welt genannt, sondern sie lehren auch, worin die von ihm vollbrachte Rettung besteht. Darüber schreibt Paulus an Timotheus:

„Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert, daß Christus Jesus gekommen ist in die Welt, Sünder zu retten, derer erster ich bin.“ (1.Tim.1,15)

Nach Vers 16 ist diese Rettung der Sünder durch Jesus ihre Rettung zum ewigen Leben. Unser Retter Jesus Christus hat dem Tode 
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die Macht genommen und Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht durch das Evangelium (2.Tim.1,10). Demnach ist Jesus dadurch der Retter, daß er dem Tod, der über die Menschen herrscht, über ihren Geist und ihren Leib, die Macht genommen hat, indem er in seinem aus den Toten auferweckten Leib für beide: den Geist und den Leib der Menschen, Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat. Deshalb muß die ganze Erfüllung der göttlichen Verheißung darin gesehen werden, daß der vollkommene Sieg des Lebens über den Tod im Leib der Kinder Gottes dadurch offenbar wird, daß er auch unsterblich und unvergänglich wird. Weil Petrus bezeugt, daß die Kinder Gottes den kostbaren Glauben erlangt haben durch die Gerechtigkeit unseres Gottes und Ret​ters Jesu Christi, ist damit erklärt, daß Jesus deshalb unser Retter ist, weil er in sich für uns die Gerechtigkeit Gottes darstellt. In diesem Sinn muß auch das Wort verstanden werden, wenn Petrus schreibt, daß das Wasser 

„uns rettet als Taufe, welche nicht ein Abtun fleischlichen Schmutzes ist, sondern die an Gott gerichtete Bitte um ein gutes Gewissen durch die Auferstehung Jesu Christi …“ (1.Petr.3,21)

Dem Titus schreibt Paulus, daß Jesus Christus deshalb unser Retter ist, weil er 

„sich selbst für uns hingegeben hat, auf daß er uns erlöse von aller Ungerechtigkeit und reinige sich selbst ein Volk zum Eigentum, das fleißig wäre zu guten Werken.“ (Tit.2,14)

Ähnlich lautet der Bericht im Brief an die Hebräer, in dem der Apostel ausführt, daß Christus sich einmal dargebracht hat, um vieler Sünden zu tragen. Deshalb wird er auch zum zweitenmal ohne Sünden erscheinen denen, die auf ihn warten zur Errettung (Hebr.9,28). Das entspricht dem, daß die Kinder Gottes auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit unseres Gottes und Retters Jesu Christi warten (Tit.2,13). Wenn der Herr als Retter vom Himmel wiederkommt, beweist er sich dadurch als unser Retter, daß er den Leib unserer Erniedrigung umwandelt, daß er dem Leibe seiner Herr​lichkeit ähnlich wird (Phil.3,20-21). Diese Stellen sagen, daß Jesus deshalb unser Retter ist, weil er durch seine Wiederkunft unsern sterblichen Leib umwandelt, damit er durch diese Umwandlung seinem aus den Toten zur Unsterblichkeit auferweckten Herrlich​keitsleib ähnlich wird. Jesus Christus darf deshalb nicht nur in dem Sinn als unser Retter angesehen werden, weil er unsere Tatsünden durch sein Sterben am Kreuz gesühnt hat, sondern er ist in erster Linie dadurch unser Retter, weil er dem Tod die Macht über unsern Leib genommen hat und er unsern Leib bei seinem Kommen vom Himmel umwandelt, daß er gleich seinem auferstandenen Leib unsterblich wird. In diesem Werk des Herrn ist die Vergebung der Tatsünden mit eingeschlossen. Darum besteht die gött​liche Verheißung als die erste Liebe nach dieser Lehre der Apostel darin, daß Christus, unser Retter, unsern sterblichen Leib durch die Umwandlung desselben unsterblich macht.

Seite 152

Die Lehre der Apostel von der rettenden Kraft Gottes als der göttlichen Verheißung

Die Apostel bezeichnen in ihrem Evangeliumszeugnis nicht nur Gott und Jesus als Retter, sondern sie reden auch von der rettenden Kraft Gottes. So nennt z.B. Paulus das von ihnen verkündigte Evangelium eine Kraft Gottes, durch die jeder gerettet wird, der daran glaubt (Röm.1,16). Diese rettende Kraft Gottes nennt Paulus im Brief an die Ephe​ser die überwältigende Größe seiner Macht an uns; es ist die Kraft seiner Stärke, die er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht, Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen, und wobei er alles unter seine Füße tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche da ist sein Leib, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllet (Eph.1,19-22). Durch diese Kraftwirkung Gottes hat er den Leib Jesu unsterblich aus den Toten auferweckt (Kol.2,12). Ja, es ist die Kraft, die unserm Retter Jesus Christus zur Verfügung steht, wenn er vom Himmel wiederkommt, und durch die er dann den Leib der Erniedrigung -, d.i. der sterbliche und vergängliche Leib der Kinder Gottes, - umwandelt, damit ihr Leib dem Leibe seiner Herrlichkeit, seinem aus den Toten auferweckten Leib ähnlich wird. Es ist die Kraft, durch die sich Jesus alles untertan machen kann, also auch den letzten Feind, den Tod, damit er nicht mehr über die Leiber der Gläubigen herrschen kann (Phil.3,20-21).

Durch diese Botschaft von der rettenden Kraft Gottes und Jesu Christi ist wieder bewiesen, daß, wenn die Apostel in ihrem Evangelium von der Rettung lehren, sich diese Rettung nicht nur auf unsern Geist bezieht, sondern auch auf unsern Leib, daß er aus der Macht und Gewalt des Todes errettet wird. Deshalb besteht die endgültige Erfüllung der göttlichen Verheißung in der Errettung unseres Leibes von der Macht und Gewalt des Todes durch die rettende Kraft Gottes, die unsern sterblichen Leib lebendig macht.

Die Lehre der Apostel von dem Gott des Friedens als der göttlichen Verheißung

Es gehört auch zum Zeugnis des Evangeliums der Apostel, daß sie von dem Gott des Friedens berichtet haben. Paulus schreibt darüber den Römern:

„Der Gott aber des Friedens wird den Satan unter euren Füßen zermalmen in kur​zem!“ (Röm.16,20)

Gott ist deshalb der Gott des Friedens genannt, weil er in seiner Gerechtigkeit, die er in Christo Jesu, in dessen Sterben am Kreuz und in seinem aus den Toten auferstande​nen Leib für die ganze Menschheit geoffenbart hat, alle Feindschaft, die zwischen ihm und der sündigen 
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Menschheit bestand, aufgehoben hat. Das bestätigen die Worte, daß der Gott des Frie​dens den großen Hirten der Schafe, unsern Herrn Jesum Christum, von den Toten aus​geführt hat durch das Blut eines ewigen Bundes (Hebr.13,20). Gott selbst verbürgt sich für den Frieden zwischen ihm und der Menschheit. Deshalb kann Paulus auch die erbauen​den und tröstenden Worte schreiben:

„Er selbst aber, der Herr des Friedens, gebe euch den Frieden immerdar und auf alle Weise!“ (2.Thess.3,16)

Die Lehre der Apostel von Jesus Christus, unserem Frieden, als der gött​lichen Verheißung

Weiter lehren die Apostel in ihrem Evangelium von der göttlichen Verheißung und der ersten Liebe:

„Er selbst (Jesus Christus) ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht und abgebrochen hat des Zaunes Scheidewand, indem er abtat die Feindschaft in sei​nem Fleische, das Gesetz der Gebote in Satzungen, damit er die zwei in ihm selbst zu einem neuen Menschen schüfe und also Frieden stiftete und auf daß er die bei​den in einem Leibe mit Gott versöhnete durch das Kreuz, nachdem er an demselben die Feindschaft getötet hat. Und er kam und verkündigte Frieden euch, den Fernen, und Frieden den Nahen. Denn durch ihn haben wir den Zutritt alle beide in einem Geiste zum Vater.“ (Eph.2,14-18)

„ … es gefiel (Gott), daß in ihm alle Fülle wohnen sollte, und alles durch ihn versöh​net würde zu ihm selbst, damit daß er zum Frieden brächte durch das Blut seines Kreuzes, - durch sich selbst, sowohl was auf Erden, als auch was im Himmel ist. Und euch, die ihr einst entfremdet waret und feindlich gesinnet, in den bösen Werken, hat er nun versöhnet in dem Leibe seines Fleisches durch den Tod, um euch darzustellen heilig und untadelig und unverklagbar vor seinem Angesicht.“ (Kol.1,19-22)

Weil der Gott des Friedens seine Gerechtigkeit als unsere Rechtfertigung in seinem Sohne offenbart hat, ist Jesus auch unser Friede. Dieser Friede ist er dadurch gewor​den, daß er in seinem Leibe, den er von den Menschen angenommen hat, alle Men​schen darstellt. Dadurch ist er für sie zur Sünde geworden und hat diese mit Gott in Feindschaft stehenden Menschen in seinem Sterben am Kreuz und durch sein Begra​benwerden für immer hinweggetan. Dagegen stellt er in seinem von Gott aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Leib alle Menschen vor Gott als neue Men​schen dar, an denen Gott sein Wohlgefallen hat; denn dieser neue, unsterbliche Leib Jesu ist nicht mehr in Verbindung mit der Sünde und darum auch nicht mehr in Feind​schaft mit Gott. Diesen Frieden mit Gott können und müssen die Menschen von sich aus nicht schaffen und zustande bringen. Darum ist Jesus in sich selbst, in seinem unsterb​lich gewordenen Leib, ihr Friede. Jesus ist deshalb der Friede der 
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Kinder Gottes, weil er sie und alles, was im Himmel und auf Erden ist, in seinem Leibe mit Gott versöhnt hat und sie nun heilig und untadelig und unverklagbar vor Gottes Angesicht als Erfüllung der göttlichen Verheißung darstellt. Aus diesem Grunde ist auch das Reich Gottes nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geist (Röm.14,17). Dieses Evangelium wird in der ganzen Schöpfung, die unter dem Himmel ist, durch die Boten des Friedens als die frohe und gute Botschaft des Frie​dens gepredigt (Röm.10,15-18; Kol.1,23).

Die Lehre der Apostel von dem einen Gott und Vater als der göttlichen Verheißung

In Verbindung mit dem Götzenopfer lehrt Paulus von dem Evangelium der göttlichen Verheißung:

„ … wir (wissen), daß kein Götze in der Welt ist und daß es keinen Gott gibt außer dem einen. Denn mag es auch noch so viele sogenannte Götter geben, sei es im Himmel oder auf Erden, wie es ja in der Tat viele Götter und viele Herren gibt, so haben doch wir nur einen Gott, den Vater, von welchem alles ist und wir für ihn; und einen Herrn, Jesum Christum, durch welchen alles ist und wir durch ihn.“ (1.Kor.8,4-6)

In diesem Zeugnis ist erklärt, daß unser Gott nicht nur der alleinige Gott ist, sondern als solcher ist er auch unser Vater, nämlich der Vater aller Kinder Gottes. Von ihm aus sind wir Kinder Gottes in seinem Sohne, der als Sohn Gottes erwiesen wurde, indem der Vater seinen Leib unsterblich aus den Toten auferweckt hat. Als seine Kinder sind wir aber auch für ihn. Wir sollen gleich seinem eingeborenen Sohn seine Söhne und Töchter sein, an deren Leibern die Unsterblichkeit so offenbar werden kann, wie an dem aus den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib Jesu (2.Kor.6,18; Gal.3,26-28).

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem einen Herrn, als der göttlichen Verheißung

So wie es nach der Lehre der Apostel nur einen Gott und Vater gibt, ist Jesus Chri​stus auch der eine Herr, durch welchen alles ist und wir durch ihn (1.Kor.8,6). Dieser eine Herr ist Jesus dadurch geworden, daß Gott ihn unsterblich von den Toten auferweckt hat. Und weil er in diesem unsterblichen Leib alle Menschen darstellt, so gilt das vor allem auch für die Kinder Gottes. Nur durch ihn sind sie Kinder Gottes. Darum kann sich kein Kind Gottes seiner selbst rühmen; denn sie wären ja keine Kinder Gottes, wenn sie es nicht durch ihren Herrn Jesus Christus geworden wären.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem hochgelobten und wahrhaftigen Gott, als der göttlichen Verheißung

Von Jesus Christus, der nach dem Zeugnis des Evangeliums unsere Gerechtigkeit ist, lehrt Paulus:
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„ … von ihnen (den Israeliten) stammt Christus nach dem Fleische, der da ist über alle, hochgelobter Gott, in Ewigkeit!“ (Röm.9,5)

„ … wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohne Jesu Christo. Dieser ist der wahrhaftige Gott und ewiges Leben.“ (1.Joh.5,20)

In dem hochgelobten und wahrhaftigen Gott Jesus Christus, dem Sohne Gottes, hat Gott, sein Vater, seinen Willen erfüllt, indem er Jesus aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat. In diesem von den Toten auferweckten Leib seines Sohnes wohnt nun Gott, der ewige Geist. Dadurch ist Christus eins mit Gott, seinem Vater. Das ist darin begründet, daß in der Unsterblichkeit Jesu die ganze Fülle des göttlich unwan​delbaren Wesens offenbargeworden ist und leibhaftig wohnt.

Die Lehre der Apostel von Gott, dem Seligen, Allein-Gewaltigen, dem König der Könige und dem Herrn aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat und in einem unzu​gänglichen Lichte wohnt, als der göttlichen Verheißung

In seinem Brief an Timotheus nennt Paulus Gott den Seligen und Allein-Gewaltigen, den König der Könige und den Herrn aller Herren, der allein Unsterblichkeit hat und in einem unzugänglichen Lichte wohnt, den kein Mensch gesehen hat, noch sehen kann (1.Tim.6,15-16). Diese Beschreibung Gottes ist eine Darstellung von dem Wesen Gottes, wie es in seinem Sohn Jesus Christus durch die Auferweckung seines Leibes aus den Toten offenbargeworden ist. Darum ist auch in diesen Bezeichnungen von Gott und sei​nem Wesen die Wahrheit des Evangeliums enthalten. Sie geben einen tiefen Einblick in die Größe, Erhabenheit und königliche Machtstellung Gottes, die nur ihm in seiner Unsterblichkeit eigen ist. Diesem Wesen Gottes gegenüber muß der Mensch in der Scheingröße und Erhabenheit der Sterblichkeit zurücktreten und erblassen.

Die Lehre der Apostel, daß Jesus ein Herr aller ist, als die göttliche Ver​heißung

Die Evangeliumslehre der Apostel von der ersten Liebe und der göttlichen Ver​heißung enthält auch einen Bericht darüber, daß Jesus ein Herrscher aller Herrscher ist. Darauf weist Paulus hin, wenn er erklärt, daß Gott seinen aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Sohn zu seiner Rechten gesetzt hat in den Himmeln, 

„hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen, und wobei er alles unter seine Füße tat …“ (Eph.1,21-22)

Weil die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig in Jesus wohnt, ist er das Haupt jeder Herrschaft und Gewalt. Und die Kinder Gottes sind erfüllt in ihm (Kol.2,10). Darum sind ihm, seitdem er von Gott 
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unsterblich aus den Toten auferweckt wurde und er in den Himmel eingegangen ist, Engel, Herrschaften und Mächte untertan (1.Petr.3,21-22). Deshalb schreibt Paulus den Korinthern:

„ … wir predigen nicht uns selbst, sondern Jesum Christum, daß er sei der Herr, wir aber eure Knechte um Jesu willen.“ (2.Kor.4,5)

Und auch Judas nennt Jesus unsern Herrn (Jud.25). Diese Stellung Jesu ist der Aus​druck davon, daß die ganze Fülle der Gottheit, die Kraft und Macht Gottes, leibhaftig in ihm, in seinem unsterblich gewordenen Leib, wohnt. Denn wie wir im vorhergehenden Abschnitt gesehen haben, ist nur dem alleinigen Gott solche königliche Macht und Kraft eigen. Dieser Teil des Evangeliums als Erfüllung der göttlichen Verheißung darf nicht, wie es so leicht geschieht, unterschätzt und unbeachtet gelassen werden, ist doch darin gerade die für die Kinder Gottes so bedeutungsvolle Lehre enthalten, daß ihr Herr und Retter über allen Herrschaften und Gewalten steht, die sie noch verklagen und quälen wollen. Und weil sie aus diesen Zeugnissen erkennen dürfen, daß der vollendete Herr auch ihr Herr ist, können sie in Demut vor ihm wandeln und laufen nicht so leicht Gefahr, in ihrer eigenen Person in der Gestalt des vergänglichen Fleischleibes Herren sein zu wollen.

Eine andere wichtige Tatsache dieser Darstellung der Evangeliumsbotschaft muß von den Kindern Gottes darin erkannt werden, daß in diesem Zusammenhang geschrie​ben steht, daß sie in ihm erfüllt sind. Das heißt mit andern Worten: weil die Kinder Got​tes in dem aus den Toten auferstandenen und unsterblich gewordenen Leib Jesu darge​stellt sind, sind sie nach dem Willen und Ratschluß Gottes in ihm dasselbe, was er den Herrschaften, Mächten und Gewalten gegenüber darstellt.

Die Lehre der Apostel von Jesus Christus, dem Haupt der Gemeinde, als der göttlichen Verheißung

Nach der Evangeliumslehre der Apostel ist Jesus Christus nicht nur ein Herr aller, sondern auch das Haupt der Gemeinde des Herrn. Gott gab ihn der Gemeinde zum Haupt über alles (Eph.1,22). In ihrem Verhältnis zu Jesus, dem Haupt, ist die Gemeinde der Leib Christi (Eph.1,22). Als Haupt der Gemeinde ist Jesus Christus auch des Leibes Heiland (Eph.5,23). An die Kolosser schreibt Paulus über diese Wahrheit:

„ … er (Jesus) ist das Haupt des Leibes, der Gemeinde, er, der da ist der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten, damit er in allem der Erste sei.“ (Kol.1,18)

Der Zusammenhang, in dem diese Stellen stehen, zeigt, daß Jesus Christus nur deshalb das Haupt der Gemeinde und des Leibes Heiland ist, weil er von Gott unsterb​lich aus den Toten auferweckt worden ist, und zwar als der Erstgeborene. Jesus ist das Haupt, weil er vor allem ist und alles, auch die Gemeinde als sein Leib, in ihm besteht (Kol.1,17-18). Als 
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solcher ist er der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten, damit er in allem der Erste sei (Kol.1,18). Nach dieser Ordnung ist Christus auch des Mannes Haupt, und der Mann ist des Weibes Haupt (1.Kor.11,3-5). Haupt sind der aus den Toten auferstandene Christus und der Mann aber nicht nur deshalb, weil sie die Ersten sind, weil der Mann vor dem Weib erschaffen wurde und Christus vor der Gemeinde die Unsterblichkeit seines Leibes erfahren hat, sondern auch deshalb, weil das Weib im Mann gleich miterschaffen wurde und auch die Gemeinde des Herrn, als sein Leib in dem unsterblich gewordenen Leib Jesu schon mit eingeschlossen, mit Christus aus den Toten auferweckt wurde (1.Kor.11,8.11-12). Aus diesem Grunde nennt Paulus das Eheverhältnis von Mann und Weib auch ein großes Geheimnis, das er auf Christus und die Gemeinde deutet (Eph.5,32). In diesem Lichte gesehen, sind Christus, das Haupt und die Gemeinde als sein Leib eine solche Einheit, wie Mann und Weib durch die Eheverbindung ein Fleisch sind.

Die Lehre der Apostel von dem Vorsatz Gottes in Christo als der göttlichen Verheißung

Die Lehre der Apostel vom Evangelium der göttlichen Verheißung als der ersten Liebe ist auch das Evangelium von dem Vorsatz der Ewigkeiten, den Gott gefaßt hat in Christo Jesu (Eph.3,11). Dieser Vorsatz Gottes als das Geheimnis seines Willens und Ratschlusses, den er bei sich gefaßt hat, besteht darin, in der Fülle der Zeiten alles unter ein Haupt zu bringen in Christo, was im Himmel und was auf Erden ist (Eph.1,9-10). Darum kann Paulus bezeugen, daß auch die Kinder Gottes an diesem göttlichen Vorsatz Anteil erlangt haben, indem sie vorherbestimmt wurden nach dem Vorsatz dessen, der alles nach dem Rate seines Willens wirkt (Eph.1,11). Wenn wir bereits erkannt haben, wodurch Christus das Haupt ist, müssen auch diese Zeugnisse über den Vorsatz Gottes in diesem Lichte gesehen werden. Wenn alles, was im Himmel und was auf Erden ist, das sind alle Menschen und alle Engel, unter ein Haupt kommen sollen in Christo Jesu, so bedeutet das, daß Christus in der Stellung seines unsterblich gewordenen Leibes alles, was im Himmel und was auf Erden ist, also Engel und Menschen, in sich darstellt. So lehrt es auch Paulus im Brief an die Kolosser, indem er zeigt, daß alles, was auf Erden und im Himmel ist, in dem gestorbenen Leib des Sohnes Gottes mit Gott versöhnt und zum Frieden gebracht worden ist (Kol.1,20-22). In dem gestorbenen und aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Leib Jesu ist die Versöhnung der gan​zen Schöpfung mit Gott schon vollkommen zustande gebracht, aber die Geschöpfe, und ihnen allen voraus die Gemeinde des Herrn als der Leib Christi, müssen dies erst noch anerkennen, damit sie auch so die Träger der Herrlichkeit und Unsterblichkeit werden wie Jesus. Diese Lehre von dem Evangelium als der göttlichen Verheißung ist im wahren Sinne des Wortes die frohe Botschaft.
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Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Eckstein, als der göttlichen Verheißung

In ihrer Evangeliumsbotschaft verkündigten die Apostel, daß der gekreuzigte und von Gott aus den Toten auferweckte Jesus Christus der Stein ist, der von den Bauleuten ver​schmäht wurde. Nun ist er zum Eckstein geworden (Apg.4,10-11). Aber obwohl er von den Menschen verworfen wurde, ist er bei Gott doch auserwählt und köstlich (1.Petr.2,4).

„Denn es steht in der Schrift: ‘Siehe, ich lege in Zion einen auserwählten, kostbaren Eckstein …’“ (1.Petr.2,6)

Was es für die Kinder Gottes bedeutet, daß Jesus der Eckstein als der lebendige Stein ist, wird aus dem Zusammenhang erkannt, in dem diese Worte stehen. Ein Eck​stein hat seine Bedeutung für den Bau eines Hauses. Dies trifft auch für die göttlich-geistliche Ordnung zu. Denn Petrus ermahnt:

„Zu ihm tretet hinzu, als zu dem lebendigen Stein!“ (1.Petr.2,4)

„ … ihr selbst, als lebendige Steine erbauet euch zum geistlichen Hause, zum heili​gen Priestertum.“ (1.Petr.2,5)

Wenn sich nach diesen Worten die Kinder Gottes als lebendige Steine zum geistli​chen Hause erbauen sollen, handelt es sich dabei um das Haus Gottes, das sie werden sollen. Dafür ist aber ein Eckstein nötig, wie das bei jedem Hause der Fall ist, das im Irdischen gebaut wird. Darüber gibt Paulus noch die Unterweisung:

„Also seid ihr nun nicht mehr Fremdlinge und Gäste, sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen, auferbaut auf die Grundlage der Apostel und Propheten, während Jesus Christus selber der Eckstein ist, in welchem der ganze Bau zusam​mengefügt, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in welchem auch ihr miter​baut werdet zu einer Behausung Gottes im Geiste.“ (Eph.2,19-22)

Jesus Christus ist also der Eckstein für den heiligen Tempel, für die Behausung Gottes im Geiste. Der Tempel Gottes, seine Behausung im Geiste, ist die Wohnung, in der Gott in seinem Wesen vollkommen wohnt. Wenn nun Petrus im Blick darauf, daß Jesus durch die Herrlichkeit Gottes von den Toten auferweckt wurde, lehrt, daß Jesus der Eckstein ist, so ist damit erklärt, daß er darin der Eckstein des Tempels und des Hauses Gottes ist, weil er die Herrlichkeit Gottes als die Unsterblichkeit in seinem Leibe für das ganze Haus Gottes darstellt. Sein aus den Toten auferstandener und darum vom Tode geretteter Leib, der die Verwesung nicht gesehen hat, ist bereits eine solche Behausung Gottes im Geiste. In dieser Stellung ist Jesus nicht nur das vollkommenste Vorbild aller, die mit ihm, dem Haupte, zusammen den heiligen Tempel Gottes als Behausung und Wohnung Gottes darstellen sollen, sondern, weil sie 
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in ihm sind, stellt er sie auch in seiner Vollkommenheit schon dar. Diese Tatsache ver​anlaßte Petrus zu der Lehre:

„Dieser (den Gott auferweckt hat aus den Toten) ist der Stein, der von euch, den Bauleuten, verschmäht und zum Eckstein geworden ist. Und es ist in keinem andern das Heil; denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir sollen gerettet werden! (Apg.4,11-12)

Wenn nun die Kinder Gottes gleich dem Eckstein Jesus Christus als lebendige Steine für das Haus Gottes ausgereift sind, sind sie gleich ihm aus der Macht und Gewalt des Todes Gerettete. Ihr Leib sieht die Verwesung auch nicht, er wird durch den Geist der Herrlichkeit Gottes verwandelt, unsterblich gemacht. Somit ist Jesus in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib der Eckstein für die Rettung der Leiber aller Kinder Gottes, und zwar in dem Sinn, daß in ihm zusammengefügt der ganze Bau wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn. Er, als Eckstein, stellt in seinem unsterbli​chen Leib alles dar, was jeder lebendige Stein am Hause Gottes zu seiner Erbauung, zu seinem Wachstum gebraucht. Die Kinder Gottes können darum nur durch den Glauben an das, was Jesus als der Eckstein in sich selbst für sie darstellt, lebendige Steine am Hause Gottes werden, weil nur in ihm das Heil ihrer Rettung ist.

Die Lehre der Apostel von der in Christo offenbarten ganzen Fülle Gottes als der göttlichen Verheißung

Es gehört zum Evangelium von der göttlichen Verheißung, daß die Apostel lehrten:

„ … es gefiel (Gott), daß in ihm (Jesus) alle Fülle wohnen sollte.“ (Kol.1,19)

„ … in ihm (Jesus Christus) wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig; und ihr seid erfüllet in ihm …“ (Kol.2,9-10)

Diese Fülle der Gottheit wohnt dadurch in Christus, daß Gott sich in seinem ganzen Wesen der Liebe, in seinem Verhältnis, in dem er zu den Menschen steht, geoffenbart hat. Diese Fülle der Gottheit, in Christo offenbart, ist die ganze Fülle der Liebe Gottes, mit der er uns aus Gnaden durch die Offenbarung seiner Gerechtigkeit geliebt hat. Es ist die ganze Fülle der Weisheit, Kraft und Stärke Gottes, wie sie besonders in der Aufer​weckung Jesu Christi von den Toten zur Unsterblichkeit seines Leibes offenbar gewor​den ist. Weil diese Kraft in seinem Leib für alle Menschen offenbar geworden ist, ist das die Gewähr dafür, daß sie auch an den Leibern der Kinder Gottes offenbar wird, wenn sie an diese offenbarte leibhaftige Fülle der Gottheit, in Christo geoffenbart, glauben. Das will Paulus lehren, wenn er die Kinder Gottes unterweist:

„ … und ihr seid erfüllet in ihm …“ (Kol.2,10)
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Sie sind deshalb in ihm erfüllt, weil er sie alle in seinem Leib, auch in der Auferste​hungsherrlichkeit in seinem unsterblich gewordenen Leib, darstellt. Aus diesem Grunde sind sie in ihm mitbeschnitten erklärt, durch das Ablegen seines fleischlichen Leibes, dann mitbegraben und auch mitauferstanden durch den Glauben an die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat (Kol.2,11-12). Weil nach dem Ratschluß Gottes auf diese Weise die Fülle der Gottheit leibhaftig in Christo wohnt und die Kinder Gottes in ihm erfüllt sind, brauchen sie nichts in sich darzustellen. Sie brauchen das, wie Gott sich in seinem Sohne als Erfüllung seiner Verheißung offenbart hat, nur noch zu glauben, dann erfüllt sich die göttliche Verheißung auch an ihrem sterblichen Leib, und zwar dadurch, daß die Fülle der Gottheit auch in ihnen wohnt, indem ihre sterblichen Leiber unsterblich werden durch die Kraft der Auferstehung, die Gott wirksam gemacht hat, da er ihn von den Toten auferweckte.

Die Lehre der Apostel von Jesus, der Erfüllung und dem Ende des Geset​zes, als der göttlichen Verheißung

In ihrer Evangeliumsbotschaft von der göttlichen Verheißung lehrten die Apostel auch über das Verhältnis zwischen Jesus und dem Gesetz. Paulus stellt es so dar, daß das Gesetz

„nur ein Schatten dessen war, was kommen sollte. Das Wesen selbst gehört Christo an.“ (Kol.2,16-17)

Dieses Zeugnis zeigt das Alte Testament in seinem Verhältnis zum Neuen Testa​ment. Die Offenbarung Gottes in Christo ist die Erfüllung aller abbildlichen Ordnungen aus dem Alten Bund. In Christo ist auch das wahre Wesen des Sabbats erfüllt, und zwar dadurch, daß Gott in ihm alle Geschöpfe mit sich selbst versöhnt und zur Ruhe gebracht hat, indem sie in dem aus den Toten auferweckten Leib Jesu als neue, untadelige, unverklagbare und unsterbliche Menschen dargestellt werden. Durch Jesus hat Gott auch an den Menschen sein Wohlgefallen, so daß er nicht von ihrer eigenen Gerechtig​keit abhängig ist, die sie durch Gesetzeserfüllung vor ihm darstellen wollen. Auf Grund dieser Tatsache lehrt Paulus.

„ … Christus ist des Gesetzes Ende, zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt …“ (Röm.10,4)

Was das bedeutet, erklärt dieser Apostel mit den Worten:

„Christus hat uns losgekauft von dem Fluche des Gesetzes, damit, daß er ein Fluch für uns ward; denn es steht geschrieben: ‘Verflucht ist jeder, der am Holze hängt.’“ (Gal.3,13)

Es ist in seiner Bedeutung und praktischen Anwendung für die Kinder Gottes ein viel umstrittenes Wort, daß Christus des Gesetzes Ende sein und er uns von dem Fluche des Gesetzes losgekauft haben soll. In der Verkündigung dieses Wortes wird es gerne so dargestellt, daß auf Grund dieses Wortes das von Gott gegebene Gesetz für die Kinder Gottes 
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jegliche Bedeutung verloren habe und daß man sie durch die Wortverkündigung deshalb nicht mehr auf das Gesetz hinweisen dürfe, weil sie ihm gegenüber keine Verantwortung mehr hätten. Wieder andere Wortausleger erklären diese Worte in dem Sinn, daß ein Kind Gottes beides tun müsse: an Jesus Christus glauben, aber auch das ganze Gesetz erfüllen, um vor Gott wohlgefällig zu sein und gerettet werden zu können. Bei solchen Ansichten und Auffassungen reißt man dieses Wort gewöhnlich aus dem Zusammen​hang, indem man den letzten Teil desselben unbeachtet läßt, in dem Paulus lehrt:

„ ... zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt.“ (Röm.10,4)

Dieser Schluß ist aber gerade die Erklärung dafür, warum Jesus des Gesetzes Ende ist und er uns von dem Fluche des Gesetzes losgekauft hat. Gegenüber der Gerechtig​keit nach dem Gesetz stellt Jesus eine ganz neue Ordnung der Rechtfertigung dar. Er ist in seiner Person für alle zur Gerechtigkeit geworden, so daß jeder, der an diese Gerech​tigkeit glaubt - ohne Gesetzeserfüllung - sich ein für allemal vor Gott gerechtfertigt wis​sen darf. Diese Gerechtigkeit ist Jesus darum für alle geworden, weil die Menschen die vom Gesetz geforderte Gerechtigkeit durch Erfüllung desselben, nicht zustande bringen können. Weil sie das aber nicht können, sind sie unter dem Fluch des Gesetzes, und das ist der Tod des Leibes.

„ … denn es stehet geschrieben: ‘Verflucht ist jeder, der nicht bleibt in allem, was im Buche des Gesetzes geschrieben steht, es zu tun.‘“ (Gal.3,10)

Aus diesem Grund ist Christus auch noch deshalb des Gesetzes Ende, weil geschrieben steht, daß er uns losgekauft hat von dem Fluche des Gesetzes, und zwar dadurch, daß er ein Fluch für uns ward (Gal.3,13). Er hat den Fluch des Gesetzes, der auf den Menschen lastet, weil sie die vom Gesetz geforderte Gerechtigkeit nicht darstellen können, im Sterben seines Leibes auf sich genommen. Durch diese Tat des Sohnes Gottes sind die Menschen losgekauft von dem Fluche des Gesetzes. Das heißt mit andern Worten: Jesus Christus ist auch das Ende des Fluchs des Gesetzes. So gese​hen, fordert das Gesetz als der Zuchtmeister auf Christus hin von den Menschen die Gerechtigkeit durch völlige Erfüllung des Gesetzes und spricht den Fluch aus über die, die diese Gerechtigkeit nicht darstellen können. Nun wird aber nach der Gerechtigkeitsordnung, die Jesus gebracht hat, nicht der leben, der das Gesetz zu erfüllen trachtet, sondern nur der, welcher glaubt, daß Christus des Gesetzes Ende ist zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Erben aller Dinge, als der göttlichen Verheißung

Es gehört auch zu dem apostolischen Zeugnis des Evangeliums als der göttlichen Verheißung, daß Jesus der Erbe aller Dinge ist. Der Apostel hat das in den folgenden Worten ausgesprochen:

„ … welchen (den Sohn) er (Gott) eingesetzt hat zum Erben über alle Dinge, durch welchen er auch die Welt gemacht hat; 
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welcher, da er ist der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens und alles trägt mit dem Worte seiner Kraft, nachdem er eine Reinigung von den Sünden vollbracht hat (durch sich selbst), hat er sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe.“ (Hebr.1,2-3)

Jesus ist dadurch der Erbe aller Dinge, daß er nicht nur der Schöpfer, sondern auch der Erlöser der ganzen Welt ist, indem er alles in sich darstellt, was im Himmel und was auf Erden ist, und auch Gott in ihm wohnt. Das Recht zu diesem Erbe gibt ihm seinen Platz, den er im unsterblichen, von den Toten auferweckten Leib zur Rechten der Maje​stät in der Höhe hat.

Die Lehre der Apostel, daß Jesus Christus der Geist ist, als die göttliche Verheißung

Von dieser Wahrheit verkündigt Paulus in seinem Erlösungszeugnis:

„ … der Herr ist der Geist; wo aber der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit. 18. Wir alle aber spiegeln mit unverhülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wieder und werden umgewandelt in dasselbe Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, nämlich als vom Herrn, der Geist ist.“ (2.Kor.3,17-18)

Was Paulus damit sagen will, wenn er den Herrn den Geist nennt, ergibt sich aus dem Zusammenhang dieser Worte. Er redet von dem Dienst des Gesetzes und von dem Dienst des Geistes (2.Kor.3,6). Den Dienst des Geistes nennt er auch den Dienst der (Gottes- und Glaubens-)Gerechtigkeit und sagt:

„ … wenn der Dienst der Verdammnis herrlich war, wieviel mehr wird der Dienst der Gerechtigkeit überschwengliche Herrlichkeit haben. Ja, jenes ist überhaupt nicht herrlich im Vergleich mit diesem, das eine so überschwengliche Herrlichkeit hat. 1Denn wenn das, was aufhören sollte, mit Herrlichkeit kam, wieviel mehr wird das, was bleibt, in Herrlichkeit bestehen!“ (2.Kor.3,9-11)

Aus diesen Stellen ergibt sich, daß, wenn Paulus sagt, daß der Herr der Geist ist, er damit auf das hinweist, was der Herr im Zustand seines aus den Toten auferweckten Herrlichkeitsleibes darstellt. Denn die Herrlichkeit hat Jesus durch die Auferweckung seines Leibes aus den Toten nur dadurch erlangt, daß er von Gott selbst vom Geist der Herrlichkeit erfüllt wurde. Dadurch wohnt nun die ganze Fülle der Gottheit als die Herr​lichkeit in ihm, nämlich in seinem Leibe. Das ist der Sinn dessen, wenn Paulus sagt, daß der Herr der Geist ist.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Licht, als der göttlichen Verheißung

In einem früheren Abschnitt haben wir erkannt, wie Jesus von sich, als dem Licht der Welt, das Evangelium von der göttlichen Verheißung, verkündigt hat. Gleich ihm haben auch die Apostel in ihrem Evangeliumszeugnis 
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vom Licht gepredigt. Bei seiner Verantwortung vor dem König Agrippa und vor Festus erklärte Paulus:

„ … da mir Hilfe von Gott widerfahren ist, so stehe ich bis auf diesen Tag und zeuge vor Kleinen und Großen und lehre nichts anderes, als wovon die Propheten und Moses gesagt haben, daß es geschehen werde; nämlich, daß Christus leiden müsse, und daß er, der Erstling aus der Auferstehung der Toten, ein Licht verkündi​gen werde dem Volke und den Heiden.“ (Apg.26,22-23)

Diese Darstellung von Paulus zeigt, daß sein ganzes Evangeliumszeugnis die Bot​schaft von dem Licht war, das Jesus, der aus den Toten auferstandene Erstling, in sei​nem unsterblich gewordenen Leib darstellt. In diesem Zustand der Unsterblichkeit ist Jesus aber der Träger der Herrlichkeit Gottes. Folglich ist die Botschaft des Evangeliums von Jesus als dem Licht, auch die Botschaft des Evangeliums von der Herrlichkeit Got​tes, das ist von der Unsterblichkeit des Leibes.

Diese Botschaft verkündigen nun die Apostel dem Volke Gottes und den Heiden in der Absicht, damit sie durch den Glauben an dieses Licht der Unsterblichkeit in ihrem Leib auch die Träger dieser Herrlichkeit Gottes werden.

Beachtenswert ist in diesem Zeugnis von Paulus, daß er sagt, daß diese von ihm verkündigte Botschaft von dem Licht nichts anderes sei, als die Erfüllung von dem, wovon Moses und die Propheten geweissagt haben. Damit ist der einheitliche Sinn des Alten und Neuen Testamentes klar erwiesen. Der Unterschied zwischen diesen beiden Teilen der Heiligen Schrift besteht nur darin, daß im Alten Testament die Weissagungen von Jesus, dem Licht, enthalten sind, während im Neuen Testament die Lehren von der Erfüllung dessen berichtet sind, was Jesus als das Licht in seinem aus den Toten aufer​weckten, unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt.

Johannes bestätigt die Darstellung von Paulus mit den Worten:

„ … das ist die Botschaft, die wir von ihm gehört haben und euch verkündigen, daß Gott Licht ist, und in ihm ist keine Finsternis.“ (1.Joh.1,5)

„ … wenn wir aber im Lichte wandeln, wie er im Lichte ist, so haben wir Gemein​schaft miteinander, und das Blut Jesu, seines Sohnes, reinigt uns von aller Sünde.“ (1.Joh.1,7)

Dieser Apostel lehrt, daß Gott Licht ist. Doch das, was Gott als das Licht ist, ist in der Person Jesu Christi erschienen und offenbar geworden. Deshalb nennt Johannes dieses ihnen erschienene Licht auch das Leben, indem er schreibt:

„ … das Leben ist erschienen, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündi​gen euch das ewige Leben, welches bei dem Vater war und uns erschienen ist.“ (1.Joh.1,2)
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Das ewige Leben ist den Aposteln nur in dem aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Leib Jesu erschienen, und zwar in der Weise, daß Jesus Chri​stus das ewige Leben aller Menschen in sich verkörpert darstellt, so daß, wer an ihn in diesem Sinn glaubt, dieses ewige Leben in der Unsterblichkeit seines Leibes auch bekommt. Die endgültige Erfüllung der göttlichen Verheißung kann und darf deshalb nur in der Unsterblichkeit des Leibes gesehen werden.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Fürsten des Lebens, als der göttli​chen Verheißung

Kurz nach Pfingsten lehrte Petrus das Volk Gottes:

„Ihr aber habt den Heiligen und Gerechten verleugnet und verlangt, daß euch ein Mörder geschenkt werde: aber den Fürsten des Lebens habt ihr getötet; den hat Gott von den Toten auferweckt, des sind wir Zeugen.“ (Apg.3,14-15)

Dieser Apostel bezeichnet Jesus, den Heiligen und Gerechten, auch als den Fürsten des Lebens. Was Jesus als der Fürst des Lebens für das Volk bedeutet, kann im Lichte dessen, daß das Volk den Mörder Barabbas verlangte anstatt Jesus, recht verstanden werden. Jesus hat niemand nach dem Leben getrachtet, sondern er hat in unzähligen Fällen bewiesen, daß er ihnen das Leben gebracht hat. Aber nebst diesen großen, den Menschen Leben vermittelnden Taten ist Jesus besonders darum der Fürst des Lebens genannt, weil Gott ihn als Erstling aus den Toten auferweckt hat zur Unsterblichkeit sei​nes Leibes. Als ein solcher Fürst des Lebens ist Jesus der Repräsentant und der Ver​walter des Lebens. Jeder Mensch, der ihm gleich das Auferstehungsleben besitzen will, muß und kann es von ihm bekommen. Das wollte auch Jesus dem Johannes auf Patmos sagen, als er ihm erklärte, daß er als der Totgewesene und Lebendiggewordene die Schlüssel des Todes und des Totenreiches hat.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Herrn der Herrlichkeit, als der göttlichen Verheißung

Während Petrus lehrt, daß das Volk Gottes Jesus als den Fürsten des Lebens getö​tet hat, schreibt Paulus den Korinthern fast ähnlich:

„ … hätten sie (die Obersten dieser Welt) dieselbe (die für uns bestimmte Herrlich​keit) erkannt, so würden sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuziget haben.“ (1.Kor.2,8)

Jakobus muß seine Glaubensbrüder ermahnen:

„Meine Brüder, verbindet den Glauben an unsern Herrn der Herrlichkeit, Jesum Christum, nicht mit Ansehen der Person!“ (Jak.2,1)

Der Herr der Herrlichkeit ist Jesus in erster Linie dadurch, daß er der Träger der Herrlichkeit Gottes wurde, indem er sie von Gott, dem 
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Vater der Herrlichkeit, als Erbe bekam (Röm.8,17; Eph.1,17). Darum kann Paulus auch von der Herrlichkeit Gottes im Angesichte Christi reden (2.Kor.4,6) und in diesem Zusammen​hang auf die Herrlichkeit des Herrn und auf das Evangelium von der Herrlichkeit Christi hinweisen (2.Kor.3,18;4,4). Diese Herrlichkeit ist der Reichtum der Herrlichkeit Gottes (Eph.3,16; Kol.1,27). Nachdem Gott Jesus ein wenig niedriger gemacht hat als die Engel, hat er ihn mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt (Hebr.2,7). Mit dieser Herrlichkeit wurde er um seines Todesleidens willen gekrönt, weil er durch Gottes Gnade für jeden den Tod schmeckte (Hebr.2,9). Petrus nennt es die eigene Herrlichkeit Jesu (2.Petr.1,3) und die ewige Herrlichkeit Gottes, die in Christo Jesu ist (1.Petr.5,10). Deshalb beschließt er sei​nen zweiten Brief mit den Worten:

„Sein ist die Herrlichkeit, jetzt und auf den Tag der Ewigkeit!“ (2.Petr.3,18)

Ferner ist Jesus dadurch der Herr der Herrlichkeit, daß er der erste Träger der Herr​lichkeit Gottes ist. In Verbindung damit ist erklärt, auf welche Weise Jesus von seinem Vater die Herrlichkeit bekommen hat und auch worin seine Herrlichkeit besteht. Petrus schreibt darüber:

„ … wir sind nicht ersonnenen Fabeln gefolgt, als wir euch kundtaten die Kraft und Wiederkunft unseres Herrn Jesu Christi, sondern wir sind Augenzeugen seiner Herr​lichkeit gewesen. Denn er empfing von Gott dem Vater Ehre und Herrlichkeit, als eine Stimme zu ihm herabkam von der majestätischen Herrlichkeit des Inhalts: ‘Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe!’“ (2.Petr.1,16-17)

Nach diesem Bericht hat Jesus in Gegenwart der Apostel die Herrlichkeit Gottes durch die Verklärung seines Leibes auf dem Verklärungsberg dargestellt. Es ist beson​ders zu beachten, daß Gott Jesus in diesem Zustand der Herrlichkeit und Unsterblichkeit seinen lieben Sohn nennt, an dem er sein Wohlgefallen hat. Ferner ist zu beachten, daß Petrus diese Herrlichkeit des Herrn in seinem verwandelten Leib auch als die Kraft und Wiederkunft des Herrn bezeichnet. Paulus erinnert die Römer daran, daß Christus durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt worden ist (Röm.6,4). Ähnlich schreibt Petrus in seinem ersten Brief seinen Brüdern im Herrn. Er läßt sie wissen, daß sie durch Jesus gläubig geworden sind an Gott, 

„der ihn von den Toten auferweckt und ihm Herrlichkeit gegeben hat …“ (1.Petr.1,21)

Diese Stellen erklären, daß Jesus dadurch der Träger und der Herr der Herrlichkeit ist, daß Gott, der Vater, seinen Leib durch seine Herrlichkeit, durch seinen Geist der Herrlichkeit, zur Unsterblichkeit aus den Toten auferweckt hat. Sie bestätigen aber auch, was wir bereits gehört haben, nämlich, daß Jesus deshalb der Herr der Herrlichkeit ist, weil er der Erstgeborene aus den Toten ist. Er ist in dieser Stellung der Vertreter und der Vermittler der Herrlichkeit für die Menschen. Das erklärt der 
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Apostel Paulus damit, daß er lehrt, daß Jesus dadurch, daß er von Gott mit Ehre und Herrlichkeit gekrönt, vollendet worden ist, und der Urheber des Heils seiner Brüder wurde, indem er viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hebr.2,9-10). Wenn dieser Christus als Herr der Herrlichkeit in den Kindern Gottes wohnt, haben sie auch die Hoffnung auf die Herrlichkeit (Kol.1,27). Diese Herrlichkeit ist das Heil der Auserwählten als die ewige Herrlichkeit in Christo Jesu (2.Tim.2,10). Die Gläubigen, die sich darüber freuen, daß sie an den Leiden Christi teilhaben dürfen, können dann bei der Offenbarung seiner Herr​lichkeit frohlocken. Das heißt, um mit den Worten von Paulus zu reden: Wenn Christus als das Leben der Kinder Gottes offenbar wird, werden auch sie mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit (Kol.3,4). Die Herrlichkeit Christi darf demnach in nichts anderem gesehen werden als in dem von Gott aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Leib Jesu. daß er in diesem Zustand der Herr der Herrlichkeit ist, ist die Garantie dafür, daß ihm, dem Haupte, gleich auch seine Glieder diese Herrlichkeit in der Unsterblichkeit ihres Leibes erfahren werden und dadurch auch an ihnen die göttlichen Verheißungen in der gleichen Weise wie bei Jesus in Erfüllung gehen.

Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Herrscher über Lebendige und Tote, als der göttlichen Verheißung

Von Jesus Christus, dem Träger des Evangeliums, lehrt Paulus:

„ … dazu ist Christus gestorben und wieder lebendiggeworden, daß er über Tote und Lebendige herrsche.“ (Röm.14,9)

Diese Bedeutung des Evangeliums als göttliche Verheißung ist sehr wertvoll. Chri​stus kann nur dadurch über Tote und Lebendige herrschen, daß er von Gott aus den Toten auferweckt wurde. Dadurch ist der Tod besiegt und als Fürst dieser Welt hinaus​geworfen (vgl.Joh.12,31; 16,8.11), und der auferstandene Christus ist der Herrscher über alle Menschen. Auch das gehört zur Erfüllung der göttlichen Verheißung.

Die Lehre der Apostel von Christus, dem geistlichen Fels, als der göttlichen Verheißung

Paulus nennt Jesus Christus auch den geistlichen Fels:

„ … sie (das Volk Gottes) haben alle dieselbe geistliche Speise gegessen und alle denselben geistlichen Trank getrunken; denn sie tranken aus einem geistlichen Fel​sen, der mitfolgte; der Fels aber war Christus.“ (1.Kor.10,3-4)

Was Christus als geistlicher Fels darstellt, ergibt sich daraus, daß das Volk Gottes in der Wüste von diesem Felsen getrunken hat, um nicht aus Mangel an Wasser sterben zu müssen. Paulus nennt das Wasser, das das Volk Gottes aus dem Felsen getrunken hat, einen 
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geistlichen Trank. Deshalb war das Wasser für das Volk das, was Gott ihnen sagte. Bei seiner Versuchung durch den Teufel gebrauchte Jesus als Waffe gegen die listigen Anläufe des Teufels die Worte in demselben Sinn:

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das durch den Mund Gottes ausgeht.“ (Matth.4,4; vgl.5.Mos.8,3)

Es war das abbildliche Lebenswasser, das von Jesus Christus, dem ins Fleisch gekommenen Wort Gottes, als dem ewigen Fels der Gnade und Wahrheit, für die Men​schen ausfließt. Jesus Christus ist deshalb der Fels, weil er nach seinen Worten der Fels der Wahrheit ist, auf dem das rechte Glaubenshaus des Kindes Gottes gebaut ist (Matth.7,24-25). Desgleichen ist Jesus auch der Wahrheitsfels, auf dem seine Gemeinde ruht (Matth.16,18). Diese Wahrheit stellt er aber in dem in ihm erfüllten Willen Gottes dar, indem er in dem menschlichen Leibe der Knechtschaft die Sünden der Menschen ans Kreuz getragen hat, um die Folge der Sünde, den Tod, in seinem Sterben am Kreuz und in seiner Auferweckung im unsterblichen Leib von den Toten aufzuheben. Diese Wahr​heit der Versöhnung mit Gott ist der Glaubensfels für die Kinder Gottes und die Erfüllung der göttlichen Verheißung. So gesehen, ist Jesus in dem, was er durch sein Sterben am Kreuz und seine Auferweckung aus den Toten darstellt, der geistliche Fels. Und der geistliche Trank ist sein geflossenes Blut, das er vergossen hat (1.Kor.11,25-29), damit den Menschen das Leben geschenkt werden kann, das ihnen durch den Geist der Herrlich​keit, durch die Kraft der Auferstehung, zuteil wird. Was darum Christus für das Volk im Schatten und Abbild eines natürlichen Felsens war, ist er für seine Gemeinde als die Wahrheit in der geistlichen Erfüllung der göttlichen Verheißung.

Die Lehre der Apostel von Christus, dem Passahlamm, als der göttlichen Verheißung

Der Wegbereiter Jesu, Johannes der Täufer, nannte Jesus das Lamm Gottes, das der Welt Sünde wegnimmt (Joh.1,29). Und Paulus schreibt den Korinthern:

„ … auch unser Passahlamm ist geschlachtet.“ (1.Kor.5,7)

Als Passahlamm ist Jesus die geistige Erfüllung von dem Abbild, das Moses beim Auszug des Volkes Gottes aus Ägypten zur Rettung ihrer Erstgeburt vom Tode veran​staltete. Dieses Passahlamm in der Person Christi bedeutet die Sühnung der Schuld der Menschen und ihre Rettung vom Tode aus Gnaden. Dadurch ist das Alte, das von Gott verflucht ist, vergangen, und weil Jesus aus den Toten auferweckt wurde, sind in ihm alle Menschen als neue Menschen heilig und untadelig und unverklagbar vor Gott dar​gestellt.
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Die Lehre der Apostel von Jesus, dem Hirten der Schafe, als der göttlichen Verheißung

Die Wahrheit des Evangeliums als die göttliche Verheißung ist von den Aposteln auch dadurch verkündigt worden, daß sie Jesus als den Hirten bezeichnen. Petrus läßt die Kinder Gottes wissen:

„ … ihr waret wie irrende Schafe, aber nun seid ihr bekehrt zu dem Hirten und Hüter eurer Seelen.“ (1.Petr.2,25)

Mit diesen Worten will er dem Zusammenhang nach sagen, daß Jesus dadurch der Hirte und Hüter der Seelen der Kinder Gottes ist, weil er unsere Sünden selbst hinauf​getragen hat an seinem Leib auf das Holz, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben möchten; denn durch seine Wunden sind wir heil geworden (1.Petr.2.24). Als großen Hirten hat Gott Jesus Christus aus den Toten ausgeführt, weil er sein Blut für uns als ewiges Bundesblut vergossen hat (Hebr.13,20). Als aus den Toten Auferstandener ist Christus deshalb der große Hirte, weil er nun über Tote und Leben​dige herrschen und sie durch den Geist der Wahrheit in alle Wahrheit leiten kann. In sei​nem Dienst zur Rechten Gottes ist er der Oberhirte, der dann erscheint, um den treuen Hirten der Gemeinde die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit zu geben (1.Petr.5,2-4). Diese Stellen zeigen, daß Jesus als Hirte, großer Hirte und Oberhirte in seinem aus den Toten auferstandenen und unsterblich gewordenen Leib die Kinder Gottes darstellt und vertritt, bis er auch ihnen die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit und Unsterblichkeit ihres Leibes geben kann, damit auch an ihrem Leibe die göttliche Verheißung erfüllt wird.

Kurze Zusammenfassung der Lehre der Apostel über das Evangelium von der göttlichen Verheißung

Fassen wir die Lehre der Apostel von dem Evangelium der göttlichen Verheißung als der ersten Liebe kurz zusammen, so kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Ihre Evangeliumsbotschaft von Jesus Christus, dem Sohne Gottes, war von Ewigkeit her ein Geheimnis und darum vor allen Zeiten und Geschlechtern den Menschen verborgen. Ihnen wurde es aber durch den heiligen Geist als die Botschaft vom Reiche Gottes, das Jesus in sich verkörpert, offenbart, damit sie es in der ganzen Schöpfung verkündigen können zum Zeugnis allen Menschen und daß auch die Engel den Heilsratschluß Gottes in Christo Jesu kennenlernen können (Eph.3,2-11; Kol.1,23.26).

Die Apostel lehren von dem Evangelium, daß Gott seinen Sohn, der im Schoße des Vaters war, gesandt hat. Gehorsam diesem Willen des Vaters, hat Christus sich selbst entäußert; er hat seine Herrlichkeit beim Vater, d.i. seine Gottgleichheit, verlassen und hat das Fleisch der Menschen angenommen. Weil die Menschen aber dem Leibe nach fleischlich unter die Sünde verkauft sind, wurde Christus durch seine 
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Menschwerdung für sie zur Sünde gemacht. Deshalb ist er auch der letzte Adam genannt. Als Menschensohn unterschied er sich vom ersten Adam dadurch, daß der erste Adam von Erde geschaffen und Jesus, der letzte Adam, von Gott gezeugt wurde (1.Kor.15,45). Der natürlichen Geburt, d.h. der Ordnung des Fleisches nach, stammt Jesus aus dem Geschlechte Davids. Auf diese Weise wurde erfüllt, daß der von der Jungfrau Maria geborene Jesus, der Christus, d.h. der Messias, der Gesalbte Gottes und der Retter ist. Den Leib, den Christus von dem Geschlechte Davids angenommen hat, hat er ans Fluchholz getragen. Auf diese Weise hat er an Stelle aller Menschen im Sterben seines Leibes den von Gott um der Sünde willen verhängten Fluch getragen und das Zorngericht Gottes, den Tod des Leibes, auf sich genommen. Dadurch ist er als ein Mensch für alle Menschen gestorben. Nachdem sein gestorbener Leib drei Tage im Grabe war, um dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß das Alte, von Gott Verfluchte, völlig abgetan ist, hat Gott ihn durch seine Kraft und Herrlichkeit unsterblich und unver​weslich aus den Toten auferweckt, so daß dieser lebendige Christus hinfort nicht mehr stirbt. Weil Jesus aber in seinem Leib alle Menschen darstellt, hat Gott, indem er diesen Leib aus den Toten auferweckte, in ihm alle Menschen mitauferweckt. Dadurch sind sie in Christo alle der Macht und Gewalt des Todes entrissen, die Fesseln und Bande des Todes sind für Zeit und Ewigkeit gelöst, und der Sieg des Lebens hat über den Tod triumphiert. In dieser Auferweckung des Leibes Jesu aus den Toten ist die Auferstehung aller Menschen und die Umwandlung des Leibes derer, die im Glauben an diesen Aufer​stehungssieg vollkommen ausreifen, sichergestellt (1.Kor.15,21-22). Durch diese Aufer​weckung Jesu aus den Toten sind die Verheißungen, die Gott den Vätern im Alten Bund gegeben hat, und auch die dem David verheißenen Testamente erfüllt. In diesem Aufer​stehungssieg stellt Jesus den Neuen Bund dar, sowie die Gerechtigkeit Gottes als die Glaubensgerechtigkeit und den Frieden zwischen Gott und den Menschen. Er ist die Gnade und Wahrheit und die Gerechtigkeit für alle Menschen und darum im wahren Sinne des Wortes ihr Retter und Erlöser von Sünde, Tod und Verderben. Auch ist er des Gesetzes Ende, weil er alle Menschen in sich selbst vor Gott gerechtfertigt hat. Dadurch hat er die Menschen von dem Fluch des Gesetzes losgekauft. Zum Beweis seiner voll​kommenen Gottgleichheit und völligen Einheit mit Gott hat ihn Gott zu seiner Rechten erhöht. Er hat sich dadurch auf den Thron Gottes gesetzt. In dieser Stellung ist er ein Herr aller Herren und ein König aller Könige und ist darum erhöht über alle Mächte, Herrschaften, Gewalten und Fürstentümer, auch über die Engel. Durch sein Erhöhtsein zur Rechten Gottes ist er auch in den Himmel eingegangen, um uns in der Vollendung als der Herr der Herrlichkeit, als Hoherpriester, vor dem Angesichte Gottes zu vertreten. Dadurch ist Jesus Christus der Eckstein des Hauses und der Wohnung Gottes, des wah​ren Heiligtums, weil in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib die Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt. Und Schließlich ist er durch sein Sitzen zur Rechten Gottes im Himmel der Erbe aller Dinge, das heißt, 

Seite 170

er ist das Ebenbild Gottes, des Vaters, und ferner das in Gott verborgene Leben der Kinder Gottes, das durch sein Wiederkommen als die Herrlichkeit an ihrem sterblichen Leib offenbar wird.

Dieses alles, was die Apostel von der Wahrheit des Evangeliums von Jesus Christus gelehrt haben, ist zusammengefaßt die Wahrheit der ersten Liebe, die Gott in Christo Jesu offenbart hat als Ausdruck seiner großen Gottesliebe, die er zu uns Menschen hat, und als Verwirklichung und Darstellung seines Ewigkeitswillens und Heilsratschlusses, daß in seinem Sohne Jesus Christus alle seine Gottesverheißungen Ja und Amen sind.

Die rechte Erkenntnis dieser Lehre der Apostel ist für das rechte Verständnis des Geheimnisses der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter grundlegend.
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b) Die Lehre der Apostel über die Hoffnung im Evangelium von der göttlichen Verheißung

I Erklärung über den Sinn der Bezeichnung „göttliche Verheißung“

In den vorausgehenden Ausführungen haben wir kennengelernt, in welcher Weise die Apostel die Wahrheit des Evangeliums verkündigt und das Evangelium von der gött​lichen Verheißung als der ersten Liebe gelehrt haben. Im weiteren achten wir nun auf die Hoffnung, die die Apostel als Ziel der göttlichen Verheißung und somit als die Hoffnung der Kinder Gottes in ihrer frohen Botschaft verkündigten.

Um die göttliche Verheißung als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes recht verstehen und werten zu können, müssen wir uns zuerst den Sinn der Bezeichnung „göttliche Ver​heißung“ klarmachen. Dieser Sinn kann aus dem erkannt werden, was Paulus in seinem Brief an die Römer schreibt:

„Nicht aber, als ob das Wort Gottes nun hinfällig wäre! Denn nicht alle aus Israel, die sind Israel; auch sind nicht alle, weil sie Abrahams Same sind, dessen Kinder; son​dern ’in Isaak soll dir ein Same berufen werden‘ das heißt: Nicht die Kinder des Flei​sches sind Kinder Gottes, sondern die Kinder der Verheißung werden als Same gerechnet. Denn das ist ein Wort der Verheißung: ‘Um diese Zeit will ich kommen, und Sara soll einen Sohn haben.’“ (Röm.9,6-9)

Mit diesen Worten erklärt Paulus den Sinn der Bezeichnung „göttliche Verheißung“ dahin, daß Gott nach seinem Willen den Menschen etwas in Aussicht stellt, was sie - ohne ihr Verdienst - von ihm bekommen sollen und werden. In diesem Falle, von dem der Apostel hier redet, hat Gott Abraham Isaak verheißen. Weil Sara, Abrahams Weib, unfruchtbar war, bestand für Abraham nach der Ordnung des Fleisches keine Aussicht, einen leiblichen Nachkommen zu erhalten. Er konnte von sich aus nichts dazu beitragen, einen Erben zu bekommen. Darum sagte er zu Gott:

„O Herr Jehova, was willst du mir geben, da ich doch kinderlos dahingehe, Erbe meines Hauses aber dieser Elieser von Damaskus ist?“ (1.Mos.15,2)
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Dieser Umstand veranlaßte Gott, dem Abraham zu sagen:

„ … meinen Bund will ich mit Isaak aufrichten, den dir Sara um diese bestimmte Zeit im anderen Jahr gebären soll.“ (1.Mos.17,21)

„Gewiß will ich um diese Zeit im künftigen Jahr wieder zu dir kommen, und siehe, dein Weib Sara soll einen Sohn haben!“ (1.Mos.18,10)

Diese Ankündigung der Geburt Isaaks ist eine Verheißung; denn Paulus schreibt darüber:

„ … das ist ein Wort der Verheißung: ‘Um diese Zeit will ich kommen, und Sara soll einen Sohn haben.’“ (Röm.9,9)

Den Sinn der Bezeichnung „göttliche Verheißung“ erklärt Paulus auch klar und bestimmt, wenn er im Anschluß an diese Worte ergänzend weiterschreibt:

„Und nicht dieses allein, sondern auch, als Rebekka von ein und demselben, von unserem Vater Isaak schwanger war, ehe die Kinder geboren waren und weder etwas Gutes noch Böses getan hatten, auf daß der nach der Auswahl gefaßte Vor​satz Gottes bestehe, ward nicht um der Werke, sondern um des Berufers willen zu ihr gesagt: ‘Der Größere wird dem Kleineren dienen’; wie auch geschrieben steht: ‘Jakob habe ich geliebt, aber Esau habe ich gehasset.’“ (Röm.9,10-13)

Die göttliche Verheißung schaltet die Mitwirkung des Menschen vollkommen aus. Sie ist der Ausdruck des göttlichen Willens und Vorsatzes, daß es im Blick auf das Verhält​nis, in dem die Menschen zu Gott sind, nicht an jemandes Wollen oder Laufen liegt, son​dern einzig und allein an Gottes Erbarmen (Röm.9,16). Denn durch Moses spricht Gott:

„Welchem ich will gnädig sein, dem bin ich gnädig, und wes ich mich erbarmen will, dessen erbarme ich mich.“ (Röm.9,15)

Nach diesem Zusammenhang ist die Bezeichnung „göttliche Verheißung“ der Aus​druck der Gnade und des Erbarmens Gottes. Diese Tatsache wird in den weiteren Aus​führungen über die göttliche Verheißung noch ausführlich bestätigt werden. An diesem Platz sei nur noch gesagt, daß die Gnade und das Erbarmen Gottes der Ausdruck von dem sind, was Gott den Menschen erweist, ohne Rücksicht auf das, was sie nach dem Fleische darstellen. In diesem Sinn müssen auch die übrigen Verheißungen, die Abra​ham von Gott bekommen hat, verstanden werden (vgl.Röm.4,13-21; Hebr.6,12-17).

Paulus erklärt den Sinn der Verheißung zu dem Zweck, um den Gläubigen den Unterschied zwischen den Kindern des Fleisches und den Kindern Gottes zu zeigen. Er sagt, daß man kein Kind Gottes ist auf Grund der Abstammung und Zugehörigkeit zum Volk Israel. Kinder Gottes können nur solche sein, die es auf Grund der göttlichen Ver​heißung sind, das heißt mit anderen Worten, die nach der Auswahl und dem Vorsatz Gottes aus Gnaden und Erbarmen dazu berufen sind und nicht auf Grund ihrer Volkszu​gehörigkeit und Abstammung nach dem Fleische. Von diesen Verheißungskindern 
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als dem Verheißungssamen ist Isaak das Vorbild. Und auch die Berufung, daß Jakob der Herr über seinen erstgeborenen Bruder Esau sein soll, liegt in dieser Linie.

Dagegen stellen Ismael, Abrahams erstgeborener Sohn, und Esau, Jakobs erstgebo​rener Bruder, die Ordnung des Fleisches dar, nach der es keine Gotteskindschaft gibt.

Diese beiden Ordnungen: die Ordnung des Fleisches und die Ordnung der Ver​heißung finden nach dem Willen und Ratschluß Gottes ihre vollkommene Darstellung einerseits im Gesetz und andererseits in der Person Jesu Christi, der die Gnade und Wahrheit in sich darstellt. Darüber schreibt Paulus in seinem Brief an die Galater:

„Alle, die aus Gesetzeswerken sind, die sind unter dem Fluch; denn es steht geschrieben: ‘Verflucht ist jeder, der nicht bleibt in allem, was im Buche des Geset​zes geschrieben steht, es zu tun.’ daß aber im Gesetz niemand gerechtfertigt wird vor Gott, ist offenbar; denn der Gerechte wird durch Glauben leben. Das Gesetz aber lautet nicht: ‘Aus dem Glauben’, sondern: ‘Wer es tut, wird dadurch leben.’ Christus hat uns losgekauft von dem Fluche des Gesetzes, damit, daß er ein Fluch für uns ward; denn es steht geschrieben: ‘Verflucht ist jeder, der am Holze hängt’, auf daß zu den Heiden der Segen Abrahams käme in Christo Jesu, auf daß wir die Verheißung des Geistes empfingen durch den Glauben.

Brüder, ich rede nach Menschenweise: Sogar eines Menschen bestätigtes Testa​ment hebt niemand auf oder verordnet etwas dazu. Nun sind dem Abraham die Ver​heißungen zugesprochen und seinem Samen. Es heißt nicht: ‘und den Samen’, als von vielen, sondern als von einem, nämlich ‘Deinem Samen’, welcher ist Christus.

Das aber sage ich: Ein Testament, das von Gott zum voraus rechtskräftig gemacht ist, wird durch das 430 Jahre hernach entstandene Gesetz nicht ungültig gemacht, so daß die Verheißung aufgehoben würde. Denn käme das Erbe durchs Gesetz, so käme es nicht mehr durch Verheißung; dem Abraham aber hat es Gott durch Ver​heißung geschenkt.

Wozu nun das Gesetz? Der Uebertretung wegen wurde es hinzugefügt, bis der Same käme, dem die Verheißung gilt, und es ist übermittelt worden durch Engel in die Hand eines Mittlers. Ein Mittler aber ist nicht nur für einen; Gott aber ist einer.

Ist nun das Gesetz wider die Verheißungen Gottes? Das sei ferne! Denn wenn ein Gesetz gegeben wäre, das lebendig machen könnte, so käme die Gerechtigkeit wirklich aus dem Gesetz. Aber die Schrift hat alles unter die Sünde zusammenge​schlossen, auf daß die Verheißung durch den Glauben an Jesum Christum denen gegeben würde, die da glauben.“ (Gal.3,10-22)
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In diesem Bericht handelt es sich darum, festzustellen, ob die Kinder Gottes die Gabe des heiligen Geistes und das Leben durch Gesetzeswerke, nämlich durch Geset​zeserfüllung oder durch den Glauben an Jesus Christus, auf Grund der Verheißung bekommen. Weil das Gesetz die Ordnung des Fleisches darstellt, das heißt, weil es die Ordnung von dem ist, was der Mensch in sich selbst und aus sich selbst zustande und zur Darstellung bringen müßte, um das Leben bekommen zu können, - deshalb können Kinder Gottes nach dieser Ordnung die Gabe des heiligen Geistes und das Leben nicht bekommen. Weil demgegenüber aber Jesus Christus die Ordnung der Verheißung dar​stellt, das heißt, weil er in seiner Person die Gnade und die Wahrheit als die Barmher​zigkeit Gottes ist (Joh.1,16-17), erlangen die Kinder Gottes durch den Glauben an ihn, ohne Gesetzeswerke, die Gabe des heiligen Geistes und das Leben von Gott. Dieser Sinn kommt auch in den Ausführungen von Paulus in Röm.4,13-17 und Vers 20-21 zum Ausdruck und wird bestätigt durch die Worte:

„Saget mir, die ihr unter dem Gesetze sein wollt, höret ihr das Gesetz nicht? Es steht doch geschrieben, daß Abraham zwei Söhne hatte, einen von der Sklavin, den andern von der Freien. Der von der Sklavin war nach dem Fleische geboren, der aber von der Freien kraft der Verheißung. Das hat einen bildlichen Sinn: Es sind zwei Bündnisse; eines von dem Berge Sinai, das zur Knechtschaft gebiert, welches ist die Hagar. Denn das Wort ‘Hagar‘ bedeutet in Arabien der Berg Sinai und steht in gleicher Linie mit dem jetzigen Jerusalem, da dieses samt seinen Kindern sich in Knechtschaft befindet Das obere Jerusalem aber ist frei, welches ist unsere Mutter. Denn es steht geschrieben: ‘Freue dich, Unfruchtbare, du Kinderlose, brich in Jubel aus und schreie, die du nicht in Wehen liegst, denn die Vereinsamte hat mehr Kin​der, als die den Mann hat.’ Wir aber, Brüder, sind nach Isaaks Art Kinder der Ver​heißung. Doch gleichwie damals der nach dem Fleische Geborene verfolgte den nach dem Geiste Geborenen, also auch jetzt. Was sagt aber die Schrift: ‘Stoße aus die Sklavin und ihren Sohn! Denn der Sklavin Sohn soll nicht erben mit dem Sohne der Freien.’ So sind wir also, meine Brüder, nicht der Sklavin Kinder, sondern der Freien.“ (Gal.4,21-31)

In diesem Zeugnis ist die Ordnung des Gesetzes recht klar als die Ordnung des Flei​sches und die Ordnung, die in Christo Jesu besteht, ebenso klar als die Ordnung der Verheißung bzw. des Geistes gekennzeichnet. Die Ordnung des Gesetzes als Ordnung des Fleisches ruht auf der Grundlage, daß, wer das Gesetz vollkommen tut und so die von Gott verlangten Gesetzeswerke aufweisen kann, leben wird. Demgegenüber ruht die Ordnung der Verheißung, als die Ordnung des Geistes, auf der Grundlage dessen, was Gott von sich aus nach seinem Willen und Ratschluß, 
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nach seiner Gnade und Barmherzigkeit, für die Menschen tut, ohne ihr Verdienst und ohne ihr Mitwirken.

Diese ganz allgemeine Kenntnis über die Bezeichnung „göttliche Verheißung“ ist zum besseren Verständnis für alle nun anschließenden Abschnitte unerläßlich.

II. Gott ist der Geber der Verheißungen

Um ein recht klares Bild über die im Evangelium den Kindern Gottes vorgehaltene Hoffnung als Ziel der göttlichen Verheißung zu bekommen, achten wir nun im weiteren zuerst auf den Geber der Verheißung. Dieser Geber der Verheißung ist Gott selbst. Er hat Abraham die Verheißungen gegeben (Röm.4,17-18.20-21; Gal.3.8.18; Hebr.6,13-14.17). Darum redet Paulus auch von der Verheißung Gottes (Röm.4,20). Nach seiner Verheißung hat Gott dem Volk Israel Jesum als Retter zugeführt (Apg.13,23). Gott hat die Verheißung des heiligen Geistes gegeben (Apg.2,33). Von ihm stammt auch die Verheißung, daß die Kinder Gottes ins Allerheiligste hinter dem Vorhang, d.i. das Fleisch, eingehen (Hebr.10,23), und daß sie das ewige Leben erlangen sollen (Tit.1,2; 1.Joh.2,25). Der Herr hat auch die Verheißung von der Zukunft Jesu gegeben (2.Petr.3,4.9), ferner die Verheißung, daß die im Glauben bewährten Kinder Gottes die Krone des Lebens empfangen sollen (Jak.1,12). Denen, die ihn lieben, hat Gott das Erbe seines Reiches verheißen (Jak.2,5).

Diese Tatsache, daß Gott der Geber aller Verheißungen ist, ist für die rechte Beur​teilung der Verheißung durch die Kinder Gottes von grundlegender Bedeutung. Dadurch ist im Vollsinn des Wortes erfüllt, was Paulus schreibt:

„ … von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge; ihm sei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.“ (Röm.11,36)

Die vorstehenden Stellen beweisen einheitlich, daß die Verheißungen nicht von Menschen und nicht von den Engeln gegeben sind, sondern nur von Gott. Was das für die Einstellung der Kinder Gottes zu den Verheißungen noch bedeutet, erklären die Worte:

„ … lasset uns hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, in voller Glaubenszuversicht, besprengt im Herzen und los vom bösen Gewissen und gewaschen am Leibe mit reinem Wasser; lasset uns festhalten das Bekenntnis der Hoffnung ohne Wanken; denn er ist treu, der die Verheißung gegeben hat.“ (Hebr.10,22-23)

Die unwandelbare Treue Gottes, des Gebers der Verheißungen, ist für die Träger der Verheißung aller Zeiten die Bürgschaft dafür, daß sich die Verheißungen unbedingt erfüllen (vgl.Hebr.6,13-18). Deshalb können sich die Empfänger und Träger der Verheißun​gen unter allen Umständen und Verhältnissen und zu allen Zeiten auf diese Verheißun​gen stützen und mit der Erfüllung derselben zuversichtlich und untrüglich rechnen.
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III. Die Träger der göttlichen Verheißungen

Abraham, der Vater der Gläubigen, ist der Träger der göttlichen Ver​heißungen

Der erste Träger der göttlichen Verheißung war Abraham, der darum auch der Vater der Gläubigen genannt ist. Die Bezeichnung „Vater der Gläubigen“, beweist, daß die Verheißungen, die Abraham bekommen hat, im direkten Zusammenhang mit den Ver​heißungen der Kinder Gottes stehen müssen. Aus diesem Grunde wollen wir die Ver​heißungen, die Abraham von Gott bekommen hat, etwas eingehender betrachten.

Die erste Verheißung, die dieser Knecht Gottes erhielt, lautet:

„ … will ich dich zu einem großen Volke machen und dich segnen und dir einen großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich seg​nen, und verfluchen, die dir fluchen; und durch dich sollen alle Geschlechter auf Erden gesegnet werden“ (1.Mos.12,2-3)

Der Sinn dieser Verheißung ist der, daß Abraham der Vater des Volkes Gottes sein soll. Wenn durch ihn alle Geschlechter der Erde gesegnet werden, ist das nicht irdischer Segen, sondern der Glaubenssegen Abrahams, die Gerechtigkeit oder Rechtfertigung als Lohn für den Glauben.

Eine weitere Verheißung Gottes an Abraham ist bezeugt mit den Worten:

„Hebe doch deine Augen auf und schaue von dem Orte an, da du wohnest, nach Norden, Süden, Osten und Westen! Denn das ganze Land, das du siehst, will ich dir und deinem Samen auf ewig geben. Und ich will deinen Samen machen wie den Staub auf Erden; wenn ein Mensch den Staub auf Erden zählen kann, so soll man auch deinen Samen zählen. Mache dich auf, durchziehe das Land seiner Länge und Breite nach! Denn dir will ich es geben.“ (1.Mos.13,14-17; vgl.1.Mos.15,7-8.16)

Das dem Abraham und seinem Samen auf ewig erblich verheißene Land Palästina ist nur das irdische Abbild von dem ewigen himmlischen Vaterland (vgl.Hebr.11,13-16). Und wenn die Verheißung lautet, daß der Same Abrahams so zahlreich werden soll wie der Staub auf Erden, so gilt auch diese Verheißung dem Glaubenssamen Abrahams und dem Samen, der die Rechtfertigung aus Glauben gleich dem Abraham erfahren soll.

Nachdem Abraham seinen Neffen Loth aus der Gefangenschaft befreit und die Feinde geschlagen und zerstreut hatte, und er im Anschluß daran von Melchisedek, dem König von Salem, dem Priester Gottes, des Allerhöchsten, gesegnet worden war (1.Mos.14,13-24), bekam er von Gott die Verheißung:

„Fürchte dich nicht, Abram, ich bin dein Schild; dein Lohn ist sehr groß!“ (1.Mos.15,1)
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„Dieser soll nicht dein Erbe sein, sondern der von dir selbst kommen wird, der soll dein Erbe sein! Siehe, doch gen Himmel und zähle die Sterne, wenn du sie zählen kannst! ... Also soll dein Same werden!“ (1.Mos.15,4-5)

Der Bericht lautet weiter:

„ … Abram glaubte dem Herrn, und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit.“ (1.Mos.15,6)

Die Worte Gottes an Abraham, daß der, der von ihm selbst kommen wird, sein Erbe sein wird (1.Mos.15,4), sind die erste Verheißung für Abrahams Sohn, den Isaak. Von ihm hat Gott dem Abraham noch weiter verheißen:

„ … meinen Bund will ich mit Isaak aufrichten, den dir Sara um diese bestimmte Zeit im andern Jahr gebären soll.“ (1.Mos.17,21)

„Gewiß will ich um diese Zeit im künftigen Jahr wieder zu dir kommen, und siehe, dein Weib Sara soll einen Sohn haben!“ (1.Mos.18,10; vgl.Vers 14)

Nachdem Abraham Gott darin gehorchte, daß er seinen von der Magd Hagar gebo​renen Sohn Ismael ausgetrieben hatte und im Anschluß daran den Verheißungssohn Isaak, den er lieb hatte, auf Morija Gott zum Opfer darbrachte, gab ihm der Herr aber​mals die Verheißung:

„Ich habe bei mir selbst geschworen, spricht der Herr, ‘weil du solches getan und deines einzigen Sohnes nicht verschont hast, will ich dich gewiß segnen und deinen Samen mächtig mehren will wie die Sterne am Himmel und wie den Sand am Rande des Meeres. Und dein Same soll die Tore seiner Feinde besitzen, und in deinem Samen sollen alle Völker auf Erden gesegnet werden, dafür daß du meiner Stimme gehorcht hast!’“ (1.Mos.22,16-18)

Isaak ist der vorbildliche Träger der göttlichen Verheißungen

Vergleichen wir diese göttlichen Verheißungen an Abraham für dessen Samen Isaak mit den Zeugnissen des Apostels:

„Nun sind dem Abraham die Verheißungen zugesprochen und seinem Samen. Es heißt nicht: „und den Samen“, als von vielen, sondern als von einem, nämlich „Dei​nem Samen“, welcher ist Christus.“ (Gal.3,16)

„ … da Gott den Erben der Verheißung mit besonderem Nachdruck die Unwandel​barkeit seines Ratschlusses beweisen wollte, ist er mit einem Eide in die Mitte getreten …“(Hebr.6,17),

so erkennen wir daraus, daß die Verheißungen, die Gott dem Abraham von Isaak, als seinem Samen, gegeben hat, die Verheißungen für Christus waren. Das kann nur so verstanden werden, daß Isaak das Vorbild von Jesus ist. Das ist am klarsten damit bewiesen, daß von der Opferung Isaaks vom Apostel gesagt ist, daß deshalb, weil Abra​ham dem Gott glaubte, der die Toten auferweckt, er seinen Sohn Isaak ähnlich einem aus den Toten Auferweckten wieder erhielt (Hebr.11,17-19). Demnach 
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ist die göttliche Verheißung an Abraham für seinen Sohn Isaak dadurch im Vorbild für Christus erfüllt, daß Isaak den Sieg des Lebens über den Tod als der von Gott aus den Toten Auferweckte darstellt. Dieser Sieg der Auferstehungskraft Gottes, als Erfüllung seiner Verheißung, konnte aber nur durch den Glauben Abrahams in Isaak offenbar werden. Es muß jedoch beachtet werden, daß dieser Glaubenssieg Abrahams mehr Gottesoffenbarung darstellt, als das Zeugnis, daß Abraham deshalb vor Gott gerecht genannt ist, weil er seinen Worten glaubte, als zu ihm gesagt worden war, daß der sein Erbe sein werde, der von ihm kommen wird, und daß sein Same sein würde wie die Sterne des Himmels (1.Mos.15,4-6). So wie es keinen größeren Glauben gibt als den, den Abraham hatte, indem er glaubte, daß Gott die Toten auferweckt und dem ruft, was nicht ist, als wäre es da (Röm.4,16-17; Jak.2,21-23), so gibt es auch keine größere Gottesver​heißung als die, wie sie Abraham von Gott für Isaak, als Vorbild von Christus, empfan​gen und wie sie sich auf Morija erfüllt hat, indem Abraham den Isaak gleich einem aus den Toten Auferweckten von Gott wieder bekommen hat. Andererseits darf aber auch die Verheißung Gottes, als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes, in nichts Geringerem gesehen werden, als es Isaak in seinem Sieg der Kraft der Auferstehung im Abbild für die Auferweckung des Leibes Jesu Christi darstellt. Das werden wir in allen noch folgen​den Ausführungen über die göttliche Verheißung als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes mannigfaltig bestätigt finden.

Jesus ist der Träger der an die Väter ergangenen, in ihm erfüllten göttli​chen Verheißungen

Wenn wir im vorstehenden kennengelernt haben, daß Isaak der vorbildliche Träger der göttlichen Verheißungen von Jesus war, so ist damit bereits gesagt, daß die Ver​heißungen, die Abraham für ihn und seinen Samen von Gott bekommen hat, in der Per​son Jesu Christi ihre Erfüllung finden. Das wird klar bestätigt durch die schon vorher erwähnten Worte:

„Nun sind dem Abraham die Verheißungen zugesprochen und seinem Samen. Es heißt nicht: ’und den Samen’, als von vielen, sondern als von einem, nämlich ’dei​nem Samen’, welcher ist Christus.“ (Gal.3,16)

Auch die folgenden Worte von Paulus beweisen das:

„Ich sage aber, daß Jesus Christus um der Wahrhaftigkeit Gottes willen ein Diener der Beschneidung gewesen sei, zu bestätigen die Verheißungen an die Väter.“ (Röm.15,8)

Um verstehen zu können, warum und wodurch die dem Abraham und Isaak gegebe​nen Verheißungen ihre Erfüllung in der Person Jesu finden, müssen wir noch einmal auf die Art der Verheißungen achten, wie sie Abraham und sein Same von Gott empfangen haben. Abraham soll 
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zu einem großen Volke gemacht werden; er soll ein Segen sein; Gott wird ihm einen großen Namen machen; und durch ihn sollen alle Geschlechter auf Erden gesegnet wer​den (1.Mos.12,2-3). Das ganze Land (das ganze himmlische Vaterland) will Gott ihm und seinem Samen auf ewig zum Erbe geben; und sein Same soll werden wie der Staub auf Erden und wie die Sterne des Himmels an Menge, die nicht zu zählen sind (1.Mos.13,14-17; 15,5.7; 22,16-17). Um der Gottesfurcht Abrahams willen soll sein Lohn sehr groß sein (1.Mos.15,1). Ein Nachkomme von ihm soll gemäß der göttlichen Verheißung sein Erbe (Glaubens-Erbe) und der Erbe seiner Gerechtigkeit sein (1.Mos.15,4; 17,21; 18,10.14). Der Same Abrahams soll die Tore seiner Feinde besitzen; und in seinem Samen sollen alle Völker auf Erden gesegnet werden, dafür, daß Abraham der Stimme Gottes gehorcht und seines einzigen Sohnes nicht verschont hat (1.Mos.22,16-18), das heißt mit andern Worten, weil Abraham dem Gott glaubte, der die Toten auferweckt (Röm.4,17-18; Hebr.11,17-19).

Aus dem Inhalt dieser Verheißungen kann leicht erkannt werden, daß sie alle nur in der Person Jesu Christi und durch ihn in Erfüllung gehen können; denn diese Ver​heißungen reden von der Vollkommenheit, die Gott in seinem Sohne als dem Retter der Welt und dem Träger seiner Herrlichkeit, als der Kraft der Auferstehung, für alle Men​schen geoffenbart hat. Jesus ist deshalb von Paulus der Erbe der Verheißung genannt, den Gott dem Abraham mit einem Eide verheißen hat (Hebr.6,13-17). Nur deshalb, weil Jesus durch seine Fleischwerdung, sein Leiden und Sterben am Kreuz, sein Begraben​werden, durch seine Auferweckung aus den Toten und sein Sitzen zur Rechten Gottes alle Menschen in sich darstellt, und er dadurch ihr Retter und Erlöser ist, kann der Segen Gottes, das ist sein Heil, allen Geschlechtern der Erde zuteil werden. Und nur auf Grund dessen, daß Jesus alle Menschen in sich selbst mit Gott versöhnt hat, und Gott ihn um ihrer Rechtfertigung willen unsterblich aus den Toten auferweckt hat, kann der Ver​heißungssame werden wie der Sand am Meer und wie die Sterne des Himmels an Menge, unzählbar groß. Der große Lohn, der dem gottesfürchtigen Abraham zuteil wer​den soll, liegt in dem Sieg der Auferweckung des Leibes Jesu aus den Toten. Dieser Sieg ist vorgeschattet in Isaak, indem ihn Abraham gleich einem aus den Toten Aufer​weckten wieder erhielt. Die Tore des Feindes des gottesfürchtigen und im Leidens- und Glaubensgehorsam vollendeten Abraham sind dadurch besetzt worden, daß Jesus die Gnade und Wahrheit gebracht und uns losgekauft hat von dem Fluche des Gesetzes, daß er dem Tod die Macht genommen und durch seine Auferweckung aus den Toten Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat, daß er uns dadurch errettet hat aus der Gewalt der Finsternis und versetzt in das Reich des Sohnes seiner Liebe (Kol.1,13). Der Segen dieses Sieges der Auferstehung wird allen Völkern zuteil, weil Jesus in sei​nem Werk der Versöhnung und Rechtfertigung die durch das Gesetz aufgerichtete Feindschaft zwischen dem Volk Israel und den Heidenvölkern beseitigt und in sich selbst, in seinem aus den Toten auferstandenen Herrlichkeitsleib, einen 
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neuen Menschen geschaffen hat (Eph.2,14-17). Diesen aus den Toten auferstandenen Sohn Gottes hat Paulus in seinem Evangelium verkündigt. Deshalb hat er in der Synagoge zu Antiochia gelehrt:

„ … wir verkündigen euch das Evangelium der an die Väter geschehenen Ver​heißung, daß Gott dieselbe uns, ihren Kindern, erfüllt hat, indem er Jesum aufer​weckte.“ (Apg.13,32)

Diesen Jesus Christus hat Gott nach der Verheißung dem Volk Israel als Retter zugeführt (Apg.13,23).

In dem Auferstehungssieg Jesu Christi erkannte der Apostel die Hoffnung auf die Verheißung, die von Gott an die Väter des Volkes Gottes ergangen ist (Apg.26,6-8). Weil Jesus in sich die Erfüllung der an die Väter ergangenen Verheißungen darstellt, darum steht von ihm auch geschrieben:

„ … so viele Gottes Verheißungen es gibt, in ihm ist das Ja und durch ihn das Amen, Gott zur Verherrlichung!“ (2.Kor.1,20)

Demnach muß es von allen Kindern Gottes erkannt und festgehalten werden, daß die Verheißungen Gottes nur in dem bestehen, was in der Person Jesu Christi, nämlich in seinem aus den Toten unsterblich und unverweslich auferweckten Herrlichkeitsleib, vorhanden ist.

Daß Gott seinen Ratschluß in dieser Weise den Vätern verheißen und in seinem Sohne Jesus Christus erfüllt hat, ist für die rechte Beurteilung dessen, was die Apostel noch weiter von dem Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als der göttlichen Verheißung lehren, von der größten Bedeutung.

Das Volk Gottes ist der Träger der göttlichen Verheißung

Der Träger der von Gott den Vätern des Volkes Gottes gegebenen und in der Aufer​weckung Jesu Christi von den Toten erfüllten göttlichen Verheißungen soll nach dem Heilsratschluß Gottes und nach dem Vorsatz seiner göttlichen Berufung und Gnaden​wahl, in erster Linie das von ihm auserwählte Volk Israel sein. Denn Paulus lehrt, daß seinen Verwandten nach dem Fleisch nicht nur die Kindschaft, die Herrlichkeit, die Bündnisse, die Gesetzgebung und der Gottesdienst gehören, sondern auch die Ver​heißungen (Röm.9,3-4). Aus diesem Grunde kann er auch schreiben, daß, weil die Heiden nicht zum Volk Israel gehörten, sie außer Christo entfremdet waren der Bürgerschaft Israels und fremd den Testamenten der Verheißung und deshalb keine Hoffnung hatten und ohne Gott in der Welt waren (Eph.2,12). Weil die Kinder Israel das wußten, hofften sie durch unablässigen Gottesdienst, den sie nach dem Gesetz Tag und Nacht verrichteten, auf die Erfüllung der an ihre Väter ergangenen göttlichen Verheißungen (Apg.26,6-8). In diesem Sinn muß es auch verstanden werden, wenn Petrus in seiner ersten, grundle​genden Evangeliumspredigt nach Pfingsten dem Volke Gottes die Worte sagte:
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„ … euch gilt die Verheißung und euern Kindern und allen, die ferne sind, so viele der Herr unser Gott herzurufen wird.“ (Apg.2,39)

Und wenn Paulus in der Synagoge in Antiochia das Volk Israel lehrte, daß er ihnen das Evangelium der an die Väter ergangenen Verheißung in dem Sinn verkündige, daß Gott ihnen und ihren Kindern die Verheißung erfüllt hat, indem er Jesus Christus von den Toten auferweckt hat (Apg.13,32), ist das ebenfalls eine Bestätigung dafür, daß das Volk Gottes, als die zwölf Stämme Israels, allen übrigen Völkern voraus, der Träger der göttli​chen Verheißungen sein soll. Das heißt mit anderen Worten: So wie Gott sich im Leibe seines Sohnes durch dessen Auferweckung von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit, das ist zum ewigen Leben, in seiner Kraft und Herrlichkeit und in sei​ner Gerechtigkeit offenbart hat, will er sich auch durch sein auserwähltes Volk offenba​ren. Denn so lauten die Verheißungen an die Väter. Sollen sich diese Verheißungen aber am Volke Gottes erfüllen, dann kann das nur durch den Glauben an die in Christo Jesu, in seiner Auferweckung von den Toten offenbargewordenen Gerechtigkeit Gottes und die dadurch erfüllte göttliche Verheißung geschehen, worauf ihr Gottesdienst, den sie Tag und Nacht ohne Unterlaß nach dem Gesetz üben, sie im Abbild beständig hin​weist.

Die Heiden sollen die Träger der göttlichen Verheißungen werden

Wohl besteht der Ratschluß Gottes, wie es die vorhergehenden Ausführungen zei​gen, darin, daß das Volk Israel der erste Träger der göttlichen Verheißungen sein soll. Aber darüber hinaus sollen nach der Lehre der Apostel auch die Heiden in gleicher Weise die Träger dieser Verheißungen werden. Paulus schreibt darüber:

„Da es nun die Schrift voraussah, daß Gott die Heiden durch Glauben rechtfertigen würde, hat sie dem Abraham zum voraus verkündigt: ‘In dir sollen gesegnet werden alle Völker.’ So werden nun, die aus dem Glauben sind, gesegnet mit dem gläubigen Abraham.“ (Gal.3,8-9)

Im gleichen Kapitel lesen wir von ihm noch, daß Christus uns deshalb losgekauft hat von dem Fluche des Gesetzes, 

„auf daß zu den Heiden der Segen Abrahams käme in Christo Jesu, auf daß wir die Verheißung des Geistes empfingen durch den Glauben.“ (Gal.3,14)

Weil die Heiden in Christo Jesu dadurch dem Hause Gottes nahegebracht sind, daß Jesus in seinem Leibe Heiden und Juden zu einem neuen Menschen geschaffen hat, indem er sie am Kreuz in einem Leibe mit Gott versöhnte und der Testamente der Ver​heißung an die Väter teilhaftig werden ließ, haben sie nun dieselbe Hoffnung wie das Volk 
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Gottes (Eph.2,12-18). Deshalb ist dem Apostel Paulus das Geheimnis Christi kundgetan worden, 

„nämlich daß die Heiden Miterben seien und Mitglieder und Mitgenossen der Ver​heißung in Christo durch das Evangelium …“ (Eph.3,6)

Das wollte Gott schon dem Abraham sagen, als er ihm die Verheißung gab:

„Ich habe dich zum Vater vieler Völker gesetzt …“ (Röm.4,17)

Um der Wahrhaftigkeit Gottes willen ist Jesus Christus wohl ein Diener der Beschneidung gewesen, um die Verheißungen an die Väter zu bestätigen (Röm.15,8), aber es heißt auch weiter:

„ … daß aber die Heiden Gott loben um der Barmherzigkeit willen, wie geschrieben steht: ‘Darum will ich dich preisen unter den Heiden und deinem Namen lobsingen!’ Und wiederum spricht er: ‘Freuet euch, ihr Heiden, mit seinem Volk!’ Und wiederum: ‘Lobet den Herrn, alle Heiden, preiset ihn, alle Völker!’ Und wiederum spricht Jesa​jas: ‘Es wird kommen die Wurzel Jesses, und er steht auf, um zu herrschen über Heiden, auf den werden Heiden hoffen.’“ (Röm.15,9-12)

Alle diese Worte sagen, daß die von Gott den Vätern gegebenen und in Christo Jesu erfüllten Verheißungen in gleicher Weise wie dem Volke Gottes auch den Heidenvölkern gelten. Auch an ihnen will Gott die Kraft der Auferstehung im Sieg des Lebens über den Tod offenbarmachen.

Die Kinder Gottes sind die Träger der göttlichen Verheißungen

Schließlich lehren die Apostel noch, daß die Kinder Gottes die Träger der göttlichen Verheißungen sein sollen. Darüber schreibt Paulus:

„Nicht die Kinder des Fleisches sind Kinder Gottes, sondern die Kinder der Ver​heißung werden als Same gerechnet.“ (Röm.9,8)

In diesem Wort ist als erstes gesagt, wer nach der Heiligen Schrift ein Kind Gottes ist. Wenn darin erklärt ist, daß nur die Kinder der Verheißung die Kinder Gottes sind, ist damit bewiesen, daß nur die Menschen aus dem Volk Israel ebensowohl wie auch nur diejenigen aus den Heiden Träger der göttlichen Verheißungen sein können, die nach der göttlichen Verheißung, das heißt nach seiner Gnadenwahl und Berufung, Kinder Gottes geworden sind. Diese Kinder Gottes sind nach der Verheißung Gottes die wahren Kinder Abrahams und darum in Christo Jesu auch sein Same, dem die Verheißung gilt. Darum schreibt Paulus seinen Brüdern in Christo:

„Der von der Sklavin war nach dem Fleische geboren, der aber von der Freien kraft der Verheißung.“ (Gal.4,23)

„Wir aber, Brüder, sind nach Isaaks Art Kinder der Verheißung.“ (Gal.4,28)

„So sind wir also, meine Brüder, nicht der Sklavin Kinder, sondern der Freien.“ (Gal.4,31)
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Kinder der Verheißung nennt Paulus auch die nach dem Geiste Geborenen; sie sind geboren von der Freien, dem oberen Jerusalem, und von der Unfruchtbaren (Gal.4,22.26-27. 31). Indem die Schrift von den Kindern des Fleisches und von den Kindern des Gei​stes bzw. von den Fleischgeborenen und von den Geistgeborenen redet, will sie damit den Unterschied zwischen denen zeigen, die die Erfüllung der göttlichen Verheißungen durch die Erfüllung des Gesetzes erwarten, und denjenigen, die die Erfüllung der Ver​heißungen auf Grund ihrer göttlichen Berufung und der Gnadenwahl, sowie durch den Glauben an Jesus Christus erwarten. Diese Ordnung erklärt Paulus in Römer Kapitel 4 besonders ausführlich, indem er zuerst zeigt, daß Abraham und sein Same die Ver​heißung, daß er der Welt Erbe sein soll, nicht durch das Gesetz erhielten, sondern durch die Glaubensgerechtigkeit. Dann führt er darüber weiter aus, daß, wenn die vom Gesetz Erben sind, der Glaube wertlos geworden und die Verheißung entkräftet ist. Denn die Verheißung wurde durch den Glauben gegeben, damit es aus Gnaden sei und also die Verheißung dem ganzen Samen sicher wäre, nicht allein dem vom Gesetz, sondern auch dem vom Glauben Abrahams, welcher der Vater aller Kinder Gottes und darum auch der Vater aller Verheißungskinder ist (Röm.4,13-17). Weil Christus alle Verheißungs​kinder in sich darstellt, können sie Gottes Söhne durch den Glauben an ihn werden, und weil sie durch den Glauben Christum angenommen haben, gehören sie Christo an; darum sind sie Abrahams Same und nach der Verheißung Erben (Gal.3,26-29). Die treuen Kinder Gottes können nach den durch den Glauben an Jesus, den Sohn Gottes, Söhne und Töchter Gottes werden (2.Kor.6,17-18; 7,1). Jesus ist darum der Mittler eines neuen Testamentes geworden, damit die von Gott Berufenen, das sind nur die Kinder Gottes, die Verheißung des ewigen Erbes empfingen (Hebr.9,15). Auch die in Klammern angege​benen Stellen sagen noch, daß die Kinder Gottes die Träger der göttlichen Verheißun​gen sein sollen (Tit.1,1-2; Hebr.4,1; 10,23.26; 11,13.39; 2.Petr.1,4; 1.Joh.2,25; Jak.1,12; 2,5). Worin diese Verheißungen bestehen, wird in später folgenden Abschnitten erklärt.

IV. Die Grundlage zur Erfüllung der göttlichen Verheißungen an den Kindern Gottes

Die Lehre der Apostel von der Gnade Gottes

Die Grundlage, auf der sich die göttlichen Verheißungen an den Kindern Gottes erfüllen, ist

die Gnade Gottes,

die göttliche Berufung,

die Auserwählung und

die Vorherbestimmung.

Darum müssen wir, ehe wir zu der Betrachtung der Verheißungen kommen, die sich an den Kinder Gottes erfüllen sollen, zuerst noch auf 
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diese vier Wahrheiten achten und zunächst kennenlernen, was die Apostel von der Gnade Gottes lehren.

Nach der Lehre der Apostel ist Gott der Gott aller Gnade (1.Petr.5,10). Durch die Gnade wird das göttliche Verhalten seiner Schöpfung gegenüber dargestellt (Luk.2,40; Apg.13,43; 14,26; 15,40; 20,24; 1.Kor.1,4; 3,10; 15,10; 2.Kor.1,12; 6,1; 8,1; 9,14; Gal.2,21; Eph.3,2-7; Kol.1,6; 2.Thess.1,12; Tit.2,11; Hebr.2,9; 12,15; 1.Petr.4,10; Jud.4). Diese Gnade ist die über​schwengliche Gnade genannt (2.Kor.4,15). Die Gnade Gottes war schon zu der Zeit auf Jesus, als er im Alter von zwölf Jahren in Jerusalem war (Luk.2,40). Darum ist auch berichtet:

„ … Jesus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und den Menschen.“ (Luk.2,52)

Johannes hat die Gnade in der Person Jesu mit den Worten geschildert:

„ … wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit.“ (Joh.1,14)

„ … aus seiner Fülle haben wir alle empfangen Gnade um Gnade.“ (Joh.1,16)

„ … die Gnade und die Wahrheit ist durch Jesum Christum geworden“. (Joh.1,17)

Nach seinem Vorsatz hat Gott diese Gnade den Menschen vor ewigen Zeiten in Christo Jesu gegeben, 

„jetzt aber geoffenbart durch die Erscheinung unseres Retters Jesu Christi, der dem Tode die Macht genommen, aber Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat durch das Evangelium.“ (2.Tim.1,10)

Auf diese Weise ist die heilsame Gnade Gottes in Christo Jesu allen Menschen erschienen (Tit.2,11). Weil Gott seine Gnade in Christo Jesu offenbart hat, deshalb erklärt Paulus den einen Menschen Jesus Christus als die von Gott aus Gnaden geschenkte Gabe (Röm.5,15; 2.Kor.9,15), das Gnadengeschenk (Röm.5,15) und die Gnadengabe (Röm.5,16; 6,23). Der Herr selbst nennt diese Gnade:

Meine Gnade (2.Kor.12,9)
Die Apostel bezeichnen die Gnade des Herrn wie folgt:

Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi (2.Kor.8,9; 1.Tim.1,14), 

die Gnade des Herrn Jesu Christi (Apg.15,11; 2.Thess.1,12), 

Christi Gnade“ (Gal.1,6).

Die Gnade ist deshalb die Gnade unsres Herrn Jesu Christi, weil Gott um der Erlö​sung willen, die Jesus vollbracht hat, die Kinder Gottes begnadigt hat, indem er ihnen nach dem Reichtum dieser Gnade ihre Sünden vergeben hat (Eph.1,6-8). Durch Gottes Gnade hat Jesus für jeden den Tod geschmeckt (Hebr.2,9). Sie werden gerechtfertigt ohne Verdienst durch seine Gnade, mittels der Erlösung, die in Christo Jesu ist (Röm.3,24). Daß diese Gnade von Jesus nur durch die Erlösung dargestellt 
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wird, ist dadurch klar gezeigt, daß Kinder Gottes durch eine falsche Stellung zur Erlö​sung von Christus losgerissen und aus der Gnade gefallen sind (Gal.5,4). Jesus ist dann vergeblich gestorben, weil die Gnade Gottes für sie aufgehoben ist (Gal.2,21). Der Lohn wird aus Gnaden und nicht aus Schuldigkeit angerechnet (Röm.4,4; 11,6). Die Gnade herrscht durch Gerechtigkeit zum ewigen Leben durch Jesum Christum (Röm.5,23), darum ist diese Gnadengabe für das Kind Gottes das ewige Leben in Christo Jesu (Röm.6,23). Durch diese Erfahrung wird die Gnade überfließend (Röm.5,20); denn Gott ist mächtig, jede Gnade im Überfluß zu spenden (2.Kor.9,8). In diesem Überfluß der Gnade und Gerechtigkeit herrscht dann das Kind Gottes durch Jesum Christum (Röm.5,17). Es ist gerechtfertigt durch seine Gnade und der Hoffnung nach ein Erbe des ewigen Lebens (Tit.3,7). Die Kinder Gottes haben diese Gnade nach dem Maße der Gabe Christi (Eph.4,7). Das beweist ebenfalls, daß Jesus Christus seine Gnade in der Erlösung, die die Kinder Gottes erfahren müssen, darstellt, weil sie von ihm nichts anderes als diese Erlösung aufnehmen können.

Weil Jesus durch seine Erlösung die Gnade Gottes darstellt, mußten die Apostel das Evangelium der Gnade Gottes bezeugen (Apg.20,24; 2.Tim.1,10). Zu diesem Dienste sind sie mit dem Geist der Gnade ausgerüstet, den auch alle Kinder Gottes erlangen müssen (Hebr.10,29). Auf diese Weise hatten die Apostel die Gnade zum Apostelamt bekommen (Röm.1,5). Ihr Evangelium war das Wort seiner Gnade (Apg.20,32), dem der Herr selbst Zeugnis gab, indem er durch ihre Hände Zeichen und Wunder geschehen ließ (Apg.14,3). Weil aber die Gnade in der Offenbarung Jesu Christi dargeboten ist (1.Petr.1,13), ist damit gezeigt, daß Gott in seiner Gnade, die Jesus in der Erlösung darstellt, die Gemeinde um dieses Zieles willen zur Vollendung bringt. Daß dieses Ziel in der Gemeinde des Herrn erreicht werden soll, beweist die Tatsache, daß die Propheten nicht um ihretwillen nach der Seligkeit gesucht und geforscht haben, sondern indem sie von der Gnade geweis​sagt haben, sollten sie mit ihren Erkenntnissen und Offenbarungen den Gläubigen in der Gemeinde des Herrn dienen (1.Petr.1,10-12). Die Gnade ist für die Gläubigen in der Gemeinde des Herrn bestimmt; denn Gott hat nach seinem eigenen Vorsatz in Christo Jesu den Kindern Gottes diese Gnade gegeben (2.Tim.1,9). Das ist dadurch geschehen, daß Jesus dem Tode die Macht genommen und Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat (2.Tim.1,10). Um seines Todesleidens willen ist er mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt (Hebr.2,9), denn sein ist die Herrlichkeit, auf die die Kinder Gottes gehofft haben (Röm.5,2), jetzt und auf den Tag der Ewigkeit (2.Petr.3,18). Diese ihnen durch die Gnade vermittelte gute Hoffnung (2.Thess.2,16), nach der sie Erben des ewigen Lebens sind (Tit.3,7), müssen sie ganz auf die Gnade setzen, die ihnen dargeboten ist in der Offenba​rung Jesu Christi (1.Petr.1,13). Nachdem die Apostel in der Person Jesu die Herrlichkeit als des Eingeborenen d
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es Vaters voller Gnade und Wahrheit erkannt hatten (Joh.1,14), haben sie darin auch die Berufung und Erwählung für die Gläubigen gesehen, denen sie das ihnen aufgetragene Evangelium verkündigt haben (Gal.1,15-16), damit auch sie die Gnade Gottes in Wahrheit durch das Wort der Wahrheit im Evangelium kennen (Kol.1,5-6).

Die Apostel bezeugen noch, daß der Gott aller Gnade den Gläubigen jede Gnade im Überfluß zu spenden vermag, damit sie in allem allezeit volles Genüge haben sollen und überflüssig reich seien zu allem guten Werk (2.Kor.9,8). Damit ist aber dargestellt, daß Gott nicht nur die Gnade in Jesus Christus als Geschenk gegeben hat, sondern daß er auch für die Wirkung dieser Gnade im Leben der Kinder Gottes sorgt.

Gott gibt dem Demütigen diese Gnade (Jak.4,6; 1.Petr.5,5).

Er ist ihren Ungerechtigkeiten gnädig und gedenkt ihrer Sünden nicht mehr (Hebr.8,12).

Nach der Herrlichkeit seiner Gnade begnadigt Gott sie in Jesus, dem Geliebten (Eph.1,6).

In dem Reichtum der Gnade Gottes haben sie die Erlösung durch das Blut Jesu, die Vergebung der Sünden (Eph.1,7).

Gott hat den Reichtum seiner Gnade gegen die Kinder Gottes in aller Weisheit und Einsicht überfließen lassen, da er ihnen das Geheimnis seines Willens kundtat, der darin besteht, daß er seinen Ratschluß bei sich gefaßt hat, alles, was im Himmel und auf Erden ist, unter ein Haupt zu bringen in Christus (Eph.1,7-19).

Indem Gott diesen seinen Willen und Ratschluß in der Fülle der Zeiten ausführt (Eph.1,10), soll an den Kindern Gottes der Name ihres Herrn Jesu Christi verherrlicht wer​den und sie in ihm, nach der Gnade ihres Gottes und des Herrn Jesu Christi (2.Thess.1,12).

In der Gnade und Erkenntnis des Herrn und Retters Jesu Christi sollen die Kinder Gottes wachsen (2.Petr.3,18), nachdem sie im Glauben Zutritt erlangt haben zu der Gnade (Röm.5,2). Durch den Glauben an diese Gnade werden sie gerettet (Apg.15,11). Das geschieht deshalb aus Glauben, 

„damit es aus Gnaden sei und also die Verheißung dem ganzen Samen sicher wäre, nicht allein dem vom Gesetz, sondern auch dem vom Glauben Abrahams, welcher unser aller Vater ist. (Röm.4,16)

Um dieser Ordnung willen mußten die Apostel durch die empfangene Gnade für den Namen Jesu unter allen Völkern Glaubensgehorsam wirken (Röm.1,5). Paulus durfte es persönlich erfahren, daß die Gnade des Herrn samt dem Glauben und der Liebe, die in Christo Jesu ist, über alle Maßen groß ist (1.Tim.1,14). Dieser Apostel bezeugt die ihm gegebene Gnade Gottes und sein Apostelamt (Röm.1,5), als ein weiser Baumeister am Hause Gottes (Röm.15,15; 1.Kor.3,10; Gal.2,9). Er sagt, daß er durch Gottes Gnade das ist, was er ist, 
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und daß diese Gnade gegen ihn nicht vergeblich gewesen ist, weil er durch dieselbe mehr gearbeitet hat als die andern Apostel (1.Kor.15,10). Er nennt sich einen Verwalter der Gnade Gottes, die ihm für die Gemeinde gegeben wurde. Nach dieser Gnade Gottes konnte er seinen Dienst am Evangelium ausrichten, den er von dem Herrn Jesu empfan​gen hatte, nämlich unter den Heiden den unausforschlichen Reichtum Christi, als das Evangelium der Gnade Gottes, zu verkündigen (Apg.20,24; Eph.3,6-8). Als Ausrüstung für seinen Dienst am Evangelium hat dieser Apostel in Heiligkeit und göttlicher Lauterkeit, das ist in göttlicher Gnade und nicht in fleischlicher Weisheit, gewandelt (2.Kor.1,12). Er konnte deshalb in der Kraft der Gnade, die ihm gegeben war, die Gemeinde ermahnen (Röm.12,3); denn er wußte, daß sie alle mit ihm der Gnade teilhaftig geworden sind, die für sie bestimmt ist (Phil.1,7; 1.Petr.1,10). Diese Gnade ist ihnen in Christo Jesu vor ewigen Zeiten gegeben worden und wird ihnen dargeboten in der Offenbarung Jesu Christi (2.Tim.1,9; 1.Petr.1,13). Denn es ist erschienen die heilsame Gnade Gottes allen Menschen (Tit.2,11), die als sein Volk begnadigt sind (1.Petr.2,10). Es ist von Petrus besonders bezeugt, daß auch der weibliche, als der schwächere Teil, Miterbe der Gnade des Lebens ist (1.Petr.3,7). Der Apostel zeigt, wie den Kindern Gottes alle Gaben, mit denen sie ausgerüstet sind, durch die ihnen von Gott erwiesene Gnade vermittelt sind (Röm.12.6). Damit ist gezeigt, wie der Gott aller Gnade seine Kinder ausrüstet, damit sie alle mit der Gabe, die sie empfangen haben, gute Haushalter der mancherlei Gnade Gottes sein können (1.Petr.5,10). Schon Apollos war denen, die durch die Gnade gläubig geworden waren, sehr behilflich (Apg.18,27). Auch Petrus ermahnt die Gläubigen und bezeugt ihnen, daß dies die wahrhaftige Gnade Gottes sei, in der sie stehen (1.Petr.5,12). Die überschwengliche Gnade Gottes ist bei den Kindern Gottes (2.Kor.9,14). Darum ken​nen sie die Gnade ihres Herrn Jesu Christi (2.Kor.8,9). Der Apostel sagt:

„Ich danke Gott allezeit eurethalben für die Gnade Gottes, die euch gegeben ist in Christo Jesu …“ (1.Kor.1,4)

Haben die Kinder Gottes im Glauben den Zutritt zu dieser Gnade erlangt und stehen sie in derselben (Röm.5,2), dann werden sie von den Aposteln ermahnt, bei dieser Gnade Gottes auch zu beharren (Apg.13,43) und zu wachsen in der Gnade und Erkenntnis ihres Herrn und Retters Jesu Christi (2.Petr.3,18). Damit sie das tun können, will Paulus nicht durch falsche Darstellung der Erlösung und der Wahrheit der Gerechtigkeit die Gnade Gottes aufheben (Gal.2,21). Er weist klar auf den Unterschied hin, den die Gläubigen unter dem Gesetz einerseits und unter der Gnade andererseits darstellen (Röm.6,14).

Dem Herrn und dem Wort seiner Gnade, der mächtig ist zu erbauen und das Erbe zu geben unter allen Geheiligten, sind die Brüder für ihren Dienst übergeben worden (Apg.15,40; 20,32). Die Apostel waren auch darum 
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besorgt, daß nicht jemand unter den Gläubigen die Gnade Gottes versäumen sollte (Hebr.12,15) und daß niemand dieselbe vergeblich empfangen hat (2.Kor.6,1). Es ist Gnade, wenn jemand um des Gewissens willen vor Gott Kränkungen erträgt, falls er ungerecht leidet (1.Petr.2,19). Nur durch die Gnade, die in Christo Jesu ist, können ihre Herzen befe​stigt und die Kinder Gottes stark werden (2.Tim.2,1; Hebr.13,9). Die Leiden, die die Apostel erdulden müssen, ertragen sie gern um der Kinder Gottes willen, damit die über​schwengliche Gnade durch die Danksagung vieler möchte reich werden zur Verherrli​chung Gottes (2.Kor.4,15). Den Korinthern haben die Apostel die Gnade Gottes kundge​tan, die den Gemeinden Macedoniens gegeben wurde (2.Kor.8,1). Der Apostel fordert auf:

„ … lasset uns nun hinzutreten mit Freudigkeit zum Throne der Gnade, damit wir Barmherzigkeit erlangen und Gnade finden zur Zeit, wenn wir Hilfe bedürfen.“ (Hebr.4,16)

Diese Worte zeigen, daß auch die Barmherzigkeit Gottes von der Gnade Gottes abhängt. Wenn Gottlose die Gnade Gottes mit Zügellosigkeit verwechseln und den ein​zigen Gebieter und Herrn Jesum Christum verleugnen (Jud.4), so schmähen sie den Geist der Gnade (Hebr.10,29).

Fassen wir den Sinn und die Bedeutung der Gnade, wie es in all diesen Zeugnissen zum Ausdruck gebracht ist, zusammen, so kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Die Gnade ist von Gott, darum ist er der Gott aller Gnade genannt. Das Wesen und die Bedeutung der Gnade Gottes sind am klarsten in den folgenden Worten Gottes erklärt:

„ … es ist kein Unterschied: Alle haben gesündigt und ermangeln des Ruhmes vor Gott, so daß sie gerechtfertigt werden ohne Verdienst, durch seine Gnade, mittels der Erlösung, die in Christo Jesu ist.“ (Röm.3,23-24)

„Wer aber mit Werken umgeht, dem wird der Lohn nicht aus Gnaden angerechnet, sondern aus Schuldigkeit.“ (Röm.4,4)

„Darum geschah es durch den Glauben, damit es aus Gnaden sei und also die Ver​heißung dem ganzen Samen sicher wäre, nicht allein dem vom Gesetz, sondern auch dem vom Glauben Abrahams, welcher unser aller Vater ist.“ (Röm.4,16)

„Wenn aber aus Gnaden, so ist es nicht mehr um der Werke willen, sonst würde die Gnade nicht mehr Gnade sein.“ (Röm.11,6)

Diese Zeugnisse zeigen den Sinn der Gnade Gottes in der Weise, daß sie die Offen​barung Gottes den Menschen gegenüber ist, indem sie von ihm etwas bekommen, was sie nicht selbst verdient und erarbeitet haben. Das, was Gott ihnen gibt, bekommen sie als ein Geschenk. Darum findet sich in den vorstehenden Zeugnissen für die Gnade Gottes auch die Bezeichnung „Gnadengeschenk“. Die meisten Worte Gottes, die von der Gnade reden, zeigen ihren wahren 
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Sinn aber erst dadurch, daß darin erklärt ist, daß die Menschen durch ihr Verhalten Gott gegenüber gerade das Gegenteil von dem verdient haben, als das, was Gott ihnen gibt und wie er sich ihnen gegenüber offenbart. Statt ein Geschenk von ihm zu bekommen, haben sie um ihrer Sünden willen Strafe verdient. Ähnlich haben wir auch den Sinn und die Bedeutung von der Bezeichnung „die göttliche Verheißung“ erkannt. In diesem Lichte gesehen, sind die göttliche Verheißung und seine Gnade dem Sinn und der Bedeutung nach ein und dasselbe. Diese beiden Wahrheiten können und dürfen darum nicht von​einander getrennt werden, ohne daß dabei der einen oder andern Wahrheit Gewalt angetan wird; denn die Gnade Gottes ist zuerst in den Verheißungen offenbart, die er den Menschen von Anfang an, besonders aber dem Abraham und seinem Samen, gegeben hat.

Im weiteren ist in den vorstehenden Zeugnissen berichtet, daß die Gnade Gottes als erfüllte göttliche Verheißung in der Person seines Sohnes Jesus Christus offenbar geworden ist, indem er ihn als den Retter und Erlöser der sündigen Menschheit sandte, und zwar in der Weise und nach der Ordnung, wie wir es in den vorangegangenen Aus​führungen über die Lehre des Evangeliums von Jesus und den Aposteln bereits hinrei​chend kennengelernt haben. Hier sei nur noch gesagt, daß Jesus in sich als Retter und Erlöser der sündigen Menschheit die ganze Fülle der Gnade Gottes leibhaftig verkörpert. Darum ist diese Gnade Gottes in Christo offenbart, auch die Offenbarung der Liebe Gottes als der ersten Liebe (1.Joh.4,19). Aus diesem Grunde haben die Apostel, indem sie das Evangelium von Jesus Christus verkündigt haben, auch das Evangelium von der Gnade Gottes verkündigt (Apg.20,24) und darin die Gnade des Herrn Jesu Christi bezeugt (Apg.15,11; 2.Kor.8,9; Gal.1,6; 2.Thess.1,12; 1.Tim.1,14). So gesehen, besteht zwischen der Gnade Gottes und der Gnade Jesu Christi nur der Unterschied, daß Gott seine Gnade durch seinen Sohn Jesus Christus offenbart hat, und Jesus hat dieselbe den Kindern Gottes vermittelt.

Es ist in den Stellen von der Gnade Gottes auch noch gesagt, wie Gott sich den Kin​dern Gottes allezeit auf mannigfaltige Art und Weise als die Gnade offenbart. Jede Art dieser Gnadenoffenbarungen im Alltagsleben seiner Kinder dient dem Zweck, daß die ganze Fülle der Gnade Gottes, so wie sie in der Person seines Sohnes offenbart ist, auch ihnen zuteil werden kann, und sie dann als Träger dieser Gnadenfülle im geretteten Zustand ihrer Leibeserlösung, ohne ihr Verdienst, die erfüllten göttlichen en darstellen.

Die Lehre der Apostel von der Berufung der Kinder Gottes zu Trägern der göttlichen Verheißungen

Es ist bereits darauf hingewiesen worden, daß nebst der Gnade Gottes auch die Berufung der Kinder Gottes zu der Grundlage gehört, auf der sich die göttlichen Ver​heißungen an den Kindern Gottes erfüllen sollen.
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Der Apostel Petrus fordert von den Kindern Gottes, daß sie ihre Berufung und Erwählung festmachen sollen (2.Petr.1,10). Das begründet er damit, daß ihnen dann reich​lich dargereicht wird der Eingang in das ewige Reich des Herrn und Retters Jesu Christi (2.Petr.1,11). In dieser Begründung ist darauf hingewiesen, daß sich die göttliche Ver​heißung an den Kindern Gottes auf Grund ihrer Berufung erfüllt. Es ist im apostolischen Zeugnis weiter ausgesprochen, daß die Berufenen die Verheißung des ewigen Lebens empfangen sollen (Hebr.9,15). Damit ist gezeigt, daß auch die Wahrheit der Berufung der Kinder Gottes die Ordnung ist, nach der die göttliche Verheißung im Leben der Kinder Gottes erfüllt wird. Ihre Berufung erfolgt

von Gott (Röm.8,28.30; 9,24; 1.Kor.1,9; 7,15; Gal.1,6.15; 5,8; 1.Thess.2,12; 2.Thess.2,14; 2.Tim.1,9; 1.Petr.1,15; 2,9; 5,10), 

nach dem Vorsatz Gottes (Röm.8,28; 2.Tim.1,9), 

durch seine Gnade (Röm.8,28; 2.Tim.1,9), 

mit einem heiligen Ruf (Röm.8,28; 2.Tim.1,9), 

von Jesus Christus (2.Petr.1,3), 

durch seine eigene Herrlichkeit und Tugend (2.Petr.1,3), 

durch Christi Gnade (Gal,1,6), 

durch das Evangelium (2.Thess.2,14).

Die Berufenen (1.Kor.1,24; Jud.1; Offb.17,14) haben eine himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu (Phil.3,14; 1.Kor.1,26; Eph.4,1; 2.Thess.1,11; 2.Petr.1,10) und deshalb auch einen himmlischen Beruf (Eph.4,4; Hebr.3,1).

Wie eng die Berufung der Kinder Gottes mit den Verheißungen, die sich an ihnen erfüllen sollen, verbunden ist, beweisen die Worte Gottes, die sagen, wozu die Berufung der Kinder Gottes dient. Sie sind berufen 

zu Berufenen Jesu Christi (Röm.1,6), 

zur Gemeinschaft seines Sohnes Jesu Christi, unseres Herrn (1.Kor.1,9), 

zu seinem Reich (1.Thess.2,12),

zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo (1.Thess.2,12; 1.Petr.5,10), 

zum Besitz der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi (Röm.8,30; 2.Thess.2,14), 

zu Gefäßen der Barmherzigkeit und Trägern des Reichtums seiner Herrlichkeit (Röm.9,23-27), 

zum ewigen Leben (1.Tim.6,12), 

aus der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht (1.Petr.2,9), 

zu Heiligen (Röm.1,7; 1.Kor.1,2), 

zu Berufenen (Jud.1), 

zum Hochzeitsmahl des Lammes (Offb.19,9).

Worin die Verheißungen, zu denen die Kinder Gottes berufen sind, im einzelnen bestehen, wird später noch erklärt werden. Hier soll nur 
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die Verbindung gezeigt werden, die zwischen der Ordnung der Berufung der Kinder Gottes und den göttlichen Verheißungen besteht.

Indem in den vorstehenden Zeugnissen auf die Berufung der Kinder Gottes zu Trä​gern der göttlichen Verheißung hingewiesen ist, kann daraus leicht der einheitliche Sinn erkannt werden, der zwischen der Gnade Gottes und der Berufung besteht. Die Beru​fung der Kinder Gottes zu Trägern der göttlichen Verheißung ist nur eine Art der Offen​barung der Gnade Gottes. Denn die Berufung erfolgt, ebenso wie die Begnadigung, ohne das Verdienst und ohne die Würdigkeit derer, die berufen werden. Die Berufung ist ein Akt von Gottes Seite aus. Ohne diese Berufung durch Gott kann niemand ein Träger der göttlichen Verheißung werden, ganz gleich, woher er dem Fleische nach abstammt, ob vom Volke Gottes oder von den Heiden. Denn Gott ist kein Anseher der Person. So hat Gott seinen Ratschluß um der Erfüllung seiner Verheißungen willen niedergelegt. Darum steht auch geschrieben:

„Welchem ich will gnädig sein, dem bin ich gnädig, und wes ich mich erbarmen will, dessen erbarme ich mich.‘ So liegt es nun nicht an jemandes Wollen oder Laufen, sondern an Gottes Erbarmen.“ (Röm.9,15-16)

In diesem Lichte gesehen sind die Kinder Gottes aus Gnaden und Erbarmen von Gott zu Trägern seiner Verheißungen berufen.

Die Lehre der Apostel von der Erwählung der Kinder Gottes zu Trägern der göttlichen Verheißungen

Es gehört auch zu der Grundlage, auf der die göttlichen Verheißungen in Erfüllung gehen, daß die Apostel lehren, daß die Kinder Gottes zu Trägern der göttlichen Ver​heißungen von Gott erwählt sind.

Wenn geschrieben steht, daß die Kinder Gottes nebst der Berufung auch ihre Erwählung festmachen sollen, damit ihnen ein reicher Eingang in das ewige Reich des Herrn und Retters Jesu Christi dargereicht wird (2.Petr.1,10-11), beweist das, daß sie zu diesem Ziel von Gott erwählt sind. Gott hat das Törichte dieser Welt, das Schwache, das Unedle, das Verachtete und das, was nichts ist in dieser Welt, erwählt (1.Kor.1,27-28). Nach dieser Ordnung hat er auch die erwählt, die arm sind vor der Welt (Jak.2,5). Gott hat die Kinder Gottes nach dieser Ordnung aus dem Grunde zu Trägern seiner Verheißung berufen und erwählt, damit sich vor ihm kein Fleisch rühme (1.Kor.1,29). Er hat die Kinder Gottes auserwählt in Christo Jesu vor Grundlegung der Welt (Eph.1,4), von Anfang an (2.Thess.2,13). Dazu gehören auch die von ihm auserwählten Fremdlinge in der Zerstreu​ung (1.Petr.1,1), sowie der Überrest des Volkes Gottes, den sich Gott hat übrigbleiben lassen, und zwar dank der Gnadenwahl (Röm.11,5-6).

In welch engem Verhältnis die Erwählung der Kinder Gottes mit den Verheißungen Gottes steht, beweisen wieder die folgenden Worte 
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Gottes, die berichten, wozu die Kinder Gottes von Gott erwählt worden sind. Sie sind erwählt

um vor Gott heilig und tadellos zu sein (Eph.1,4), 

zur Seligkeit in der Heiligung des Geistes und im Glauben an die Wahrheit (2.Thess.2,13), 

daß sie einen reichen Eingang in das ewige Reich ihres Herrn und Retters Jesu Christi erlangen (2.Petr.1,10-11), 

daß sie am Glauben reich und Erben des Reiches Gottes würden, das er denen verheißen hat, die ihn lieben (Jak.2,5).

Die Bedeutung dieser göttlichen Verheißungen wird ebenfalls erst später erklärt wer​den. Wie bei der Ordnung der Berufung soll auch hier nur die Verbindung gezeigt wer​den, die zwischen der Wahrheit der Erwählung der Kinder Gottes und diesen göttlichen Verheißungen besteht.

Wie die Berufung ist auch die Erwählung der Kinder Gottes zu Trägern der Ver​heißung Gottes nur eine bestimmte Art der göttlichen Gnadenoffenbarung. Denn wenn Gott selbst die Auswahl schon vor Grundlegung der Welt in seinem Sohne beschlossen hat, ist das Verdienst der Kinder Gottes, um ein Träger der göttlichen Verheißungen zu werden, vollkommen ausgeschlossen. Darum schreibt Paulus im Blick auf die Ver​heißungskinder:

„ ... auf daß der nach der Auswahl gefaßte Vorsatz Gottes bestehe, ward nicht um der Werke, sondern um des Berufes willen zu ihr gesagt:’ Der Größere wird dem Kleineren dienen’; wie auch geschrieben steht: ‘Jakob habe ich geliebt, aber Esau habe ich gehasset.’“ (Röm.9,11-13)

Der nach der Auswahl gefaßte Vorsatz Gottes schließt die Gesetzeswerke und die Ordnung nach dem Fleische vollkommen aus. So wie ohne die Berufung Gottes niemand ein Verheißungsträger sein kann, ist das auch nicht möglich ohne die göttliche Erwäh​lung oder Gnadenwahl.

Ein Unterschied zwischen der Berufung und Erwählung oder Auswahl muß darin beachtet werden, daß die Bezeichnung „Erwählung“ noch klarer zeigt als die Berufung, daß Kinder Gottes nur aus Gnaden, ohne ihr Verdienst, Träger der göttlichen Ver​heißungen sein können. Sie sind von Gott aus den übrigen Menschen erwählt, Träger seiner Verheißungen zu sein, während alle übrigen Menschen in diesem Zeitalter dazu nicht erwählt sind. Diesen Unterschied zwischen denen, die von Gott in diesem Zeitalter erwählt sind und denen, die zu dieser Auswahl in diesem Zeitalter nicht gehören, kann die Heilige Schrift nicht klarer zeigen, als wenn Gott sagt, daß er den einen liebt und den andern haßt, und das schon zu einer Zeit, ehe die Zwillingskinder Esau und Jakob gebo​ren waren, und ehe sie weder Gutes noch Böses getan hatten (Röm.9,10-13).

Die Ordnung der göttlichen Erwählung findet vom Anfang der Menschheit an immer in der Weise Ausdruck, daß der Erstgeborene nach 
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dem Fleische dem Nachgeborenen untergeordnet wird. Es wird dadurch die nach dem Fleische bestehende Ordnung, daß der Erstgeborene der Träger seines väterlichen Erbes ist, umgekehrt, so daß der Nachgeborene in die Stellung des Erstgeborenen kommt. Die göttliche Ordnung für seine Verheißungen ist deshalb nicht die Fortsetzung von der Ordnung, die das Fleisch darstellt. Träger der göttlichen Verheißungen können Kinder Gottes nicht deshalb sein, weil sie auch Erstgeborene nach dem Fleische sind, sondern ihre im Fleisch Nachgeborenen sind von Gott dazu bestimmt, die Ordnung der göttlichen Erwählung darzustellen. Auf diese Weise offenbart Gott den Menschen, daß in der sichtbaren Schöpfung das Geistige nicht das erste ist, sondern das Seelische; dar​nach wird dann erst das Geistige offenbart.

„Der erste Mensch ist von Erde, irdisch; der zweite Mensch ist der Herr vom Him​mel.“ (1.Kor.15,47)

Indem nun Gott die Träger seiner Verheißungen als die Nachgeborenen nach dem Fleisch den Erstgeborenen voranstellt, macht er den Menschen die wichtige Ordnung bekannt, daß die göttlich-geistliche Ordnung über der von der Sünde beherrschten Ord​nung des Fleisches steht. Aus diesem göttlichen Walten kann erkannt werden, daß Gott durch seine Erwählung, durch seinen Haß gegen Esau, den Erstgeborenen, und seine Liebe gegen Jakob, den Nachgeborenen, nicht die einen Menschen zur ewigen Ver​dammnis und die andern zur ewigen Seligkeit bestimmt. Es ist damit nur offenbart, daß der Erstgeborene das Fleisch darstellt, das um der Sünde willen verflucht ist, während der Nachgeborene die Wiedergeburt, die neue Geburt aus Geist und Gott darstellt, die nur durch den Glauben an Jesus Christus erlangt wird. Weil Gott den Erstgeborenen vom Fleisch immer dem Nachgeborenen nachstellt, erklärt er damit, daß Fleisch und Blut das Reich Gottes nicht erben können (1.Kor.15,50). Der vom Fleisch geborene Mensch nimmt naturgemäß nicht die göttlichen Verheißungen so an, daß er an Jesus Christus, den Sohn Gottes, und an die Erlösung und Rettung glaubt, die Jesus vollbracht hat. Weil dieser Glaube nicht aus der Naturordnung des Fleisches kommt, das von der Sünde beherrscht wird, deshalb zeigt Gott, daß er den Erstgeborenen vom Fleisch unter die Herrschaft des Nachgeborenen stellt. Gott zeigt damit für alle Zeiten, daß er die Ordnung des Fleisches um der Sünde willen unter die Ordnung der Herrschaft des göttlichen Gei​stes stellt, wie Jesus durch den Tod des Fleisches am Kreuz und seine Auferstehung von den Toten im unsterblichen Leibe die Ordnung der Wiedergeburt, der neuen Geburt aus Geist und Gott, und dadurch die Herrschaft des göttlichen Geistes über das von der Sünde beherrschte Fleisch darstellt. Auf diese Weise ist anstatt einer sogenannten ewi​gen Rettung und ewigen Verdammnis von Gott in seiner Erwählung nur die Ordnung der Rettung aller Menschen von Gott offenbart. Die einen Menschen werden diese Rettung in diesem Zeitalter anerkennen und durch den Glauben an Jesus Christus, den Sohn Gottes, annehmen, und die anderen Menschen werden die Rettung erst in späteren Zeitaltern anerkennen und erfahren (vgl.1.Tim.2,4).
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Die Lehre der Apostel von der Vorherbestimmung der Kinder Gottes zu Trägern der göttlichen Verheißungen

Als weitere Ordnung der Grundlage zur Erfüllung der göttlichen Verheißung durch die Kinder Gottes findet sich in der Lehre der Apostel die Unterweisung über die Vorher​bestimmung der Kinder Gottes zu Trägern der Verheißung Gottes.

Wieder ist es Gott selbst, der die Kinder Gottes vorherbestimmt hat, und zwar nach Röm.8,29-30 zu dem Zweck, daß sie dem Ebenbilde seines Sohnes gleichgestaltet wer​den sollen, damit er der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern. Wenn Gott Erbarmen übt, an wem er will (Röm.9,15-18), und wenn er die Gefäße der Barmherzigkeit zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit (Röm.9,23-24) und auch das sein Volk nennt, was nicht sein Volk war, und die Geliebte, die nicht die Geliebte war, und er diejenigen Kinder des lebendigen Gottes nennt, die es zuvor nicht waren (Röm.9,25-26), so ist auch in diesen Zeugnissen die göttliche Vorherbestimmung zu Trägern der Verheißung gezeigt. Das gleiche gilt für die Worte, die Gott durch den Propheten Jesajas spricht, daß, wenn die Zahl der Kinder Israels wäre wie der Sand am Meer, doch nur der Überrest gerettet wird, und wenn Gott von diesem Volk nicht einen Samen überbleiben lassen würde, so würde das ganze Volk wie Sodom und Gomorra im Gericht umkommen (Röm.9,27.29). Auch wenn Gott durch Moses spricht:

„ … aber ich frage: Hat es Israel nicht gewußt? Schon Moses sagt: ‘Ich will euch zur Eifersucht reizen durch das, was kein Volk ist, durch ein unverständiges Volk will ich euch erzürnen’.“ (Röm.10,19), 

und er wiederum durch Jesajas verkündigen läßt:

„Ich habe mich finden lassen von denen, welche mich nicht suchten, bin offenbar geworden denen, die nicht nach mir fragten.“ (Röm.10,20), 

so ist in diesen Worten ebenfalls der Sinn der göttlichen Vorherbestimmung zu Trägern seiner Verheißung enthalten.

Wenn geschrieben steht, daß Gott die Gläubigen aus Liebe zu seinen Kindern ver​ordnet hat durch Jesum Christum (Eph.1,5), und Petrus von den auserwählten Fremdlin​gen in der Zerstreuung sagt, daß sie erkoren sind nach der Vorsehung Gottes des Vaters, durch Heiligung des Geistes, zum Gehorsam und zur Besprengung mit dem Blute Jesu Christi (1.Petr.1,1-2), ist auch in diesen Worten Gottes die Vorherbestimmung von Menschen durch Gott zu Trägern seiner Verheißung zum Ausdruck gebracht.

Aus diesen Ausführungen kann erkannt werden, von welcher Bedeutung die Grund​lage der Gnade Gottes, die Berufung, Erwählung und Vorherbestimmung für die Erfül​lung der göttlichen Verheißung durch die Kinder Gottes als die Träger dieser Verheißung ist.
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V. Die Verheißungen der Kinder Gottes

Die Schriftzeugnisse, die direkt von der Hoffnung reden

In den vorausgehenden Ausführungen haben wir den Sinn und die Bedeutung der göttlichen Verheißung kennengelernt und haben in Verbindung damit erkannt, daß Gott der Geber aller Verheißungen ist und auch, welches die Träger dieser Verheißungen sind. Als letztes haben wir noch auf die Grundlage hingewiesen, auf der sich einzig nur die göttlichen Verheißungen erfüllen.

In den weiteren Betrachtungen lernen wir nun die einzelnen Verheißungen kennen, wie sie sich nach der Lehre der Apostel als Ziel der Hoffnung auf der Grundlage der in Christo vollbrachten Erlösung im Leben und in der Erfahrung der Kinder Gottes, den Trägern dieser Verheißungen, erfüllen sollen.

Weil diese Verheißungen auch das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes darstellen, achten wir zuerst auf die Schriftzeugnisse, die direkt von der Hoffnung reden. Die Apo​stel rühmen sich der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes (Röm.5,2). Die Bewährung in der Trübsal bis zur Geduld wirkt die Hoffnung, die nicht zuschanden werden läßt (Röm.5,4-5). Die Kreatur ist der Vergänglichkeit unterworfen, aber auf Hoffnung hin. Diese Hoffnung besteht darin, daß sie von der Knechtschaft der Sterblichkeit befreit werden soll zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes (Röm.8,20-21). Die Kinder Gottes sind auf Hoff​nung errettet worden, deshalb hoffen sie auf das, was sie nicht sehen, und warten es ab in Geduld, nämlich die Erlösung ihres Leibes (Röm.8,23-25). Paulus teilt den Korinthern mit, daß, wenn wir allein in diesem Leben auf Christus hoffen, wir die elendesten unter allen Menschen sind (1.Kor.15,19). Weil die Apostel die Hoffnung auf die Herrlichkeit haben, die nicht vergeht, üben sie großen Freimut (2.Kor.3,12). Sie 

„erwarten im Geiste durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerechtigkeit.“ (Gal.5,5)

Durch die erleuchteten Herzensaugen erkennen die Kinder Gottes, welches die Hoff​nung des Berufes Jesu, welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen und welches die überwältigende Größe seiner Macht ist, die an ihnen offenbar​werden soll (Eph.1,18-19). Die Heiden haben ohne Christus keine Hoffnung und sind darum ohne Gott in der Welt (Eph.2,12). Die Hoffnung der Kinder Gottes ist ihnen 
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im Himmel aufbehalten, nämlich die Hoffnung, von der sie durch das Wort der Wahrheit im Evangelium gehört haben (Kol.1,5). Das ist ihr Erbe, das Jesus für sie in seinem unsterblichen Leib im Himmel aufbehält (1.Petr.1,4). Sie sollen sich nicht abwendig machen lassen von dieser Hoffnung des Evangeliums (Kol.1,23). Das Geheimnis der Hoffnung, das Gott seinen Heiligen offenbart, ist Christus in ihnen, die Hoffnung der Herrlichkeit (Kol.1,27). Gott hat den Kindern Gottes einen ewigen Trost und eine gute Hoffnung durch Gnade gegeben (2.Thess.2,16). Die Apostel werden geschmäht, weil sie ihre Hoffnung auf den lebendigen Gott setzen, der doch aller Menschen Retter ist, aller​meist aber der Retter der Gläubigen (1.Tim.4,10). Paulus nennt sich einen Knecht Gottes und Apostel Jesu Christi auf Grund einer Hoffnung ewigen Lebens, das der untrügliche Gott vor ewigen Zeiten verheißen hat (Tit.1,2). Die Kinder Gottes sind durch die Gnade Gottes gerechtfertigt, damit sie der Hoffnung nach Erben des ewigen Lebens würden (Tit.3,7). Wenn die Kinder Gottes die Freudigkeit und den Ruhm der Hoffnung bis zum Ende festhalten, sind sie das Haus Gottes (Hebr.3,6). Alle Kinder Gottes sollen denselben Eifer beweisen, die volle Hoffnung festzuhalten bis ans Ende (Hebr.6,11); denn sie haben ihre Zuflucht dazu genommen, die dargebotene Hoffnung zu ergreifen, die sie festhalten als einen sichern und festen Anker der Seele, die auch hineinreicht in das Innere hinter dem Vorhang, wohin Jesus als Vorläufer für uns als Hoherpriester eingegangen ist (Hebr.6,18-20). Der Apostel ermahnt, das Bekenntnis der Hoffnung festzuhalten ohne Wanken, weil Gott treu ist, der die Verheißung gegeben hat (Hebr.10,23). Durch die große Barmherzigkeit Gottes sind wir wiedergeboren zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unvergänglichen, unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das Jesus in seinem Leibe für die Kinder Gottes im Himmel auf​bewahrt (1.Petr.1,3-4). Der Glaube an den von den Toten auferweckten Sohn Gottes, dem Gott Herrlichkeit gegeben hat, ist zugleich auch Hoffnung auf Gott (1.Petr.1,21). Die Kinder Gottes haben die Hoffnung, dem Herrn gleich zu sein (1.Joh.3,2-3). Sie sollen deshalb auf die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesu Christi zum ewigen Leben hoffen (Jud.21).

Aus diesen Zeugnissen kann als erstes erkannt werden, daß die Hoffnung von der die Apostel in ihren Briefen reden, das Ziel der Kinder Gottes ist, das ihnen im Evange​lium verkündigt ist. Darum ist diese Hoffnung auch die Hoffnung des Evangeliums genannt. Ferner ist in diesen Worten Gottes erklärt, worin diese Hoffnung als das Ziel der Gläubigen besteht.

Das Sterben Jesu für die Kinder Gottes als die Hoffnung im Evangelium

Die Apostel haben das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung verkündigt, indem sie in ihrer Evangeliumsbotschaft nicht nur gelehrt 
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haben, daß Jesus am Kreuz starb, sondern haben auch bezeugt, daß er für alle Men​schen gestorben ist. Darüber schreibt Paulus:

„ … Christus ist zu einer Zeit, da wir noch schwach waren, für Gottlose gestorben.“ (Röm.5,6)

„Es beweist aber Gott seine Liebe gegen uns damit, daß Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren.“ (Röm.5,8)

Den Korinthern berichtet Paulus über diese Wahrheit:

„ … die Liebe Christi hält uns fest, die wir dafür halten, wenn einer für alle gestorben ist, so sind sie alle gestorben, und er ist darum für alle gestorben, auf daß die, so da leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und aufer​weckt ist.“ (2.Kor.5,14-15)

Gott hat seinen Sohn für uns dahingegeben, das heißt, er ist für uns gestorben (Röm.8,32).

Die Hoffnung, als die göttliche Verheißung, die sich aus diesen Worten für die Kinder Gottes ergibt, besteht darin, daß Christus für sie gestorben ist, und zwar als der eine für alle; denn weil er als einer für alle gestorben ist, sind sie alle gestorben erklärt. Das heißt mit andern Worten, er ist an der Stelle aller Menschen gestorben. Wenn aber einer für alle stirbt, bedeutet das, daß die, für die der eine gestorben ist, d.h. an deren Stelle er als Stellvertreter oder als Bürge gestorben ist, am Leben bleiben dürfen, daß ihnen das Leben geschenkt ist. Der Tod hat an ihrem Leibe keine Macht mehr. Das ist eine köstli​che Hoffnung für die Kinder Gottes, die ihnen dadurch, daß Jesus für sie gestorben ist, als Ziel der göttlichen Verheißung vorgehalten ist.

Daß sich aus dem Sterben Jesu, indem er als einer für alle gestorben ist, diese Ver​heißung für die Kinder Gottes ergibt, bestätigen die folgenden Worte Gottes: Paulus lehrt, daß Christus für unsere Sünden gestorben ist (1.Kor.15,3), und daß er sich selbst gegeben hat für unsere Sünden, und zwar zu dem Zweck, daß er uns herausrette aus dem gegenwärtigen argen Weltlauf (Gal.1,4). Er hat sich selbst für uns hingegeben, auf daß er uns erlöse von aller Ungerechtigkeit und reinige sich selbst ein Volk zum Eigen​tum, das fleißig wäre zu guten Werken (Tit.2,14). Jesus hat sich selbst dargebracht als Opfer für die Sünden des Volkes (Hebr.7,27). Sein Tod ist geschehen zur Erlösung von den unter dem ersten Bunde begangenen Übertretungen und damit die Berufenen die Verheißung des ewigen Erbes empfingen (Hebr.9,15-17). So besteht in dem Sterben Jesu, indem er als einer für alle gestorben ist, das Neue Testament, d.h. die Verheißung des ewigen Erbes. In seinem Sterben für alle ist er der Mittler dieses Neuen Testamentes. Durch sein kostbares Blut, als dem Blut eines unschuldigen und unbefleckten Lammes, sind wir losgekauft von unserem eitlen Wandel (1.Petr.1,18-19). Dieses Blut ist das Blut des Bundes (Hebr.10,29). Der Leib Jesu ist für uns gebrochen (1.Kor.11,23-27). Der Herr hat für uns gelitten (1.Petr.2,21; 3,18); er hat sich für die Gemeinde hingegeben (Eph.5,25-27), indem 
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sein Blut für unsere Sünden geflossen ist (Hebr.9,25-28; 10,11-12). Jesus hat unsere Sün​den selbst hinaufgetragen auf das Holz, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerech​tigkeit leben möchten; durch seine Wunden sind wir heil geworden (1.Petr.2,24). Er ist gestorben um unserer Rechtfertigung willen (Gal.2,21). Sein Blut ist geflossen zur Reini​gung unseres Gewissens (Hebr.9,12-14; vgl.Hebr.12,24; 1.Petr.1,2). Auch ist er gestorben zu unserer Heiligung (Hebr.10,5-10. 14. 29; 13,12). Durch das geflossene Blut Jesu ist uns der Eingang in das Heiligtum als neuer und lebendiger Weg eingeweiht (Hebr.10,19-20).

Mit Christus gekreuzigt und gestorben sein als die Hoffnung im Evangelium

Auf das Ziel der Kinder Gottes weisen die Apostel hin, wenn sie die Gläubigen leh​ren, daß wir der Sünde deshalb abgestorben sind, weil wir mit Jesus verwachsen sind zur Ähnlichkeit seines Todes, dadurch daß unser alter Mensch, nämlich unser Leib, mit​gekreuzigt wurde und der Leib der Sünde abgetan ist (Röm.6,2.5-6). Auf Grund dieser Tat​sache kann Paulus schreiben, daß wir der Sünde gestorben und von ihr losgesprochen sind; denn wir sind mit Christo gestorben (Röm.6,6-8.11; Kol.3,3; 2.Tim.2,11). Darum erklärt er auch, daß die Kinder Gottes mit Christo abgestorben sind den Grundsätzen der Welt (Kol.2,20). Sich selbst nennt er deshalb durchs Gesetz dem Gesetz abgestorben, weil er im Evangelium erkennen konnte, daß er mit Christus gekreuzigt ist (Gal.2,19). Und wenn dieser Apostel im gleichen Brief sagt, daß er sich allein des Kreuzes des Herrn Jesu Christi rühmt, durch das ihm die Welt gekreuzigt ist und er der Welt (Gal.6,14), so will er damit ebenfalls bezeugen, daß er mit Christus gekreuzigt ist.

Der Sinn davon, daß die Kinder Gottes erkennen und glauben dürfen, daß sie nach der Lehre des Evangeliums mit Christus gekreuzigt und in ihm mitgestorben sind, ist der, daß sie in dem Leibe Jesu, der am Kreuz gestorben ist, dargestellt sind. Darum besteht zwischen dem Sterben des Leibes Jesu am Kreuz und dem Sterben ihres Leibes kein Unterschied; denn wie wir schon erkannt haben, ist er für sie als einer für alle am Kreuz gestorben, so daß sie darum alle gestorben erklärt sind.

Aus dieser Heilstatsache können die Kinder Gottes nun als Ziel der göttlichen Ver​heißung die Hoffnung haben, daß der Tod für sie persönlich aufgehoben ist; denn Jesus hat ihm durch seinen Tod, den er für alle, an Stelle aller Sünder, am Kreuz erlitten hat, die Macht genommen, er hat ihn, als den Teufel, vernichtet (Hebr.2,14). Dadurch ist es ganz praktisch erfüllt, daß Jesus alle die befreit hat, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,15). Darum kann ein Kind Gottes, das die Erkenntnis und den Glauben daran erlangt hat, daß es in dem Leibe Jesu Christi mitgekreuzigt, mitgestorben und mitverwachsen ist zur Ähnlichkeit seines Todes, in der 
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ganzen Zeit seiner Christusnachfolge beständig in der lebendigen Hoffnung und Zuver​sicht leben, daß sein eigener Tod in dem Sterben Jesu schon miterfolgt ist. Wenn diese Hoffnung ein Kind Gottes nicht zuschanden werden läßt, wird es als Erfüllung der göttli​chen Verheißung leben und übrigbleiben bis zum Wiederkommen des Herrn und ver​wandelt werden, ohne vorher den leiblichen Tod sterben zu müssen.

Mit Christus begraben sein als die Hoffnung im Evangelium

Weiter weisen die Apostel auf das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung der Kinder Gottes hin durch die Lehre, daß sie mit Christus begraben wurden. Paulus erin​nert die Gläubigen in Rom daran, daß alle, die auf Jesum Christum getauft sind, auf sei​nen Tod getauft wurden (Röm.6,3) und erklärt:

„Wir sind also mit ihm begraben worden durch die Taufe auf den Tod …“ (Röm.6,4)

In Christo Jesu sind die Kinder Gottes beschnitten durch das Ablegen des fleischli​chen Leibes in der Beschneidung Christi, indem sie mit ihm begraben wurden in der Taufe (Kol.2,11-12).

Der Sinn des Mitbegrabenseins der Kinder Gottes in Christo Jesu ist der, daß sie in dem Leibe Jesu, der nach dem Sterben am Kreuz begraben wurde, dargestellt sind. Darum besteht zwischen dem Begrabensein des Leibes Jesu und ihrem eigenen Begra​bensein kein Unterschied; denn so, wie Jesus als einer für alle gestorben ist, ist er folge​richtig auch für sie alle begraben worden, sonst könnten sie nicht mit ihm und in ihm begraben erklärt sein.

Um den Sinn des Mitbegrabenseins in Christo Jesu recht verstehen zu können, wurde in der Gemeinde des Herrn die Taufe verordnet. Sie ist das Symbol und das wahre Sinnbild für den Sinn und die Bedeutung des Mitbegrabenseins der Kinder Gottes in Christo Jesu. Durch die Ausübung der Taufhandlung, durch Untergetauchtwerden des ganzen Leibes unter das Wasser, wird das Ablegen des Leibes, wie Jesu Leib im Grab abgelegt wurde, versinnbildlicht. Darum erklären die Kinder Gottes, die die wahre Bedeutung von Jesu Begrabenwerden erkannt haben, durch ihre Taufe auf den Tod Jesu infolge Untertauchens ihres ganzen Leibes unter das Wasser, daß sie sich im Glauben treu dazu stellen und bekennen wollen, daß ihr alter Mensch, nämlich ihr Leib, der am Kreuz mitgekreuzigt wurde, im Grab Jesu für immer abgelegt wurde und vergan​gen ist. Eine Besprengung mit Wasser kann deshalb nicht die gottgewollte Handlung als Ausdruck der Taufe auf den Tod Jesu sein, weil sie das darstellen muß, wie der ganze Leib Jesu begraben wurde. Nach dem Tode Jesu wurde sein ganzer Leib als der am Kreuze gestorbene, von Gott verfluchte alte Mensch ins Grab gelegt. Das will Paulus sagen, wenn er schreibt, daß wir mit Jesus begraben wurden durch die Taufe auf seinen Tod.

Aus dieser Heilstatsache ergibt sich für die Kinder Gottes die Hoffnung als das Ziel der göttlichen Verheißung, daß das Totenreich 
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über ihren eigenen Leib keine Macht mehr beweisen kann, wenn sie im Glauben an diese Hoffnung nicht mehr zuschanden werden. Sie dürfen unter allen Umständen und Verhältnissen in der beständigen Hoffnung leben, daß, weil im Grab Jesu alles Alte, von Gott Verdammte und Fluchwürdige, für Zeit und Ewigkeit vergangen ist, Gott sie nicht mehr nach dem Fleische kennt und beurteilt; denn dieser alte Leib der Sünde ist vor ihm in dem Leibe seines Sohnes durch dessen Begrabenwerden auch für die Kinder Gottes abgetan, abgelegt. Wenn die Kinder Gottes in dieser Hoffnung ausharren und sich nicht davon abwendig machen lassen, gehören sie am Ende zu denen, die leben und übrig​bleiben bis zur Zukunft des Herrn, und werden bei seinem Kommen in Herrlichkeit als Erfüllung der göttlichen Verheißung verwandelt, ohne vorher sterben zu müssen und begraben zu werden.

Die Auferweckung Jesu Christi für die Kinder Gottes als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als die Göttliche Verheißung im Evangelium ist von den Aposteln auch durch die Lehre bezeugt, daß Jesus Christus so, wie er als der Eine für sie Alle gestorben ist, für sie auch aus den Toten auferweckt wurde. Die Kinder Gottes sollen darum 

„nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferweckt ist.“ (2.Kor.5,15)

Damit ist gesagt, daß, indem Gott Jesus unsterblich aus den Toten auferweckt hat, diese Auferweckung nicht nur Bedeutung für den Sohn Gottes hat, sondern diese Tat Gottes hat die gleiche Bedeutung auch für die Kinder Gottes. Weil Jesus die Kinder Gottes in seinem Leibe darstellt, hat Gott sie in der Person Jesu zugleich auch mitaufer​weckt. Die Auferweckung seines Leibes zur Herrlichkeit und Unsterblichkeit ist nicht um seinetwillen, sondern um der Leibeserlösung der Kinder Gottes willen, also für sie erfolgt. Sie ist aus dem Grunde geschehen, damit die Kinder Gottes dem Leibe nach aus der Macht und Gewalt des Todes und des Totenreiches befreit sind. Der Sieg über den letzten Feind, den Tod, ist für sie in der Auferstehung Jesu errungen.

Aus diesem Sieg ergibt sich für die Kinder Gottes die Hoffnung als Ziel der göttlichen Verheißung, das sie in der Auferweckung des Leibes Jesu aus den Toten ihre eigene Auferweckung als Erfüllung der göttlichen Verheißung garantiert sehen dürfen. Deshalb muß diese siegende Kraft der Auferstehung auch an ihrem sterblichen Leib offenbar werden (Eph.1,19-20), ohne daß sie durch den Tod gehen müssen.

Das Auferwecktsein mit Christus aus den Toten als die Hoffnung im Evangelium

Weil die Apostel nicht nur lehren, daß die Kinder Gottes mit Christus gestorben und mit ihm begraben sind und daß er für sie 
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auferweckt ist, sondern auch verkündigen, daß sie mit ihm aus den Toten auferweckt und samt ihm lebendiggemacht wurden, ist auch damit auf das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als der göttlichen Verheißung im Evangelium hingewiesen.

„ … gleichwie Christus ist auferweckt worden von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters, also sollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. Denn wenn wir mit ihm verwachsen sind zur Aehnlichkeit seines Todes, so werden wir es auch zur Auf​erstehung sein.“ Röm.6,4-5)

Paulus kann auch bezeugen, daß sie wissen, daß der, welcher den Herrn Jesum von den Toten auferweckt hat, auch sie, die Apostel, mit Jesus auferwecken und samt den Gläubigen, die leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, darstellen wird (2.Kor.4,14). Gott, der da reich ist an Erbarmen, hat uns aus Gnaden errettet, indem er uns mit Christus auferweckt hat (Eph.2,4-6).

Weil die Kinder Gottes mit Christus auferweckt wurden, sind sie auch in ihm mitauferstanden erklärt, und zwar durch den Glauben an die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat s Dieses Mitauferstandensein nennt Paulus auch das Auf​erstandensein mit Christo (Kol.3,1).

Diesen Wahrheiten entspricht auch die Lehre, daß die Kinder Gottes in Christo, samt Christo und mit Christo aus den Toten lebendiggemacht sind. Paulus glaubt, daß weil wir mit Christo gestorben sind, wir auch mit ihm leben werden (Röm.6,8), und zwar in der voll​kommenen Weise, wie Christus 

„von den Toten erweckt, nicht mehr stirbt; der Tod herrscht nicht mehr über ihn.“ (Röm.6,9)

Was er lebt, lebt er Gott (Röm.6,10). Darum sollen sich auch die Kinder Gottes dafür halten, daß sie Gott leben (Röm.6,11); denn auch sie sind aus den Toten lebendiggewor​den (Röm.6,13). Die Kinder Gottes, die tot waren durch die Sünden, hat Gott 

„samt Christo lebendig gemacht …“ (Eph.2,5)

Und diejenigen, die tot waren in den Übertretungen und in dem unbeschnittenen Zustand ihres Fleisches, hat er mit Christo lebendiggemacht (Kol.2,13). Deshalb kann Paulus auch zu der Zeit, als er seinem Mitarbeiter Timotheus schreiben mußte, daß er schon geopfert werde und die Zeit seines Abscheidens nahe sei (2.Tim.4,6), die zuver​sichtlichen und hoffnungsvollen Worte schreiben:

„Glaubwürdig ist das Wort: Sind wir mitgestorben, so werden wir auch mitleben.“ (2.Tim.2,11)

Die Korinther läßt Paulus wissen, daß, obwohl Christus aus Schwachheit gekreuzigt ist, er doch aus der Kraft Gottes lebt; deshalb sind auch sie, die Apostel, in ihm schwach, doch werden sie mit ihm leben aus der Kraft Gottes für die Gläubigen (2.Kor.13,4).
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Der Sinn all dieser Worte ist der, daß die Kinder Gottes in dem Leib Jesu, den Gott durch seine Kraft und Herrlichkeit lebendiggemacht und von den Toten auferweckt hat zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit, dargestellt sind. Darum besteht zwischen der Auferstehung des Leibes Jesu und der Auferstehung des Leibes der Kinder Gottes kein Unterschied; denn wie wir schon erkannt haben, ist er als der Eine für alle auferweckt, damit sie in seinem Auferstehungsleib eine neue Kreatur, ein neuer Mensch sind. Denn im Blick darauf, daß Jesus für alle auferweckt ist, steht geschrieben:

„So kennen wir denn von nun an niemanden mehr nach dem Fleische; obgleich wir auch Christum nach dem Fleische gekannt haben, so kennen wir ihn doch nicht mehr so. Darum, ist jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist ver​gangen, siehe, es ist alles neu geworden!“ (2.Kor.5,16-17)

Die Hoffnung die sich aus dieser Heilstatsache für die Kinder Gottes ergibt, besteht darin, daß für sie, genau so wie für Jesus, für alle Ewigkeiten die Fesseln und Bande des Todes gelöst und sie davon befreit sind. Sie dürfen die Hoffnung haben, daß, weil Jesus, aus den Toten erweckt, hinfort nicht mehr stirbt, der Tod auch über ihren Leib keine Macht mehr bekommen soll. Wenn sie sich von dieser Hoffnung nicht mehr abbringen lassen, werden sie es erfahren, daß der Tod an ihrem sterblichen Leibe keine Macht mehr hat, und wenn Jesus wiederkommt, wird er als Erfüllung der göttlichen Verheißung ihren sterblichen Leib lebendig machen durch den Geist, durch den Gott Jesu Leib von den Toten auferweckt hat (Röm.8,11). Ihr Leib wird dadurch verwandelt. Er kommt in den Zustand der neuen, unsterblichen und unverweslichen Kreatur.

Das Mitversetztsein mit Christus ins Himmlische als die Hoffnung im Evangelium

Ein weiteres Zeugnis von dem Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes ist die Lehre der Apostel von ihrem Mitversetztsein ins Himmlische. Unser Gott, der reich ist an Erbar​men, hat uns durch seine große Liebe, mit der er uns liebte, nicht nur miterweckt, son​dern auch 

„mitversetzt in das Himmlische in Christo Jesu.“ (Eph.2,4. 6)

Dadurch ist unser Leben, das in der Auferweckung Jesu von den Toten in seinem unsterblichen Leib als das Auferstehungsleben offenbar wurde, verborgen mit Christo in Gott. Es ist droben zur Rechten Gottes (Kol.3,1-3).

Der Sinn von diesem Mitversetztsein ins Himmlische in Christo Jesu besteht darin, daß Jesus die Kinder Gottes in seinem Leib, in den er für sie am Kreuze starb und begraben wurde, den Gott aber aus den Toten auferweckt hat, nicht nur der Macht und Gewalt des Todes entrissen hat, sondern er hat sie ganz heimgebracht zum Vater. Dadurch, daß er sie zur Rechten Gottes darstellt, hat er sie in die innigste Verbindung und Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott gebracht.
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Darum besteht in dem Mitversetztsein der Kinder Gottes ins Himmlische für sie das Ziel ihrer Hoffnung darin, daß sie nun niemand mehr anklagen und verdammen kann; niemand kann sie mehr von der Liebe Christi und von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, scheiden (Röm.8,31-39). Denn Christus vertritt sie in Herrlichkeit und göttlicher Vollkommenheit unter allen Umständen und Verhältnissen zur Rechten Gottes (Röm.8,34). Und wenn Christus, ihr in Gott verborgenes Leben, offenbar wird, werden auch sie mit ihm offenbar in Herrlichkeit (Kol.3,4). Das heißt mit andern Worten: sie erlan​gen bei der Zukunft des Herrn durch ihre Leibesverwandlung dieselbe innige Verbindung und Lebensgemeinschaft mit Gott, wie sie Jesus seit seiner Himmelfahrt in sich für sie zur Rechten Gottes darstellt. In der Erfüllung dieser Hoffnung ist die göttliche Ver​heißung in der Erfahrung der Kinder Gottes dann genau so erfüllt, wie in der Person Jesu Christi, indem er sich in seinem aus den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes ins Himmlische gesetzt hat.

Die Vergebung und Austilgung der Sünden als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung, das den Kindern Gottes als Erfüllung der göttlichen Ver​heißung im Evangelium gesetzt ist, zeigen die Apostel auch in ihrer Lehre von der Sün​denvergebung und Austilgung der Sünden. Petrus ermahnt das Volk Gottes, Buße zu tun und sich taufen zu lassen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sünden (Apg.2,38), und damit ihre Sünden ausgetilgt werden (Apg.3,19). Paulus soll dem Volke Gottes und den Heiden das Evangelium verkündigen, um ihre Augen aufzutun. Wenn sie sich dann bekehren von der Finsternis zum Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott, empfangen sie die Vergebung der Sünden (Apg.26,18). Allen, die an ihre Rechtferti​gung in Jesu glauben, vergibt Gott die Missetaten, bedeckt ihre Sünden und rechnet ihnen dieselben nicht zu (Röm.4,7-8). In Christo Jesu haben die Kinder Gottes 

„die Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Sünden nach dem Reichtum seiner Gnade.“ (Eph.1,7; vgl.Kol.1,14)

Gott hat seine Kinder, die tot waren in den Übertretungen, mit Christo lebendigge​macht, da er ihnen alle ihre Übertretungen vergab. Dadurch ist die wider sie lautende Handschrift ausgetilgt, welche durch Satzungen ihnen entgegen war; denn er hat sie aus der Mitte getan, indem er sie ans Kreuz heftete. Die die Kinder Gottes um ihrer Sünden willen verklagenden und anklagenden Herrschaften und Mächte sind dadurch entwaffnet; denn Gott stellte sie öffentlich zur Schau und triumphierte über sie in Christo Jesu (Kol.2,13-15). Wenn Paulus bezeugen kann, daß Jesus Christus in die Welt gekommen ist, Sünder zu retten, von denen er sich den ersten nennt, ist auch darin die 
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Vergebung der Sünden dargestellt (1.Tim.1,15). Jesus hat die Reinigung von den Sünden dadurch vollbracht (Hebr.1,3), daß er am Ende des Weltlaufs erschienen ist zur Aufhe​bung der Sünde durch das Opfer seiner selbst (Hebr.9,26). Und weil Christus sich einmal dargebracht hat, um vieler Sünden zu tragen, wird er zum zweitenmal ohne Sünden erscheinen denen, die auf ihn warten zur Errettung (Hebr.9,28). Nicht das Blut von Ochsen und Böcken konnte die Sünden wegnehmen. Darum kam Jesus in seinem Leib in die Welt und hat den Willen Gottes dadurch getan, daß er seinen Leib als ein einziges Opfer für Sünden dargebracht hat. Mit diesem einzigen Opfer hat er die so geheiligten Kinder Gottes für immer vollendet (Hebr.10,1-14). Er hat sich selbst für sie hingegeben, auf daß er sie erlöse von aller Ungerechtigkeit und sich selbst ein Volk zum Eigentum reinige, das fleißig ist zu guten Werken (Tit.2,14). Diese Reinigung von aller Ungerechtigkeit ist die Reinigung von aller Sünde; denn der Herr spricht:

„ … ich werde ihren Ungerechtigkeiten gnädig sein und ihrer Sünden nicht mehr gedenken.“ (Hebr.8,12)

„Ihrer Sünden und ihrer Ungerechtigkeiten will ich nicht mehr gedenken.“ (Hebr.10,17)

Der Apostel fügt an diese Worte an:

„Wo aber Vergebung ist für dieses, da gibt es kein Opfer mehr für Sünde.“ (Hebr.10,18)

Jesus 

„hat unsere Sünden selbst hinaufgetragen an seinem Leibe auf das Holz, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben möchten; durch seine Wunden seid ihr heil geworden.“ (1.Petr.2,24)

Darum reinigt uns sein Blut von aller Sünde (1.Joh.1,7), und

„wenn wir unsere Sünden bekennen, ist er treu und gerecht, daß er uns die Sünden vergibt und uns reinigt von aller Ungerechtigkeit.“ (1.Joh.1,9),

schreibt Johannes in seinem ersten Brief. Daran schließt er die klaren und überaus hoff​nungsvollen Worte an:

„Wenn jemand sündigt, so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater, Jesum Chri​stum, den Gerechten; und er ist ein Sühnopfer für unsere Sünden, nicht allein aber für die unsern, sondern auch für die der ganzen Welt.“ (1.Joh.2,1-2)

Wenn die Wassertaufe des Kindes Gottes, die auf den Tod Jesu erfolgt, die an Gott gerichtete Bitte um ein gutes Gewissen ist durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten (1.Petr.3,21), so ist auch das noch ein Hinweis auf die Hoffnung der Sündenverge​bung, die die Kinder Gottes im Evangelium haben.
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Die Hoffnung, die sich aus dieser Lehre der Sündenvergebung und Austilgung der​selben für die Kinder Gottes ergibt, ist die, daß sie beständig in der Überzeugung leben dürfen, daß sie dadurch in ein Verhältnis mit Gott gebracht sind, daß sie nun ihm gegen​über ohne Sünden sind. Auf Grund dieses Zustandes „ohne Sünde“ sind sie aber vor Gott Gerechtfertigte, über die das von Gott um der Sünden willen ausgesprochene Gerichtsurteil nicht mehr ergehen muß. Wenn dieses Gerichtsurteil um der Sünde willen in dem Tod des Leibes besteht, weil geschrieben steht, daß der Sünde Sold der Tod ist (Röm.5,12.15-18.21; 6,33), so ergibt sich aus der Vergebung der Sünden die Aufhebung des Todesurteils. Das ist besonders klar und ausführlich in Römer 5 und auch in den Stellen, in denen die Vergebung der Sünden auch als Weg zur Rettung und Erlösung der Gläubi​gen bezeugt ist, zum Ausdruck gebracht. Diese Stellen sagen, daß die Vergebung der Sünden zuletzt auch praktisch die Rettung der Kinder Gottes von Sünde, Tod und Ver​derben bedeutet. Darum kommt Jesus auch, wenn die Kinder Gottes an dieser Hoffnung der Sündenvergebung festhalten, ohne Sünden wieder für die, die auf ihn warten zur Rettung (Hebr.9,28). Das Erfahren der Rettung beim zweiten Kommen des Herrn schließt aber die Rettung unseres Leibes zur Unsterblichkeit mit ein. In diesem Lichte gesehen, schließt die Hoffnung der Vergebung der Sünden, die den Kindern Gottes als Ziel der göttlichen Verheißung im Evangelium nach der Lehre der Apostel verkündigt wird, die Rettung und Erlösung des Leibes der Kinder Gottes ein. Das heißt mit andern Worten: Weil ihnen in Christo Jesu die Sünden vergeben sind und sie dadurch vor Gott Gerecht​fertigte sind, ergibt sich für sie daraus das Ziel ihrer Hoffnung und die Erfüllung der gött​lichen Verheißung, nämlich die Erfahrung ihrer Leibesumwandlung durch die Wieder​kunft des Herrn und das Offenbarwerden seiner Herrlichkeit in denen, die gläubig geworden und in diesem Glauben an die Wahrheit der Erlösung völlig ausgereift sind (2.Thess.1,10.12).

Die Erlösung von den Sünden als die Hoffnung im Evangelium

In ihrer Lehre vom Evangelium und dem darin bezeugten Ziel der Hoffnung der Kin​der Gottes als der göttlichen Verheißung verkündigten die Apostel auch die Erlösung von den Sünden in Christo Jesu. In Verbindung mit der Rechtfertigung, ohne Verdienst, aus Gnaden, unterweist Paulus, daß sie erfolgt 

„mittels der Erlösung, die in Christo Jesu ist.“ (Röm.3,24)

Wenn der Apostel dann weiter erklärt, daß Gott Jesus Christus verordnet hat zum Sühnopfer in seinem Blut (Röm.3,25), ist dies die Erklärung dafür, welches der Sinn der Wahrheit der Erlösung ist, die in Christo Jesu dargestellt wird. Weil Jesus das Sühnopfer ist für die Sünden und auf Grund dieses Sühnopfers die Sünder vor Gott gerechtfertigt werden, ist die in ihm bestehende Erlösung die Erlösung von den Sünden. Denn nur dadurch, daß die Kinder Gottes von den Sünden erlöst sind, 
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können sie vor Gott Gerechtfertigte sein. So stellt es Paulus auch hier dar. Das wird noch bestätigt durch seine Ausführungen in den Briefen an die Epheser und Kolosser, denen er schreibt:

„ ... in welchem (in Jesus) wir haben die Erlösung durch sein Blut, (nämlich) die Ver​gebung der Sünden nach dem Reichtum seiner Gnade …“ (Eph.1,7; vgl.Kol.1,14)

Nebst diesen klaren Zeugnissen berichtet der Apostel, daß der Tod Jesu erfolgt ist 

„zur Erlösung von den unter dem ersten Bunde begangenen Uebertretungen, (damit) die Berufenen die Verheißung des ewigen Erbes empfingen.“ (Hebr.9,15)

Zu demselben Zweck ist der Erlöser aus Zion verheißen, damit er von Jakob die Ungerechtigkeiten abwende und Gott auf diese Weise nach der Ordnung des Neuen Bundes ihre Sünden wegnehme (Röm.11,26-27). Darum hat sich Jesus als der Erlöser aus Zion selbst für uns hingegeben, 

„auf daß er uns erlöse von aller Ungerechtigkeit und reinige sich selbst ein Volk zum Eigentum “ …Tit.2,14)

Und er hat sich selbst gegeben 

„zum Lösegeld für alle …“ (1.Tim.2,6), 

damit sich der Wille Gottes erfüllen kann, nach dem alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen sollen und zwar durch den einen Mittler, den es zwischen Gott und den Menschen gibt, den Menschen Christus Jesus (1.Tim.2,4-5).

Die Ungerechtigkeiten, von denen Jesus das Volk Gottes und alle Kinder Gottes erlöst, sind die Sünden der Gebotsübertretungen, besonders aber auch die Sünden der eigenen und der Gesetzesgerechtigkeit. Und wenn sich Jesus zum Lösegeld gegeben hat für alle, damit alle Menschen gerettet werden, dann will er durch dieses Lösegeld, mit dem er die Kinder Gottes von der Sünde losgekauft hat (1.Kor.6,20), auch alle Men​schen von ihren Sünden loskaufen. Sie sind von ihrem eitlen Wandel der Gesetzesge​rechtigkeit losgekauft worden mit dem kostbaren Blute Christi, als eines unschuldigen und unbefleckten Lammes (1.Petr.1,18-19).

Paulus schreibt darüber die sehr bedeutungsvollen Worte, daß Christus unter das Gesetz getan wurde und den Fluch des Gesetzes, den Tod, in seiner Lebenshingabe getragen hat, 

„auf daß er die, so unter dem Gesetz waren, loskaufte, auf daß wir die Kindschaft empfingen.“ (Gal.4,5)

Diese Erlösung von allen Sünden und von dem Gesetz, die Jesus dadurch vollbracht hat, daß er durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen ist, wird vom Apostel 

„eine ewige Erlösung“ 
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genannt (Hebr.9,12). Das geflossene Blut Jesu, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, wird 

„unser Gewissen reinigen von toten Werken“ 

d.i. von der eigenen Gerechtigkeit, damit wir in Wahrheit dem lebendigen Gott dienen (Hebr.9,14). Alles, was in diesen Worten Gottes von der Erlösung von den Sünden gesagt ist, faßt Paulus zusammen, indem er die Korinther lehrt, daß Jesus Christus uns von Gott neben Weisheit, Gerechtigkeit und Heiligung auch Erlösung geworden ist (1.Kor.1,30).

Der Sinn der Erlösungslehre über das Ziel der Hoffnung als der göttlichen Ver​heißung liegt zuerst in dem, daß die für uns vollbrachte Erlösung in der Person Jesu Christi, durch die Hingabe und Aufopferung seines natürlichen Lebens, besteht. Jesus hat uns von den Sünden und Übertretungen erlöst, losgekauft und befreit. Er hat durch den Lösepreis seines geflossenen Blutes die Menschen von aller Last und Schuld der Sünde, die sie verdammungswürdig macht, erlöst. Durch diese Erlösungstat Jesu sind uns also die Sünden vergeben, worauf wir bereits ausführlich hingewiesen haben.

Nach den vorstehenden Schriftworten besteht die in Christo vollbrachte Erlösung aber auch darin, daß er uns von den Fesseln und Banden der Sünde der eigenen Gerechtigkeit erlöst und befreit hat. Denn weil er in seinem geflossenen Blut den Neuen Bund, den Gnadenbund der Glaubensgerechtigkeit für uns darstellt, ist er des Gesetzes Ende und hat uns dadurch losgekauft und erlöst von dem Fluche des Gesetzes, damit, daß er ein Fluch für uns ward (Gal.3,13). Die Kinder Gottes sind dem Gesetz getötet durch den gestorbenen Leib Jesu, und dadurch eines andern geworden, nämlich dessen, den Gott von den Toten auferweckt hat, damit sie Gott, dem Leben, und nicht mehr dem Tod Frucht bringen (Röm.7,4). Auf diese Weise sind sie vom Gesetz losgeworden und sind dem abgestorben, worin sie festgehalten wurden (Röm.7,6).

Der tiefste Sinn dieser Erlösungslehre der Apostel muß aber darin gesehen werden, daß der Apostel bezeugt, daß Jesus die, die unter dem Gesetze waren, durch sein Ster​ben von dem Fluche des Gesetzes loskaufte, auf daß sie die Kindschaft und Sohnschaft empfingen (Gal.4,4-7). Damit ist erklärt, daß es für die Kinder Gottes nur auf Grund dieser Erlösung in Christo Jesu und durch seinen Loskaufspreis, durch den er sie vom Gesetze losgekauft hat, die Gottessohnschaftsstellung gibt, der einzig nur die Verheißungen des göttlichen Erbes zugesprochen sind (Röm.8,14-17; Gal.4,7). Ohne diese Erlösung und den Loskauf vom Gesetz wären die Kinder Gottes die Knechte des Gesetzes. Sie wären darum nicht nur unter dem Fluche des Gesetzes, dem Tod, sondern könnten auch keine Erben der göttlichen Verheißungen sein, so wie Jesus als Sohn Gottes ein solcher Erbe der Verheißungen seines Vaters wurde, indem Gott seinen Leib von den Toten unsterb​lich und unverweslich auferweckt und ihm dadurch seine eigene Herrlichkeit zum ewigen Erbe gegeben hat (Röm.8,17). Diese Worte sagen es klar, daß die Gotteskindschaft und Gottessohnschaft durch das 
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Gesetz und auf dem Boden des Gesetzes, etwa durch treues Halten desselben, weder im Alten Bunde erlangt wurde, noch im Neuen Bund je erlangt werden kann. Niemand konnte im Zeitalter des Gesetzes durch das Halten der Gesetzesordnung die Gottes​kindschaft und Gottessohnschaft empfangen. Alle Propheten, die in jener alten Zeit die Gotteskindschaft erlangt haben, haben sie nicht durch Erfüllen der Ordnung des Geset​zes erlangt, sondern nur durch den Glauben an die göttliche Verheißungen, die in Chri​sto Jesu Ja und Amen sind und die sie im Schatten und Abbild des Gesetzes erkannt hatten. Die Gotteskindschaft kann deshalb nur dadurch erlangt werden, daß Jesus die, die unter dem Gesetz sind, losgekauft und freigemacht hat (Gal.5,1. 13). Das kann nach dieser Lehre der Apostel nicht gründlich genug beachtet werden, besonders von denen, die glauben und hoffen, berufen zu sein zu einer Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes und zu Erben und Trägern der göttlichen Verheißungen.

Daraus ergibt sich nun auch das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung für die Kinder Gottes. Auf Grund dessen, daß Jesus durch die Hingabe seines Lebens die Erlösung in seinem Blut vollbracht hat, sollen und können nun die Berufenen die Ver​heißung des ewigen Erbes empfangen (Hebr.9,15). Dieses ewige Erbe ist, wie wir in einem späteren Abschnitt noch ausführlich kennenlernen werden, die Herrlichkeit, als die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit des Leibes. Es ist die erlangte vollkommene Lebensverbindung des Kindes Gottes mit Gott, und zwar nach Geist, Seele und Leib. Dieses Ziel der Hoffnung könnten die Kinder Gottes aber nicht haben, wenn sie in Chri​sto Jesu nicht erlöst und befreit wären von den Sünden und vor allem von der eigenen Gerechtigkeit als der Gesetzesgerechtigkeit. Nun aber dürfen alle treuen Kinder Gottes die Hoffnung haben, daß Gott sie, was immer ihr Leben hier noch an Versündigungen aufweist, doch so ansehen und annehmen wird, wie wir schon gehört haben, nämlich, daß er sie nicht mehr nach dem Fleische als sündige und darum verfluchte Menschen kennt. Gott kennt seine wahren Kinder nur noch als solche, die nach ihrer Hoffnung, die sie durch die in Jesus vollbrachte Erlösung haben, in keinerlei Verbindung mehr sind mit dem, was vor Gott Sünde ist, weil er dieselbe in dem Opfer Jesu aufgehoben hat. daß Menschenkinder, die sich auf Grund ihrer Aufrichtigkeit dem Worte Gottes gegenüber in ihrem Zustand vor Gott als elende Sünder bekennen müssen, in dieser Hoffnung leben dürfen, ist für sie - auch wenn sie sich als die ersten der Sünder bekennen müssen wie der Apostel Paulus, der als Eiferer für das Gesetz und somit für die Gesetzesgerechtig​keit, als Lästerer, Verfolger und Spötter die Gemeinde des Herrn verfolgt hat (1.Kor.15,8-9; 1.Tim.1,13-16) - schon hier auf Erden Gottseligkeit und Glückseligkeit. Denn als Erben der Verheißung stehen sie in der Hoffnung, daß, weil Jesus sie vom Gesetz losgekauft hat, sie nicht nur unmündige Kinder Gottes zu sein brauchen, sondern in ihrer Vollendung als Söhne Gottes offenbarwerden im Zustand der Herrlichkeit und Unvergänglichkeit Gottes, ihres Vaters (Röm.8,17-21; Gal.4,4-7). Sie dürfen nun auch der Hoffnung leben, daß Jesus sie 
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durch seine Hingabe nicht nur von der Sünde erlöst und befreit hat, sondern daß er sie dadurch auch heimgeführt hat zu Gott, ins Vaterhaus (1.Petr.3,18). Das heißt mit andern Worten, er hat sie von der satanischen Lüge der eigenen Gerechtigkeit hinweg, die ins Verderben führt, zur Wahrheit der Gerechtigkeit Gottes geführt, die zum Sieg des ewigen Lebens gereicht.

Die Reinigung von den Sünden als die Hoffnung im Evangelium

Von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium reden die Apostel, wenn sie lehren, daß Jesus uns von den Sünden gereinigt hat. Wie im Alten Bund das Blut der Tiere die Verunreinigten heiligte zu leiblicher Reinigkeit, reinigt uns noch viel mehr das Blut Christi, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, um unser Gewissen zu reinigen von toten Werken, zu die​nen dem lebendigen Gott (Hebr.9,13-14). Nach der Schrift gibt es ohne Blutvergießen keine Vergebung. So wie die Abbilder des Himmlischen durch Blut gereinigt wurden, mußte auch das Himmlische selbst durch bessere Opfer, nämlich durch das Blut Jesu, gereinigt werden (Hebr.9,22-26). Dieses Himmlische sind die Kinder Gottes, die Jesus Christus gereinigt hat durch das Wasserbad im Wort, indem er sich selbst für sie hinge​geben hat (Eph.5,25-27). Durch diese Selbsthingabe hat uns Jesus von aller Ungerechtig​keit erlöst und hat sich selbst ein Volk zum Eigentum gereinigt (Tit.2,14).

„Er ist treu, daß er uns die Sünden vergibt und uns reinigt von aller Ungerechtigkeit.“ (vgl.1.Joh.1,9)

Diese Reinigung von den Sünden entspricht der Vergebung der Sünden. Deshalb ist auch durch diese Zeugnisse bestätigt, daß die Kinder Gottes das Ziel der Hoffnung haben, daß sie vor Gott ohne Sünden erscheinen können. Der Zustand, von aller Sünde gereinigt, wird aber vor Gott im Vollsinn des Wortes im unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib dargestellt. Das wird bestätigt dadurch, daß Jesus bei sei​ner Wiederkunft ohne Sünden wiederkommt für die, die auf ihn warten zur Rettung (Hebr.9,28).

Die Versöhnung mit Gott als die Hoffnung im Evangelium

Die Apostel zeigen das Ziel der Hoffnung im Evangelium von der göttlichen Ver​heißung in der Versöhnung mit Gott. Diese Versöhnung entspricht, wie wir es noch sehen werden, dem Sinn nach der Hoffnung der Vergebung der Sünden. Die Apostel nennen Jesus in seinem vollbrachten Erlösungswerk das Sühnopfer. Gott selbst hat ihn verordnet zum Sühnopfer in seinem Blut (Röm.3,25). Durch den Tod seines Sohnes sind die Kinder Gottes mit Gott versöhnt. Darum sind sie auch Versöhnte genannt, die sich Gottes rühmen durch ihren Herrn Jesum Christum, durch den sie die Versöhnung emp​fangen 
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haben (Röm.5,10-11). An die Korinther schreibt Paulus von der Versöhnung die klaren und köstlichen Worte:

„Das alles aber kommt aus Gott, der uns mit sich selber versöhnt hat durch Jesum Christum und uns den Dienst der Versöhnung gegeben; weil ja Gott es war, der in Christus die Welt mit sich selbst versöhnte, indem er ihnen ihre Sünden nicht zurechnete und das Wort der Versöhnung unter uns aufrichtete. So sind wir nun Botschafter für Christus, und zwar so, daß Gott selbst durch uns ermahnt; so bitten wir nun für Christus: Lasset euch versöhnen mit Gott!“ (2.Kor.5,18-20)

In einem Leibe hat Gott das Volk Israel und die Heidenvölker mit Gott versöhnt durch das Kreuz, nachdem er an demselben die Feindschaft getötet hat (Eph.2,16). Es gefiel Gott, daß alles, was im Himmel und auf Erden ist, durch das Blut des Kreuzes Christi versöhnt würde zu ihm selbst (Kol.1,19-20). Auch die Kinder Gottes, die einst entfremdet waren und feindlich gesinnet in den bösen Werken, 

„hat er nun versöhnt in dem Leibe seines Fleisches durch den Tod …“ (Kol.1,21)

Darum nennt Johannes Jesus 

„ein Sühnopfer für unsere Sünden, nicht allein aber für die unsern, sondern auch für die der ganzen Welt.“ (1.Joh.2,2)

In diesem Sühnopfer erkennt der Apostel die offenbarte Liebe Gottes für die ganze sündhafte Welt. Deshalb kann er schreiben:

„Darin besteht die Liebe, nicht daß wir Gott geliebt haben, sondern daß er uns geliebt hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Joh.4,10)

Der Sinn dieser Worte Gottes von der Versöhnung der Kinder Gottes und darüber hinaus von der Versöhnung der ganzen Welt, besteht darin, daß Christus für sie zur Sünde gemacht wurde. Das heißt mit andern Worten: er hat ihren Leib angenommen und ist an ihrer Statt, weil sie um ihrer Sünden willen in Feindschaft mit Gott sind, gestorben. Weil nun geschrieben steht, daß Jesus für uns alle zur Sünde geworden ist (2.Kor.5,21); indem er den Brüdern gleich ihr Fleisch und Blut angenommen hat (Hebr.2,14), ist er, durch sein stellvertretendes Sterben für alle Menschen, für sie das Sühnopfer geworden. Auf diese Weise ist in ihm, in dem Sterben seines Leibes, der auch der Leib aller Men​schen ist, ihre Schuld vor Gott hinweggetan und deshalb auch die zwischen Gott und Menschen durch Sünde bestehende Feindschaft für Zeit und Ewigkeit aufgehoben. Darum können die Apostel auch lehren, daß diese Versöhnung in Christo mit Gott so allumfassend und tiefgehend ist, daß die Kinder Gottes deshalb heilig und tadellos sind vor Gott (Eph.1,4), weil Jesus sie in seinem von den Toten auferweckten, vollkommenen Herrlichkeitsleib, aus Gott und Geist wiedergeboren, untadelig und unverklagbar vor Gottes Angesicht dargestellt hat (Kol.1,22).
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In diesem Glauben und in dieser Hoffnung des Evangeliums, die den Kindern Gottes in Christo Jesu im Himmel aufbehalten ist, sollen sie festbleiben und sich nicht abwen​digmachen lassen (Kol.1,5.23). Erst dann kann sich diese Hoffnung an ihnen dadurch erfüllen, daß die Vollkommenheit, die Christus in seinem Leibe der Herrlichkeit im Him​mel für sie darstellt, auch durch ihre Leibesumwandlung ihr persönlicher Besitz wird. Es ist dann nichts Trennendes mehr zwischen ihnen und ihrem Gott. Darum können sie von dieser Zeit an, wenn ihr sterblicher Leib in den Zustand der Unsterblichkeit umgewandelt worden ist, in der innigsten Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott sein. Sie sind dann, gleichwie Jesus das Heiligtum ihres Gottes, sein Tempel, seine Hütte, sein Haus. Ihre Hoffnung, als die göttliche Verheißung, und das Ziel ihrer Hoffnung im Evangelium, ist dann im erlangten Zustand der Unsterblichkeit ihres Leibes erfüllt. Denn erst in diesem Zustand der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes stellen sie den neuen, vor Gott untadeligen, unverklagbaren und vollkommenen mit Gott versöhnten Menschen als die Erfüllung der göttlichen Verheißung dar.

Frieden mit Gott als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung von der göttlichen Verheißung haben die Apostel auch in den Worten verkündigt, in denen sie die Botschaft des Friedens bezeugen. Sie zeigen diese Ordnung des Friedens in der direkten Verbindung mit der Versöhnung und Rechtferti​gung, die Gott in Christo zustande gebracht hat. Über die Hoffnung des Friedens schreibt Paulus:

„Da wir denn durch Glauben gerechtfertigt sind, so haben wir Frieden mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christ …“ (Röm.5,1)

Nach diesem Zeugnis besteht der Friede mit Gott nur in der Rechtfertigung, die wir in Christo Jesu durch sein Sühnopfer haben. Ein weiteres klares Zeugnis des Apostels von der Hoffnung des Friedens lautet:

„ … er (Jesus) selbst ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht und abgebro​chen hat des Zaunes Scheidewand, indem er abtat die Feindschaft in seinem Flei​sche, das Gesetz der Gebote in Satzungen, damit er die zwei in Ihm selbst zu einem neuen Menschen schüfe und also Frieden stiftete, und auf daß er die beiden in einem Leibe mit Gott versöhnte durch das Kreuz, nachdem er an demselben die Feindschaft getötet hat. Und er kam und verkündigte Frieden euch, den Fernen und Frieden den Nahen.“ (Eph.2,14-17)

Weil es Gott gefiel, daß alles durch seinen Sohn versöhnt würde zu ihm selbst, hat er damit alles zum Frieden gebracht, was auf Erden und was im Himmel ist (Kol.1,19-20).

Der Sinn dieser Friedensbotschaft muß in dem erkannt werden, wie wir schon wie​derholt darauf hingewiesen haben, daß Jesus uns in seinem 
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Leibe darstellt. Weil uns Gott durch die Aufopferung des Leibes seines Sohnes zum Sühnopfer mit sich selbst versöhnt und uns dadurch gerechtfertigt hat, besteht nun auch Frieden zwischen Gott und den Menschen. Denn ein mit Gott versöhnter und gerechtfer​tigter Mensch ist nicht mehr in einem Feindschaftsverhältnis mit Gott. Wenn aber gesagt ist, daß Christus unser Friede ist, ist damit erklärt, daß dieser Friede mit Gott nicht durch das Tun und Lassen der Menschen zustande kommt, etwa dadurch, daß sie bemüht sind, das Gesetz zu erfüllen. Der Friede mit Gott besteht in dem einen neuen Menschen, den Jesus in sich selbst darstellt, und zwar dadurch, daß er durch sein Sühnopfer am Kreuz den alten, von Gott um der Übertretungen des Gesetzes willen verfluchten und verdammten Menschen abgelegt hat und Gott ihn als neuen, unsterblichen und unver​weslichen Menschen aus den Toten zur Wiedergeburt auferweckt hat. Denn Paulus lehrt, daß Jesus das Volk Gottes und die Heiden in ihm selbst zu einem neuen Menschen geschaffen und also Frieden gestiftet hat. Das hat Jesus aber deshalb getan, weil die Feindschaft im Fleische durch das Gesetz der Gebote in Satzungen so offenbargewor​den ist, daß das Gesetz ein Zaun, eine Scheidewand, nicht nur zwischen dem Volke Gottes und den Heiden war, sondern auch zwischen dem unter die Sünde verkauften Fleisch der Menschen und ihrem Gott. In diesem Lichte gesehen, ist Jesus nur darin unser Friede und besteht der Friede mit Gott auch nur in dem, was Jesus in sich selbst, als dem neuen Menschen, nämlich in seinem aus den Toten zur Wiedergeburt auferweckten, von der Sünde frei und unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib, für uns darstellt.

Darum ist es das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes, daß sie unter allen Umstän​den und Verhältnissen in der lebendigen Gewißheit leben können, daß der Friede, den Christus in seinem von den Toten auferstandenen Herrlichkeitsleib als neuer, aus Gott und Geist wiedergeborener, mit Gott versöhnter und gerechtfertigter Mensch darstellt, auch ihr persönlicher Besitz und ihre eigene Erfahrung werden wird. Im Blick darauf lehrt Paulus, daß Gott alle, die unter beharrlichem Gutes tun, Herrlichkeit, Ehre, Unsterblich​keit erstreben und dadurch der Wahrheit gehorchen, mit Herrlichkeit, Ehre und Frieden belohnt werden, indem sie das ewige Leben erlangen (Röm.2,6-8.10). Von diesem Ziel der Hoffnung redet dieser Diener am Evangelium auch, wenn er im gleichen Brief sagt, daß die Kinder Gottes um ihrer fleischlichen Gesinnung willen den Tod erleiden müssen, während Gott die geistliche Gesinnung der Kinder Gottes mit Leben und Frieden belohnt (Röm.8,6-7). Damit ist bewiesen, daß der Friede, den die treuen Kinder Gottes als Lohn ihres Gehorsams gegen die Wahrheit der in Christo vollbrachten Versöhnung und Rechtfertigung von Gott bekommen, dasselbe ist, was die Herrlichkeit, die Ehre, die Unsterblichkeit und das ewige Leben darstellen. Dieser Friede liegt nicht in den seeli​schen Gefühlen und Empfindungen des Kindes Gottes, es ist vielmehr das Erlangen der Unsterblichkeit ihres Leibes als Ausdruck davon, daß dieser neue Leib als der neue, aus Gott und Geist 
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in der Auferstehung aus den Toten wiedergeborene, Gott wohlgefällige Mensch nicht mehr in Feindschaft ist mit Gott. Als Träger dieses neuen, unsterblich gewordenen Herr​lichkeitsleibes sind die Kinder Gottes dann auch die Träger des wahren Friedens, der zwischen ihnen und Gott besteht. In diesem Zustand sind sie auch die lebendigen Träger der erfüllten göttlichen Verheißung.

Gerecht vor Gott als die Hoffnung im Evangelium

Einen großen Raum in der Lehre der Apostel von dem verheißenen Ziel der Hoff​nung als der göttlichen Verheißung nehmen die köstlichen Unterweisungen von der Rechtfertigung ein. Die folgenden Ausführungen über diese Wahrheit lassen die enge Verbindung erkennen, die zwischen der Wahrheit der Versöhnung und der Ordnung der Rechtfertigung vor Gott durch den Glauben besteht. Schon in einem früheren Abschnitt über die Lehre des Evangeliums, das die Apostel verkündigt haben, konnten wir einen Einblick in die Gerechtigkeit Gottes, das ist die Glaubensgerechtigkeit, gewinnen. Wir können darum diese Betrachtung als Fortsetzung jener Ausführungen ansehen und behandeln, nur mit dem Unterschied, daß wir die folgenden Worte Gottes im Lichte des Zieles der Hoffnung der Kinder Gottes als der von Gott bestimmten Träger seiner Ver​heißung betrachten müssen.

Um ein klares Bild über das Ziel der Rechtfertigung vor Gott zu bekommen, erinnern wir uns daran, daß die Glaubensgerechtigkeit auch die Gottesgerechtigkeit ist, die in Christo Jesu offenbargeworden und in der ganzen Fülle zur Darstellung gekommen ist. Im Anschluß daran, daß der Apostel Paulus in Römer 3 erklärt, daß die Gottesgerechtig​keit unabhängig vom Gesetz geoffenbart worden ist - nämlich die Gerechtigkeit Gottes, die durch den Glauben an Jesum Christum erlangt wird (Röm.3,21-22) -, fährt er fort und sagt:

„ … es ist kein Unterschied: Alle haben gesündigt und ermangeln des Ruhmes vor Gott, so daß sie gerechtfertigt werden ohne Verdienst, durch seine Gnade, mittelst der Erlösung, die in Christo Jesu ist; - welchen Gott verordnet hat zum Sühnopfer in seinem Blut - durch den Glauben, - zum Erweis seiner Gerechtigkeit, wegen der Nachsicht mit den Sünden, die zuvor geschahen unter göttlicher Geduld; zur Erwei​sung seiner Gerechtigkeit in der jetzigen Zeit, damit er selbst gerecht sei und zugleich gerecht spreche den, welcher des Glaubens an Jesum ist.“ (Röm.3,23-26)

Diese Worte sagen, daß die Rechtfertigung der Kinder Gottes vor Gott nur in der Erlösung besteht, die in Christo Jesu ist; denn Christus ist uns gemacht zur Gerechtig​keit (1.Kor.1,30). Darum ist es auch ihre Rechtfertigung aus Gnaden, das heißt ohne ihr Verdienst. Dieses Gerechtigkeits- und Gnadenwalten des treuen Gottes veranlaßt Paulus zu der ergänzenden und grundlegenden Erklärung:

„So halten wir nun dafür, daß der Mensch durch den Glauben gerechtfertigt werde, ohne Gesetzeswerke. Oder ist 
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Gott nur der Juden Gott, nicht auch der Heiden? Ja freilich auch der Heiden! Denn es ist ja ein und derselbe Gott, welcher rechtfertigt die Beschnittenen aus Glauben und die Unbeschnitteten durch den Glauben.“ (Röm.3,28-30)

In ähnlicher Weise schreibt Paulus den von der Lehre der Gesetzesrechtfertigung verführten Galatern über die Rechtfertigung durch den Glauben:

„Wir, die wir von Natur Juden und nicht Sünder aus den Heiden sind, haben erkannt, daß der Mensch nicht gerechtfertigt wird aus Gesetzeswerken, sondern nur durch den Glauben an Jesum Christum, und so sind auch wir an Christum Jesum gläubig geworden, auf daß wir gerechtfertigt würden aus dem Glauben an Christum und nicht aus Gesetzeswerken, weil aus Gesetzeswerken kein Fleisch gerechtfertigt wird. Wenn wir aber, die wir suchen, in Christo gerechtfertigt zu werden, gerade deshalb als Sünder erfunden würden, so wäre ja Christus ein Sündendiener? Das sei ferne!“ (Gal.2,15-17)

Wenn nach diesem Wort die Kinder Gottes suchen, in Christo gerechtfertigt zu wer​den, ist damit erklärt, daß sie ihre Rechtfertigung vor Gott nur in der in Christo vollbrachten Erlösung haben, wie wir es bereits aus Römer 3 kennengelernt haben.

Das wird klar bestätigt mit den Worten, die Paulus den Römern schreibt, daß denen die Gerechtigkeit vor Gott zugerechnet wird, die dem Gott glauben, der unsern Herrn Jesum Christum von den Toten auferweckt hat; denn er ist dahingegeben worden um unserer Übertretungen willen 

„und auferweckt um unserer Rechtfertigung willen.“ (Röm.4,24-25)

Im gleichen Kapitel heißt es auch:

„Wer aber mit Werken umgeht, dem wird der Lohn nicht aus Gnaden angerechnet, sondern aus Schuldigkeit; dagegen wer keine Werke verrichtet, sondern an den glaubt, der den Gottlosen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als Gerechtigkeit ange​rechnet.“ (Röm.4,4-5)

Dann bringt der Apostel in diesem Zusammenhang zur Bestätigung der eben gemachten Ausführungen die Worte von David in Anwendung, indem er schreibt:

„Desgleichen spricht auch David die Seligpreisung des Menschen aus, welchem Gott Gerechtigkeit anrechnet ohne Werke: ’Selig sind die, welchen ihre Missetaten vergeben und ihre Sünden bedecket sind; selig ist der Mann, welchem der Herr die Sünde nicht zurechnet!’“ (Röm.4,6-8)

Nach diesem Bericht besteht die Rechtfertigung vor Gott darin, daß Gott jedem Mis​setäter und Sünder vergibt, die Schuld zudeckt und sie 
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nicht mehr anrechnet. Ein Missetäter und Sünder, wie es auch David war, kann vor Gott keine Werke bringen, durch die er vor ihm gerechtfertigt wäre. Aber Gott rechnet ihm Gerechtigkeit an ohne Werke, wenn er glaubt, daß Gott ihm um Jesu willen seine Mis​setaten vergibt, seine Sünden zudeckt und ihrer nicht mehr gedenkt. Nach dieser Ord​nung ist auch Abraham, der Vater der Gläubigen, wiederholt gerechtfertigt erklärt wor​den, nicht um seiner Werke willen, sondern weil er dem Worte Gottes glaubte, nämlich den Verheißungen Gottes, die ihm und seinem Samen gegeben wurden. In besonderer Weise ist der Glaube Abrahams in diesem Bericht hervorgehoben und verdient für die rechte Erkenntnis der Gottesgerechtigkeit und Glaubensgerechtigkeit größte Beachtung, daß er glaubte, daß Gott die Toten auferweckt und dem ruft, was nicht ist, als wäre es da (Röm.4,17). Dieser Glaube Abrahams, der ihm als Gerechtigkeit von Gott angerechnet wurde, ist mit dem Glauben der Kinder Gottes verglichen, wenn sie an den Gott glauben, der unsern Herrn Jesum Christum von den Toten auferweckt hat. Wenn Kinder Gottes das glauben, glauben sie nicht nur an eine für ihr fleischliches Auge unsichtbare geistli​che Tatsache, sondern sie erkennen, daß der von Gott aus den Toten auferweckte Sohn Gottes in seinem unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib ihre Gerechtigkeit darstellt und sie dadurch in ihm vor Gott gerechtfertigt sind. Wenn sie das glauben, wird ihnen dieser Glaube ebenso wie ihrem Glaubensvater Abraham als Gerechtigkeit angerechnet. Damit ist durch die Evangeliumslehre der Apostel einwandfrei bewiesen, daß die Men​schen nur durch den aus den Toten zur Wiedergeburt auferweckten und unsterblich gewordenen Leib Jesu vor Gott gerechtfertigt sind, daß sie darum nur durch den Glau​ben an ihre in der Auferstehung Jesu von den Toten liegende Wiedergeburt ihre persön​liche Rechtfertigung vor Gott haben und so die Träger der Gottesgerechtigkeit werden, wie sie in Christo Jesu Gerechtigkeit Gottes geworden sind.

In diesem Sinn verkündigte Paulus dem Volke Gottes in der Synagoge in Antiochia das Evangelium von der Rechtfertigung in dem aus den Toten auferweckten Jesus Chri​stus, dessen Leib die Verwesung nicht gesehen hat (Apg.28,13,30-31). Das Zeugnis von dieser Evangeliumsbotschaft beendete er mit den Worten:

„So sei Euch nun kund, ihr Männer und Brüder, daß euch durch diesen (durch den aus den Toten auferweckten Sohn Gottes) Vergebung der Sünden verkündigt wird, und von allem, wovon ihr vom Gesetze Moses nicht konntet gerechtfertigt werden, wird in diesem jeder gerechtfertigt, der da glaubt“ (Apg.13,38-39)

Nicht durch das Gesetz, nicht durch die Tieropfer, die das Volk Gottes nach dem Gesetz darbrachte, konnten die Sünden vergeben werden; 

„Denn unmöglich kann das Blut von Ochsen und Böcken Sünden wegnehmen!“ (Hebr.10,4)

„Denn Opfer und Gaben hat der Herr nicht gewollt; Brandopfer und Sündopfer gefal​len ihm nicht, und zwar deshalb nicht, weil das 
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Gesetz nur ein Abbild und Schatten der zukünftigen Güter ist.“ (Hebr.10,1.5-6.8). Aber an dem von den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu wird jeder gerechtfertigt, der da glaubt. Darum kann Paulus wiederum schreiben, daß wir durch den Glauben gerechtfertigt sind und dadurch Frieden haben mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christ (Röm.1,5-6.8), daß wir durch sein Blut gerechtfertigt sind (Röm.5,9). Die Gnadengabe in Christo Jesu, veranlaßt durch viele Sündenfälle, führt zur Rechtfertigung (Röm.5,16). Die Kinder Gottes empfangen den Überfluß der Gnade und der Gabe der Gerechtigkeit; Dadurch werden sie im Leben herrschen durch den Einen, Jesum Chri​stum (Röm.5,17).

„ … wie der Sündenfall des Einen zur Verurteilung aller Menschen führte, so wir auch durch Eines Gerechtigkeit allen Menschen das Leben geschenkt.“ (Röm.5,18).

Und 

„gleichwie durch des einen Menschen Ungehorsam die vielen zu Sündern gemacht wurden, so werden auch durch des Einen Gehorsam die vielen zu Gerechten gemacht“ (Röm.5,19).

„Wo aber das Maß der Sünden voll geworden, da ist die Gnade überfließend gewor​den, auf daß, gleichwie die Sünde geherrscht hat im Tode, also auch herrsche die Gnade durch Gerechtigkeit zu ewigen Leben, durch Jesum Christum, unsern Herrn“ (Röm.5,20-21).

Weil es dem Gesetz unmöglich war, die Gerechtigkeit des sündlichen Fleisches und um der Sünde willen, 

„auf daß die vom Gesetze geforderte Gerechtigkeit in uns erfüllet würde, die wir nicht nach dem Fleische wandeln, sondern nach dem Geiste.“ (Röm.8,3-4)

Die Kinder Gottes, die Gott berufen und vorherbestimmt hat, dem Ebenbilde seines aus den toten auferweckten Sohne gleich gestaltet zu werden.

„die hat er auch gerechtfertigt; welche er aber gerechtfertigt hat, die hat er auch ver​herrlichet.“ (Röm.8,28-30)

Weil Gott seine Auserwählten gerechtfertigt hat, kann niemand mehr, auch Gott und Jesus nicht, gegen sie Anklage erheben (Röm.8.33-34) und sie auch niemand mehr von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, scheiden (Röm.8,38-39) Die Rechtfertigung in Christo bezieht sich auf alle Menschen. Deshalb erlangen auch die Heiden, die nicht nach der Gesetzes- Gerechtigkeit streben, die Gerechtigkeit, die durch den Glauben kommt.

„Israel aber, welches dem Gesetz der Gerechtigkeit nachjagte, hat die Gesetzesge​rechtigkeit nicht erreicht.“ (Röm.9,31), 

weil sie sich um ihrer Gesetzeswerke willen, gestoßen haben an dem Stein des An​stoßens, nämlich an Jesus Christus, an den sie hätten glauben müssen, um gerechtfer​tigt zu werden (Röm.9,30-33).
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Das zeigt, wie sehr es der menschlichen Einstellung im allgemeinen entgegen ist, anzuerkennen, daß sie in Christo Jesu vor Gott gerechtfertigt sind. Die Menschen sind in ihrer Selbstgröße so groß, edel, hoffärtig und hochmütig, daß sie nur das anerkennen wollen, was sie selbst von sich aus durch ihre persönlichen Fähigkeiten meinen zustande bringen und schaffen zu können. Sie wollen den rum und die Ehre für sich per​sönlich haben, weil sie ruhm- und ehrfürchtig sind. Aus dieser widergöttlichen Einstellung heraus anerkennen sie wohl, wenigstens noch zum Teil, noch einen Gott als Schöpfer, aber nicht Jesus Christus, daß er sie vor Gott durch sein stellvertretenden Sterben am Fluchholz und in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich gewordenen Leib rechtfertigt. Diese Einstellung wie sie das Volk Gottes zur Zeit Jesu hatte, beherrscht die Menschen heute noch, und zwar mehr denn je - Kinder Gottes kaum ausgenommen - ; sie stoßen sich um ihrer Werke willen an der Rechtfertigungslehre der Apostel und leh​nen deshalb diese Lehre und somit Jesus Christus als ihre Gerechtigkeit vollständig ab. Dieses Verhalten der Menschen ist aber der Ausdruck ihres Götzendienstes, für den sie, wenn sie darüber nicht Buße tun, von Gott gerichtet werden.

Paulus gibt dem Volk Israel das Zeugnis, daß sie um Gott eifern, aber mit Unver​stand (Röm.10,2).

„Denn weil sie Gerechtigkeit Gottes nicht erkennen und die eigene Gerechtigkeit aufzurichten trachten, sind sie der Gerechtigkeit Gottes nicht untertan. Denn Chri​stus ist des Gesetzes Ende, zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt. Moses beschreibt nämlich die Gerechtigkeit, die durch das Gesetz kommt, also ‘Welcher Mensch sie tut, der wird dadurch leben‘. Aber die Gerechtigkeit aus Glauben redet so: ‘Sprich nicht in deinem Herzen: Wer wird in den Himmel hinaufsteigen? - nämlich um Christum herabzuholen - oder wer wird in den Abgrund hinuntersteigen? - näm​lich, um Christum von den Toten zu holen?‘ Sondern was sagt sie? ‘Das Wort ist dir nahe, in deinem Munde und in deinem Herzen.‘ - nämlich das Wort des Glaubens, das wir predigen. Denn wenn du mit deinem Munde Jesum als Herrn bekennst und in deinem Herzen glaubst, daß Gott ihn von den Toten auferweckt hat, so gerecht wirst du gerettet; denn mit dem Herzen glaubt man, um gerecht, und mit dem Munde bekennt man, um gerettet zu werden; denn die Schrift spricht: `Wer an ihn glaubt, wir nicht zuschanden werden.‘“ (Röm.10,3-11)

Weil es 

„die Schrift voraussah, daß Gott die Heiden durch Glauben rechtfertigen würde, hat sie dem Abraham zum voraus verkündigt: In dir sollen gesegnet werden alle Völker. So werden nun, die aus dem Glauben sind, gesegnet (gerechtfertigt) mit dem gläu​bigen Abraham.“ (Gal.3,8-9)
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Im Gesetz wir niemand gerechtfertigt vor Gott; 

„denn der Gerechte wird durch den Glauben leben“ (Gal.3,11; vgl.Röm.1,17; Hebr.11,38)

Darum ist das Gesetz unser Zuchtmeister geworden aus Christum hin, 

„auf daß wir durch Glauben gerechtfertigt würden.“ (Gal,3,24)

Deshalb sind die durch Glauben Gerechtigkeit nicht unter dem Zuchtmeister Gesetz (Gal.3,25).Sie 

„erwarten im Geiste durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerechtigkeit.“ (Gal.5,5)

Aus diesem Grunde achtet Paulus auch alles, was ihm als Gesetzesgerechtigkeit Gewinn war, für Schaden und Unrat. Er büßt diese eigene Gerechtigkeit gern ein, damit er Christus gewinnt und in ihm von Gott erfunden wird, daß er nicht hat seine Gerechtig​keit, die aus dem Gesetze kommt.

„ … sondern die durch den Glauben an Christum (kommt), die Gerechtigkeit aus Gott auf Grund des Glaubens“ ( Phil.3,7-9).

In der Wahrheit dieser Glaubensgerechtigkeit stehend, konnte er bezeugen, daß wir gerechtfertigt sind durch die Gnade Gottes, um in dieser Stellung zu Gott der Hoffnung nach Erben zu werden des ewigen Lebens (Tit.3,7). Deshalb nennt Petrus den Glauben der Kinder Gottes an die Gerechtigkeit unseres Gottes und Retters Jesu Christi einen kostbaren Glauben (2.Pter.1,1). Und Jakobus weist auf die Gottes Gerechtigkeit hin, indem er sagt, daß des Menschen Zorn nicht Gottes Gerechtigkeit wirkt (Jak.1,20). Weil Gott so geoffenbart ist im Fleisch und gerechtfertigt im Geist (1.Tim.3,16), ist das Reich Gottes für die Kinder Gottes nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geist (Röm.14,17). Und die Kinder Gottes, die das glauben, stellen ihre Glieder Gott zum Dienst als Waffen der Gerechtigkeit (Röm.6,13). Sie gehorchen nicht mehr der Sünde als Knechte, sondern stellen sich als Knechte in den Dienst der Gerechtigkeit Gottes und gehorchen ihr (Röm.6,16-22). Der Sinn dieser Lehre der Apostel von der Rechtfertigung vor Gott in Christo Jesu muß darin gesehen werden, daß alle Menschen, vornehmlich aber die Kinder Gottes, durch die in Christo Jesu vollbrachte Erlösung in ein solches Verhältnis mit Gott gebracht sind, daß sie vor ihm gerechtfertigt sind. Das heißt mit andern Worten, sie sind in Christo Gott wohlgefällig geworden, und zwar in einer solchen Weise, daß Gott an diesen Menschen nicht mehr das Geringste tadelt, weil er sie in Christo sieht.

Das Größte aber in dieser Wahrheit von der Rechtfertigung besteht in der Tatsache, wie es Paulus besonders in Römer 5 so klar und ausführlich darstellt, daß diese Recht​fertigung aller Menschen in dem einen gerechten Menschen, Jesus Christus besteht.

Zur Erklärung dieser Wahrheit führt der Apostel in dem eben genannten Kapitel zuerst aus, wie durch den einen Menschen, Adam, die Sünde 
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in die Welt gekommen ist und wie durch diese Sünde die Folge der Sünde, der Tod zu allen Menschen durchgedrungen ist. Indem die Menschen in Adam zu Sündern wurden, sind sie dadurch in ihrem Verhältnis zu Gott Ungerechte geworden. Das heißt mit andern Worten: Gott hatte an ihnen, nämlich an ihrer geistigen Einstellung zu ihm, kein Wohlge​fallen mehr; denn sie sind ihm gegenüber nun in einem Zustand, der vor ihm nicht recht ist. Als Ausdruck dieser Geistesstellung, die Gott nicht gefällt, mußte der Leib der Men​schen sterben und verwesen, das heißt vergehen; denn um Adams Sündenfall willen mußten die vielen, nämlich alle Menschen, dem Leibe nach sterben. Das will Paulus auch sagen, wenn er schreibt, daß das Urteil wegen des einen Sünde zur Verurteilung, also zum Sterben, aller Menschen führte; denn er schreibt auch, daß um des Sünden​falles willen des einen der Tod zur Herrschaft kam, und daß die Sünde geherrscht hat im Tode. Solange darum der Tod über die Leiber der Menschen seine Macht und Herrschaft beweisen kann und darf, ist das der Ausdruck und der Beweis davon, daß die Menschen sich vor Gott noch nicht vollkommen in Christus gerechtfertigt sehen, bzw. noch keine vollkommenen Träger der Gottesgerechtigkeit sind. Gott ist mit ihrer inneren Stellung noch nicht zufrieden; sie ist vor ihm noch nicht ganz recht, noch nicht vollkommen.

Es sind zwar alle Menschen und Sünder, ohne Ansehen der Person, in Christo Jesu vor Gott Gerechtfertigte. Durch Eines, nämlich Jesu Gerechtigkeit, wird allen Menschen das Leben geschenkt (Röm.5,18); und durch des Einen, wiederum Jesu, Gehorsam sind die vielen zu Gerechten gemacht (Röm.5,19). Diese Worte sagen, daß Jesus dadurch ein Gerechter wurde, weil er Gott gehorsam war (vgl.Phil.2,8), das heißt, weil er in seinem Geiste nicht gesündigt hat wie Adam. Von diesem Gehorsam steht geschrieben:

„ … wiewohl er Sohn war, hat er doch an dem, was er litt, den Gehorsam gelernt, und (also) zur Vollendung gelangt, ist er allen, die ihm gehorchen, ein Urheber ewi​gen Heils geworden“ (Hebr.5,8-9).

„ … er, der sich Gottes Gestalt befand, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm die Gestalt eines Knechtes an, da er in Menschengestalt geboren wurde, Und von Ansehen wie ein Mensch erfunden, sich selbst erniedrigte, und gehorsam ward bis zum Tode, ja, bis zum Tode am Kreuz“ (Phil.2,6-8).

Niemand konnte ihn einer Sünde zeihen und beschuldigen (Joh.8,46; Hebr.4,15). Um diese seiner Gerechtigkeit willen wurde er von seinem himmlischen Vater, nachdem er, nicht um seiner, sondern um der Menschen Sünde willen, am Kreuze gestorben und begraben war, unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt. Während das Sterben des Leibes der Menschen, wie wir bereits gehört haben, der Ausdruck und die praktische Darstellung der Sünde als der Ungerechtigkeit ist, ist die Auferweckung des Leibes Jesu in Herrlichkeit nun der Ausdruck und die praktische Darstellung des von Gott gerechtfertigten Sohnes Gottes. Weil aber 
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geschrieben steht, daß Jesus von den Toten auferweckt worden ist, um unserer Recht​fertigung willen (Röm.4,24), ist damit bewiesen, daß unsere Rechtfertigung vor Gott in ihm besteht und in seinem von den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Leib zum Ausdruck kommt. Gleichwie darum die Sünde geherrscht hat im Tod, also herrscht nun auch die Gnade durch Gerechtigkeit zu ewigen Leben, und zwar durch Jesum Chri​stum, unsern Herrn (Röm.5,21). Wäre der Leib Jesu durch Gott nicht von den Toten auf​erweckt worden, als Ausdruck unserer Rechtfertigung, so hätten wir auch keinen Beweis dafür, daß wir in dem Einen, nämlich in dem gerechten Jesus Christus, vor Gott gerechtfertigt sind. Wir hätten dann aber auch keinen Beweis dafür, daß uns in ihm das Leben unseres Leibes, als das ewige Leben, erworben und geschenkt ist. Demnach ist die volle Wirkung und Frucht der Gerechtigkeit, die Jesus in seiner Person für uns Men​schen vor Gott darstellt die, daß Jesus auch für unsern sterblichen Leib in seinem unsterblichen Leib das ewige Leben, die Unsterblichkeit, erworben hat. Dieses uns in der Gerechtigkeit Jesu erworbene ewige Leben ist die uns aus Gnaden geschenkte Gabe, also eine Gnadengabe und ein Gnadengeschenk Gottes. Diese Gnadengabe bezeichnet Paulus auch als Überfluß der Gnade und der Gabe der Gerechtigkeit empfangen werden im Leben herrschen, durch den Einen, Jesum Christ (Röm.5,17).

Das Ziel der Hoffnung, das den treuen und gottesfürchtigen Kindern Gottes in dieser Lehre der Apostel von der Rechtfertigung in Christo Jesu durch den Glauben daran als die göttliche Verheißung vorgehalten ist, besteht als erstes darin, daß sie all ihren Ver​sündigungen gegenüber beständig in der Hoffnung leben dürfen, daß Gott sie trotzdem nicht mehr als Ungerechte, sondern als solche ansieht, die in Christo Jesu vor ihm Gerechtfertigte sind. Darum wird auch, wenn Christus als die Gerechtigkeit in ihnen wohnt, ihr Geist leben um der Gerechtigkeit willen (Röm.8,10). Und weiter dürfen sie das Ziel ihrer Hoffnung darin sehen, daß, weil die Rechtfertigung in Christo Jesu auch ihren Leib einschließt, ihnen diese Gerechtigkeitsfülle auch zuteil wird, und zwar dadurch, daß sie die Herrlichkeit Gottes als die Unsterblichkeit ihres Leibes im ewigen Leben erlangen. Denn auf Grund dessen, daß Paulus bezeugen kann, daß wir durch Glauben gerechtfer​tigt sind und Frieden haben mit Gott, durch unsern Herrn Jesum Christ (Röm.5,1), kann er in diesem Zusammenhang auch verkündigen, daß wir durch diesen Herrn Jesum Christ uns auch der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes rühmen können (Röm.5,2). Diese Hoff​nung auf die Herrlichkeit Gottes bezeichnet er dann als die Hoffnung , die die Kinder Gottes nicht zuschanden werden läßt im Erlangen dieser Herrlichkeit durch Überkleidet​werden ihres sterblichen Leibes mit der Unsterblichkeit, wenn sie sich darin durch alle Trübsale hindurch in der Geduld bewährt haben (Röm.5,3-5). Auch in Röm.8,30 weist Paulus auf dieses Ziel der Hoffnung hin, wenn er sagt, daß Gott die, die er gerechtfertigt hat, auch verherrlicht hat.
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Und wenn dieser Apostel in Röm.10,9-10 im Zusammenhang seiner Ausführungen von der Gottes- und Glaubensgerechtigkeit sagt, daß, wenn Kinder Gottes mit dem Munde Jesu bekennen und im Herzen glauben, daß Gott ihn um ihrer Rechtfertigung willen von den Toten auferweckt hat, sie dann gerettet werden., so ist auch diese Rettung das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes, das ihnen in der Rechtfertigung in Christo Jesu vorge​halten ist. Daß sie im Leben herrschen sollen, habe wir ja als Ziel der Hoffnung der Gerechtigkeit bereits kennengelernt (Röm.5,17-18. 21). Doch schreibt auch Paulus dem Titus noch von dem Ziel, daß, weil wir gerechtfertigt sind durch seine Gnade, wie die Hoffnung nach Erben des ewigen Lebens werden (Tit.3,7). Alle diese Verheißungen als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes münden aus in die inhaltsvollen und klaren Worte von Paulus:

„Wir aber erwarten im Geiste durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerech​tigkeit.“ (Gal.5,5)

Hier nennt er das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes einfach die Gerechtigkeit. Damit will der Apostel sagen, daß die Gerechtigkeit als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes in dem besteht und dadurch dargestellt wird, daß ihr Geist und ihr Leib im Zustand der Herrlichkeit und Unsterblichkeit als dem ewigen Leben gerettet sind. In die​ser Weise stellt auch Jesus die Gerechtigkeit in seinen von den Toten auferweckten und unsterblich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes dar. Weil Gott selbst in die​ser Weise seine Kinder gerechtfertigt hat (Röm.8,33), und der für uns gestorbene und um unserer Rechtfertigung willen von den Toten auferweckte Sohn Gottes uns zur Rechten Gottes vertritt, können die Kinder Gottes nun auch unter allen Umständen und Verhält​nissen, in Versuchungen und Anfechtungen, Nöten und Trübsalen jeglicher Art, ja, selbst in der Todesnot, in der Hoffnung auf die göttliche Verheißung leben, daß sie niemand mehr anklagen und verklagen, ja, sie auch niemand und nichts mehr, keine Macht und Gewalt, auch nicht der Tod, von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, scheiden kann (Röm.8,31-39). Wenn sie sich in dieser Hoffnung in der Geduld bewähren, erfüllt sich die göttliche Verheißung dadurch an ihnen, daß sie leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn und sie dann, durch seine Wiederkunft in Kraft und Herrlichkeit, die Umwand​lung ihres Leibes erfahren und auf diese Weise in ihrem unsterblichen Leib die Träger der Gottesgerechtigkeit werden, die in Christo Jesu ist. Die Kinder Gottes sind dann selbst die Träger Gottesgerechtigkeit geworden, gleichwie Christus in sich für sie Gerechtigkeit Gottes wurde (2.Kor.5,23). Erst dann, wenn die Kinder Gottes dieses Ziel als die Gerechtigkeit Gottes erlangt haben, ist die göttliche Barmherzigkeit bestimmten, berufenen und auserwählten Trägern dieser Verheißung ganz erfüllt nach den Worten.

„ … damit er(Gott) selbst gerecht sei und zugleich gerecht spreche den, welcher des Glaubens an Jesum ist.“ (Röm.3,26)
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Solange Kinder Gottes dieses Ziel der göttlichen Verheißung durch den Glauben und die bewährte Hoffnung, die nicht zuschanden werden läßt, nicht erlangt haben, kann auch nicht davon die Rede sein, daß sie deshalb, weil sie von Gott gerecht gesprochen sind, auch in der gleichen Weise Träger der Gerechtigkeit sind, wie Gott selbst diese Gerechtigkeit in seinem vollendeten Sohne darstellt. Haben sie aber dieses Ziel erlangt, dann ist auch erfüllt, was Paulus in seinem hoffnungsvollen Gebet zum Ausdruck bringt, nämlich, daß seine Brüder in Christo, lauter und unanstößig sein sollen auf den Tag Jesu Christi, erfüllt mit Frucht der Gerechtigkeit die durch Jesum Christum gewirkt wird zur Ehre und zum Lobe Gottes (Phil.1,10-11). Auch ist dieses in der bewährten Hoffnung erlangte Ziel die friedsame Frucht der Gerechtigkeit (Hebr.12,11). In dieser Stellung sind die Kinder Gottes mit der Gerechtigkeit gekrönt worden; denn es ist dann erfüllt, was Paulus von seinem persönlichen Ziel und dem Ziel der Kinder Gottes schreibt, daß sie die Krone der Gerechtigkeit bekommen haben, die der Herr allen denen verleiht, die seine Erscheinung liebgewonnen haben (2.Tim.4,8). Wenn alle die vom Herrn zu Trägern seiner Verheißung bestimmten, berufenen und erwählten Kinder Gottes erfüllt sind mit Frucht der Gerechtigkeit am Tage Jesu Christi und sie an diesem Tage die Krone der Gerechtigkeit empfangen haben, dann sind sie in dieser Ausrüstung der neue Himmel und die neue Erde, die Gott verheißen hat und in denen Gerechtigkeit wohnt (2.Petr.3,13; Offb.21,1-3). In dieses Ziel, daß Gott in seinen Verheißungskindern eine Wohnung, ein Haus für seine Gerechtigkeit hat, münden alle Gottes Verheißungen, die in Christo Jesu Ja und Amen sind, aus. Die Worte Gottes, die von diesen Verheißungen und ihrer Erfül​lung reden, bezeugen einheitlich, daß dieses Ziel des Erlösungsratschlusses Gottes am Tag des Herrn erreicht ist. Weil wir später auf diesen Tag des Herrn noch ausführlicher hinweisen müssen, sei hier nur kurz daran erinnert.
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Die Heiligung als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung, das die Apostel den Kindern Gottes als die göttliche Ver​heißung verkündigt haben, besteht auch in der Heiligung. Darüber lehrt Paulus, daß Jesus Christus uns geworden ist Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlösung (1.Kor,1,30). Was es bedeutet, daß Jesus Christus für uns Gerechtigkeit und Erlösung geworden ist, haben wir bereits kennengelernt. In derselben Ordnung liegt auch die Hei​ligung. Die meisten Stellen, die von der Wahrheit der Heiligung reden, stehen in direkter Verbindung mit der Reinigung. Worin das Wesen der Heiligung, die Jesus für die Kinder Gottes darstellt, besteht, ist in den folgenden Zeugnissen erklärt. Der Apostel Paulus bezeugt, daß Jesus als Sohn Gottes erwiesen wurde nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten (Röm.1,4). Der Geist der Heiligkeit ist der Geist des Vaters, der Jesu Leib unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat. Die​ser Geist ist aber auch der Geist der Herrlichkeit und Gottes (Röm.6,4; 1.Petr.4,14) und die Kraft der Auferstehung genannt (Eph.1,19-20; Kol.2,12). In diesem Lichte gesehen, ist Jesus uns dadurch Heiligung geworden, oder mit andern Worten ausgedrückt, sind wir in ihm heilig dargestellt, weil Gott seinen Leib von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes befreit und ihn erhöht hat zu seiner Rechten und ihn zu seiner Wohnung und zu seinem Tempel gemacht hat. In diesem Auferstehungszustand ist Jesus der neue Mensch, 

„der nach Gott geschaffen ist in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit.“ (Eph.4,24)

Jesus hat sich selbst für die Kinder Gottes hingegeben 

„auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich darstelle, als eine, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas Aehnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig.“ (Eph.5,26-27)

In diesem Wort ist erklärt, daß „heilig“ für das Kind Gottes die Ordnung bedeutet, nach welcher es von der Reinigung, die in dem Werk der Erlösung besteht, zur Heiligung und zur Herrlichkeit gelangt. Somit ist die Reinigung der Anfang auf dem Weg der Heili​gung, der zur Vollendung in der Herrlichkeit des unsterblich gewordenen Leibes führt.
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Weil Jesus sich durch seinen Willen aufgeopfert hat, sind wir in diesem Willen gehei​ligt durch die Aufopferung des Leibes Christi auf einmal (Hebr.10,10). Dadurch hat Jesus 

„mit einem einzigen Opfer für immer vollendet, die geheiligt werden.“ (Hebr.10,14)

„Denn wenn das Blut von Böcken und Stieren und Asche der jungen Kuh durch Besprengung die Verunreinigten heiligt zu leiblicher Reinigkeit, wie viel mehr wird das Blut Christi, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, unser Gewissen reinigen von toten Werken, zu dienen dem leben​digen Gott.“ (Hebr.9,13-14)

„Darum hat auch Jesus, auf daß er heiligte das Volk durch sein eigenes Blut, außer​halb des Tores gelitten.“ (Hebr.13,12)

Die Thessalonicher läßt Paulus wissen:

„Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung …“ (1.Thess.4,3)

Nach diesem Willen Gottes sind die Gläubigen auch die Heiligen und die Geheiligten genannt, die ein Erbteil empfangen sollen (Apg.20,32; 26,18). In all diesen Stellen ist erklärt, daß die Heiligung der Kinder Gottes in dem Werk der Erlösung besteht, das Jesus durch seine Fleischwerdung, sein Sterben am Kreuz, sein Begrabenwerden und seine Auferweckung von den Toten zur Unsterblichkeit für sie vollbracht hat.

Diesem seinem Willen gemäß soll Gott seine Kinder durch und durch heiligen, damit ihr ganzes Wesen, der Geist, die Seele und der Leib, unsträflich bewahrt werden bei der Zukunft des Herrn (1.Thess.5,23). Und die Herzen der Kinder Gottes sollen 

„gestärkt und untadelig erfunden werden in Heiligkeit vor unserem Gott und Vater bei der Wiederkunft unseres Herrn Jesu mit allen seinen Heiligen.“ (1.Thess.3,13)

Sie sollen sich ihr eigenes Gefäß, nämlich ihren eigenen Leib, in Heiligung und Ehre erhalten; denn Gott hat sie nicht berufen zur Unreinigkeit, sondern in Heiligung (1.Thess.4,4.7). Deshalb hat Gott seine Kinder von Anfang an erwählt zur Seligkeit in der Heiligung des Geistes und im Glauben an die Wahrheit, zum Besitze der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi (2.Thess.2,13-14). Sie sind erkoren nach der Vorsehung Gottes des Vaters, durch Heiligung des Geistes, zum Gehorsam und zur Besprengung mit dem Blute Jesu Christi (1.Petr.1,2). Alle stammen von einem, der da heiligt sowohl, wie die, die geheiligt werden (Hebr.2,11). Petrus schreibt den Gläubigen:

„ … nach dem, der euch berufen hat und heilig ist, werdet auch ihr heilig in allem Wandel; denn es steht geschrieben: ‘Ihr sollt heilig sein; denn ich bin heilig.’“ (1.Petr.1,15-16)

Aus diesem Grunde züchtigt Gott seine Kinder, damit sie seiner Heiligkeit teilhaftig werden (Hebr.12,10). Um dieses Zieles willen sollen die 
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Gläubigen nach dem Frieden gegen jedermann jagen und nach der Heiligung, ohne wel​che niemand den Herrn schauen kann (Hebr.12,14). Sie sollen auch ihre Glieder in den Dienst der Gerechtigkeit stellen zur Heiligung (Röm.6,19). Wenn sie sich auf diese Weise in den Dienst Gottes stellen, ist die Frucht davon die Heiligung, und das Ende davon ist das ewige Leben (Röm.6,22). Das ist ihre Vollendung in der Heiligung (2.Kor.7,1).

Nach diesen letzteren Zeugnissen ist die Heiligung der Kinder Gottes, die sie von ihrer Seite aus darstellen müssen, ihre Absonderung für Gott und vollkommene Tren​nung im Geiste von dem Wesen der Sünde, und zwar für Geist, Seele und Leib. Es ist ihre treue Stellung zu dem Werk der Erlösung, die Christus für sie vollbracht hat, beson​ders aber zu dem Sieg, den Jesus in seiner Auferstehung im unsterblichen Leib über die Sünde und den Tod darstellt. Diese Heiligung als Ziel der Hoffnung und als die göttliche Verheißung findet in der Erfahrung der Kinder Gottes ihre vollkommene Darstellung bei der Wiederkunft des Herrn, wenn sie die Umwandlung ihres sterblichen Leibes zur Herr​lichkeit und Unverweslichkeit erfahren.

Die Erlösung des Leibes, die Erhebung in die Sohnesstellung, das Nichtsterben des Leibes, die Leibesverwandlung und die Ausauferstehung als die Hoffnung im Evangelium

In ihrer Evangeliumslehre haben die Apostel nebst der Erlösung von den Sünden auch die Erlösung des Leibes als das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung ver​kündigt. Weil Paulus in seiner treuen Christusnachfolge seine ganz besonderen Erfah​rungen mit der Sünde machte und er infolgedessen zu der heilsamen Erkenntnis gelangte, daß er fleischlich unter die Sünde verkauft sei, die ihm den Tod bewirkt und weil er mit dem Fleisch dem Gesetz der Sünde und des Todes dienen mußte, wurde er davon überzeugt, daß er in diesem Zustand ein elender Mensch ist (Röm.7,7-25). Darum bringt er seine Herzenssehnsucht und sein Verlangen zum Ausdruck mit den Worten:

„Wer wird mich erlösen aus diesem Todesleib?“ (Röm.7,24)

Auf Grund seiner durch den Geist der Wahrheit erlangten Erkenntnis über die in Christo vollbrachte Erlösung, konnte er lehrhaft gleich bezeugen:

„Ich danke Gott durch Jesum Christum, unsern Herrn!“ (Röm.7,25)

Mit dieser Antwort erklärt Paulus, daß die Erlösung, die Christus in sich vollbracht hat, sich auch auf den Leib der Kinder Gottes bezieht. Durch die weiteren Ausführungen im 8.Kapitel über diese Ordnung bestätigt der Apostel das eben Gesagte von der Lei​beserlösung. Er führt da aus, daß Kinder Gottes in einer solchen Stellung wohl Verbin​dung mit dem Geiste Gottes und mit Christus und der in ihm bestehenden Gerechtigkeit haben, so daß sie im Geist Leben besitzen um der Gerechtigkeit willen, ihr Leib aber ist noch tot, um der Sünde willen, die darin wohnt und wirkt (Röm.8,10). Das heißt mit andern Worten: Die 
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Kinder Gottes haben die in Christo vollbrachte Erlösung von ihren Sünden als die Gerechtigkeit erkannt und so in sich aufgenommen, daß sie sich nun in einer solchen Lebensverbindung mit Jesus wissen, daß ihr Geist, als ihr inwendiger Mensch, gerettet ist. Weil aber zu dieser Zeit in ihrem Leibe noch die Sünde wohnt, herrscht auch noch der Tod über sie. Nach der Unterweisung von Paulus soll sich dieser Zustand jedoch dahin ändern, daß an Stelle der den Tod des Leibes bewirkenden Sündenmacht der Geist dessen, der Christi Leib von den Toten auferweckt hat, in ihnen wohnen soll. Durch diesen Geist, als den Geist des Vaters und der Herrlichkeit, der Christus von den Toten auferweckt hat, wird dann auch der sterbliche Leib der Kinder Gottes von Gott lebendig gemacht (Röm.8,11). Erst wenn das geschieht, kann von der Verwirklichung der Tatsache die Rede sein, daß der Leib der Kinder Gottes von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes erlöst ist.

Doch um Irrtümern vorzubeugen, muß darauf geachtet werden, daß es sich bei die​ser schriftgemäßen Darstellung der Erlösung als Befreiung des natürlichen Leibes von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes, nicht in erster Linie um eine Erfahrung handelt, die darin besteht, daß die Kinder Gottes durch den in ihnen wohnenden Geist des Vaters, der Christi Leib von den Toten auferweckt hat, dann sündlos leben müßten, um auf diese Weise vor Gott gerecht und tadellos zu sein. Wenn man über diese Worte so urteilen und sich in seinem Verlangen, die Sünde im Fleisch zu überwinden, so ein​stellen wollte, wären das falsche und unbiblische Schlußfolgerungen, die aufrichtige Kin​der Gottes bald als solche erkennen würden. Das Schriftzeugnis redet von der Erfah​rung, wie sie Jesus in seinem sterblichen Leib gemacht hat, indem Gott ihn durch seinen Geist der Herrlichkeit aus den Toten lebendig gemacht und auferweckt hat (Röm.6,4). In dieser Zeit handelte es sich bei Jesus nicht mehr darum, der Sünde im Fleisch zu wider​stehen, wie er das in seinen Versuchungen getan hat zu der Zeit, als er dem Fleische nach auf Erden wandelte und in allem versucht wurde gleichwie wir, doch ohne selbst zu sündigen (Hebr.2,17-18; 4,15). Vielmehr handelte es sich in jener Zeit, als sein Leib tot war, um der Sünden willen, die er als unsere Sünden an seinem Leib hinaufgetragen hatte ans Fluchholz (1.Petr.2,24) und dort starb, darum, daß sein Todesleib durch den Geist seines Vaters, als den Geist der Herrlichkeit, von der Macht und Gewalt des Todes erlöst und befreit wurde. Aber selbst dann, wenn es einmal dahin kommen wird, daß die im Fleisch wohnende Sünde durch das Wohnen des Geistes der Auferstehungskraft in den Kindern Gottes ihre Wirkung mehr und mehr einstellen muß, kann diese Erfahrung doch nicht bewirken, daß das Kind Gottes dadurch vor Gott gerecht ist und die Leibeserlösung erlangt. Nur der Glaube an die Bedeutung des Todes Jesu mit der anschließenden Auf​erstehung ist die Grundlage der Entwicklung, die, wenn sie schriftgemäß ihren Fortgang nimmt, in der Leibeserlösung ihren Abschluß findet als Erhebung in die Sohnesstellung.

Einzig um diesen Glauben und das damit verbundene Wirken des heiligen Geistes handelt es sich, wenn Paulus von der Erlösung des 
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Leibes der Kinder Gottes und von der Erhebung in die Sohnesstellung redet.

Das wird ganz klar bestätigt durch die weiteren Worte von Paulus, wenn er sagt:

„ … auch wir, die wir des Geistes Erstlingsgabe haben, seufzen bei uns selbst, indem wir die Erhebung in die Sohnesstellung erwarten, die Erlösung unseres Lei​bes. Denn auf Hoffnung sind wir errettet worden; eine Hoffnung aber, die man sieht, ist keine Hoffnung; denn was einer sieht, das hofft er doch nicht mehr! Wenn wir aber des hoffen, das wir nicht sehen, so warten wir es ab in Geduld.“ (Röm.8,23-25)

Nach Röm.1,4 ist Jesus 

„erwiesen als Sohn Gottes in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Aufer​stehung von den Toten.“

Das darf jedoch nicht so verstanden werden, als ob Jesus erst durch seine Aufer​weckung aus den Toten der Sohn Gottes geworden wäre. In Verbindung mit diesem Wort muß beachtet werden, daß Jesus über seine Sohnesstellung schon das Zeugnis abgelegt hat:

„ … also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihn gerettet werde. Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, ist schon gerichtet, weil er nicht geglaubt hat an den Namen des eingebore​nen Sohnes Gottes.“ (Joh.3,16-18)

Dazu lautet auch das Zeugnis von dem Apostel Johannes:

„ … darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbart worden, daß Gott seinen eingebo​renen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen.“ (1.Joh.4,9)

„ … das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns; und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenen vom Vater voller Gnade und Wahrheit.“ (Joh.1,14)

„Niemand hat Gott je gesehen; der eingeborene Sohn, der in dem Schoß des Vaters ist, der hat Kunde gebracht.“ (Joh.1,18)

Der eingeborene Sohn Gottes ist Jesus in diesen Worten deshalb genannt, weil damit die Verbindung zwischen dem Wort gezeigt ist, das im Schoße des Vaters als die Gnade und die Wahrheit gezeugt worden ist, und dem, daß dieses Wort dann vom heili​gen Geist in Maria, der Mutter Jesu, gezeugt wurde, wodurch dieses Wort Fleisch geworden ist (Luk.1,26-38). Schon bei der Taufe Jesu im Jordan durch Johannes den Täufer verkündigte eine Stimme vom Himmel herab:

„Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe!“ (Matth.3,17)
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Auch Jesus hat während der ganzen Zeit seines Wandels auf Erden Gott seinen Vater genannt.

Wenn darum besonders gesagt ist, daß Jesus durch seine Auferweckung aus den Toten als Sohn Gottes erwiesen wurde, ist damit nur erklärt, worin das eigentliche Wesen der Gottessohnschaftsstellung gesehen werden muß. Durch die Auferstehung aus den Toten in der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit seines Leibes hat Jesus die​ses Wesen der Gottessohnschaft dadurch gezeigt, daß er auf diese Weise die ganze Fülle des göttlichen Wesens offenbart, das zuerst im Sohne Gottes als dem Haupt und anschließend in den Kindern Gottes als den Gliedern des Leibes Christi in gleicher Weise Ausdruck finden soll. Das hat Gott aber dadurch ausgeführt, daß er Jesus zu sei​nem eingeborenen Sohn (das heißt: einzeln, allein geboren oder erzeugt) in der Weise machte, daß sein Wort, in den sterblichen Leib der Menschen gekleidet, denselben auf dem Wege durch den Tod am Kreuz, das Grab und die Auferstehung von den Toten aus dem sterblichen in den unsterblichen Zustand gebracht hat. Gott hat dadurch die Verbin​dung zwischen dem Wort im Schoße des Vaters und dem Sohne Gottes im unsterblichen Leibe nach der erfolgten Auferstehung von den Toten hergestellt und geoffenbart. Ohne dieses Mitwirken des Wortes im sterblichen Leibe hätte es keine Auferstehung von den Toten und keinen Sohn Gottes in der Kraft nach dem Geiste der Herrlichkeit durch die Auferstehung von den Toten geben können. Das kann am besten verstanden werden an dem, daß in Gottes Wort auch zuerst von der Zeugung der Kinder Gottes zur Gottes​kindschaftsstellung durch das Wort der Wahrheit die Rede ist (Jak.1,18), und dann von Paulus gesagt ist, daß diese gezeugten Kinder Gottes zu der Zeit, wenn an ihrem Leib der Sieg des Lebens über den Tod offenbar wird, indem sie von der Knechtschaft der Sterblichkeit zur Freiheit der Herrlichkeit Gottes gelangen, als Kinder oder Söhne Gottes offenbar werden. Er redet da zuerst davon, daß die Leiden dieser Zeit nicht der Rede wert sind gegenüber der Herrlichkeit, die an uns soll geoffenbart werden. Daran anschließend schreibt er wörtlich:

„ … die gespannte Erwartung der Kreatur sehnt die Offenbarung der Kinder Gottes herbei.“ (Röm.8,19)

Diese Zeugnisse zeigen das wahre Wesen der Sohnesstellung bzw. die Erhebung in die Sohnesstellung sowohl für Jesus als auch für die treuen Kinder Gottes darin, daß ihr sterblicher Leib die Wohnung Gottes wird, und zwar dadurch, daß der Geist des Vaters als der Geist der Herrlichkeit in diesem Leibe Wohnung nimmt und Gott ihn dadurch unsterblich und unverweslich macht. Dieser Vorgang in der Erfahrung der Kinder Gottes ist von Paulus 

„die Erhebung in die Sohnesstellung und die Erlösung unseres Leibes“ 

genannt (Röm.8,23). Auch diese Ordnung der Erhebung in die Sohnesstellung zeigt, daß so, wie das Wort aus Gott im Leibe Jesu die Auferstehung von den Toten wirken mußte, dasselbe Wort in der Gestalt des Geistes 
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des Vaters und seiner Kraft und Herrlichkeit in den Kindern Gottes die Voraussetzung für ihre Auferstehung von den Toten oder ihre Leibesverwandlung sein muß.

Ein Unterschied zwischen Jesus und den Kindern Gottes im Blick auf ihre Gottes​sohnschaftsstellung besteht aber darin, daß das Wort aus Gott durch den heiligen Geist die Zeugung im menschlichen Leibe der Mutter Maria wirkte, so daß Jesus als Folge dieser Zeugung im menschlichen Fleisch geboren wurde. Er hat somit seine Entstehung als Wort im Schoße des Vaters, das dann im menschlichen Leibe gezeugt worden ist. Jesus ist der Sohn seines himmlischen Vaters von Anfang an als das Wort, das im Schoße des Vaters gezeugt worden ist. Dieses Wort ist dann vom Vater durch die Zeu​gung des heiligen Geistes in das Fleisch gekleidet worden. Dadurch ist Jesus wieder der Sohn Gottes. Wenn der Apostel Paulus Jesus als den Sohn Gottes erklärt in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten, so ist er in dieser Stel​lung zur Rechten Gottes und stellt den Willen Gottes vollkommen zustande gekommen dar. Er ist deshalb nicht nur der Sohn Gottes in dem, wie er aus den Toten auferweckt worden ist in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit, sondern er ist es von Anfang an, als das Wort im Schoße des Vaters gezeugt worden ist. Von diesem Anfang an erfüllt sich der Wille Gottes im Sohne Gottes, bis Jesus denselben in seiner Auferweckung von den Toten und in seinem Sitzen zur Rechten Gottes, vollendet darstellt. Vom Anfang bis zur Vollendung dieses göttlichen Willens muß der Sohn Gottes als das Mittel der göttlichen Offenbarung gesehen werden, durch das Gott, der Vater, seinen Willen offenbarmacht. Demgegenüber wirkt die Zeugung in den Kindern Gottes durch das Wort der Wahrheit nicht ihre natürliche Geburt, wie das bei Jesus der Fall war, sondern nur ihre Gotteskind​schaft (Jak.1,18). Diese Gotteskindschaft beginnt bei den Gliedern des Leibes Jesu erst durch die erfolgte Zeugung durch das Wort der Wahrheit. Sie stellen dann, gleichwie Jesus, den Willen Gottes vollkommen zustande gekommen dar, wenn auch ihr sterbli​cher Leib, durch die Umwandlung desselben, der Herrlichkeit des Leibes Jesu ähnlich geworden ist nach der Kraft, mit welcher er sich alles untertänig machen kann (Phil.3,21). Die Erhebung in die Sohnesstellung ist dann die Erlösung und Befreiung des Leibes von der ihn um der Sünde willen beherrschenden Macht und Gewalt des Todes.

Diese Erfahrung ihrer Leibeserlösung machen die treuen Kinder Gottes entweder auf dem Weg der Ausauferstehung, nachdem sie gleich einem Apostel Paulus um des Dien​stes an der Gemeinde willen als Trankopfer für dieselbe gestorben sind (Phil.2,17), ihr Leib aber, gleichwie Jesus und Lazarus, die Verweslichkeit nicht sieht, sondern als Folge ihrer Trankopferstellung ihre Auferweckung von den Toten als Sieg über die Verwesung erfolgt, oder sie erlangen die Umwandlung ihres Leibes, ohne daß er zuvor sterben muß. Von der Art der Erhebung in die Sohnesstellung und der Erlösung des Leibes auf dem Weg der Ausauferstehung, redet Paulus, wenn er den Philippern von sich persönlich schreibt, daß 

Seite 230

er nicht nur den Herrn erkennen will, sondern auch die Kraft seiner Auferstehung und die Gemeinschaft seiner Leiden und daß er seinem Tode ähnlich werden will, um vielleicht zur (Aus-) Auferstehung aus den Toten zu gelangen (Phil.3,10-11). So wie Paulus Jesus ganz gleich sein wollte in den Leiden und im Sterben als Trankopfer, wollte er ihm auch gleich werden in der Erfahrung der Auferstehung. Darum redet er in diesem Zeugnis von der Auferstehung des Leibes, der nach der Ordnung der Trankopfer wohl sterben, aber nicht verwesen, sondern in der Ausauferstehung den Sieg über die Verwesung darstel​len soll.

Von der andern Art der Erhebung in die Sohnesstellung und der Erlösung unseres Leibes von der Macht und Gewalt des Todes redet Paulus ebenfalls in Philipper 3 mit den Worten:

„Unser Bürgerrecht aber ist im Himmel, von woher wir auch als Retter erwarten den Herrn Jesum Christum, welcher umwandeln wird den Leib unserer Erniedrigung, daß er ähnlich werde dem Leibe seiner Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er auch alles vermag sich untertänig zu machen.“ (Phil.3,20-21)

Um diese Lehre von der Leibesverwandlung nicht mißverstehen zu können, erklärt er die Wahrheit der Leibeserlösung auf dem Weg der Leibesverwandlung in 1.Korinther 15 dahin, daß er wörtlich sagt:

„Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden; plötz​lich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune; denn es wird die Posaune erschallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden ver​wandelt werden. Denn dies Verwesliche muß anziehen Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche wird anzie​hen Unverweslichkeit und dies Sterbliche wird anziehen Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg?“ (1.Kor.15,51-55)

Demnach erfolgt die Leibeserlösung auf dem Weg der Leibesverwandlung, ohne daß die Kinder Gottes entschlafen müssen, d.h. ohne daß ihr Leib vorher stirbt (Röm.8,13). Diese Erfahrung im Nichtsterben ihres Leibes machen sie unter der Bedingung, daß sie nicht mehr Schuldner des Fleisches sind, sondern durch den in ihnen wohnenden Geist des Vaters, der Jesus von den Toten auferweckt hat, die Geschäfte des Leibes töten (Röm.8,12-13). Das geschieht dadurch, daß sie ihr Leben im Blick darauf, daß sie in Chri​sto mitgestorben, mitbegraben und mitauferstanden sind, nicht zu erhalten suchen, wenn sie sich im Leidensgehorsam und im Entsagen bewähren sollen, und auch dadurch, daß sie in der Gesinnung Jesu Christi jederzeit willig sind, ihr Leben gleich einem Trankopfer auszugießen (Phil.2,17). Auf diese Weise stellen sie ihre Leiber als ein heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer dar, und bringen damit ihren vernünftigen Gottesdienst zum Aus​druck (Röm.12,1). daß die treuen Kinder Gottes nicht entschlafen und 
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dieses Nicht-Entschlafenmüssen das Nichtsterben ihres Leibes bedeutet, lehrt Paulus noch im Brief an die Thessalonicher mit den Worten:

„ … das sagen wir euch in einem Worte des Herrn, daß wir, die wir leben und übrig​bleiben bis zur Zukunft des Herrn, den Entschlafenen nicht zuvorkommen werden; denn er selbst, der Herr, wird beim Befehl, beim Schall der Stimme des Erzengels und der Posaune Gottes, herniederfahren vom Himmel, und die Toten in Christo werden auferstehen zuerst. Darnach werden wir, die wir leben und übrigbleiben, zugleich mit ihnen entrückt werden in Wolken, zur Begegnung mit dem Herrn, in die Luft, und also werden wir bei dem Herrn sein allezeit.“ (1.Thess.4,15-17)

Nach diesem Wort werden die Kinder Gottes, die nicht entschlafen, sondern verwan​delt werden, leben und übrigbleiben, und zwar bis zur Zukunft und Wiederkunft des Herrn. Der Sinn all dieser Zeugnisse ist einheitlich: sie enthalten alle die Lehre von der Erhebung in die Sohnesstellung und der Erlösung unseres Leibes auf dem Wege der Leibesverwandlung, d.i. durch das Nichtsterben des Leibes der Kinder Gottes.

Auf die Erlösung unseres Leibes als Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung weist Paulus noch hin im Brief an die Epheser, indem er lehrt, daß der Geist der Ver​heißung für die Kinder Gottes das Pfand ihres Erbes ist bis zur Erlösung des Eigentums, zum Preise der Herrlichkeit Gottes (Eph.1,13-14). Hier handelt es sich um die Erlösung des Eigentums der Kinder Gottes, das ihnen in dem ihnen in Christo erworbenen Erbteil ver​heißen ist. Dieses ihr Eigentum und Erbe ist ihre Rettung, die, wie wir gleich an​schließend erkennen werden, die Rettung und Erlösung ihres Leibes ist, die nach der soeben erkannten Ordnung erfolgt. Bis das geschehen kann, sind die Kinder Gottes durch den heiligen Geist versiegelt 

„auf den Tag der Erlösung.“ (Eph.4,30)

An diesem Tag, das ist, wie wir erkannt haben, die Zeit der Wiederkunft des Herrn, erfolgt die Erlösung und Befreiung des Leibes der Kinder Gottes von der Macht und Gewalt des Todes. Darum ist diese Zeit auch besonders als „der Tag der Erlösung“ bezeichnet.

Alle diese Worte Gottes zeigen den Unterschied zwischen der Ordnung der Erlö​sung, die wir als die Erlösung von den Sünden und vom Gesetz kennengelernt haben, und der Erlösung unseres Leibes von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes als dem Teufel.

Der Sinn dieser Zeugnisse ist im allgemeinen durch diese Ausführung bereits erklärt. Es gilt nur noch, besonders darauf zu achten, daß Christus in der Erlösung, die er in sich selbst durch seine Lebenshingabe und seine Auferweckung aus den Toten vollbracht hat, unsere Leibeserlösung zustande gebracht hat.

In dieser Lehre der Apostel ist den Kindern Gottes nun das köstliche Ziel der Hoff​nung als die göttliche Verheißung vorgehalten, daß sie persönlich ihre Leibeserlösung bei der Wiederkunft des Herrn erlangen sollen. Wohl ist diese Leibeserlösung in der Person Jesu Christi, 
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indem Gott ihn von den Toten auferweckt hat, für die Kinder Gottes schon vollbracht, aber sie ist in ihrer persönlichen Erfahrung noch nicht verwirklicht. Darum stellt es Pau​lus in all den vorstehenden Zeugnissen so dar, daß diese Erfahrung für die Kinder Got​tes noch zukünftig, also Hoffnungsgrund ist. Die Erfahrung, die Jesus in seiner Lei​beserlösung gemacht hat, indem Gott seinen Leib von den Toten auferweckt hat und er dadurch von den Fesseln und Banden des Todes erlöst und befreit wurde, ehe sein Leib die Verwesung gesehen hat, ist das vollkommenste Vorbild für die zukünftige Leibeser​lösung nach der Ordnung der Trankopfer in der Ausauferstehung von den Toten derjeni​gen Kinder Gottes, die als Glieder seines Leibes die Trankopfer für Gott darstellen.

Es ist darum nach der Evangeliumslehre der Apostel über die in Christo vollbrachte Erlösung und das sich daraus für die Kinder Gottes ergebende Ziel ihrer Hoffnung als der göttlichen Verheißung nicht so, wie es in der christlichen Gemeinde leider so sehr verbreitet ist, nämlich, daß die christliche Hoffnung nur in der Sündenvergebungserfah​rung bestehe, dann in einem seligen Sterben und einer einstmaligen Auferstehung von den Toten. Das ist nur ein Teil von der Hoffnung, die den Kindern Gottes im Evangelium verkündigt wird. Die lebendige Hoffnung, die nicht zuschanden werden läßt, oder besser gesagt: die völlige Hoffnung der wahren Kinder Gottes, die von der Rettung ihres Gei​stes überzeugt sind, besteht nach den vorstehenden ausführlichen und klaren Lehren der Apostel Jesu Christi in dem Ziel der Hoffnung der Erlösung ihres Leibes, die von den Kindern Gottes entweder durch die Ausauferstehung oder die Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn erfahren wird.

Was das nach dem Willen Gottes bedeutet, wird bis zur heutigen Zeit selten richtig verstanden, und deshalb wird diese Wahrheit auch nicht anerkannt. Wenn man sogar an der Verkündigung dieser Hoffnung Anstoß nimmt und sich darüber ärgert, daß diese Hoffnung der Gemeinde des Herrn als Ziel der göttlichen Verheißung in der Erlösung des Leibes, durch die Umwandlung desselben, durch des Herrn große Gnade heute wieder verkündigt werden darf, so beweist das nur die Unkenntnis der Bedeutung der göttlichen Verheißung. Wenn man in der Gemeinde des Herrn öffentlich bezeugt, daß die Lehre und Darstellung von dem Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes in der Erlösung des Leibes durch die Umwandlung desselben bei der Wiederkunft des Herrn, ein Verschieben der christlichen Hoffnung sei, müßte eine solche haltlose Ansicht und Auffassung am Worte Gottes gründlich geprüft werden. Auf Grund der vorstehenden Ausführungen über diese Wahrheit bleibt es aber jedem Kinde Gottes selbst überlassen, welches Urteil es sich über die im Worte Gottes so klar bezeugte göttliche Ordnung einerseits und andererseits über solche unbiblischen Ansichten bilden und wie es Stellung dazu nehmen will. Im Lichte der Lehre der in Gottes Wort verkündigten Wahrheit von dem Ziel der Erlösung des Leibes durch die Umwandlung desselben muß richtig vielmehr so geurteilt werden, daß das ein Verschieben der schriftgemäßen Hoffnung ist, wenn man den Kindern Got​tes nur die Erlösung von den Tatsünden und als Folge davon ein seliges Sterben ver​kündigt, während die Apostel das Ziel der Hoffnung der 
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Erlösung des Leibes, durch die Umwandlung desselben, in den Mittelpunkt ihres Zeug​nisses gestellt haben. Wird die Ordnung der Leibesumwandlung auch nebenbei einmal erwähnt, eben deshalb, weil es in der Bibel steht, oder werden sogar die Kinder Gottes ängstlich davor gewarnt, ein solches Ziel der Hoffnung für die Wiederkunft des Herrn anzustreben, so wird dadurch die biblische Hoffnung ihrer wahren Bedeutung beraubt. Ja, es muß sogar, um dem Worte Gottes und der darin bezeugten göttlichen Verheißung gerecht zu werden, erkannt werden, daß eine solch unbiblische Ansicht und Darstellung ein Wegnehmen der im Evangelium der Apostel verkündigten Hoffnung ist. Denn wie wir in vorausgehenden Abschnitten erkannt haben, lehren die Apostel unmißverständlich klar, daß die göttliche Verheißung, die Gott schon den Vätern im Alten Bund gegeben hat, in der Auferstehung des unsterblich und unverweslich gewordenen Leibes Jesu von den Toten erfüllt ist und nicht nur in der Wegnahme der Tatsünden der Kinder Gottes. Was Jesus aber in der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit seines von der Macht und Gewalt des Todes erlösten Leibes darstellt, stellt er in sich ja nur für die Kinder Gottes dar, die nach dem Heilsratschluß Gottes Träger dieser göttlichen Verheißung sein sollen. Er stellt die erfüllte göttliche Verheißung nur als Erstling und darum auch im Vorbild dar, nach welchem alle ihm nachfolgenden Träger dieser Verheißung sowohl die einen, die als Trankopfer ausgegossen wurden und die Ausauferstehung erlangen, als auch dieje​nigen, die durch ihr Leben und Übrigbleiben die Verwandlung ihres Leibes erfahren, die Erfüllung dieser Verheißung in ihrer persönlichen Erfahrung erleben sollen. Das bestäti​gen alle die noch folgenden Ausführungen über das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes noch klar und recht mannigfaltig. Zu der von den Aposteln in ihrem Evangelium verkün​digten Lehre von dem Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als die göttliche Verheißung in der Erlösung des Leibes von der Macht und Gewalt des Todes kann nichts hinzugetan werden, es darf aber auch nichts davon weggenommen werden. Darüber muß sich jedes Kind Gottes, das Gott fürchtet und sich vor dem Richterstuhl Christi über seine Stellung dem heiligen Worte Gottes gegenüber zu verantworten hat, recht klar sein.

Die Rettung des Geistes, der Seele und des Leibes als die Hoffnung im Evangelium

Auf mannigfaltige Weise haben die Apostel in ihrer Evangeliumslehre das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung in der Rettung verkündigt.

In vorausgehenden Abschnitten über die Lehre des Evangeliums der Apostel ist bereits darauf hingewiesen, daß die Apostel Gott und Jesus als Retter bezeichnen und auch darauf, weshalb sie Gott und Jesus Retter nennen. Wir brauchen darum nicht mehr besonders darauf hinzuweisen, sondern beschränken uns an diesem Platz auf die Stel​len, die bezeugen, daß die Rettung in Christo Jesu vollbracht ist, und auf die Unterwei​sungen von der Rettung als dem Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung. Nach dem Willen Gottes sollen alle Menschen 
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gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen, allermeist aber die Gläubigen (1.Tim.2,3-4; 4,10).

Die Apostel verkündigen die Wahrheit der Rettung in der Ordnung, daß sie zuerst zeigen, daß diese Rettung in der Person Jesu Christi vollbracht ist. Darüber schreibt Paulus dem Timotheus, daß Gott uns errettet hat und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem eigenen Vorsatz und der Gnade, die uns gegeben ist in Christo Jesu vor ewigen Zeiten (2.Tim.1,9). Indem er hier zeigt, daß diese Rettung nach dem Ewigkeitsvorsatz und der Gnade Gottes in Christo Jesu besteht, erklärt er weiter, daß diese Rettung in Christus darin besteht, daß er 

„dem Tode die Macht genommen, aber Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat durch das Evangelium.“ (2.Tim.1,10)

Darum nennt Paulus das Evangelium auch das Evangelium unserer Rettung (Eph.1,13). Diese Bezeichnung für das Evangelium enthält sehr viel. Damit ist gesagt, daß der ganze Inhalt der Evangeliumsbotschaft der Apostel ein Zeugnis von unserer Rettung aus der Macht und Gewalt des Todes zum ewigen Leben, zur Unvergänglichkeit und Unsterblichkeit ist. Das will der Apostel auch sagen, wenn er erklärt, daß uns Gott in sei​nem Sohne 

„errettet hat aus der Gewalt der Finsternis …“ (Kol.1,13)

Diese Gewalt der Finsternis ist in erster Linie die satanische Machtoffenbarung der Lüge, durch die er die Menschen zwingt, gegen Gott die gleiche Stellung einzunehmen, wie er sie selbst seit seinem Fall einnimmt, indem er, wenn er die Lüge redet, von sei​nem eigenen redet, darum ist er ein Lügner und der Vater derselben (Joh.8,44). Weil er die Menschen durch diese Macht der Lüge beeinflußt und sie dadurch in dieselbe sünd​hafte Lügenstellung zu Gott bringt, ist er ein Menschenmörder von Anfang der Mensch​heitsgeschichte an; er ist nicht bestanden in der Wahrheit, denn die Wahrheit war nicht in ihm. Das heißt mit andern Worten der Heiligen Schrift: Er ist als der Teufel und der Satan die Macht und Gewalt des Todes, der um der Lüge, d.i. um der Sünde willen, von der die Menschen verführt wurden, auch in der Menschheit zur Herrschaft kam. Denn weil sie von der Lüge Satans verführt wurden, sind sie ihm gleich nicht in der Wahrheit bestanden, sondern wurden Feinde derselben. Diese Tatsache veranlaßte Jesus, dem Volke Gottes, das die Gnade und Wahrheit nicht annahm, die er ihnen in seiner Person verkündigte, zu sagen:

„ … (Ihr) suchet mich zu töten, einen Menschen, der euch die Wahrheit gesagt, wel​che ich von Gott gehört habe... Ihr tut die Werke eures Vaters ... Ihr seid von dem Vater dem Teufel, und was euer Vater begehrt, wollt ihr tun.“ (Joh.8,40.44)

Diese Darstellung läßt erkennen, was es bedeutet, daß wir in Christo Jesu aus der Gewalt der Finsternis errettet sind. Es ist die Errettung von Sünde, Tod und Verderben, und zwar für unsern Geist, die Seele 
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und den Leib. Diese Rettung von der Gewalt der Sünde und des Todes erfolgte in Chri​sto Jesu aus Gnaden (Eph.2.5.8; vgl.Apg.15,11). In dieser Stelle erklärt Paulus, daß die Rettung in Christo Jesu darin besteht, daß Gott uns, die wir tot waren durch die Sünden, samt Christo lebendiggemacht hat und uns miterweckt und mitversetzt hat ins Himmli​sche, in Christo Jesu. Diese Rettung bezieht sich darum ebenfalls auf die Rettung unse​res Geistes, der Seele und des Leibes. Nach Apg.16,31 erfolgt die Rettung durch den Glauben an Jesus Christus; denn nach Eph.2,5 und 8 sind wir durch die Gnade gerettet vermittels des Glaubens. Und nach Tit.3,5 hat Gott die Kinder Gottes nicht errettet um der Werke willen, die sie in Gerechtigkeit getan haben, sondern nach seiner Barmherzig​keit durch ein Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geistes. Von dieser Rettung in Christo schreibt Paulus auch in 1.Tim.1,15, daß Jesus Christus in die Welt gekommen ist, um Sünder zu retten. Deshalb konnte Petrus nach Apg.4,12 bei seiner Verantwortung vor dem Hohen Rat bezeugen:

„Es ist in keinem andern das Heil (= die Rettung); denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir sollen gerettet werden!“

Um nun das klare Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung, das sich aus dieser in Christo Jesu vollbrachten Rettung für uns ergibt, recht verstehen zu können, müssen wir gründlich auf die Worte von Paulus in Römer 8 achten. Im Anschluß daran, daß er unterweist, daß auch sie als Kinder Gottes, die die Erstlingsgabe des Geistes empfan​gen haben, bei sich selbst seufzen, indem sie die Erhebung in die Sohnesstellung erwarten, die Erlösung ihres Leibes (Röm.8,19-23), sagt Paulus weiter:

„ … auf Hoffnung sind wir errettet worden; eine Hoffnung aber, die man sieht, ist keine Hoffnung; denn was einer sieht, das hofft er doch nicht mehr! Wenn wir aber des hoffen, das wir nicht sehen, so warten wir es ab in Geduld.“ (Röm.8,24-25)

Mit diesen Worten zeigt nun der Apostel den Unterschied, der zwischen der in der Person Jesu Christi vollbrachten Rettung besteht, und der persönlichen Erfahrung der Rettung, wie sie alle Menschen, zuerst die Kinder Gottes, als die Träger der göttlichen Verheißung, machen sollen. Seitdem Jesus in sich die Rettung für die ganze Menschheit vollbracht hat, dürfen die Kinder Gottes in der Hoffnung leben, daß sie als die Ersten die völlige Rettung von der Macht und Gewalt des Todes auch persönlich erleben sollen, und zwar dadurch, daß der Tod auch über ihren Leib seine Macht im Sterben und in der Verwesung nicht mehr beweisen kann. Die Rettung des Leibes vom Tode besteht für die Kinder Gottes wohl in Christo Jesu. Aber solange, bis sie selbst die Rettung ihres Leibes erfahren können, bleibt diese Rettung für sie Hoffnungsgrund, das heißt, es bleibt für sie eine Erfahrung, die sie erst zukünftig machen dürfen. Aber daß sie, gleich Jesus, diese Erfahrung als Rettung ihres Leibes von der Macht und Gewalt des Todes und dadurch von der 
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Sterblichkeit und Vergänglichkeit machen sollen, ist ihnen in dem Sieg garantiert, nach welchem geschrieben steht, daß Jesus dem Tod die Macht genommen und Leben und Unvergänglichkeit ans Licht gebracht hat (2.Tim.1,10), mit andern Worten, weil die Rettung in ihm für sie schon vollbracht ist.

In der Weise, wie in Römer 8 die Ordnung der Rettung in Christo Jesu vollbracht und die Hoffnung auf die Rettung, die die Kinder Gottes persönlich erfahren sollen, von Pau​lus dargestellt sind, müssen auch die andern Heilswahrheiten, die wir schon kennenge​lernt haben, gesehen und beurteilt werden, auch wenn es nicht bei jeder Wahrheit so klar ausgesprochen ist wie bei der Rettung. Damit soll gesagt sein: so wie Paulus es darstellt, daß die Kinder Gottes in Christo Jesu

auf Hoffnung errettet sind, sind sie in ihm auch 

auf Hoffnung lebendiggemacht, 

auf Hoffnung von den Toten auferweckt, 

auf Hoffnung ins Himmlische versetzt, 

auf Hoffnung mit Gott versöhnt, 

auf Hoffnung vor Gott gerechtfertigt, 

auf Hoffnung im Frieden mit Gott, 

auf Hoffnung von den Sünden erlöst, 

auf Hoffnung von den Sünden gereinigt, 

auf Hoffnung vor Gott geheiligt, 

auf Hoffnung dem Leibe nach erlöst, 

auf Hoffnung in die Sohnesstellung erhoben, 

auf Hoffnung unsterblich gemacht, 

auf Hoffnung unverweslich gemacht, 

auf Hoffnung verwandelt.

Diese beiden Seiten dürfen von den Kindern Gottes nicht miteinander verwechselt werden. Was nach dem Willen Gottes in seinem Sohne, in dem einen Menschen für alle Menschen, vornehmlich aber für die Kinder Gottes, vollbracht ist, ist die eine Seite. Es ist die Ordnung, aus der sich einzig nur das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung für die Kinder Gottes ergibt, d.h. in der ihre Hoffnung begründet ist. Dagegen ist das, was sich nach dem Willen Gottes nach dem Vorbild seines Sohnes in den Kindern Got​tes, den Gliedern des Leibes Christi, als den von Gott aus Gnaden vorherbestimmten, berufenen und erwählten Trägern seiner Verheißung, zukünftig noch erfüllen soll, die andere Seite. Es ist die Ordnung, daß sich das in Christo Jesu den Kindern Gottes erworbene Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung an ihrem Geist, an der Seele und an ihrem natürlichen Leibe persönlich erfüllt. Sobald das recht gesehen wird, kom​men die Kinder Gottes dann auch in die rechte Stellungnahme zu diesen göttlichen Heilsordnungen. Während sie nach der einen Seite allen noch gehegten Widerstand gegen die von Jesus und den Aposteln bezeugte Wahrheit des Werkes Gottes der in Christo vollbrachten ganzen Erlösung für Geist, Seele und Leib aufgeben, erfahren sie andererseits von ganzem Herzen in freudiger und voller Zuversicht, ohne jeglichen Zweifel, das ihnen in diesem von Gott 
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geschaffenen Werk der Erlösung in seinem Sohne aus Gnaden geschenkte herrliche Ziel ihrer Hoffnung als die göttliche Verheißung für ihren Geist, ihre Seele, aber auch für ihren natürlichen Leib. Sie lernen es dann wie Paulus, zu vergessen, was dahinten ist, sich auszustrecken nach dem, was vor ihnen ist, und zu jagen nach dem Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu (Phil.3,14).

In diesem Sinn und in diesem Lichte müssen nun auch die weiteren Worte Gottes, die von dem Ziel der Hoffnung als der Rettung reden, verstanden und gesehen werden. Petrus erklärt, daß so, wie Noah mit seiner Familie durchs Wasser der Sündflut hindurch gerettet wurde, also auch die Kinder Gottes durch das Wasser der Taufe, die auf den Tod Christi ausgeführt ist, gerettet werden. Diese Taufe ist die an Gott gerichtete Bitte um ein gutes Gewissen durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten (1.Petr.3,21). Das beweist, daß die Kinder Gottes gerettet werden durch ihren Glauben an das Sterben Jesu und an seine Auferweckung von den Toten. Wenn gesagt ist, daß das Evangelium eine Kraft Gottes ist zur Rettung für jeden, der glaubt (Röm.1,16), ist auch das ein Hinweis auf die Rettung, die den Kindern Gottes ihr Ziel darstellt, das sie erreichen sollen. Das gleiche gilt für die folgenden Worte:

„ … es gefiel Gott, durch die Torheit der Predigt (des Evangeliums) zu retten, die da glauben.“ (1.Kor.1,21)

Die Gläubigen werden durch das Evangelium gerettet, wenn sie an dem Worte fest​halten, das die Apostel ihnen verkündigt haben (1.Kor.15,2). Durch ihren Dienst am Evan​gelium wollen die Apostel auch die Heiden in die rechte Verbindung mit der für alle Men​schen in Christo Jesu erworbenen und verheißenen Rettung bringen, damit auch diese Heiden gerettet werden (1.Thess.2,16).

„ … es soll geschehen, daß ein jeder, der den Namen des Herrn anrufen wird, errettet werde.“ (Apg.2,21; Röm.10,13)

Am Pfingsttag ermahnte Petrus:

„Lasset euch retten von diesem verkehrten Geschlecht!“ (Apg.2,40)

Wenn die Zahl der Kinder Israels wäre wie der Sand am Meer an Menge, wird doch nur der Überrest gerettet (Röm.9,27). Eine sehr klare und ebenso beachtenswerte Unter​weisung über das Ziel der Hoffnung der Rettung lautet:

„ … wenn du mit deinem Munde Jesum als Herrn bekennst und in deinem Herzen glaubst, daß Gott ihn von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet;10. denn mit dem Herzen glaubt man, um gerecht, und mit dem Munde bekennt man, um gerettet zu werden.“ (Röm.10,9-10)

Paulus will durch seinen treuen Dienst am Evangelium und seine treue Stellung zur Rettung, sein Fleisch, seine Verwandten, welche Israeliten sind, zum Nacheifern reizen, damit er ihrer etliche erretten kann (Röm.9,1-4; 11,13-14). Nach dem Geheimnis des Ret​tungsratschlusses Gottes soll, 
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wenn die bestimmte Vollzahl der Heiden eingegangen (-gerettet) sein wird, ganz Israel gerettet werden (Röm.11,25-32). Solche Arbeiter in der Gemeinde, die auf die von Paulus gelegte Evangeliumsgrundlage Holz, Heu und Stroh bauen, können zwar noch durchs Feuer hindurch, in dem ihr Werk verbrannt ist, gerettet werden (1.Kor.3,10-15). Gläubige Ehegatten sollen und dürfen um ihrer treuen Stellung willen, die sie selbst zum Evange​lium der Rettung einnehmen, die Hoffnung haben, daß sie ihren ungläubigen Ehegatten retten (1.Kor.7,12-17). Paulus ist allen alles geworden, damit er allenthalben etliche rette (1.Kor.9,22); er tut nicht nur das, was ihm, sondern was vielen frommt, damit sie gerettet werden (1.Kor.10,33). In ihrem Dienste waren sie unter denen, die gerettet werden, für Gott ein Wohlgeruch Christi, das ist ein Geruch des Lebens zum Leben (2.Kor.2,15-16). Die treuen Kinder Gottes sollen sich über die erbarmen, die zweifeln. Sie sollen sie ret​ten, indem sie dieselben aus dem Feuer reißen (Jud.22-23). Der Herr weiß Fromme aus der Versuchung zu erretten (2.Petr.2,9); denn er will ja, daß alle Menschen gerettet wer​den sollen (1.Tim.2,4).

Jesus hat sich selbst für die Kinder Gottes hingegeben, damit er sie herausrette aus dem gegenwärtigen argen Weltlauf (Gal.1,4). Der gegenwärtige, arge Weltlauf ist die Welt, die im Argen liegt (1.Joh.5,19), indem die ganze Welt unter dem satanischen Lügeneinfluß der Selbstgröße und des Ich-Lebens einhergeht und ihren Lauf des Daseins führt. Es ist die Welt, die in ihrem Unglauben gegenüber der in Christo vollbrachten Rettung dahin​lebt. Die Folge dieser Gottlosigkeit ist das Verderben, das im Sterben der Generationen der Menschheit Ausdruck findet. Denn der Sünde Sold ist der Tod (Röm.6,23). Das erklärt die Bedeutung der Rettung der Kinder Gottes durch Jesus aus dem gegenwärtigen argen Weltlauf. Es ist die Errettung von der satanischen Lüge, der Sünde, dem Tod und dem Verderben.

Deshalb leben die Apostel und alle treuen Kinder Gottes auch in der Hoffnung, daß, weil sie in dem Sterben Jesu mit Gott versöhnt und gerechtfertigt sind, sie nun auch vielmehr vom Zorngericht errettet werden durch das Leben Jesu (Röm.5,9-10). Das Zorn​gericht Gottes, das er über die Menschen bringt, findet im Sterben des Leibes der Men​schen und in der Verwesung desselben Ausdruck. Das ist nebst vielen andern Worten Gottes, die das klar beweisen, besonders auch damit bestätigt, daß Paulus lehrt, daß die Kinder Gottes durch das Leben Jesu vom Zorngericht gerettet werden. Dieses Leben Jesu ist das Leben, das er in seinem aus den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib im Zustand der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit darstellt. Aus diesem Grunde steht auch geschrieben, daß der auferweckte Christus unser Leben ist (Phil.1,21) und daß, wenn dieses für uns in Gott verborgene Leben offenbar wird, wir mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit (Kol.3,3-4). Das ist dann das Offenbarwerden des Leibes im Zustand der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit der Kinder Gottes, die Gott nach 1.Thess.5,9 nicht zum Zorn bestimmt hat, sondern zum Besitz des Heils, durch ihren Herrn Jesum Christ.
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Dieses Ziel der Hoffnung als der Rettung ist aber nur den Kindern Gottes verheißen, die die Liebe zur Wahrheit angenommen haben (2.Thess.2,10).

Von Jesus, dem Hohenpriester zur Rechten Gottes, ist bezeugt, daß darum, weil er in der Kraft unauflöslichen Lebens in Ewigkeit bleibt und immerdar lebt und auf diese Weise ein unvergängliches Priestertum darstellt, er völlig retten kann, die durch ihn zu Gott hinzutreten (Hebr.7,16.24-25). Diese völlige Rettung der Kinder Gottes durch ihren Hohenpriester entspricht dem geretteten Zustand, den Jesus in seinem in Ewigkeit voll​endeten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes im Himmel in der Kraft unauflöslichen Lebens für die Kinder Gottes darstellt (Hebr.7,28). Denn nur in diesem in Ewigkeit vollendeten Herrlichkeitsleib ist Christus in den Himmel eingegangen, um jetzt zu erscheinen vor dem Angesichte Gottes für die Kinder Gottes (Hebr.9,24). Diese völlige Rettung nach Geist, Seele und Leib ist die völlige und darum in Ewigkeit währende Lebensverbindung und Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott, der selbst das ewige Leben ist. Doch muß beachtet werden, daß diese völlige Rettung als Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung von den Kindern Gottes nur dadurch erlangt werden kann, daß sie durch Christus oder in Christus im Vertrauen auf den Dienst ihres Hohenpriesters zu Gott hinzutreten (Hebr.7,25). Das Erlangen dieser völligen Rettung ent​spricht dann dem, daß Jesus seinen Jüngern verheißen hat, wiederzukommen, um sie zu sich zu nehmen, heim in die vielen Wohnungen in des himmlischen Vaters Haus, damit auch sie da sind, wo er ist, an der für sie bereiteten Stätte, die er ihnen als Hoher​priester beim Vater bereithält (Joh.14,2-3).

Auf das Ziel der Hoffnung als die Rettung weisen auch noch die folgenden Worte Gottes hin: Durch die Worte, die Petrus im Hause des Kornelius von der Wahrheit des Evangeliums redete, sollte Kornelius und sein ganzes Haus gerettet werden (Apg.11,14). Weil der Kerkermeister Paulus und Silas fragte:

„Ihr Herren, was muß ich tun, daß ich gerettet werde?“, 

antworteten sie ihm:

„Glaube an den Herrn Jesum, so wirst du gerettet werden, du und dein Haus!“ (Apg.16,31)

Das Wort vom Kreuz ist denen eine Gotteskraft, die gerettet werden (1.Kor.1,18). Die Kinder Gottes, die die Liebe zur Wahrheit annehmen, werden gerettet (2.Thess.2,10). Die Frau wird 

„gerettet durch Kinderzeugen, wenn sie bleibt im Glauben und in der Liebe und in der Heiligung samt der Zucht.“ (1.Tim.2,15)

Paulus ermahnt den Timotheus, auf sich selbst und auf die Lehre zu achten, damit er sich selbst rette und auch diejenigen, die ihn hören (1.Tim.4,16). Nur der Glaube eines Kindes Gottes, der nicht tot ist, sondern Werke hat, kann das Kind Gottes retten (Jak.2,14). Wenn ein Kind Gottes dem Satan übergeben wird zum Verderben des Flei​sches, kann doch sein Geist 
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gerettet werden am Tage des Herrn Jesu (1.Kor.5,5). Diese Rettung kann allein Gott bewirken (Jak.4,12).

Wenn die Kinder Gottes in ihrem Glaubenskampf in Geduld ausharren, bis der ver​heißene Retter wiederkommt, ist ihnen als Belohnung das Erlangen der Verheißung als die Erfüllung des göttlichen Willens zugesagt (Hebr.10,35-36). Worin diese Verheißung als die Erfüllung des göttlichen Willens besteht, erklärt dann Paulus im gleichen Kapitel, wenn er sagt:

„Wir aber sind nicht von denen, die feige weichen zum Verderben, sondern die da glauben zur Rettung der Seele.“ (Hebr.10,39)

Petrus erklärt die Bedeutung dieser Verheißung mit den Worten:

„ … ihr werdet euch freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ende eures Glaubens davonbringt, der Seelen Seligkeit.“ (1.Petr.1,9)

Im Griechischen ist für die Bezeichnung „der Seelen Seligkeit“ das Wort „Sotäria“ gebraucht, und bei der Bezeichnung „Rettung der Seele“ ist das Wort „Peripoiäsis“, das Erwerben, Gewinn oder Errettung bedeutet, gebraucht. Somit ist der Seelen Seligkeit gleichbedeutend mit der Rettung der Seele. Die Rettung der Seele ist bei der Wieder​kunft des Herrn die Verheißung, die die Kinder Gottes als die Erfüllung des göttlichen Willens zur Belohnung ihrer Glaubensvollendung empfangen. Die Seele im Blut ist das Leben des Leibes der Kinder Gottes. Deshalb kann es sich bei der verheißenen Rettung der Seele auch nur um die Rettung des Leibes der Kinder Gottes als Erfüllung des göttli​chen Willens handeln, und zwar in dem Sinn, wie wir bis jetzt diese Rettung des Leibes von der Macht und Gewalt des Todes in der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ken​nengelernt haben. Auf diese Art der Rettung der Seele weist auch Jakobus in seinem Brief hin, wenn er die Gläubigen ermahnt, alle Befleckung und allen Überfluß an Bosheit abzulegen und mit Sanftmut das eingepflanzte Wort aufzunehmen, welches ihre Seelen retten kann (Jak,1,21). Weil es ihm um diese Rettung der Seelen aller seiner Brüder in Christo Jesu von ganzem Herzen zu tun war, beschließt er seinen Brief mit der bedeu​tungsvollen Ermahnung und sinnvollen Unterweisung an seine Brüder:

„Meine Brüder, wenn jemand unter euch von der Wahrheit abirrt, und es bekehrt ihn einer, der soll wissen, wer einen Sünder von seinem Irrweg bekehrt hat, der wird seine Seele vom Tode retten und bedecken eine Menge Sünden.“ (Jak.5,19-20)

Dadurch ist nun bestätigt, daß, wenn es sich bei den Kindern Gottes um die Rettung ihrer Seelen vom Tode handelt, auch nach diesen Worten das Ziel der Hoffnung in der Rettung des Leibes von der Macht und Gewalt des Todes besteht. Diese Verheißung geht dadurch in Erfüllung, daß Jesus als Retter zum zweitenmal erscheint ohne Sünden denen, die auf ihn warten, zur Errettung (Hebr.9,28). Als Retter kommt der Herr vom Him​mel herab zu den auf ihn Wartenden, damit er den Leib ihrer Erniedrigung umwandle, daß er dem Leibe seiner Herrlichkeit ähnlich 
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wird (Phil.3,20-21). Diesen Rettungsakt bewirkt der Retter, nachdem er jede Herrschaft, Gewalt und Macht vernichtet hat, also auch den letzten Feind, den Tod, damit er nicht mehr, wie bis dahin, seine Macht und Gewalt an den Leibern dieser auf ihren Retter wartenden und darum treuen Kinder Gottes beweisen kann. Wenn dieses Ziel der Hoff​nung als die göttliche Verheißung von den Kindern Gottes erlangt ist, ist dadurch die göttliche Verheißung so wie in Jesus Christus, dem Haupt der Gemeinde, auch in den von Gott bestimmten, berufenen und erwählten Trägern dieser Verheißung, den Gliedern des Leibes Christi, völlig erfüllt.

Wenn diese uns im Evangelium der Apostel so klar verkündigte Hoffnung in unserer Erfahrung in Erfüllung gehen soll, dann dürfen wir uns allerdings denen nicht beigesellen und ihnen beipflichten, die dieses Ziel der Hoffnung als die Erfüllung der göttlichen Ver​heißung ein Verschieben der christlichen Hoffnung nennen, sonst könnte der wieder​kommende Herr bei uns eine von ihm ganz ungewollte Verschiebung vornehmen müs​sen, indem Letzte Erste und Erste Letzte werden (Matth.20,8-16).

Vor dieser Verschiebung durch den kommenden Retter sind wir nur dann bewahrt, wenn wir bei seinem Wiederkommen in der lebendigen Hoffnung stehen, daß wir aus innerster Überzeugung mit dem bewährten Paulus sprechen können:

„ … der Herr wird mich von allen bösen Werken erlösen und mich retten in sein himmlisches Reich.“ (2.Tim.4,18)

Um diese Rettung in das himmlische Reich seines Herrn und Retters als Ziel seiner Hoffnung nach der göttlichen Verheißung zu erfahren, hat dieser treue Diener der Wahr​heit des Evangeliums in der ganzen Zeit seiner Christusnachfolge nie ein anderes Ziel erstrebt als die Rettung seines Geistes, seiner Seele und seines Leibes.

Im Geiste wollte er vor seinem Gott gerechtfertigt sein von allen Sünden, auch von den toten Werken der eigenen Gerechtigkeit als der Gesetzesgerechtigkeit, und zwar durch das in dem Sühnopfer Jesu geflossene Blut.

Nach der göttlichen Verheißung wollte er die Rettung seiner Seele erfahren (Hebr.10,36.39).

Aber er wollte auch die Rettung seines sterblichen Leibes aus der Macht und Gewalt des Todes erfahren, und zwar dadurch, daß das Auferstehungsleben Jesu an seinem sterblichen Fleisch offenbar werden soll und dadurch das Sterbliche vom Leben ver​schlungen werde (2.Kor.4,10-11. 14.17-18; 5,1-4; Phil.3,10).

Darum muß in der Rettung in das himmlische Reich des Retters die Rettung des ganzen Menschen gesehen werden, d.h. sein ganzes Wesen, bestehend aus

dem Geist,

der Seele und

dem Leib

und nicht nur in einem Teil von diesen drei Gebieten, etwa dem Geist oder der Seele, wie man es in der Gemeinde so landläufig darstellt. In 
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diesem und keinem anderen Lichte müssen die Kinder Gottes als die von Gott aus Gna​den berufenen Träger seiner Verheißung die ihnen im Evangelium der Apostel verkün​digte Rettung als Ziel ihrer Hoffnung sehen und auf dem ihnen darin gezeigten Weg als der ihnen vorgehaltenen Ordnung dieses Ziel erstreben.

Das Erlangen des Heils als die Hoffnung im Evangelium (WzW 28.9)

Nach der Lehre des Evangeliums der Apostel besteht das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung in dem Heil. Die Apostel berichten, daß zuerst Jesus der Träger dieses Heils ist und daß darum dieses Heil in ihm ist. Darüber legte Petrus bei seiner Verantwortung vor dem Hohen Rat in Jerusalem das große und für alle Zeiten geltende, bedeutungsvolle Bekenntnis ab:

„ … es ist in keinem Andern das Heil; denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, in welchem wir sollen gerettet werden!“ (Apg.4,12)

Aus diesem Zeugnis kann erkannt werden, daß das Heil, das für uns in Christo Jesu ist, gleichbedeutend ist mit der Rettung der Menschen, die ebenfalls in ihm ist. Weil das Heil nur in Jesus Christus ist, ist er von den Aposteln auch als der Urheber unseres Heils bezeichnet. Dieser Urheber des Heils ist er dadurch geworden, daß er viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hebr.2,10). Allen, die ihm gehorchen, ist Jesus sogar der Urheber ihres ewigen Heils geworden, und zwar dadurch, daß er, nachdem er als Sohn Gottes seinen Leidensgehorsam gelernt hatte, durch seine Auferweckung von den Toten zur Unsterb​lichkeit und Unverweslichkeit, die Vollendung in der Herrlichkeit seines Vaters erlangt hat (Hebr.5,8-9). Seit seiner Himmelfahrt stellt er dieses Heil als Hoherpriester nach der Ordnung Melchisedeks dar (Hebr.5,10). Dieses Heil in ihm ist von den Aposteln ein großes Heil genannt, das die Kinder Gottes deshalb auch nicht geringachten sollen (Hebr.2,3). Es wurde zuerst durch den Herrn gepredigt, und dann wurde es von denen, die ihn gehört hatten nämlich den Aposteln, den übrigen Jüngern Jesu verkündigt. Gott gab sein Zeug​nis dazu mit Zeichen, Wundern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen heili​gen Geistes nach seinem Willen (Hebr.2,3-4). Von diesem großen Heil konnte Paulus dem Timotheus schreiben, daß es 

„in Christo Jesu ist mit ewiger Herrlichkeit.“ (2.Tim.2,10)

Während wir eben erkannt haben, daß das Heil gleichbedeutend ist mit der Rettung, in Christo Jesu vollbracht, ist in diesem Wort erklärt, daß es auch in der ewigen Herrlich​keit besteht, die Jesus Christus in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich 
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gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt. In Antiochia erklärt der Apostel Paulus in seiner Evangeliumsbotschaft den Israeliten u.a.

„ … ihr Männer und Brüder, Söhne des Geschlechtes Abraham und die unter euch Gott fürchten, zu uns ist das Wort von diesem Heil gesandt.“ (Apg.13,26)

Das ist das Wort von dem Heil in Christo Jesu. Weil der Apostel ihnen aber sagen mußte, daß sie, denen das Wort Gottes zuerst gepredigt werden mußte, dasselbe von sich stoßen und sich des ewigen Lebens nicht wert achten, erklärte er ihnen, daß die Apostel nun den Heiden das Heil verkündigen nach dem Wort des Herrn:

„Ich habe dich zum Licht der Heiden gesetzt, daß du zum Heil seiest bis an das Ende der Erde!“ (Apg.13,47)

Deshalb sagte Paulus auch zum Volke Gottes:

„So sei euch nun kundgetan, daß den Heiden dieses Heil Gottes gesandt ist; sie werden auch hören!“ (Apg.28,28)

Dieses Heil, das in Christo Jesu ist mit ewiger Herrlichkeit, sollen die Auserwählten durch den treuen Dienst und die vorbildliche Gehorsamsstellung des Apostels Paulus erlangen (2.Tim.2,10); denn als die Kinder des Lichtes und des Tages sind die Kinder Gottes von Gott nicht zum Zorn bestimmt, 

„sondern zum Besitz des Heils durch unsern Herrn Jesum Christ, der für uns gestor​ben ist, auf daß, ob wir wachen oder schlafen, wir zugleich mit ihm leben sollen.“ (1.Thess.5,9-10)

Nach dem Zusammenhang, indem diese beiden Zeugnisse von der Verheißung des Heils stehen, ist dieses Heil auch das ewige Leben. Damit die Auserwählten in den Besitz dieses Heils kommen können, sind die Engel als dienstbare Geister ausgesandt

„zum Dienste um derer willen, welche das Heil ererben sollen.“ (Hebr.1,14)

Demnach erlangen die Träger der Verheißung das Heil als ein Erbe. Obgleich dieses Heil in Christo Jesu ist und Gott die Kinder Gottes zu Trägern desselben bestimmt und auserwählt hat, und ferner die Engel ausgesandt sind, den Heilsträgern ihren Dienst zu erweisen, damit sie das Heil ererben können, - ist es aber auch noch nötig, daß die Kin​der Gottes durch ihren beharrlichen Glaubensgehorsam das eigene Heil schaffen mit Furcht und Zittern (Phil.2,12). Das geschieht nur dadurch, daß sie alle Bosheit und allen Betrug und Heuchelei und Neid und alle Verleumdungen ablegen, und wie neugeborene Kindlein begierig sind nach der vernünftigen, unverfälschten Milch, auf daß sie durch dieselbige zunehmen zum Heil (1.Petr.2,1-2). Es ist das gemeinsame Heil aller Kinder Gottes (Jud.3). Deshalb redet Paulus auch von dem Helm des Heils (Eph.6,17). Wenn Christus auf alle Weise verkündigt wird, dient das dem Apostel Paulus zum Heil (Phil.1,14-19). Die Trübsale der Apostel dienen zum Trost und Heil 
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der Kinder Gottes (2.Kor.1,6), desgleichen ihr übriger Dienst, den sie an den Trägern des Heils ausrichten; denn die Zeit, in der die Apostel ihnen das Heil verkündigen, ist die angenehme Zeit, es ist der Tag des Heils (2.Kor.6,1-2). Wenn die Kinder Gottes nach Gottes Sinn traurig sind, bewirkt diese Traurigkeit die Buße zum Heil (2.Kor.7,10). Und wenn sie sich in ihrem Glaubenskampf nicht einschüchtern lassen, ist das für sie ein Anzeichen des Heils, für ihre Widersacher aber des Verderbens (Phil.1,27-28). Somit ist das Heil das Gegenteil vom Verderben. Obwohl die Hebräergläubigen in ihrem Glau​benskampf mutlos geworden waren, ist der Apostel ihnen gegenüber doch noch hoff​nungsvoll und zuversichtlich, indem er sie aufmuntern will mit den Worten:

„Wir sind aber überzeugt von euch, Geliebte, daß euer Zustand besser ist und dem Heile näher kommt, ob wir gleich also reden.“ (Hebr.6,9)

Wollen diese von Gott bestimmten Verheißungsträger aber in die völlige Nähe des Heils kommen, so ist es nötig, daß sie deshalb, weil sie die Zeit kennen und wissen, welche Stunde gekommen ist, vom Schlafe aufwachen; 

„denn jetzt ist unser Heil näher, als da wir gläubig wurden.“ (Röm.13,11)

„Unser Heil“, kann der Apostel das große Heil nennen. Damit die Kinder Gottes aber ganz bestimmt in den Besitz des ihnen verheißenen Heils kommen, werden sie 

„in Gottes Macht durch den Glauben bewahrt (werden) zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit.“ (1.Petr.1,5)

Bis dieses Heil geoffenbart werden kann, ist es als das unvergängliche, unbefleckte und unverwelkliche Erbe im Himmel für die Erben dieser köstlichen Heilsverheißung aufbehalten. Deshalb können die Kinder Gottes, die dafür die Erleuchtung durch den Geist der Wahrheit haben, in der lebendigen Hoffnung auf dieses Ziel hin stehen, das ihnen in der Wiedergeburt durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten erworben worden ist (1.Petr.1,3-4). Wenn der Herr seine Verheißung auch lange verzieht, bleibt sie doch nicht unerfüllt. Vielmehr beweist er seinen Kindern dadurch seine große Langmut und Geduld, damit sie sich, weil sie die Erfüllung der Verheißung erwarten, befleißigen können. Sie sollen deshalb 

„die Geduld unseres Herrn für Heil (achten).“ (vgl.2.Petr.3,9. 15)

Weil das Volk Israel, wie wir am Anfang dieses Abschnittes erkannt haben, der erste Träger der Heilsverheißung sein soll, schreibt Paulus:

„Brüder, meines Herzens Wunsch und mein Flehen zu Gott für Israel ist auf ihr Heil gerichtet.“ (Röm.10,1)

Doch weil sie nach dem weisen Heilsratschluß Gottes das Heil abweisen mußten, ward durch ihren Fall 

„den Heiden das Heil zuteil“, 
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damit sie denselben nacheifern möchten (Röm.11,11), und dann zur bestimmten Zeit ganz Israel gerettet werde (Röm.11,25-32).

Betrachten wir die Verheißung des Heils als das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes in diesem Lichte, so kommen wir zu der Feststellung, daß diese Verheißung des Heils sozusagen ein Sammelbegriff bzw. ein allgemeiner Begriff ist für alle einzelnen Ver​heißungen, die mit der Wahrheit des Evangeliums in Verbindung sind. In dieser Bezeichnung „Heil“ sind alle Verheißungen, die wir bis jetzt kennengelernt haben und weiterhin noch kennenlernen werden, vereinigt und eingeschlossen. Deshalb erübrigt es sich, um Wiederholungen zu vermeiden, diese Verheißungen an diesem Platz noch ausführlicher zu erklären. Es sei nur noch besonders darauf hingewiesen, daß für einige Stellen, die mit „Heil“ übersetzt sind, im Griechischen das gleiche Wort „Sotäria“ gebraucht ist, wie für die Bezeichnung „Rettung“. Dadurch ist bewiesen, daß das Heil, das den Kindern Gottes verheißen ist, gleichbedeutend ist mit der ihnen verheißenen Rettung.

Das Erlangen der Seligkeit als die Hoffnung im Evangelium

Nebst der Rettung und dem Heil verkündigen die Apostel das Ziel der Hoffnung von der göttlichen Verheißung auch als die Seligkeit. Darüber schreibt Paulus den Thessalo​nichern:

„Gott (hat) euch von Anfang an erwählt zur Seligkeit …“ (2.Thess.2,13)

Der Apostel macht den Timotheus darauf aufmerksam, daß ihn die heiligen Schrif​ten, die er von Kindheit an kennt, 

„weise machen können zur Seligkeit durch den Glauben in Christo Jesu.“ (2.Tim.3,15)

In Verbindung mit seiner Lehre von dem Heil, das geoffenbart werden soll in der letzten Zeit, schreibt Petrus den Auserwählten:

„ … ihr werdet euch freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ende eures Glaubens davonbringet, der Seelen Seligkeit.“ (1.Petr.1,9)

Im Anschluß daran erklärt er:

„Nach dieser Seligkeit haben gesucht und geforscht die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für euch bestimmt ist.“ (1.Petr.1,10)

Der Zusammenhang, in dem diese Worte stehen, läßt erkennen, daß das Ziel der Seligkeit das verheißene Heil und die Herrlichkeit ist, worüber wir bereits gehört haben. Um aber den Sinn dieser Verheißung von der Seligkeit ganz verstehen zu können, muß beachtet werden, daß im Griechischen für die Bezeichnung „Seligkeit“ das gleiche Wort „Sotäria“ gebraucht ist wie für die Bezeichnung „Rettung“. Damit ist bewiesen, daß das Ziel von der Seligkeit gleichbedeutend ist mit dem Ziel der Rettung. Wenn sich aber die Rettung auf den Geist, die Seele und den Leib der 
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Kinder Gottes bezieht, so kann auch die Seligkeit als Ziel der Hoffnung und als göttliche Verheißung nur in dieser ganzen Rettung des Kindes Gottes bestehen.

Das Eingehen in das Himmelreich und in das Reich Gottes als die Hoffnung im Evangelium

In der Ordnung der Lehre der Apostel vom Ziel der Hoffnung als der göttlichen Ver​heißung verkündigen sie so wie Jesus, daß die Kinder Gottes als die Träger der göttli​chen Verheißung ins Himmelreich und ins Reich Gottes eingehen bzw. dasselbe ererben sollen. Gott hat seine Kinder berufen 

„zu seinem Reich und seiner Herrlichkeit.“ (1.Thess.2,12)

Diese Darstellung zeigt, daß das Reich Gottes und die Herrlichkeit dasselbe sind. Das Reich Gottes ist die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes. Nach dem Evange​lium ist diese Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes der von den Toten unsterblich und unverweslich auferweckte Leib Jesu. Er ist die Wohnung Gottes und somit auch sein Reich, in dem er und von dem aus er über die ganze Schöpfung herrscht. Zu einer sol​chen Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes sind auch die Kinder Gottes gleich Jesus berufen, und zwar dadurch, daß ihr Leib, wie wir gesehen haben, gleichwie der Leib Jesu aus der Macht und Gewalt des Todes befreit wird, indem er von Gott die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit erlangt. Mit der Unterweisung über dieses Ziel der Hoffnung stärkten und ermahnten Paulus und Barnabas die Jünger in den Städten Lystra, Ikonium und Antiochia, indem sie ihnen sagten, 

„daß wir durch viele Trübsale in das Reich Gottes eingehen müssen.“ (Apg.14,22)

Also bedeutet die Berufung zum Reich Gottes das Eingehen in dasselbe. Doch kön​nen Fleisch und Blut in ihrem natürlichen Zustand das Reich Gottes nicht ererben (1.Kor.15,50). Dasselbe ist auch von den Unzüchtigen, den Unreinen, den Habsüchtigen, den Götzendienern und ähnlichen Sündern gesagt (Gal.5,19-21; Eph.5,5). Denn ihre Gesin​nung ist fleischlich, irdisch, dämonisch, sie haben keine Gemeinschaft mit dem Geiste Gottes und darum auch nicht mit seinem Reich, das die dazu berufenen Kinder Gottes gleich einem Erbe gesetzmäßig zum Besitz bekommen. Weil aber Paulus sich in der Gesinnung Jesu Christi nach dem Geiste Gottes als berufener Träger der göttlichen Ver​heißung bewährt hatte, konnte er seinem Mitarbeiter Timotheus am Ende seines Dien​stes am Evangelium aus innerster Überzeugung hoffnungsvoll bezeugen:

„ … der Herr wird mich … retten in sein himmlisches Reich.“ (2.Tim.4,18)

Damit sprach der Apostel die lebendige Hoffnung aus, daß Gott seinen Leib gleich dem Leibe Jesu zu einer Wohnung seiner Herrlichkeit aus den Toten auferwecken wird, ehe er die Verwesung gesehen hat. Zu diesem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Ver​heißung, sollen alle Kinder Gottes gelangen.
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Wenn die Heilige Schrift das Reich Gottes und das Himmelreich zu dem Gott seine Kinder berufen und das er ihnen verheißen hat und in das sie darum auch eingehen sol​len, in dieser Weise und in diesem Sinn darstellt, ist das allerdings eine ganz andere Ordnung als die, nach welcher man in der gesamten Christenheit von dem Reiche Got​tes und dem Himmelreich redet. Die weitverbreitetste Ansicht und Auffassung über das Reich Gottes und das Himmelreich ist die, daß man sich darunter in erster Linie einen ganz bestimmten und nach den menschlichen Begriffen schönen und herrlichen Ort vor​stellt, der sich über dem sichtbaren Himmel befinden soll. Doch davon redet Gottes Wort in keiner einzigen Stelle. Darum haben die Kinder Gottes auch gar keine Veranlassung, sich unter dem Reiche Gottes und dem Himmelreich einen überirdischen Ort vorzustel​len, in den sie nach diesem Leben, sei es durch Auferstehung von den Toten oder durch Leibesverwandlung, eingehen sollen. Darum ist es sinn- und zwecklos, sich als Kind Gottes auf das Ziel einer solchen Hoffnung einzustellen; denn ein solches Ziel werden sie nie erreichen, und eine solche Hoffnung kann und wird sich in ihrer persönlichen Erfahrung nie erfüllen. Das hat mit der göttlichen Verheißung, wie wir sie bis jetzt ken​nengelernt haben, nichts zu tun. Um darum auch diese Wahrheit vom Reiche Gottes und vom Himmelreich recht verstehen zu können und ins rechte Verhältnis dazu zu kommen, muß es auch hier von den Kindern Gottes beachtet werden, daß Geistliches geistlich beurteilt werden muß und daß der natürliche Mensch nichts vom Geiste Gottes Gegebe​nes versteht (1.Kor.2,13-14).

Das Eingehen in das Reich Christi als die Hoffnung im Evangelium

Nach der göttlichen Verheißung besteht das Ziel der Hoffnung für die Träger dieser göttlichen Verheißung auch darin, daß sie in das Reich Christi eingehen sollen. Wenn der Apostel lehrt, daß kein Unzüchtiger, oder Unreiner, oder Habsüchtiger, welcher ist ein Götzendiener, Erbteil hat im Reiche Christi und Gottes (Eph.5,5), ist damit gesagt, daß die Kinder Gottes, die solche Sünder nicht sind, im Reiche Christi und Gottes ein Erbteil haben. In diesem Wort ist es aber auch so dargestellt, daß das Reich Gottes und das Reich Christi dem Wesen nach dasselbe sind. Deshalb besteht das Reich Christi in nichts anderem als in dem, was wir im vorhergehenden Abschnitt vom Reiche Gottes gehört haben. Das betrifft auch das Erben des Reiches Christi und das Eingehen in das​selbe. Wir brauchen deshalb das im vorhergehenden Abschnitt darüber Gesagte nicht zu wiederholen.

Doch sei noch gesagt, daß Gott der Vater, der uns tüchtig gemacht hat zum Erbteil der Heiligen im Licht, uns in das Reich des Sohnes seiner Liebe versetzt hat, nachdem er uns zuvor aus der Gewalt der Finsternis errettet hat (Kol.1,12-13). Das Reich des Soh​nes seiner Liebe ist nach diesem Zusammenhang der Gegensatz von der Gewalt der Finsternis. Was diese Gewalt der Finsternis bedeutet, ist in dem vorausgehenden Abschnitt von der Rettung erklärt. Demgegenüber ist das Reich des 
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Sohnes seiner Liebe das Reich der Gnade und Wahrheit, die Jesus vom Vater gebracht hat (Joh.1,16-17). Diese Gnade und Wahrheit wurde in der Person Jesu dadurch offenbar, daß er alle Menschen in sich darstellt. In dieser Stellung haben Gott und Jesus ihre Liebe gegen die Menschen, vornehmlich aber gegen die Kinder Gottes, auf die Weise bewiesen, daß Jesus für sie zur Sünde wurde, damit die Kinder Gottes in ihm Gerechtig​keit Gottes würden (2.Kor.5,21). Er ist aus Liebe und Erbarmen für sie gestorben und auf​erweckt worden (2.Kor.5,14-15), damit sie als Ungerechte und von Gott verfluchte Sünder nun vor Gott Versöhnte und Gerechtfertigte und darum von der Sünde, der Verdammnis und dem Tod Gerettete sind (Röm.8,1). Das ist die Bedeutung davon, daß Gott die Kinder Gottes in das Reich des Sohnes seiner Liebe versetzt hat. Als Ergänzung dieser kurzen Ausführungen über diese Wahrheit dienen die Darlegungen im vorhergehenden Abschnitt.

Einen Beitrag zu diesem Ziel der Hoffnung liefert uns noch Petrus, der seinen Brü​dern in Christo im Anschluß an seine Lehre über die Ordnung vom Wachstum des Glau​bens auch das Ziel vor Augen führt mit der ernsten, aber hoffnungsvollen Ermahnung:

„Darum, meine Brüder, befleißigt euch desto mehr, eure Berufung und Erwählung festzumachen; denn wo ihr solches tut, werdet ihr niemals straucheln; denn also wird euch reichlich dargereicht werden der Eingang in das ewige Reich unseres Herrn und Retters Jesu Christi.“ (2.Petr.1,10-11)

Das heißt mit andern Worten: Wenn die Kinder Gottes in ihrem Glauben so weit her​anwachsen, wie ihnen Petrus dafür die göttliche Ordnung gezeigt hat, dürfen sie auf Grund ihrer Berufung und Erwählung durch Gott in Christo Jesu in das ewige Reich ihres Herrn und Retters Jesu Christi eingehen. Was das für die Träger dieser göttlichen Ver​heißung in ihrer persönlichen Erfahrung praktisch bedeutet, ist ebenfalls schon im vor​hergehenden Abschnitt erklärt.

Dieses ewige Reich, als die göttliche Verheißung, ist auch das unbewegliche Reich, das die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Verheißung empfangen (Hebr.12,27-28), wenn sie sich in dem ihnen verordneten Glaubenskampf gegenüber der Sünde der sata​nischen Lüge bis aufs Blut, d.h. durch völligen Lebenseinsatz, bewährt haben (Hebr.12,1-11). Dann erst können sie in der lebendigen Hoffnung auf dieses unbewegliche, in Ewig​keit unveränderliche Reich Christi und Gottes stehen, die sie nicht zuschanden werden läßt (Röm.5,3-5).

Das Erlangen des Lebens und des ewigen Lebens als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium ist nach der Lehre der Apostel auch das Leben bzw. das ewige Leben. Wir achten zuerst auf die Stellen, die vom Leben reden. 

Seite 249

Von Gott ist gesagt, daß er allen das Leben gibt (1.Tim.6,13). Dieses Leben, das Gott gibt, ist seinen Kindern in Christo Jesu verheißen (2.Tim.1,1). Darum lehren die Apostel auch, daß dieses Leben durch das Ins-Fleisch-Kommen Jesu, des Wortes, und durch die Auf​erweckung Jesu Christi von den Toten erschienen ist (1.Joh.1,2). Dieses Leben bezeugen die Apostel als die frohe Botschaft des Evangeliums (1.Joh.1,2-5), und auch Gott selbst zeugt von seinem Sohne, daß dieser das Leben ist (1.Joh.5,9-11). Wer den Sohn hat, hat das Leben (1.Joh.5,12). Weil Paulus durch den Geist der Wahrheit darüber das volle Licht erlangt und Christus in sich aufgenommen hatte, konnte er seinen Brüdern in Christo sagen:

„ … Christus ist mein Leben!“ (Phil.1,21)

Aus dieser Erkenntnis heraus konnte er die Kolosser darüber belehren, daß Christus unser verborgenes Leben ist in Gott (Kol.3,3). Weil Christus unser Leben ist, wird auch, wer an ihn als an unsere Gerechtigkeit glaubt, leben (Röm.1,17; Hebr.10,38). Dieses Leben bekommen auch die Kinder Gottes, die durch den Geist die Geschäfte des Leibes töten (Röm.8,13), aber auch diejenigen, die in ihrer Christusnachfolge und den sich daraus ergebenden Leiden und Züchtigungen dem Vater der Geister untertan sind (Hebr.12,9). Die geistliche Gesinnung der Kinder Gottes vermittelt ihnen das Leben (Röm.8,6). Der Geist, der auf dem Boden des Neuen Testamentes wirksam ist, macht lebendig (2.Kor.3,6). Weil die Apostel im Dienste dieses Geistes und Lebens in Christo Jesu ste​hen, sind sie unter den Kindern Gottes, die gerettet werden, ein Geruch des Lebens zum Leben (2.Kor.2,15-16). Diesen Gläubigen kann Paulus verkündigen, daß ihnen alles gehört, auch das Leben (1.Kor.3,22). Und so, wie der gläubige Mann ein Erbe des Lebens in Christo Jesu ist, ist es auch die gläubige Frau als das schwächere Geschlecht, darum ist sie Miterbe der Gnade dieses Lebens genannt (1.Petr.3,7).

Um aber dieses von Gott verheißene und in Christo Jesu offenbarte Leben als das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes im rechten Lichte sehen und beurteilen zu können, müssen wir darauf achten, daß dieses Leben an einzelnen Stellen auch das ewige Leben genannt ist. Folglich besteht zwischen dem Leben, von dem die vorstehenden Worte Gottes reden, und dem ewigen Leben, das in den folgenden Schriftworten bezeugt wird, kein Unterschied. Die beigefügte Bezeichnung „ewig“ ist nur die ergän​zende Erklärung für das von Gott verheißene Leben. Es ist die Erklärung dafür, daß die​ses Leben gleich Gott selbst ewig, unveränderlich, unabänderlich und unvergänglich ist. Der wahre Sinn dieser Bezeichnung „ewig“ ist in Römer 6 erklärt mit den Worten von Paulus, wenn er lehrt, daß Christus, von den Toten auferweckt, hinfort nicht mehr stirbt, der Tod herrscht nicht mehr über ihn (Röm.6,9). Aber auch schon Jesus gab in einer Unterweisung diese Erklärung für den Sinn von „ewig“, indem er zur Martha sprach:
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„Wer da lebt und glaubet an mich, wird in Ewigkeit nicht sterben.“ (Joh.11,26)

Die Kinder Gottes erhalten ihr Leben von dem auferstandenen Herrn. Wie nun der Tod über Jesus nicht mehr herrscht, so hat er auch in Ewigkeit keine Macht mehr über die Kinder Gottes, die leben und an Jesus, den Gott von den Toten auferweckt hat, glau​ben. Dies aus dem Worte Gottes im Blick auf das von Gott verheißene Leben recht klar zu erkennen, ist für ein Kind Gottes in diesem Zusammenhang der Betrachtung vom Ziel der Hoffnung im Evangelium gewiß nicht unwichtig.

Wenn wir nun im weiteren das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes im Lichte des ewigen Lebens betrachten, achten wir dabei auf ein Wort vom Apostel Johannes. Er schreibt seinen Brüder in Christo die klaren Worte:

„ … das ist die Verheißung, die er (Gott der Vater) uns verheißen hat: Das ewige Leben.“ (1.Joh.2,25)

Diese Worte läßt an Klarheit über das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als den Träger der göttlichen Verheißung nichts zu wünschen übrig. Weil dem Apostel Paulus diese Gottesverheißung ebenfalls bekannt war, ermahnt er seinen unter den obwalten​den Umständen und Einflüssen scheinbar wankendgewordenen Mitarbeit Timotheus nachdrücklich mit allem Ernst und gebietet ihm:

„Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, ergreife das ewige Leben, zu welchem du berufen bist und bekannt hast das gute Bekenntnis vor vielen Zeugen. Ich gebiete dir vor Gott, der allen das Leben gibt, und vor Christo Jesu, der unter Pontius Pilatus das gute Bekenntnis bezeugt hat, daß du bewahrest das Gebot unbefleckt und untadelig, bis zur Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi.“ (1.Tim.6,12-14)

Gleich dem Timotheus sind alle treuen Kinder Gottes zum ewigen Leben berufen, darum müssen sie auch alle ihm gleich den guten Kampf des Glaubens kämpfen und das ewige Leben ergreifen. Ähnlich ermahnt Judas in seinem Brief:

„ … bewahret euch selbst in der Liebe Gottes und hoffet auf die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesu Christi zum ewigen Leben.“ (Jud.21)

Hier ist es ebenfalls wieder klar ausgesprochen, daß das Ziel der Hoffnung das ewige Leben ist, und zwar auf Grund der den Kindern Gottes bewiesenen Liebe Gottes und der Barmherzigkeit unseres Herrn Jesu Christi. Durch diese Liebe und Barmherzig​keit Gottes in Christo Jesu, in der die Kinder Gottes durch ihren Retter vor Gott Gerechtfertigte sind, sind sie, als in Christo Jesu aus Gnaden Gerechtfertigte, der Hoff​nung nach Erben des ewigen Lebens (Tit.3,7). In diesem Wort ist noch ergänzt, daß die von Gott bestimmten Träger der Verheißung das 
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ewige Leben erben. Was es bedeutet, daß die Kinder Gottes Erben sind, ist an anderer Stelle schon erklärt worden. Es gilt nur noch besonders zu beachten, daß nur solche der Hoffnung nach Erben des ewigen Lebens werden können, die sich in Christo Jesu aus Gnaden vor Gott vollkommen gerechtfertigt sehen und im Glauben daran verharren. Das verheißene ewige Leben war von Anfang an als das Wort des Lebens im Schoße des Vaters (Joh.1,1-2; 1.Joh.1,1-2). Weil es aber in der Person Jesu Christi durch seinen Tod am Kreuz und die Auferweckung seines Leibes aus den Toten den Aposteln erschienen ist, bezeugen sie den Kindern Gottes dieses ewige Leben, und zwar in dem Sinn und mit der Absicht, daß sie die Träger desselben werden können (1.Joh.1,2-3). Johannes lehrt über diese Wahrheit weiter:

„ … wir wissen aber, daß der Sohn Gottes gekommen ist und uns einen Sinn gege​ben hat, daß wir den Wahrhaftigen erkennen; und wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohne Jesu Christo. Dieser ist der wahrhaftige Gott und ewiges Leben.“ (1.Joh.5,20)

Das ewige Leben ist also Jesus Christus in seiner Person. Er ist es dadurch, weil Gott als das ewige Leben in seinem aus den Toten lebendig gewordenen, auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib, den er von den Menschen angenommen hat, wohnt. In diesem Herrlichkeitsleib, der nun ein Geistleib ist, kommt das, was die Heilige Schrift als das von Gott kommende ewige Leben bezeichnet, zur Darstellung; und es findet in diesem Leib auch das Ausdruck, was wir nach unserem menschlichen Begriffsvermögen durch die Ausrüstung des heiligen Geistes als das ewige Leben erkennen und verstehen können. Eine andere Vorstellung vom ewigen Leben haben die Apostel für sich persönlich nicht gehabt, darum haben sie auch der Gemeinde keine andere Belehrung und Unterweisung über die Wahrheit des ewigen Lebens gegeben. Was das nun aber für die Kinder Gottes bedeutet, daß Jesus Christus in seinem unsterblich gewordenen Leib das ewige Leben darstellt und es geoffenbart hat, ergibt sich daraus, daß Johannes in dem zitierten Wort sagt, daß wir in dem Wahrhaftigen sind, in seinem Sohne Jesus Christus. daß wir im Sohne Gottes sind, bedeutet, daß er in sei​nem von den Toten auferstandenen Leibe das ewige Leben auch für unsern natürlichen, sterblichen Leib darstellt. Nur auf dem Grund dieser göttlichen Ordnung sollen auch wir, ihm gleich, die Träger des ewigen Lebens in und an unserem Leibe werden. Eine andere Vorstellung und Auffassung darf kein Kind Gottes von dem uns verheißenen ewigen Leben haben. In diesem Lichte kann es nun leicht verstanden werden, was der Apostel Paulus vom ewigen Leben in seinem Brief an die Römer schreibt, nämlich, daß die Gna​dengabe Gottes für uns ewiges Leben ist in Christo Jesu unserm Herrn (Röm.6,23). Diese Gnadengabe als das ewige Leben ist, nach der eben erkannten Ordnung vom 1.Johannesbrief, auch ein Gnadengeschenk genannt (Röm.5,15-17). Das heißt mit andern Worten: Das den Kindern Gottes in Christo Jesu verheißene ewige Leben, als die Unsterblichkeit ihres natürlichen Leibes, ist ein von ihnen unverdientes 
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Geschenk, eine Gnadengabe, auf die sie als Geschöpfe Gottes und sündige Menschen auf Grund ihres Verhaltens keinen Anspruch haben. Denn sie haben nach dem Zusam​menhang, in dem diese Worte im Römerbrief stehen, nur den Tod verdient, und zwar um Adams Sünde und auch um ihrer eigenen Sünden willen (Röm.5,12-14). Johannes schließt sich wieder den Ausführungen von Paulus an, indem er lehrt, daß Gott uns dieses ewige Leben gegeben hat, und zwar in seinem Sohne (1.Joh.5,11-13). Während die Sünde im Tod über den Leib der Menschen herrscht, herrscht die Gnade durch Gerechtigkeit zum ewigen Leben (Röm.5,21). Das zeigt, von welch gewaltiger Bedeutung die göttliche Ver​heißung des ewigen Lebens für die Träger dieser Verheißung ist. Das verheißene ewige Leben können nur solche Kinder Gottes haben, die an den Namen des Sohnes Gottes glauben (1.Joh.5,13), das heißt, die glauben, daß das ewige Leben nicht in ihnen, sondern nur im Sohne Gottes ist, der als Sohn Gottes erwiesen wurde in Kraft nach dem Geiste der Heiligkeit durch die Auferstehung von den Toten (Röm.1,4). Das dem Apostel Paulus von Jesus widerfahrene Erbarmen ist das Vorbild für die, die gleich ihm an Jesus glau​ben sollen zum ewigen Leben (1.Tim.1,16). Die Frucht derjenigen Kinder Gottes, die nicht mehr der Sünde gehorchen und ihr dienen, sondern Gott dienstbar geworden sind, besteht in der Heiligung, und die vollendete Frucht, die durch das Ende der Heiligung gewirkt wird, ist für sie das ewige Leben (Röm.6,22).

„ … wer auf den Geist sät, der wird vom Geist ewiges Leben ernten.“ (Gal.6,8)

In diesem Zeugnis achten wir nebst der darin bezeugten Verheißung des ewigen Lebens noch besonders auf den Hinweis, daß dieses ewige Leben vom Geist geerntet bzw. gegeben wird. Aus dem Zusammenhang zu schließen, in dem dieses Wort steht, säen die Kinder Gottes auf den Geist, die ihren Brüdern, die sie im Wort unterrichten, Anteil geben an allen ihren irdischen Gütern. Dafür werden sie von Gott mit dem geistli​chen Gut, dem ewigen Leben, belohnt. Sie ernten als Frucht ihrer Aussaat, indem sie sich mit dem Irdischen als dem Mammon Freunde gemacht haben, das Ewige, das Große und Wahre, nämlich das Gut des ewigen Lebens und zwar dadurch, daß sie von denjenigen, denen sie an ihren irdischen Gütern Anteil gegeben haben, in die ewigen Hütten aufgenommen werden (Luk.16,9-13). In diesem Lichte gesehen, gehört auch dieses Verhalten der Kinder Gottes untereinander auf den Boden der göttlichen Geistesordnung und steht deshalb in Verbindung mit der Erfüllung der göttlichen Verheißung in der Erfahrung der Gläubigen. Doch um Irrtümern vorzubeugen, achten wir darauf, daß damit nicht gesagt sein soll, daß das Säen der Kinder Gottes auf den Geist nur auf die in die​sem Wort bezeugte Art und Weise geschieht. Das ist nur eine von den vielen Möglich​keiten, die das praktische Leben der Kinder Gottes in ihrer Christusnachfolge aufweist als Bedingung für das Erlangen und Ernten des ewigen Lebens. Darüber dann in später folgenden Ausführungen mehr. Hier anschließend folgt aber gleich ein weiteres Beispiel, durch das, wenn 
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auch nicht mit denselben Worten, so doch dem Sinn nach, dasselbe gesagt ist. Johan​nes sagt:

„Wir wissen, daß wir aus dem Tode in das Leben übergegangen sind; denn wir lie​ben die Brüder. Wer nicht liebt, bleibt im Tode.“ (1.Joh.3,14)

Was er damit hinsichtlich der göttlichen Verheißung des ewigen Lebens seinen Glaubensbrüdern sagen will, sagt er gleich ausführlich im nächsten Vers mit den Worten:

„Jeder, der seinen Bruder hasset, ist ein Totschläger, und ihr wisset, daß kein Tot​schläger ewiges Leben in ihm bleibend hat.“ (1.Joh.3,15)

Der Sinn dieser Worte ist der, daß derjenige, der seinen Bruder so liebt, wie Jesus uns geliebt hat, indem er sich selbst für uns dahingegeben hat, in sich die Hoffnung als Anwartschaft für das ewige Leben trägt. Aber nicht so diejenigen, die ihre Brüder hassen und totschlagen, sie tragen wie Kain das belastende, strafende Gewissen als Anwart​schaft für den Tod und das Verderben in sich. Auch wenn diese Kinder Gottes zu einer früheren Zeit ihres Glaubenslebens schon Hoffnungsverbindung mit dem ewigen Leben gehabt haben, büßen sie diese Hoffnung um ihrer geänderten Stellung und Gesinnung willen doch ein, sie ist nicht bleibend in ihnen. Weil uns Gott dieses Ziel der Hoffnung als das ewige Leben verheißen hat, sollen die Kinder Gottes das ewige Leben unter beharr​lichem Gutes Tun auch erstreben (Röm.2,7). Der Zusammenhang, in dem dieses Wort steht, zeigt, daß das ewige Leben dem Sinn nach gleichbedeutend ist mit der Herrlich​keit, der Ehre und der Unsterblichkeit. Wir achten ferner darauf, daß die Verheißung Gottes sich nur unter der Bedingung erfüllen kann, wenn das ewige Leben von den vor​herbestimmten Trägern derselben nach Röm.2,7 unter beständigem Gutestun in Beharr​lichkeit erstrebt wird. Das Gegenteil von dieser Stellung hat das Volk Gottes der Lehre der Apostel gegenüber bewiesen; denn Paulus mußte ihnen deshalb, weil sie seiner Lehre von der Wahrheit widersprachen und lästerten (Apg.13,45), die Worte sagen:

„Euch mußte das Wort Gottes zuerst gepredigt werden; da ihr es aber von euch stoßet und euch selbst nicht wertachtet des ewigen Lebens, siehe, so wenden wir uns zu den Heiden.“ (Apg.13,46)

In diesem Zusammenhang achten wir darauf, daß das Volk Gottes nach dem Willen Gottes allen Heidenvölkern voraus der Träger der göttlichen Verheißung des ewigen Lebens sein soll. Denn Paulus schreibt von seinen Verwandten nach dem Fleisch, wel​che Israeliten sind, daß ihnen u.a. auch die (Gottes-) Kindschaft und die Verheißungen gehören (Röm.9,3-4). Schon Petrus unterwies dasselbe Volk Gottes am Pfingsttag:

„ … euch gilt die Verheißung und euren Kindern.“ (Apg.2,39; vgl.3,24-26)

Weil sich nun das Volk Gottes trotz dieser göttlichen Bestimmung zu Trägern der Verheißung des ewigen Lebens nicht wertachtet und 
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Paulus ihnen sagen muß, daß sie, die Apostel, nun zu den Heiden gehen und ihnen das Evangelium verkündigen, macht es den Eindruck, daß niemand mehr von diesem Volk ein Träger der Verheißung des ewigen Lebens werden könnte. Doch das wäre eine unbiblische und darum falsche Schlußfolgerung, die dem ganzen Zeugnis der Heiligen Schrift widerspricht. Es sei hier nur noch kurz auf die diesbezüglichen übrigen Ausfüh​rungen von Paulus im 11.Kapitel des Römerbriefes hingewiesen, wo er recht ausführlich zeigt, weshalb Gott sein auserwähltes Volk in dieser Weise führt. Um jedes Mißver​ständnis auszuschalten und allen irrtümlichen Ansichten und Auffassungen vorzubeu​gen, beschließt er die Darlegungen in dem genannten Kapitel mit den beachtungsvollen Worten:

„Nach dem Evangelium zwar sind sie Feinde, um euretwillen, nach der Auswahl aber Geliebte, um der Väter willen. Denn Gottes Gnadengaben und Berufung sind unwiderruflich.“ (Röm.11,28-29)

Gott ist der Geber des ewigen Lebens, das in ihm ist

Um ein völlig klares Bild über die göttliche Verheißung des Lebens bzw. des ewigen Lebens zu bekommen, achten wir noch besonders auf die folgenden Erklärungen über diese Wahrheit.

Der untrügliche Gott, der Vater seines Sohnes Jesus Christus hat den Menschen vor ewigen Zeiten das ewige Leben verheißen (Tit.1,2; 1.Joh.2,25). Das Gebot Gottes ist ewi​ges Leben (Joh.12,50). Den allein wahren Gott und Jesus Christus erkennen, ist das ewige Leben (Joh.17.3). Gottes Zeugnis an die Menschen besteht darin, daß er ihnen das ewige Leben gegeben hat (1.Joh.5,11). Weil dieses ewige Leben in seinem Sohne ist, deshalb hat Gott dadurch das ewige Leben gegeben, daß er seinen Sohn in die Welt gesandt hat (1.Joh.5,11). Diese Stellen sagen, 

daß das ewige Leben in Gott ist.

Gott hat das ewige Leben verheißen.

Gott ist das ewige Leben.

Er hat das ewige Leben gegeben.

Jesus ist der Geber des ewigen Lebens, das in ihm ist

Den allein wahren Gott und Jesus Christus erkennen ist das ewige Leben (Joh.17,3). Jesus Christus ist der wahrhaftige Gott und ewiges Leben (1.Joh.5,20). Jesus ist das ewige Leben (1.Joh.1,2). Dieses ewige Leben ist in dem Sohne Gottes (1.Joh.5,11). Die Gnadengabe Gottes ist ewiges Leben in Christo Jesu (Röm.6,23). Das ewige Leben war bei dem Vater (1.Joh.1,2). Das Wasser von Jesus quillt bis ins ewige Leben (Joh.4,14). Jesus gibt die Speise, die bis ins ewige Leben bleibt (Joh.6,27). Jesus gibt das ewige Leben (Joh.10,28; 17,2). Er hat Worte ewigen 
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Lebens (Joh.6,68). Jesus ist das Wort des Lebens (1.Joh.1,1). (Jesus) das Leben ist erschienen (1.Joh.1,2). Diese Stellen sagen:

daß das ewige Leben in Jesus ist.

Jesus ist das ewige Leben.

Das ewige Leben ist in Jesus Christus.

Jesus gibt das ewige Leben.

Die Kinder Gottes empfangen das ewige Leben durch ihren Glaubensgehorsam an das Evangelium

Die Kinder Gottes sind zum ewigen Leben verordnet (Apg.13,48) und berufen (1.Tim.6,12). Sie müssen das ewige Leben ergreifen (1.Tim.6,12). Durch den Glauben an Jesus, den eingeborenen Sohn Gottes, haben sie das ewige Leben (Joh.3,15-16.36; 1.Joh.5,13). Wenn sie dem Vater glauben, der seinen Sohn gesandt hat, bekommen sie das ewige Leben (Joh.5,24). Durch den Glauben haben sie das ewige Leben (Joh.6,47). Sie glauben an Jesus zum ewigen Leben (1.Tim.1,16). Die Kinder Gottes müssen den guten Kampf des Glaubens kämpfen, um das ewige Leben zu ergreifen (1.Tim.6,12). Die Men​schen erforschen die Schriften, weil sie meinen, darin das ewige Leben zu haben (Joh.5,39). Wenn sie zu Jesus kommen, empfangen sie das ewige Leben (Joh.5,40). Alle, die an ihn glauben, sehen den Sohn und haben ewiges Leben (Joh.6,40). Sie haben das ewige Leben dadurch, daß sie sein Fleisch essen und sein Blut trinken (Joh.6,54.58). Wer den Sohn hat, der hat das Leben (1.Joh.5,12). Viele Menschen achten sich aber des ewi​gen Lebens nicht wert (Apg.13,46). Kein Totschläger hat ewiges Leben in ihm bleibend (1.Joh.3,15). Die Kinder Gottes müssen ihr Leben in dieser Welt hassen, um dasselbe zum ewigen Leben zu bewahren (Joh.12,25). Sie haben in dieser Welt die Hoffnung des ewigen Lebens (Tit.1,2). Auf Grund dieser Hoffnung sind sie auch durch die Gnade gerechtfertigt, Erben des ewigen Lebens (Matth.19,29; Tit.3,7). Wenn sie in der Liebe Gottes hoffen auf die Barmherzigkeit des Herrn Jesu Christi zum ewigen Leben, so bewahren sie sich selbst für das ewige Leben (Jud.21). In dieser Stellung haben die Kinder Gottes die Frucht zum ewigen Leben (Joh.4,36). Den Kindern Gottes ist das ewige Leben die Vergeltung für ihre Werke, wenn sie unter beharrlichem Gutes tun Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben (Röm.2,7). Bei ihnen herrscht die Gnade durch Gerechtigkeit zum ewigen Leben, durch Jesum Christum (Röm.5,21). Als Ende ihrer Heiligung erlangen sie das ewige Leben (Röm.6,22). Im Erlangen ihrer Gerechtigkeit und Heiligung säen sie auf den Geist, von dem sie das ewige Leben ernten (Gal.6,8).

Die Kinder Gottes empfangen das ewige Leben in der zukünftigen Welt durch die Unsterblichkeit ihres Leibes

Durch das Üben der Gerechtigkeit essen die Kinder Gottes das Brot, das durch Jesus vom Himmel herabgekommen ist. Dieses Brot ist sein 
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Fleisch und durch das Essen desselben sterben sie nicht, sondern werden in Ewigkeit leben (Joh.6,50-51. 58). Sie werden in Ewigkeit nicht umkommen (Joh.10,28), sondern wer​den dadurch, daß sie Jesus in der Heiligung nachfolgen, vollkommen. Diese Vollkom​menheit ist auch das ewige Leben (Matth.19.16-21; Röm.6,22).

Die Kinder Gottes empfangen das ewige Leben durch die Auferweckung von den Toten

Nach dem Willen Gottes weckt Jesus die an ihn Glaubenden am letzten Tag auf zum ewigen Leben (Joh.6,40). Diejenigen die sein Fleisch essen und sein Blut trinken, haben ewiges Leben und werden vom Herrn auferweckt am letzten Tag (Joh.6,54). Zu diesen Gläubigen, die am letzten Tage von Jesus auferweckt werden, gehören auch die Gerechten, die im Tausendjährigen Reich in das ewige Leben eingehen (Matth.25,46).

Das Erlangen des wahren Lebens als die Hoffnung im Evangelium

Nebst der Verheißung des Lebens und des ewigen Lebens verkündigen die Apostel in ihrem Evangeliumszeugnis auch das Ziel der Hoffnung als das wahre Leben. Paulus unterweist seinen Mitarbeiter Timotheus, den Reichen in dieser Welt zu gebieten, daß sie nicht stolz seien und daß sie ihre Hoffnung nicht auf den ungewissen Mammon, son​dern auf den lebendigen Gott setzen sollen, weil er es ist, der ihnen alles reichlich zum Genuß darreicht. Dagegen sollen sie Gutes tun, reich werden an guten Werken, freige​big sein, teilnehmend, 

„sich selbst Schätze sammeln als guten Grund für die Zukunft, damit sie das wahre Leben erlangen.“ (1.Tim.6,19).

Das ist das einzige Zeugnis, das von der Verheißung des wahren Lebens redet. Aus dem Zusammenhang geht hervor, daß Paulus mit dieser Bezeichnung „wahres Leben“ den Unterschied zeigen will zwischen diesem wahren Leben und dem natürlichen Leben mit allem, was es hier im Fleische und auf Erden einschließt. Deshalb kann dieses ver​heißene wahre Leben nur das neue Leben aus Gott sein, als das ewige Leben, das Jesus in sich für alle Menschen in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib als neuer und wahrer Ewigkeitsmensch dar​stellt. Denn dieses wahre, ewig bleibende Leben ist der Gegensatz von dem natürlichen, vergänglichen Leben als dem ungewissen irdischen Reichtum.

Das Erlangen dieses und des zukünftigen Lebens als die Hoffnung im Evangelium

Die Apostel haben in ihrer Lehrdarstellung das Leben als Ziel der Hoffnung im Evan​gelium als die göttliche Verheißung auf mannigfaltige Weise bezeugt. Wieder ist es der Apostel Paulus, der Veranlassung hatte, Timotheus darüber zu unterweisen, daß er sich der gemeinen und 
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altweibischen Legenden entschlagen, dagegen sich in der Gottseligkeit üben solle, weil die leibliche Übung nur zu wenigem nütze ist. Dagegen legt er es ihm sehr nahe, daß der leiblichen Übung gegenüber das Üben der Gottseligkeit zu allen Dingen nütze ist, 

„da sie die Verheißung dieses und des zukünftigen Lebens hat.“ (1.Tim.4,7-8)

Wie es nach dieser Darstellung den Anschein hat, kam Timotheus unter den Einfluß althergebrachter Überlieferungen, die darauf hinzielten, daß die Erhaltung dieses Lebens und das Fortleben in der Zukunft nur, oder zum mindesten aber in erster Linie, von der leiblichen Übung, wie sie in der damaligen Zeit besonders unter den Griechen üblich war, abhängig sei. Denn was sonst als dieser Übelstand sollte Paulus veranlaßt haben, dem Timotheus von dem gegenwärtigen und dem zukünftigen Leben in dieser Weise zu schreiben? Nur zu leicht fallen auch die Kinder Gottes einem Einfluß anheim, der unge​fähr so lautet, wie es bald sprichwörtlich geworden ist, nämlich: Ein gesunder und reiner Geist könne nur in einem reinen und gesunden Leibe wohnen. Doch wir ersehen aus der Darstellung von Paulus, daß die Erhaltung des gegenwärtigen Lebens, das Wohlergehen in diesem Leben, nicht in erster Linie und erst recht nicht allein von der leiblichen Übung abhängt, sondern in erster Linie von der Übung der Gottseligkeit. Zur Bestätigung dieser Ausführungen lassen wir Gottes Wort selbst reden und erinnern nur an zwei Zeugnisse. Wenn z.B. die Kinder Gottes in ihren körperlichen Krankheitsnöten ihre Sünden beken​nen und durch die Ältesten der Gemeinde über sich beten lassen, haben sie von Gott die Zusage, daß sie durch das Glaubensgebet Hilfe erlangen und sie wieder aufgerichtet und geheilt werden (Jak.5,14-16). Und wenn der Psalmist die wertvollen und köstlichen Verheißungsworte ausspricht:

„Wohl dem, der auf die Leidenden achthat; den wird der Herr erretten zur bösen Zeit. Der Herr wird ihn bewahren und am Leben erhalten; es wird ihm auf Erden wohl ergehen, und du wirst ihn nicht in den Willen seiner Feinde geben. Der Herr wird ihn auf seinem Siechbett erquicken; sein Darniederliegen wirst du wenden, wenn er erkrankt ist.“ (Ps.41,2-4), 

so sind das klare und einzigartige Worte Gottes, die die Belehrung von Paulus an Timo​theus einwandfrei bestätigen. Ja, wir dürfen gewiß annehmen, daß Paulus den Sinn der an Timotheus gerichteten Worte auch aus diesem Psalmwort geschöpft hat. Für die Erfüllung des göttlichen Heilsratschlusses hat die Verheißung, die wir in den vorstehen​den Worten auch für unser gegenwärtiges Leben haben, gewiß recht große Bedeutung. Denn dadurch ist als erstes gezeigt, in welcher Weise der treue Gott die ihm gehorsa​men Kinder Gottes schon hier segnen will, und zum andern ist darin die Möglichkeit zum Leben und Übrigbleiben auf die Zukunft des Herrn hin gezeigt.

Aber noch größere Bedeutung hat die zweite Verheißung, die Paulus im Erlangen des zukünftigen Lebens in Aussicht stellt. Dieses 
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verheißene zukünftige Leben ist ja nicht das natürliche Leben, das sich jeden Tag, nach der Ordnung der Sichtbarkeit im Fleisch, aufs neue zeigt. Das verheißene zukünftige Leben ist vielmehr das Leben, das die treuen Kinder Gottes als das von uns erkannte ewige und wahre Leben, nämlich als das Auferstehungsleben im unsterblich und unver​weslich gewordenen Herrlichkeitsleib durch die Umwandlung des Leibes und durch die Auferweckung von den Toten bei der Wiederkunft des Herrn erlangen. Weil dieses Leben im Geistleib nach der Verheißung erst zu dieser genannten Zeit erlangt wird und dann immerfort in alle Ewigkeit währt, deshalb ist es das zukünftige Leben genannt, das den Kindern Gottes verheißen ist, die die Gottseligkeit oder die Gottesgerechtigkeit, in Christo Jesu für sie zustande gekommen, in ungeteilter Treue und Beharrlichkeit üben und ihre Hoffnung darauf setzen.

Das Empfangen der Krone des Lebens als der Hoffnung im Evangelium

Eine weitere Verheißung des Lebens als Ziel der Hoffnung im Evangelium spricht Jakobus aus mit den Worten:

„Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche der Herr verheißen hat denen, die ihn lieben!“ (Jak.1,12)

Der Sinn und die Bedeutung dieser Verheißung von der Krone des Lebens kann als erstes im Lichte dessen recht erkannt und verstanden werden, was wir in den vorausge​henden Abschnitten bereits von den Lebensverheißungen erkannt haben. Darüber hin​aus bedarf es zum rechten Verständnis dieser das Leben krönenden Verheißung aber auch der Kenntnis des Zusammenhanges, in dem Jakobus diese Verheißung ausspricht. Er redet in seinem Brief davon, daß die Kinder Gottes nach dem Willen Gottes erzeugt sind durch das Wort der Wahrheit, damit sie eine Erstlingsfrucht seiner Geschöpfe wür​den (Jak.1,18). In Verbindung damit weist er auf die Vollkommenheit in der Stellung der Kinder Gottes hin, auf die vollkommene Geduld bis zur Wiederkunft des Herrn (Jak.1,2-4; 5,7-8). Dieser Zusammenhang zeigt, daß es sich in diesem Brief um die Wiederkunft des Herrn und um die Bereitschaftsstellung der Kinder Gottes für diese Wiederkunft handelt. Aus Matth.25,10 und aus Offb.14,1-5 wissen wir, daß nur die 144000 Erstlinge diejeni​gen Kinder Gottes sind, die bereit sind beim Kommen des Herrn und mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen dürfen, und daß nur diese Brautschar die Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes ist, die erkauft sind von der Erde und aus den Menschen zu Erstlingen Gott und dem Lamm. Damit ist aber bewiesen, daß die Krone des Lebens, die denen verheißen ist, die die Anfechtung erdulden, mit andern Worten: die in der vollkommenen Geduld ausreifen bis der Herr zur Hochzeit zu seiner Braut kommt, darin besteht, daß die Jungfrauen, die bereit sind, beim Kommen des Herrn mit dem Bräutigam zur Hoch​zeit eingehen dürfen. Diese Hochzeitserfahrung ist das Eingehen der Gläubigen in die völlige Lebensverbindung und Gemeinschaft mit 
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Gott und Jesus Christus. Sie werden durch die Hochzeit eine solch vollkommene Lebenseinheit, wie sie zuvor nur zwischen dem Vater und dem zu seiner Rechten sit​zenden vollendeten Sohne bestanden hat. Die Einheit, um die Jesus seinen Vater im Hohenpriesterlichen Gebet anflehte, ist dann zustande gekommen. Darum ist die Hoch​zeit des Bräutigams mit der Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes als den klugen Jung​frauen, den 144000 erkauften Erstlingen von der Erde und aus der Menschheit, die Lei​besumwandlung. Diese Erstlingsfrucht sind die Kinder Gottes, die leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn (vgl.1.Thess.4,15-17). Sie sind deshalb die Erstlingsfrucht und die Erstlinge genannt, weil durch ihre Leibesumwandlung an ihrem Leibe, allen Kindern Gottes voraus, zuerst der ganze und vollkommene Sieg der Erlösung, die in Christo voll​bracht ist, nämlich der Sieg des Lebens über den Tod, zur Darstellung kommt. Durch diese Erfahrung wird das den Kindern Gottes in Christo Jesu erworbene Leben gekrönt, was bis dahin in den 2000 Jahren der Gemeindegeschichte noch nicht geschehen konnte. In diesem Lichte muß die den Kindern Gottes verheißene Krone des Lebens als Ziel ihrer Hoffnung im Evangelium gesehen werden.

Das Überkleidetwerden mit der Behausung vom Himmel und das Ver​schlungenwerden des Sterblichen vom Leben als die Hoffnung im Evan​gelium

Es gehört auch zum Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium, wenn die Apostel lehren, daß sie voller Sehnsucht darnach seufzen, mit ihrer Behau​sung, die vom Himmel ist, überkleidet zu werden, und daß sie, solange sie in diesem natürlichen Leibe sind, seufzen und beschwert sind, weil sie nicht wünschen entkleidet, 

„sondern überkleidet zu werden, auf daß das Sterbliche verschlungen werde von dem Leben.“ (2.Kor.5,4)

Um dieses Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes recht verstehen zu können, müssen wir wieder auf den Unterschied achten, den Paulus macht zwischen unserer Behausung als dem natürlichen, vergänglichen, sterblichen Leib und der Behausung, die der Bau von Gott ist, das Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel und das darum als die Behausung der Kinder Gottes vom Himmel bezeichnet ist. Die Behausung als irdisches Haus, nämlich diesen natürlichen Leib, müssen die Kinder Gottes, die nicht verwandelt werden, wenn der Herr kommt, ablegen. Kennen aber solche Kinder Gottes den Sieg des Lebens über den Tod und setzen sie sich wie Paulus dafür ein, selbst wenn ihr Leben wie ein Trankopfer ausgegossen wird, so bekommen sie in ihrer voraus​gehenden (Aus-) Auferstehung von den Toten eine andere Behausung, nämlich den gei​stigen Leib vom Himmel als den Sieg über die Verwesung. Bei diesem Wechsel wird der sterbliche und gestorbene Leib der Kinder Gottes vom Leben, nämlich von dem Leben, das Jesus in seinem unsterblichen Leib im Himmel als ihr Leben darstellt, verschlungen. 
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Dasselbe ist der Fall, wenn Kinder Gottes so von ihrem Gott durchgetragen werden, daß sie gleich Henoch und Elias, ohne den Tod schmecken zu müssen, die Leibesverwand​lung erfahren. Wenn der sterbliche Leib der Kinder Gottes, ehe er die Verwesung sieht bzw. ehe er entkleidet wird, vom Leben verschlungen, d.h. überkleidet wird, vollzieht sich dieser Vorgang dadurch, daß unser natürlicher Leib so von der Lebensfülle, die Jesus darstellt, erfüllt und durchdrungen wird, daß er, gleich seinem Leibe, unsterblich und unverweslich wird. Dieses Ziel der Hoffnung, als die göttliche Verheißung, das die Kinder Gottes auf diese Art und Weise und auf diesem eben genannten Weg nach dem Willen Gottes erlangen sollen, ist heute der Gemeinde des Herrn kaum noch bewußt, obwohl es in der Lehre der Apostel so klar dargestellt ist.

Daheim zu sein beim Herrn als die Hoffnung im Evangelium

Im Zusammenhang mit der vorausgehenden Verheißung steht das Zeugnis vom Ziel der Hoffnung als göttlicher Verheißung: daheim zu sein beim Herrn. Den Worten, in denen Paulus auf das Verschlungenwerden des Sterblichen vom Leben hinweist, und den Worten, die er im Anschluß daran schreibt von dem Unterpfand des Geistes, das ihnen Gott um dieses Zieles willen gab (2.Kor.4,4-5), fügt er die Lehre an:

„Darum sind wir allezeit getrost, und wir wissen, daß, solange wir im Leibe wohnen, wir nicht daheim sind bei dem Herrn. Denn wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. Wir hoffen aber zuversichtlich und wünschen vielmehr, aus dem Leibe auszuwandern und heimzukehren zu dem Herrn. 09. Darum setzen wir auch unsere Ehre darein, wir seien daheim, oder wallen, daß wir ihm wohlgefallen.“ (2.Kor.5,6-9)

Diese Verheißung, daheim zu sein beim Herrn, bzw. heimzukehren zu dem Herrn, oder wie es der Apostel im 9.Vers ganz einfach nennt: daheimsein, ist eine ergänzende Erklärung für die Erfahrung, wenn die Kinder Gottes dadurch, daß ihr sterblicher Leib von dem Leben verschlungen wird, mit ihrer Behausung vom Himmel, nämlich mit dem geistigen Leib überkleidet werden. Wenn sie diesen Geistleib bekommen haben, ist das fortan ihre Behausung, ihre Wohnung. Das ist aber dieselbe Wohnung, in der Jesus im Himmel zur Rechten Gottes in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeits​leib wohnt, in dem er ganz von Gott, dem wahren Leben als dem ewigen Leben, erfüllt und durchdrungen ist. Das ist der Sinn der Verheißungsworte: daheim zu sein bei dem Herrn.

Daraus ist leicht zu ersehen, daß es sich bei dem Vorgang, wenn Kinder Gottes heimkehren dürfen zu dem Herrn, nicht um einen örtlichen Wechsel handelt in dem Sinn, daß sie jetzt im Leibe hier auf der sichtbaren Erde wohnen und dann, wenn sie daheim sind bei dem Herrn, an einen andern Ort gekommen sind, etwa an einen schöneren Ort als es die Erde ist, über den Wolken und dem sichtbaren Himmelsgezelt, wie man sich 
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darüber von Kindheit an, und vielleicht auch nach der Lehre althergebrachter, väterlicher Überlieferungen, eine Vorstellung gemacht hat.

Gerade von diesem Ziel der Hoffnung: heimzukehren zu dem Herrn und daheim sein bei dem Herrn, wird in der allgemeinen Christenheit viel geredet. Doch muß es in jedem einzelnen Fall geprüft werden, ob die Auffassung, die man von diesem Verheißungsziel hat, auch mit dem Zeugnis des Wortes Gottes übereinstimmt. Um diese Prüfung leichter anstellen zu können, sei es noch einmal wiederholt, daß das Ziel der Hoffnung als das Daheimsein bei dem Herrn darin besteht, daß die Kinder Gottes

a) einen Bau von Gott bekommen, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel, 

b) mit ihrer Behausung, die vom Himmel ist, überkleidet werden, 

c) nicht mehr im natürlichen, vergänglichen Leibe sind, 

d) nicht entkleidet, sondern überkleidet werden, 

e) daß ihr Sterbliches, nämlich ihr sterblicher Leib, vom Leben verschlungen wird, 

f) daß sie nicht mehr im natürlichen, vergänglichen Leibe wohnen, 

g) daß sie vom Glauben zum Schauen gelangen, 

h) aus dem natürlichen, vergänglichen Leib auswandern, 

i) heimkehren zum Herrn.

Also bedeutet das Daheimsein beim Herrn, daß Kinder Gottes dieselbe Heimat haben wie der Herr, mit andern Worten, daß sie dieselbe Wohnung haben wie er. Wenn er aber, wie wir bis jetzt wiederholt erkannt haben, in seinem unsterblichen und unver​gänglichen Leibe wohnt und der Vater in seiner Herrlichkeitsfülle in ihm wohnt, kann die neue und ewige Heimat und Wohnung der Kinder Gottes als den Trägern der göttlichen Verheißung auch nur die sein, daß ihr Leib unsterblich und unverweslich wird, indem der Vater und der Sohn in ihrem Leibe Wohnung machen. Das geschieht dadurch, daß sie nicht entkleidet, d.h. ihren Leib nicht durch den Tod und die Verwesung verlieren für die Zeit, bis sie denselben bei der Auferstehung der Erstlinge von den Toten dann unver​weslich wieder bekommen, sondern sogleich wie Jesus überkleidet werden, indem ihr sterblicher Leib vom Leben verschlungen wird, so daß sie, anstatt die Verwesung ihres Leibes zu erfahren, wenn sie noch sterben müssen, doch den Sieg über die Verwesung darstellen.

Das Offenbarwerden des Lebens Jesu am sterblichen Leib der Kinder Gottes als die Hoffnung im Evangelium

Ein weiteres Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung verkündigen die Apostel in ihrem Evangeliumszeugnis dadurch, daß sie lehren, daß, wenn Kinder Gottes allezeit das Sterben Jesu an ihrem Leibe herumtragen, dann auch das Leben Jesu an ihrem Leib offenbar wird (2.Kor.4,10).
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Wenn wir, die wir leben, immerdar dem Tode preisgegeben werden um Jesu willen, geschieht das zu dem Zweck, 

„damit auch das Leben Jesu offenbar werde an unserem sterblichen Fleische.“ (2.Kor.4,11)

Diese Worte zeigen wieder, daß in der göttlichen Verheißung auch unser sterbliches Fleisch mit eingeschlossen ist. Das Leben Jesu, welches an unserem Leib offenbar wer​den soll, ist sein Auferstehungsleben, es ist dasselbe Leben, das durch den Geist der Herrlichkeit Gottes an seinem gestorbenen Leib offenbar wurde, indem Gott ihn zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit von den Toten auferweckt hat. Es ist nach der Dar​stellung von Paulus leicht verständlich, daß dieses Auferstehungsleben an unserem sterblichen Leib und an unserem Fleische nur dann offenbar werden kann, wenn der Leib im Dienste am Evangelium um Jesu willen wohl gestorben, aber noch nicht verwest ist, ähnlich wie das auch beim Leibe Jesu der Fall war. Alle Kinder Gottes, die dieses Ziel der Hoffnung aus dem Worte Gottes kennen und davon überzeugt sind, trachten nicht mehr darnach, ihr natürliches Leben zu erhalten, sondern sie haben gleich dem Apostel Paulus jederzeit Lust abzuscheiden und beim Herrn zu sein. Sie wissen, daß Christus ihr Leben und das Sterben ihnen darum Gewinn ist (Phil.1,21-23), weil sie dadurch mit dem Auferstehungsleben Jesu Christi in Verbindung kommen. Deshalb darf von den Kindern Gottes nicht nur die Rettung ihres Geistes angestrebt werden, sondern sie müssen auch die Hoffnung haben, daß sie dem Leibe nach mit der Lebenskraft der Auferstehung Jesu Christi in Verbindung kommen, sei es, daß sie als Trankopfer über dem Opfer und dem Gottesdienst des Glaubens der noch im Glauben rückständigen Gemeinde ausgegossen werden (Phil.2,17), oder sei es, daß der Herr Jesus Christus, wenn er als der Retter vom Himmel kommt, den Leib ihrer Erniedrigung umwandelt, daß er ähnlich werde dem Leibe seiner Herrlichkeit, nach der Kraft, mit welcher er sich alles, die ganze sichtbare Schöpfung, untertänig zu machen vermag (Phil.3,20-21).

Das Erlangen der Herrlichkeit als die Hoffnung im Evangelium

Eine weitere göttliche Verheißung als Ziel der Hoffnung im Evangelium ist uns in der Lehre der Apostel von der Herrlichkeit übermittelt. Sie berichten über diese Wahrheit, daß Gott seinen Sohn als den Menschensohn, den er in der Menschengestalt ein wenig niedriger gemacht hat als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt hat (Hebr.2,7.9). Um dieses Zeugnis recht zu verstehen, muß beachtet werden, daß Jesus als des Menschen Sohn die Verkörperung aller Menschen dadurch ist, weil er den Leib trägt, den Gott den Menschen gegeben hat, mit andern Worten: er stellt die Menschen in seiner Person, in seinem Leibe dar. Wenn er in dieser Eigenschaft als Vertreter aller Menschen mit Herr​lichkeit gekrönt wurde, ist das so zu verstehen, daß sie in ihm alle mit dieser Herrlichkeit gekrönt wurden. Das soll auch mit den ergänzenden und 
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erklärenden Worten im gleichen Kapitel gesagt sein, in denen der Apostel schreibt, daß er viele Söhne zur Herrlichkeit führte (Hebr.2,10). Ferner muß beachtet werden, daß, weil des Menschen Sohn um seines Todesleidens willen mit Herrlichkeit gekrönt wurde, er dadurch auch vollendet erklärt ist (Hebr.2,9-10). Demnach ist das Erlangen der Herrlichkeit und das Vollendet Sein dasselbe. Gott will den Reichtum seiner Herrlichkeit an den Gefäßen der Barmherzigkeit kundtun, 

„die er zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit.“ (Röm.9,23)

Nach diesem und noch anderen Zeugnissen ist die Herrlichkeit, mit der Gott des Menschen Sohn gekrönt hat und mit der er ihm gleich alle Gefäße der Barmherzigkeit krönen will, die Herrlichkeit Gottes. Und mit der Erklärung „Reichtum seiner Herrlichkeit“ ist auf die ganze Fülle der Herrlichkeit Gottes hingewiesen. Nach der Weisheit Gottes sind die Kinder Gottes zu Trägern der Herrlichkeit bestimmt (1.Kor.2,7). Sie sind auch durch die eigene Herrlichkeit und Tugend Jesu berufen, so daß ihnen mittels dieser Berufung durch seine eigene Herrlichkeit die teuersten und größten Verheißungen geschenkt sind (2.Petr.1,3-4). Das wird erklärt und bestätigt durch das folgende köstliche Verheißungswort von Petrus:

„Der Gott aber aller Gnade (hat) euch berufen zu seiner ewigen Herrlichkeit in Chri​sto …“ (1.Petr.5,10)

Die Berufung zur Herrlichkeit besteht also in Christo, und zwar in dem Sinn, daß er uns in seiner Herrlichkeit darstellt, mit der er als des Menschen Sohn von Gott gekrönt wurde. Wenn gesagt ist, daß die Kinder Gottes zur ewigen Herrlichkeit Gottes berufen sind, besteht zwischen dieser ewigen Herrlichkeit Gottes und der erlangten Herrlichkeit Jesu, zu der die Kinder Gottes berufen sind, kein Unterschied. Das bestätigen auch die nachfolgenden Verheißungsworte. Ein weiteres Zeugnis von der Berufung zur Herrlich​keit lautet dahin, daß Gott die Kinder Gottes beruft zu seinem Reich und zu seiner Herr​lichkeit (1.Thess.2,12). Daraus kann erkannt werden, daß das Reich Gottes die Offenba​rungsstätte seiner Herrlichkeit ist. Die Kinder Gottes, die Gott von Anfang an erwählt hat zur Seligkeit in der Heiligung des Geistes und im Glauben an die Wahrheit, sind auch durch das Evangelium der Apostel berufen 

„zum Besitze der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu Christi.“ (2.Thess.2,14)

Als Besitzer der Herrlichkeit unseres Herrn Jesu sind diese berufenen Gläubigen die gleichen Träger der Herrlichkeit Gottes, wie Jesus selbst es ist. Paulus will nebst Jesus nicht nur allein ein Träger der Verheißung der Herrlichkeit sein, darum schreibt er dem Timotheus, bezugnehmend auf die Auferstehung Jesu Christi von den Toten (2.Tim.2,8), aus wahrhaft priesterlicher Christusgesinnung heraus die Worte:

„Darum erdulde ich alles um der Auserwählten willen, auf daß auch sie das Heil erlangen, das in Christo Jesu ist, mit ewiger Herrlichkeit.“ (2.Tim.2,10)
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Das Heil in Christo und die ewige Herrlichkeit in ihm sind nach diesen Worten wieder dasselbe. Die Kinder Gottes, die von Gott vorherbestimmt und berufen sind, dem Eben​bilde seines aus den Toten auferweckten Sohnes gleich zu sein, die hat er gerechtfertigt und auch verherrlicht (Röm.8,30). Deshalb sollen sie unter beharrlichem Gutestun, näm​lich durch beharrliches Üben der Gerechtigkeit, die Jesus für sie darstellt, Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben, das ist dann ihr ewiges Leben (Röm.2,7). Wenn sie das tun, kommen sie in ein solches Verhältnis mit der Wahrheit und Gerechtigkeit, daß Christus in ihnen wohnt und sie dadurch den Reichtum von Herrlichkeit erkennen, der in dem Geheimnis des Evangeliums geoffenbart ist. Der in ihnen wohnende Christus wirkt dann die Hoffnung der Herrlichkeit (Kol.1,27). In dieser Stellung, und weil sich die Kinder Gottes durch Glauben gerechtfertigt wissen und Frieden haben mit Gott, durch ihren Herrn Jesum Christum und Zutritt erlangt haben im Glauben zu der Gnade, darin sie ste​hen, können sie sich nun auch 

„der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes“ 

rühmen (Röm.5,1-2). Denn durch die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit können sie den Reichtum der Herrlichkeit des Erbes Jesu unter den Heiligen erkennen (Eph.1,17-18). Es ist das Erbe, das die Kinder Gottes nach der göttlichen Verheißung erlangen sollen. Deshalb schreibt Paulus auch an die Römer, daß sie deshalb, weil sie Kinder Gottes sind, nun auch Erben Gottes und Miterben Christi sind, nämlich Miterben der Herrlich​keit, indem sie mitverherrlicht werden sollen, wenn sie zuvor mitleiden (Röm.8.17). Dadurch erfüllt sich in ihrer Erfahrung genau dieselbe Ordnung wie im Leben Jesu, näm​lich die Leiden zuerst und die Herrlichkeit darnach (1.Petr.1,11). Diese göttliche Heilsord​nung veranlaßt Paulus zu dem meist unverstandenen, aber hoffnungsreichen Ausspruch:

„ … ich halte dafür, daß die Leiden der jetzigen Zeit nicht der Rede wert sind, gegenüber der Herrlichkeit, die an uns soll geoffenbart werden.“ (Röm.8,18)

Die Herrlichkeit, die an den Trägern dieser Verheißung offenbar werden soll, erklärt der Apostel in den weiteren Versen dahin, daß es die Befreiung von der Vergänglichkeit, nämlich von der Knechtschaft der Sterblichkeit ist, als Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes (Röm.8,19-21). Nach seinen weiteren Darlegungen ist es auch die Erhebung in die Sohnesstellung als die Erlösung und Rettung unseres Leibes von der eben erwähnten Knechtschaft der Vergänglichkeit und Sterblichkeit (Röm.8,23-24). Demnach ist die Ver​heißung der Herrlichkeit eine Erfahrung, die die berufenen Träger dieser Verheißung an ihrem Leibe machen sollen. In diesem Sinn lehrt Paulus weiter von dem Ziel der Hoff​nung:

„ … unsere Trübsal, die zeitlich und leicht ist, verschafft uns eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit.“ (2.Kor.4,17)
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Nach dieser Darstellung der göttlichen Verheißung von der Herrlichkeit muß diese Herrlichkeit in der Erfahrung der Verheißungsträger an ihrem Leibe gerade das Gegen​teil sein von den Leiden und Trübsalen, die sie vor dem Erlangen der Herrlichkeit an ihrem Leibe durchkosten müssen. Welche Bewandtnis das hat, werden wir nachher noch sehen, wenn wir die Frage zu beantworten suchen, was die Herrlichkeit überhaupt ist. Die Kinder Gottes, die in der rechten Stellung zu Jesus sind, zu der Gnade, zur Wahrheit und Gerechtigkeit, die durch sein Leiden, Sterben und seine Auferweckung von den Toten für uns offenbargeworden sind, 

„spiegeln mit unverhülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wieder und werden umgewandelt in dasselbe Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit …“ (2.Kor.3,18)

Es ist die Herrlichkeit, die Jesus gebracht hat als die überschwengliche Herrlichkeit, die nicht mehr vergeht wie die Herrlichkeit, die auf dem Boden des Gesetzes wirksam war (2.Kor.3,7-13). Diese Herrlichkeit ist die Herrlichkeit Gottes und seiner Gnade, die gepriesen wird durch die Erlösung des Eigentums, wenn die Kinder Gottes die Erlösung ihres Leibes erfahren, wofür sie das Pfand des Geistes haben (Eph.1,6.14).

Gott gibt den Kindern Gottes von dem Reichtum seiner Herrlichkeit. Dadurch werden sie durch seinen Geist mit Kraft gestärkt am inwendigen Menschen, Christus nimmt in ihnen Wohnung, bis daß sie ganz von Gott erfüllt sind (Eph.3,16-19). Durch diese Ausrü​stung wird der Name des Herrn Jesu an den Trägern der Verheißung verherrlicht und sie werden in ihm verherrlicht (2.Thess.1,12). Um dieser den Kindern Gottes gegebenen köst​lichen Verheißungen willen warten die Kinder Gottes 

„auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unseres Retters Jesu Christi.“ (Tit.2,13)

Diese Herrlichkeit des großen Gottes wird an jenem Tage offenbar, wenn er kommen wird, 

„um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen …“ (2.Thess.1,10)

Das geschieht aber durch die Herrlichkeit seiner Kraft (2.Thess.1,9). Wenn Jesus auf diese Weise als das in Gott verborgene Leben der Kinder Gottes offenbar wird, werden auch sie mit ihm offenbar in Herrlichkeit (Kol.3,4). Sie dürfen als solche, die an den Leiden Christi teilhaben, 

„bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit frohlocken …“ (1.Petr.4,13), 

„denn der Geist der Herrlichkeit und Gottes ruht auf (ihnen).“ (1.Petr.4,14)

Das Glaubensgold der Kinder Gottes wird in den Leiden Christi, an denen die Träger der Verheißung der Herrlichkeit teilhaben, bewährt zu Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Offenbarung Jesu Christi (1.Petr.1,7). In dieser bewährten Stellung, was für die Hirten der Gemeinde auch der 
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Bewährung in ihrem Dienst an der Gemeinde entspricht, werden diese, wenn der Ober​hirte erscheint, 

„die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit davontragen.“ (1.Petr.5,2-4)

Zu der Zeit, wenn das geschieht, werden auch die Toten, die gesät wurden in Unehre, auferstehen in Herrlichkeit (1.Kor.15,43). Diese Herrlichkeit wurde zuerst dem Volke Israel verheißen (Röm.9,4).

Diese mannigfaltigen Zeugnisse reden alle von dem Ziel der Hoffnung, das den Kin​dern Gottes als die göttliche Verheißung im Evangelium der Apostel verkündigt wird. Wir können aber von der Mannigfaltigkeit dieser Schriftworte und von dieser Verheißung der Herrlichkeit erst dann den vollen Nutzen und Gewinn haben, wenn es uns noch klarge​worden ist, worin diese den Kindern Gottes verheißene Herrlichkeitsfülle besteht. Wäh​rend das nicht aus allen angegebenen Schriftworten leicht zu ersehen ist, geben uns doch ein ganz Teil Stellen, die von der Herrlichkeit reden, recht klare Hinweise dafür.

Paulus schreibt, daß Christus von den Toten auferweckt worden ist durch die Herr​lichkeit des Vaters (Röm.6,4). Nach Röm.8,11 ist Jesus durch seinen Vater von den Toten auferweckt worden. Durch das Wohnen des Geistes des Vaters in den Kindern Gottes soll der Vater auch ihren sterblichen Leib lebendig machen, ohne daß er im Sterben den Tod sehen muß (Röm.8,11). Damit ist gesagt, daß die Herrlichkeit des Vaters und sein Geist dasselbe sind. Die Herrlichkeit ist die Kraft und Macht des Geistes des Vaters, die nur ihm allein eigen ist und durch die er den bereits gestorbenen Leib der Menschen, der durch das Sterben unter die Macht und Gewalt des Todes kam, dieser Todesmacht wie​der wegnehmen und ihn unsterblich und unverweslich machen kann. Weiter werden auch die Leiber der noch nicht gestorbenen Kinder Gottes durch diese Geisteskraft unsterblich gemacht. Darum schreibt auch Petrus, daß Gott Jesus von den Toten aufer​weckt und ihm Herrlichkeit gegeben hat (1.Petr.1,21). Diese Herrlichkeitsmacht und Kraft des Geistes des Vaters ist die Kraft, durch die er auch den letzten Feind, den Tod, ver​nichten kann, so daß er über die Leiber der Menschen nicht mehr herrschen kann. Sie werden durch diese Kraft Gottes, die in dem gestorbenen und begrabenen Leib Jesu offenbar wurde und nun auch dem vollendeten Sohne Gottes eigen ist, bei seinem Wie​derkommen verwandelt. Dadurch werden sie in dem Leibe ihrer Erniedrigung dem Herr​lichkeitsleib Jesu ganz ähnlich (Phil.3,20-21). Der Leib der Herrlichkeit ist der aus den Toten lebendig gewordene Leib Jesu deshalb genannt, weil die Gotteskraft des Vaters in ihm wohnt und ihn ganz erfüllt. Diese Geisteskraft ist von Petrus darum direkt der Geist der Herrlichkeit und Gottes genannt (1.Petr.4,14). Weil dieser Geist zuerst in den Tagen seiner Leiden auf dem Sohne ruhte, ist Jesus in seinem von den Toten auferweckten, lebendig, unsterblich und unverweslich gewordenen Leib der erste Träger dieser Herr​lichkeit. Diese Herrlichkeit demonstrierte er schon für kurze Zeit im Beisein von drei Jün​gern auf dem Berge 
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der Verklärung. Deshalb schreibt Petrus, der einer von diesen drei Jüngern war, daß sie Augenzeugen seiner Herrlichkeit auf dem Berge gewesen sind, als er vom Vater Ehre und Herrlichkeit empfing (2.Petr.1,16-17). Diese Herrlichkeit nennt Petrus die Kraft und Wiederkunft Christi (2.Petr.1,16). daß die Herrlichkeit in nichts anderem besteht, als in der Fülle des Geistes und der Kraft und Allmacht Gottes, beweisen noch weitere Worte Gottes. Wenn Jesus in Verbindung mit der Auferweckung des gestorbenen Jüngers Lazarus der Martha, der Schwester des Verstorbenen, sagte:

„Habe ich dir nicht gesagt, so du glauben würdest, solltest du die Herrlichkeit Gottes sehen?“ (Joh.11,40), 

meinte er mit diesem Hinweis auf die Herrlichkeit Gottes die Kraft Gottes, die offenbar werden soll, wenn er ihren Bruder von den Toten auferweckt. Wenn Jesus seine Jünger darüber belehrte, daß Gott ihn alsbald verherrlichen werde (Joh.13,31-32), meinte er damit wieder das Offenbarwerden der Kraft und des Geistes Gottes, wenn er seinen Leib bald nach seinem Sterben von den Toten auferweckt. Ferner redet Jesus in seinem Gebet von der Herrlichkeit, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war. Als er noch beim Vater und noch nicht Menschensohn war, trug er die Herrlichkeit Gottes nur dadurch, daß er als das Schöpferwort die Macht und Kraftfülle seines Vaters darstellte. Er war mit dem Vater ein Geist. Mit dieser Herrlichkeit soll der Vater ihn wieder verherrlichen, damit auch er den Vater verherrlichen kann (Joh.17,1.4-5.22. 24). Das geschah dadurch, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, das ist durch die Kraft seiner Stärke und durch seine Macht, den Leib Jesu von den Toten auferweckt hat zur Unsterblichkeit. Wenn Paulus in Röm.1,23 und 25 darauf hinweist, daß die Menschen die Herrlichkeit des unvergängli​chen Gottes vertauschten, indem sie das Geschöpf verehrten anstatt den Schöpfer, so ist dieser Hinweis auf die Herrlichkeit die Erklärung für die gewaltige Schöpferkraft Got​tes als die unsichtbare Geisteskraft, die alles, auch den Menschen selbst, erschaffen hat. Und wenn dieser Apostel von der Herrlichkeit Christi redet, der als der Träger der Herrlichkeit Gottes Ebenbild ist (2.Kor.4,4), und sagt, daß die Herrlichkeit Gottes im Ange​sichte Christi offenbar ist (2.Kor.4,6), will er damit auch nur auf die Kraft und Macht hin​weisen, die Jesus in seinem auferweckten Leib darstellt (vgl.Röm.8,29; Kol.1,15. 18). Das bestätigen die Worte dieses Apostels, wenn er in Epheser 1 von dem Reichtum der Herrlichkeit des Erbes Jesu unter den Heiligen redet und von der überwältigenden Größe seiner Macht, die Gott wirksam gemacht hat als die Kraft seiner Stärke, da er Jesus von den Toten auferweckte und ihn zu seiner Rechten in den Himmel setzte, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem, sondern auch in dem zukünftigen Zeitlauf (Eph.1,18-22). Diese überwälti​gende Größe der Macht, Kraft und Stärke Gottes ist sein Geist der Herrlichkeit, in dem von den Toten auferweckten Leib offenbart. Jesus ist deshalb auch der Abglanz der Herrlichkeit Gottes 
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und das Abbild seines göttlichen Wesens genannt, weil er alles trägt mit dem Worte sei​ner Kraft (Hebr.1,3). In dieser Herrlichkeit ist Jesus zur Rechten der Majestät Gottes völlig eins mit ihm und darum mächtiger, größer und gewaltiger als alle Engel, weil er mit dem Geist der Herrlichkeit Gottes und darum mit der Kraft Gottes ausgerüstet ist (Hebr.1,4-14). Dasselbe ist im 2.Kapitel dieses Briefes gesagt mit den Worten, daß Gott des Menschen Sohn, der zuerst niedriger war als die Engel, mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt und dadurch alles unter seine Füße getan und ihm alles unterworfen hat (Hebr.2,5-9). Von der Herrlichkeit seiner Kraft erfahren die untreuen und dem Evangelium ungehorsamen Kin​der Gottes und die Menschen, die Gott nicht anerkennen, mit Feuerflammen Vergeltung und als Strafe ewiges Verderben. Dagegen verherrlicht sich Jesus in derselben Kraft an seinen Heiligen und Gläubigen (2.Thess.1,8-10). Desgleichen bewies Gott an Pharao seine Macht im Gericht einerseits und die Kraft seiner Barmherzigkeit an den Gefäßen, die sich Gott zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit andererseits (Röm.9,17.23). Wenn Paulus an Titus schreibt, daß wir auf die Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unse​res Retters Jesu Christi warten (Tit.2,13), ist auch das ein Hinweis darauf, daß die Herr​lichkeit Gottes und Jesu Christi in ihrer großen Kraft und Macht besteht. Und wenn die Kinder Gottes nach dem Reichtum der Herrlichkeit Gottes mit Kraft gestärkt werden sol​len am inwendigen Menschen, damit Christus durch den Glauben in ihnen wohnt und sie ganz von Gott erfüllt werden (Eph.3,16-19), ist auch das wieder eine Bestätigung dafür, daß das Wesen der Herrlichkeit die Darstellung der Kraft Gottes ist. Schließlich ist diese Ordnung noch in all den Worten Gottes zum Ausdruck gebracht, in denen die Apostel lehren, daß die Leiden von Jesus und den Kindern Gottes zuerst erfahren werden müs​sen und sie die Herrlichkeit erst darnach empfangen (Röm.8,17-18; 2.Kor.4,17; 1.Petr.1,11; 4,12-14). In den Leiden und dem Sterben kommt die ganze menschliche Schwachheit, Kraftlosigkeit, Niedrigkeit und Armut zum Ausdruck und zur Darstellung.

In der Herrlichkeit dagegen kommt das Gegenteil zum Ausdruck und zur Darstellung, nämlich die ganze Fülle der Kraft und Macht des Geistes der Herrlichkeit und Gottes, des Allmächtigen. Das bestätigt Paulus klar mit den Worten:

„ … ihr kennet die Gnade unseres Herrn Jesu Christi, daß er, obgleich er reich war, um euretwillen arm wurde, damit ihr durch seine Armut reich würdet!“ (2.Kor.8,9)

„Denn ob er auch aus Schwachheit gekreuzigt ward, so lebt er doch aus der Kraft Gottes; so sind auch wir schwach in ihm, doch werden wir mit ihm leben aus der Kraft Gottes für euch.“ (2.Kor.13,4)

„ … es wird gesät in Unehre und wird auferstehen in Herrlichkeit; es wird gesät in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft; es wird gesät ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein geistiger Leib; gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es auch einen geistigen Leib.“ (1.Kor.15,43-44)
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Alle diese Zeugnisse lassen an Klarheit nichts zu wünschen übrig. Sie beweisen ein​heitlich, worin das Wesen der Herrlichkeit besteht, die den Kindern Gottes als Ziel ihrer Hoffnung und als die göttliche Verheißung nach der Lehre der Apostel im Evangelium verheißen ist. Diese verheißene Herrlichkeit ist für die Kinder Gottes, als Träger der gött​lichen Verheißung, dieselbe Herrlichkeit, wie sie in der Person Jesu dadurch Darstellung findet, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, d.i. durch die Kraft seiner Stärke, seinen Leib zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit von den Toten zum ewigen Leben auferweckt hat. Auf diese Weise wurde Jesus der Träger der Herrlichkeit Gottes, oder der Kraft, Macht und Größe Gottes, wie diese Kraft, Macht und Größe sonst keinem Geschöpf, auch keinem Engel, eigen ist. Wenn die Kinder Gottes zu Miterben der Herr​lichkeit Jesu bestimmt sind, wenn ihr Leib der Erniedrigung dem Herrlichkeitsleib Jesu ähnlich werden soll durch die Umwandlung desselben, können sie die Träger dieser Herrlichkeit auch nur dadurch werden, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, durch seine große Kraft und Macht, in ihrem Leibe Wohnung nimmt und ihn dadurch gleich dem Leibe Jesu unsterblich und unverweslich macht, - sei es durch Leibesver​wandlung beim Kommen des Herrn, ohne daß die Kinder Gottes vorher sterben, sondern leben und übrigbleiben, oder sei es durch die Auferweckung des Leibes von den Toten als dem Sieg über die Verwesung. Denn wenn in Christo Jesu alle Verheißungen, die den Trägern der Verheißung gegeben sind, Ja und Amen sind (2.Kor.1,20), dann schließt das auch diese Verheißung der Herrlichkeit als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes mit ein.

In diesem Lichte des Wortes Gottes gesehen und beurteilt, müssen die Kinder Got​tes in mancher Hinsicht ihre Ansichten und Auffassungen, die sie nach altväterlichen Überlieferungen in sich tragen, nicht nur einer gründlichen Prüfung unterziehen, sondern sie völlig preisgeben, es sei denn, daß sie ihre unbiblischen Ansichten und Auffassun​gen, die sie von der Wahrheit der Herrlichkeit haben, für so wertvoll halten, daß ihnen der Preis, sie aufzugeben, zu teuer wäre. Es erübrigt sich, an diesem Platze diese fal​schen Ansichten und Auffassungen eingehend zu behandeln. Doch soll es jedem auf​richtigen Kinde Gottes, das von ganzem Herzen und um jeden Preis ein Träger der gött​lichen Verheißung der Herrlichkeit werden möchte, gesagt sein, daß die Herrlichkeit, die uns als Ziel unserer Hoffnung im Evangelium der Apostel verheißen ist, kein Begriff ist, als irgend etwas Schönes, Kostbares, Herrliches, Wunderbares nach unserem natürli​chen Fassungsvermögen, sondern etwas Wesenhaftes, Göttlich-Geistliches, nämlich das, was im vorstehenden ausführlich erläutert ist.
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Das Erlangen der Ehre als die Hoffnung im Evangelium

In direkter Verbindung mit ihrer Lehre von dem Ziel der Herrlichkeit verkündigen die Apostel in ihrem Evangeliumszeugnis das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Erlangen der Ehre. Um der Erfüllung dieser Verheißung willen hat Gott nach seinem Willen und Heilsratschluß sich Gefäße zu Ehren und solche zu Unehren geschaffen. Das hat Gott in der Absicht getan, um an den Gefäßen der Unehre, welche auch die Gefäße des Zorns genannt sind, seinen Zorn zu beweisen; denn sie sind zum Verderben zuge​richtet. An den Gefäßen, die sich Gott zu Ehren geschaffen hat, die auch die Gefäße der Barmherzigkeit genannt sind, will er den Reichtum seiner Herrlichkeit kundtun; denn sie sind zuvor bereitet zur Herrlichkeit (Röm.9,21-23). Der Zusammenhang dieser Worte zeigt, daß die Gefäße, die sich Gott zur Ehre geschaffen und bereitet hat, die Kinder Gottes sind, die dazu bestimmt sind, Träger des Reichtums seiner Herrlichkeit zu werden. Das heißt mit andern Worten: die Gefäße, die die Träger der Herrlichkeit Gottes werden, ehrt Gott durch die Barmherzigkeit und Herrlichkeit, die er ihnen gibt. Und weil diese Gefäße Träger der Barmherzigkeit und des Reichtums der Herrlichkeit Gottes werden, gereichen sie in diesem Zustand auch Gott zur Ehre. Demnach stellt nur das Ehre vor Gott dar und gereicht den Geschöpfen nur das zur Ehre, was die Herrlichkeit Gottes dem Wesen nach darstellt, wenn die Geschöpfe die Träger dieser Herrlichkeit Gottes durch seinen Geist der Herrlichkeit geworden sind. Denn die Herrlichkeit Gottes ist der Ausdruck seiner Barmherzigkeit. Darum sind die Gefäße, die sich Gott zur Ehre bereitet hat, auch die Gefäße der Barmherzigkeit, die nur durch Gottes Erbarmen die Träger seiner Herrlichkeit werden. Paulus schließt die treuen Kinder Gottes in die Gefäße, die von Gott zur Ehre geschaffen sind, mit ein; denn er sagt im Anschluß an die obigen Worte:

„ ... auch an uns, welche er berufen hat, nicht allein aus den Juden, sondern auch aus den Heiden …“ (Röm.9,24)

Daß Paulus die Kinder Gottes als die Gefäße der Barmherzigkeit bezeichnet zum Unterschied von den Gefäßen des Zornes, darf aber nicht so verstanden werden, daß die Kinder Gottes eine andere leibliche Schöpfung darstellen als die andern Menschen, deren Leiber die Gefäße des Zornes genannt sind. Unter diesen beiden Gefäßen: den Gefäßen des Zornes und den Gefäßen der Barmherzigkeit kann nur der menschliche Leib verstanden werden. Diesen Leib der Menschen hat Gott aber nicht in zwei ver​schiedenen Arten geschaffen, von denen die eine Art zum Zorn bestimmt 
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ist und die andere zur Barmherzigkeit. Gott hat nur einen Leib für die Menschen geschaffen, den alle Menschen tragen, die die Kinder Gottes werden und alle andern Menschen, die solche in diesem Leben nicht werden. Wenn Paulus deshalb davon redet, daß die Gefäße der Barmherzigkeit von Gott zuvor zur Herrlichkeit bereitet worden sind, so darf das nicht so verstanden werden, daß Gott zuerst den Leib für die Kinder Gottes bereitet habe und erst nachher den Leib der Menschen, die keine Kinder Gottes in die​sem Leben werden. Das wäre ein Widerspruch zu der Schöpferordnung, nach der Gott nur den einen menschlichen Leib erschaffen hat. Da es aber doch nicht anders gedeutet werden kann als so, daß beide Arten Gefäße: die Gefäße des Zorns und diejenigen der Barmherzigkeit, nur die Leiber der Menschen sein können und Paulus es ebenso klar ausspricht, daß treue Kinder Gottes zum Unterschied von andern Menschen als Gefäße der Barmherzigkeit von Gott zuvor zur Herrlichkeit bereitet worden sind, so muß sich dafür eine andere Erklärung finden.

Der Unterschied zwischen den Gefäßen des Zorns und den Gefäßen der Barmher​zigkeit muß in der Verschiedenart des Geistes bestehen, den die Menschen haben. Ehe Gott den Menschenleib von der sichtbaren Erde gebildet hat, hat er schon vorher durch die Zeugung seines Wortes den Grund gelegt für die geistige, unsichtbare Schöpfung, die er durch sein Wort in der Gestalt der Engelwelt geschaffen hat. Das Wort Gottes stellt nun die Ordnung der Gotteskindschaft und Sohnschaft zum Unterschied von den Engeln dar, die Gottes Diener sind (Hebr.1,7.13-14). Weil in der Engelwelt durch den Abfall von Gott die Sünde entstanden ist, so muß der Mensch beides sein: einmal ein Gefäß des Zornes, an dem Gott seinen Zorn als seine strafende Macht kundtut, in Verbindung damit aber auch seine große Langmut, indem er diese zum Verderben zugerichteten Gefäße des Zornes trägt, und dann ein Gefäß der Barmherzigkeit. Da zu diesen Ge​fäßen der Barmherzigkeit aber die treuen Kinder Gottes gehören und Gott diese Gefäße der Barmherzigkeit zuvor bereitet hat zur Herrlichkeit, so kann der Unterschied zwischen den Gefäßen des Zornes und den Gefäßen der Barmherzigkeit nur darin bestehen, daß Gott seine Berufung und Erwählung dadurch bestimmt, daß er den einen Menschen nach der im Wort Gottes bestehenden Ordnung der Gotteskindschaft den Geist dieser Ordnung gibt. Durch diese geistige Ausrüstung sind sie von Gott als Gefäße der Barm​herzigkeit zuvor bereitet worden, Kinder Gottes und Träger seiner Herrlichkeit zu wer​den. Den andern Menschen hat Gott den Geist der Ordnung von der Gotteskindschaft, den das Wort Gottes im Schoße des Vaters darstellt, nicht gegeben, sondern nur den Geist der Ordnung, wie ihn die gefallene Schöpfung hat. In dieser geistigen Ausrüstung können zwar die Menschen auch Kinder Gottes werden, aber es sind dann die Kinder Gottes, die das Unkraut in der Gemeinde Gottes darstellen, die Kinder des Bösen, die der Feind, der Teufel, sät (Matth.13,28. 38-39). Sie haben ein geteiltes Herz (Jak.1,8) und sind immer in der Gefahr, durch Betrug der Sünde verstockt zu werden (Hebr.3,13). In die​ser Stellung sind sie die Bedrücker ihrer Brüder, der treuen Kinder Gottes in der Gemeinde (2.Thess.1,6). Obwohl sie auch Kinder Gottes werden können, haben 
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sie doch nicht den Geist von der Ordnung, die das Wort im Schoße des Vaters als die Gottessohnschaftsordnung darstellt. Diese Kinder Gottes sind deshalb nicht durch die geistlige Ausrüstung von Gott zuvor bereitet worden, damit sie als Gefäße der Barmher​zigkeit Träger der Herrlichkeit werden könnten, wie die treuen Kinder Gottes durch ihre geistige Ausrüstung in dieser Stellung sind. Gott übt an diesen Gefäßen des Zorns nur solange seine Langmut, bis sie um ihrer Untreue willen durch sein Zorngericht verderbt werden (vgl.Röm.5,9; 1.Thess.5,9; 2.Thess.1,6-10).

Wenn Gott an den Gefäßen, die er sich zur Ehre geschaffen hat, den Reichtum sei​ner Herrlichkeit kundtut, indem sie die Träger seiner Herrlichkeit werden, tut er das durch die Offenbarung seiner Kraft und Macht, nämlich durch den Geist der Herrlichkeit. Folg​lich ist die den Kindern Gottes verheißene Ehre genau dasselbe, was die Herrlichkeit ist, die Gott an ihnen offenbar machen will. Mit der besonderen Bezeichnung „Ehre“ soll nur noch gesagt sein, welchem Zweck es dient und was damit zum Ausdruck und zur Dar​stellung gebracht werden soll, wenn die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Ver​heißung die Herrlichkeit Gottes auf die uns aus dem vorhergehenden Abschnitt bekannte Art und Weise erlangen, nämlich die Barmherzigkeit Gottes, die er an den Geschöpfen beweist. Diesen Sinn bringen auch die nun folgenden Worte Gottes, die auch noch von der Verheißung der Ehre reden, zum Ausdruck.

Zuerst unterweisen die Apostel die Gemeinde des Herrn wieder darüber, daß Jesus von seinem Vater Ehre und Herrlichkeit empfangen hat auf dem heiligen Berge der Ver​klärung, als eine Stimme zu ihm herabkam von der majestätischen Herrlichkeit, des Inhalts:

„Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe!“ (2.Petr.1,17)

Mit Herrlichkeit und Ehre wurde er gekrönt, indem er von seinem Vater durch dessen Geist der Herrlichkeit unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt wurde und dadurch an Macht, Stärke und Größe über alle Geschöpfe, auch über die Engel, erhöht wurde; denn Gott hat ihm, als dem Träger seiner Ehre und Herrlichkeit, alles unter die Füße getan (Hebr.2,7.9). Durch das Empfangen der Ehre und durch die Krönung mit Ehre wird in besonderer Weise die Gottessohnschaftsstellung bezeichnet und gewürdigt; denn das ist Ehre, wenn man Gottes Sohn und dadurch der Träger des ganzen göttliche Wesens sein darf, was in der ganzen Fülle, in der Herrlichkeit, die man durch den Geist der Herrlichkeit im unsterblichen Leib von Gott empfängt, zum Ausdruck kommt. Das wird besonders im ganzen ersten Kapitel des Hebräerbriefes klar zur Darstellung gebracht. Weil Jesus sich in seinem von den Toten erweckten Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes gesetzt hat, 

„ist (er) um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel der Name, den er erer​bet hat, (Sohn Gottes) ihn auszeichnet vor ihnen.“ (Hebr.1,4).

Gleich Jesus sollen auch die Kinder Gottes die Träger der göttlichen Verheißung der Ehre sein. Diese Verheißungsträger werden sie dadurch, daß sie unter beharrlichem Gutes tun, d.h., wie schon vorher erwähnt, durch 
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beharrliches Üben der Gerechtigkeit, die in Christo Jesu ist, Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben, als Lohn für diese Treue zum Willen ihres Gottes das ewige Leben erlangen (Röm.2,7). Denn in dieser Stellung sind sie diejenigen, die das Gute tun. Darum lautet für sie die Verheißung:

„Herrlichkeit aber und Ehre und Friede jedem, der das Gute wirkt …“ (Röm.2,10)

Der Lohn für das bewährte Glaubensgold bei der Offenbarung Jesu Christi ist Lob, Herrlichkeit und Ehre (1.Petr.1,7). Recht klar ist diese Verheißung der Ehre in Verbindung mit der Verheißung der Herrlichkeit in der Auferstehungslehre der Apostel berichtet. Paulus schreibt darüber:

„ … es wird gesäet in Unehre und wird auferstehen in Herrlichkeit; es wird gesät in Schwachheit und wird auferstehen in Kraft.“ (1.Kor.15,43)

Das, was in Unehre gesät wird, ist der natürliche, verwesliche und schwache Leib der Kinder Gottes. Demgegenüber ist das, was aufersteht in Herrlichkeit bzw. in Ehre, der geistige, unverwesliche Leib, in dem die Kraft und Macht Gottes durch den Geist der Herrlichkeit wohnt und herrscht (1.Kor.15,42-44). Ferner ist das, was den Zustand der Unehre darstellt und mit Unehre bezeichnet wird, 

der erste Mensch, Adam genannt, sowie 

eine lebendige Seele, 

das Seelische, 

der erste Mensch von der Erde, 

irdisch, 

das Irdische, 

das Bild des Irdischen.

Was demgegenüber die Herrlichkeit bzw. die Ehre darstellt und dadurch zum Aus​druck kommt, ist

ein lebendigmachender Geist genannt, sowie 

das Geistige, 

der zweite Mensch als der Herr vom Himmel, 

das Himmlische, 

das Bild des Himmlischen (1.Kor.15,45-49).

Wir achten darauf, daß in jeder Stelle, in der von der Verheißung der Ehre die Rede ist, auch die Verheißung der Herrlichkeit mit dabeisteht. Das alles bestätigt das Wesen der im Wort Gottes gezeigten Verheißung der Ehre, wie schon am Anfang dieses Abschnittes darauf hingewiesen wurde. In der gleichen Weise, wie Jesus von seinem Vater die Ehre empfangen hat und damit gekrönt wurde, indem Gott seinen Leib durch den Geist der Herrlichkeit unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat, sollen auch die Kinder Gottes bei der Wiederkunft des Herrn die gleiche Ehre empfangen und damit gekrönt werden. Darum muß jedes Kind Gottes dieses Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung unter beharrlichem Gutestun erstreben.
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Das Erlangen des Unsichtbaren als die Hoffnung im Evangelium

In Verbindung damit, daß der Apostel Paulus lehrt, daß die Trübsale den Kindern Gottes die über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit verschaffen, weist er auch darauf hin, daß die Kinder Gottes dann nicht auf das Sichtbare sehen, sondern auf das Unsichtbare. Das Sichtbare nennt er zeitlich, das Wesen des Unsichtbaren aber ewig (2.Kor.4,17-18). Dadurch erklärt der Apostel, daß das Unsichtbare, was er auch das Ewige nennt, das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium ist. Dem Zusammenhang nach kann dieses Unsichtbare, Ewige nur die Herrlichkeit sein, die wir als die Herrlichkeit Gottes im unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu erkannt haben.

Das „Unsichtbare“ nennt Paulus diese Herrlichkeit aus dem Grunde, weil die Kinder Gottes davon so lange nichts mit ihren fleischlichen Augen wahrnehmen können, wie sie noch im Fleische sind.

Das „Ewige“ ist die Herrlichkeit deshalb genannt, weil sie als das Unsichtbare gegenüber dem Sichtbaren, Zeitlichen in ihrem Wesen unveränderlich und deshalb unvergänglich ist, nämlich so unveränderlich und unvergänglich wie Gott selbst.

Das Sehen der Kinder Gottes auf dieses Unsichtbare, Ewige ist der Ausdruck ihrer Hoffnung als Ziel, das ihnen als die göttliche Verheißung im Evangelium verkündigt wird und das sie darum auch erstreben. Indem die Kinder Gottes diese Hoffnung zum Aus​druck bringen, erstreben sie - mit anderen Worten - den Besitz des unveränderlichen, unvergänglichen ewigen Herrlichkeitsleibes, wie ihn Jesus trägt, seitdem Gott ihn durch seinen Geist der Herrlichkeit unsterblich aus den Toten auferweckt hat. Dieses Ziel des Unsichtbaren, Ewigen wird von ihnen als den Trägern der göttlichen Verheißung in der vollkommensten Art und Weise durch die Umwandlung ihres Leibes und in der geringe​ren Ordnung - nach erfolgter Verwesung - durch die Auferweckung von den Toten erlangt.

Das Erlangen des Erbes als die Hoffnung im Evangelium

Es gehört auch zum Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung, wenn die Apo​stel in ihrem Evangelium gelehrt haben, daß die Kinder Gottes das Erbe erlangen sollen. Abraham, als der Vater der Gläubigen, wurde von Gott zuerst zum Träger dieser göttli​chen Verheißung ausersehen, aber gleich ihm auch sein Same. Darüber schreibt Paulus:

„ … Abraham und sein Same (erhielt) die Verheißung, daß er der Welt Erbe sein sollte …“ (Röm.4,13)

Der Apostel erklärte aber hierzu noch, daß Abraham diese Verheißung des Erbes nicht durch das Gesetz bekam, sondern durch die Glaubensgerechtigkeit; denn wenn die vom Gesetz Erben sind, so ist der Glaube wertlos geworden und die Verheißung ent​kräftet (Röm.4,13-14). Weil diese Verheißung durch den Glauben gegeben wurde, geschah es aus Gnaden, damit diese Verheißung dem ganzen Samen sicher wäre, nicht allein dem vom Gesetz, - das sind die Gläubigen aus dem Volk Israel, - sondern auch dem vom Glauben Abrahams, - 
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das sind die Gläubigen aus den Heiden. Von Abraham, der Gott glaubte, daß er die Toten auferweckt, steht geschrieben:

„Ich habe dich zum Vater vieler Völker gesetzt.“ (Röm.4,16-17)

Dieses Erbe hat Gott dem Abraham und seinem Samen durch Verheißung geschenkt (Gal.3,18). Das geschah aus dem Grunde, daß der Segen Abrahams zu den Heiden käme in Christo Jesu (Gal.3,14); denn der Same Abrahams ist Jesus Christus. Ihm, als dem Sohne Gottes, ist darum die Verheißung des Erbes zugesprochen (Gal.3,16). In Christus sind, worauf wir in diesen Ausführungen nun schon wiederholt hingewiesen haben, alle Verheißungen Ja und Amen (2.Kor.1,20). Das heißt mit andern Worten: es gibt für die Kin​der Gottes keine göttliche Verheißung, die nicht in der Person Jesu Christi ihre Erfüllung gefunden hat. Er ist derselben als Träger aller göttlichen Verheißungen der Inbegriff. Das ist darin begründet, weil er alle Menschen, in erster Linie aber die von Gott vorher bestimmten Träger seiner Verheißungen, nämlich die Kinder Gottes, in sich darstellt, und zwar nach der Ordnung, wie wir das in den vorausgehenden Abschnitten der Evange​liumslehre zur Genüge kennengelernt haben. Aus dem Grunde, weil Paulus lehrt, daß die Kinder Gottes in Christo, gleich dem Sohne Gottes, auch Söhne Gottes sind, weil sie durch den Glauben Christus angezogen haben und ohne Ansehen der Person eins sind in ihm (Gal.3,26-28), erklärt er:

„Seid ihr aber Christi, so seid ihr Abrahams Samen und nach der Verheißung Erben.“ (Gal.3,29)

In diesem Lichte gesehen, sind die Kinder Gottes nach der Ordnung des Glaubens an die Auferweckung Jesu Christi von den Toten gleich dem Abraham und dem Sohne Gottes die Träger der Verheißung des Welterbes. Dieses Erbe soll nur der Sohn der Freien erlangen, das ist nach der Verheißung der Sohn des oberen Jerusalems, der vom Geiste Geborene (Gal.4,22-31). Weil Paulus von den Kindern Gottes sagt, daß sie nach Isaaks Art Kinder der Verheißung sind (Gal.4,28) und das obere, freie Jerusalem ihre Mutter ist (Gal.4,26), ist damit ebenfalls bestätigt, daß diese Kinder Gottes die Erben sind; denn sie sind die Söhne der Freien. Diese Söhne der Freien sind als die Erben die Her​ren aller Verheißungsgüter (Gal.4,1). In diesem Zusammenhang fügt der Apostel, bezug​nehmend auf diese Kinder Gottes, die klaren und köstlichen Verheißungsworte an:

„Weil ihr denn Söhne seid, so hat Gott gesandt den Geist seines Sohnes in eure Herzen, der schreit: - Abba, Vater! So bist du also nicht mehr Knecht, sondern Sohn; wenn aber Sohn, dann auch Erbe durch Gott.“ (Gal.4,6-7)

In diesem Sinn unterweist Paulus auch die Gläubigen in Rom über die Ordnung des verheißenen Erbes, indem er ihnen in ebenso klaren Worten schreibt:

„Derselbe Geist (nämlich der Geist der Kindschaft) gibt Zeugnis unserem Geist, daß wir Gottes Kinder sind. Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben 
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und Miterben Christi; wenn wir anders mitleiden, auf daß wir auch mit verherrlicht werden.“ (Röm.8,16-17)

In diesem Wort ist nun auch erklärt, worin das verheißene Erbe der Kinder Gottes als das Ziel ihrer Hoffnung im Evangelium besteht. Die Träger der Verheißung des Erbes sollen Gott selbst erben oder beerben. Von Gott können sie aber nur das erben, was er in seinem Wesen selbst ist und darstellt. Als Erster hat Gottes eingeborener Sohn, Jesus Christus, Gott, seinen Vater beerbt. An dem, was er von ihm geerbt hat, können wir das göttliche Wesen erkennen, das dem Sohne Gottes gleich alle übrigen Erben als Söhne Gottes in Christo Jesu von Gott erben sollen; denn sie sollen ja Miterben Christi sein. Aus dem Zusammenhang zu Schließen, hat der eingeborene Sohn Gottes von seinem himmlischen Vater die Herrlichkeit Gottes geerbt, das ist die ganze Fülle der Gottheit, und zwar in der Art und Weise, wie wir das Wesen dieser Fülle der Herrlichkeit in einem vorausgehenden Abschnitt ausführlich kennengelernt haben. Hier sei nur noch beson​ders auf die Ordnung hingewiesen, daß die Kinder Gottes als Erben Gottes im wahren Sinne des Wortes Miterben Christi sind. Der Sinn dieser Worte ist der, daß sie genau dasselbe von Gott erben, was Jesus von Gott geerbt hat, also dem Wesen nach nichts weniger. Darin liegt die große Bedeutung dieser Verheißung des Erbes. Gerade durch die Ordnung, wie diese Verheißung für die Kinder Gottes im Wort Gottes dargestellt ist, wird es so sehr klar bestätigt, was es bedeutet, daß in Christo Jesu alle den Kindern Gottes geltenden Verheißungen Ja und Amen sind (2.Kor.1,20). Der Sinn dieses Aus​spruchs von Paulus ist mit andern Worten der, daß alle Gottes Verheißungen nicht nur in der Person des Sohnes Gottes erfüllt sind, indem Gott ihn durch seinen Geist der Herr​lichkeit unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat und er nun vollendet ist, sondern alle diese Gottesverheißungen müssen sich nach dem Heilsratschluß Gottes in gleicher Weise auch in den übrigen Söhnen Gottes erfüllen. Sie sollen und müssen ihre Vollendung in jeder Beziehung dem Sohne Gottes gleich erlangen, wie er das Haupt, so auch sie als die Glieder seines Leibes. Was deshalb an dieser Stelle als das den Kindern Gottes verheißene Erbe bezeichnet und erklärt ist, gilt für alle Zeugnisse, die noch von dieser Verheißung des Erbes reden. Weil das verheißene Erbe der Kinder Gottes schon in Jesus besteht, sollen sie durch den Geist der Weisheit und Offenbarung bzw. durch den Geist der Wahrheit die rechte und volle Erkenntnis von diesem Erbe erlangen (Eph.1,17-18); sie sollen wissen, welches die Hoffnung des Berufes Jesu ist und 

„welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes unter den Heiligen.“ (Eph.1,18)

Dieses Zeugnis zeigt das Erbe und den Reichtum der Herrlichkeit wieder in einer Verbindung. Als von ihm zu Trägern seiner Verheißung bestimmt, hat Gott selbst als Vater seine Kinder 

„tüchtig gemacht zum Erbteil der Heiligen im Licht …“ (Kol.1,12)

Das hat er dadurch getan, daß er sie aus der Gewalt der Finsternis errettet und ver​setzt hat in das Reich des Sohnes seiner Liebe, indem 
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er ihnen durch die Erlösung ihre Sünden vergeben hat in Christo Jesu (Kol.1,13-14). Bei der Bekehrung des Apostels Paulus vor Damaskus hat ihm der Herr u.a. gesagt, daß er das Evangelium unter dem Volke Gottes und unter den Heiden zu dem Zweck verkündigen soll, daß ihre Augen aufgetan werden und sie sich bekehren von der Finsternis zum Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott, damit sie Vergebung der Sünden empfangen 

„und ein Erbteil unter den Geheiligten durch den Glauben an (Jesus).“ (Apg.26,12. 20)

Gemäß dem empfangenen Dienst am Evangelium und der Ausrüstung *dafür, konnte Paulus das bis dahin verborgene Geheimnis des göttlichen Willens und Heilsratschlus​ses in dem Sinn verkündigen, 

„nämlich, daß die Heiden Miterben seien und Mitglieder und Mitgenossen der Ver​heißung in Christo durch das Evangelium …“ (Eph.3,6)

Wenn die Kinder Gottes in ihrer Christusnachfolge ganz treu erfunden werden und alles, was sie auf Erden tun, von Herzen tun, als dem Herrn und nicht den Menschen, dürfen sie wissen, daß sie 

„vom Herrn zur Vergeltung das Erbe empfangen werden …“ (Kol.3,24)

Jesus ist darum der Mittler eines neuen Testamentes, auf daß durch den Tod, der geschehen ist zur Erlösung von den unter dem ersten Bunde begangenen Übertretun​gen, 

„die Berufenen die Verheißung des ewigen Erbes empfingen.“ (Hebr.9,15)

Die Kinder Gottes sind infolge der großen Barmherzigkeit Gottes des Vaters durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten wiedergeboren 

„zu einer lebendigen Hoffnung zu einem unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das im Himmel aufbehalten wird für (sie).“ (1.Petr.1,3-4)

Nach diesem Wort besteht das den Kindern Gottes verheißene Erbe darin, daß sie in der Auferstehung Jesu Christi von den Toten wiedergeboren sind. Der Auferstandene stellt sie zur Rechten Gottes im Himmel in seinem unsterblich und unverweslich gewor​denen Herrlichkeitsleib als neuer, wiedergeborener, wahrer Ewigkeitsmensch dar. Die​ses ihnen in Jesus erworbene und in ihm im Himmel aufbehaltene Erbe soll auch ihnen persönlich zuteil werden. Um das eben Ausgeführte vom neuen und wahren Ewigkeits​menschen recht verstehen zu können, achten wir auf die Darlegungen in den vorstehen​den Abschnitten von der Verheißung der Herrlichkeit und von dem Heil.

Petrus fand es für notwendig, die gläubigen Männer in der Gemeinde des Herrn besonders darauf aufmerksam zu machen, daß die Frauen als der schwächere Teil der beiden Geschlechter auch 

„Miterben der Gnade des Lebens sind …“ (1.Petr.3,7)

Nach diesem Wort besteht die Verheißung des Erbes in dem Leben, das uns als das ewige Leben in Christo Jesu aus Gnaden geschenkt ist, worüber auch bereits ausführlich berichtet wurde. Um diese Verheißung des Erbes nicht mißzuverstehen, muß besonders darauf geachtet werden, daß Paulus lehrt, daß Fleisch und Blut das Reich Gottes nicht ererben 
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können, auch kann das Verwesliche die Unverweslichkeit nicht ererben (1.Kor.15,50). Unser Leib, als das Fleisch und Blut, kann das Reich Gottes nur dadurch ererben, daß er durch die Kraft, die Jesus in seiner Auferstehung von den Toten darstellt, verwandelt wird (1.Kor.15,51-55). Das zeigt, daß das Erbe auch im Reiche Gottes besteht, das in Chri​sto Jesu verkörpert ist und in der Verwandlung des sterblichen Leibes offenbar wird. Und schließlich ist noch berichtet, daß der den Kindern Gottes gegebene Geist der Ver​heißung das Pfand für ihr wahres Erbe ist, und zwar so lange, bis sie das Erbe zum Besitz bekommen durch die Erlösung des Eigentums, nämlich ihres Leibes (Eph.1,13-14).

Nach diesen ganzen Zeugnissen besteht das den Trägern der göttlichen Verheißung verheißene Erbe in dem ganzen Werk der Rettung und Erlösung, das Jesus in sich selbst vollbracht hat. Die Bezeichnung „Erbe“ für diese Verheißung soll der Beweis und die Erklärung dafür sein, daß die göttliche Verheißung den von Gott bestimmten Trägern derselben erbmäßig zugesprochen und sie ihnen darum auch im wahren Sinne des Wortes als Erbe zuteil wird. Weil aber das Erbe nur solchen zuteil werden kann, die Söhne sind, müssen alle, die dieses verheißene Erbe bekommen wollen, nicht nur Kin​der Gottes sein, sondern durch die Erlösung ihres Leibes müssen sie in die Sohnesstel​lung erhoben werden (Röm.8,23).

Das Ziel der Hoffnung besteht für die Kinder Gottes nach diesen Verheißungsworten darin, daß sie als Söhne Gottes, die sie in Christo Jesu sind und als die sie offenbar werden sollen, in allem dem von den Toten auferweckten und zur Rechten Gottes erhöhten, vollendeten Sohne Gottes gleich werden. So wie er in seinem unsterblichen und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib das vollkommene Abbild des göttlichen Wesens darstellt und der Abglanz seiner Herrlichkeit ist, sowie das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene aller Kreatur, sollen auch sie die Träger dieses vollkommen göttlichen Wesens werden. Auf dieses Ziel hat Gott schon bei der Erschaf​fung der Menschen hingewiesen, als er sprach:

„Wir wollen Menschen machen nach unserem Bild, uns ähnlich.“ (1.Mos.1,26)

Was der Mensch in seinem Naturzustand, mit dem Odem Gottes ausgerüstet, dar​stellt, ist nur ein ganz schwaches Abbild von dem wahren Menschen, dem neuen Ewig​keitsmenschen, der als Erbe Gottes nicht mehr nur einen Hauch Geist von Gott hat, sondern ganz von Gott, von seinem Geist der Herrlichkeit erfüllt ist (Röm.8,11; Eph.3,19; 1.Petr.4,14). Die vollendeten Kinder Gottes, die Erben Gottes und Miterben Christi sind, stellen dann als Söhne Gottes, gleich dem vollendeten Sohne Gottes, das göttliche Wesen im Abbild dar (Kol.1,15; Hebr.1,3). Das ist das Ziel Gottes mit seinen Kindern.

Das Befreitwerden von der Knechtschaft der Todesfurcht als die Hoff​nung im Evangelium

Auf recht anschauliche Weise ist das Ziel der Hoffnung im Evangelium zum Ausdruck gebracht, indem die Apostel lehren, daß Jesus den vernichtet hat, der des Todes Gewalt hat, und dadurch 
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„alle die befreite, welche durch Todesfurcht ihr ganzes Leben hindurch in Knecht​schaft gehalten wurden.“ (Hebr.2,14-15)

Von der Knechtschaft der Todesfurcht befreit zu sein, ist für die noch lebenden und sterbenden, sowie auch für die im Herrn entschlafenen Kinder Gottes eine köstliche Hoffnung, sie reicht über die Todesnöte und über das Grab hinaus. Darum schreibt auch Paulus, daß uns keine Macht mehr, auch nicht der Tod, zu scheiden vermag von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist (Röm.8,38-39). Diese Hoffnung ist in der Wahrheit begründet, daß Jesus von Gott unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt wurde und daß er diesen Sieg in seinem Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes darstellt. Weil Jesus diesen Sieg für alle Kinder Gottes erworben hat, sind sie von der Knecht​schaft der Todesfurcht befreit und dürfen beständig in dieser Hoffnung der Furchtlosig​keit leben, wie immer die Todesgewalten in ihrem Leben wirksam sind.

Das Befreitwerden von der Knechtschaft der Sterblichkeit als die Hoff​nung im Evangelium

Alle die Gottes Verheißungen, die wir bis jetzt durch diese Betrachtungen hindurch kennengelernt haben, und auch diejenigen, die wir in den weiteren Betrachtungen als die Ziele der Hoffnung der Kinder Gottes noch kennenlernen werden, können von den Kin​dern Gottes solange nicht völlig verstanden werden, wie ihnen die nun folgende Ver​heißung noch unbekannt oder unklar ist. In Verbindung damit, daß Paulus schreibt, daß der sterbliche Leib der Kinder Gottes auf Grund des in ihnen wohnenden Geistes des​sen, der Jesus von den Toten auferweckt hat, von Gott lebendiggemacht wird und die Herrlichkeit an ihnen offenbar werden soll (Röm.8,11. 17-18), lehrt er von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung:

„Die Kreatur ist nämlich der Vergänglichkeit unterworfen, nicht freiwillig, sondern durch den, der sie unterworfen hat, auf Hoffnung hin, daß auch sie, die Kreatur, befreit werden soll von der Knechtschaft der Sterblichkeit zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes.“ (Röm.8,20-21)

Nach dieser Darstellung handelt es sich für die Kinder Gottes und darüber hinaus für die übrige Kreatur, die von Paulus auch als die ganze Schöpfung bezeichnet wird, um die Befreiung von der Knechtschaft der Sterblichkeit und der sich daraus ergebenden Vergänglichkeit. Kinder Gottes haben Gott in seiner Verheißung und in seinem großen Heilsplan, den er mit der gesamten Menschheit hat, noch nicht verstanden, wenn ihnen dieses hier gezeigte Ziel der Hoffnung, als göttliche Verheißung durch den Geist der Wahrheit noch nicht aufgeschlossen und beleuchtet ist. Wohl ist die ganze Kreatur, - unter der wir zunächst nur die ganze Menschheitsschöpfung verstehen wollen - der Knechtschaft der Vergänglichkeit und Sterblichkeit unterworfen, aber in der Ordnung, daß geschrieben steht:

„ … auf Hoffnung hin …“ (Röm.8,21)
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Daß es sich bei dieser Knechtschaft der Vergänglichkeit und Sterblichkeit nur um das leibliche Sterben der Menschen handelt, geht aus dieser Darstellung unmißver​ständlich klar hervor. Deshalb kann es sich aber auch bei der Hoffnung, die der ganzen Menschheit darin gegeben ist, daß sie von der Knechtschaft der Sterblichkeit wieder befreit wird, nur darum handeln, daß der Tod über ihren Leib, im Vergehen desselben, nicht mehr herrschen kann. Ihr Leib soll kein Sklave dieser über ihn herrschenden Todesmacht mehr sein, sondern er soll von ihr befreit sein. Dieses Ziel der Hoffnung ist der ganzen Menschheit aufbehalten.

Die Erfüllung dieser Hoffnung für die gesamte Menschheit wird aber dadurch bedingt, daß sich diese Hoffnung zuerst, d.h. allen übrigen Menschen voraus, an den Menschen erfüllt, die Kinder Gottes geworden sind. Das ist bezeugt und bestätigt mit den Worten, daß die Kreatur die Offenbarung der Kinder Gottes herbeisehnt. Das heißt mit andern Worten: die ganze Menschheit wartet sehnlichst darauf, daß die Kinder Got​tes, die vorgeben, diese Freiheit von der Knechtschaft der Sterblichkeit und Vergänglich​keit zu kennen und sie durch den Glauben an Jesus Christus erstreben, in ihrer persönli​chen Erfahrung diese Freiheit einmal darstellen möchten. Solange die Kinder Gottes durch das Erlangen der Vollendung in dem unsterblichen Herrlichkeitsleib dieses Knechtschaft- und Sklavenjoch der Sterblichkeit und Vergänglichkeit nicht überwunden haben, kann die übrige Menschheit von diesem Sklavenjoch auch nicht befreit werden. Sie muß dann in ihrem ängstlichen Harren, - wie Luther diese Stelle übersetzt, - bleiben. So müssen wir bei diesem Wort unterscheiden zwischen der Verheißung, die für die Kin​der Gottes bezeugt ist, und derjenigen, die der übrigen Menschheit gilt. Der Unterschied ist darin gezeigt, daß die den Kindern Gottes geltende Verheißung sich früher erfüllt, während sie sich an der übrigen Menschheit später, nämlich erst dann erfüllen kann, wenn die Kinder Gottes in ihrem Herrlichkeitsleib den Sieg über die Knechtschaft der Sterblichkeit und Vergänglichkeit als Sieg des Lebens über den Tod darstellen. Wenn diese Verheißung an den Kindern Gottes und darüber hinaus an der ganzen Menschheit verwirklicht ist, dann ist erfüllt, was der Herr durch Prophetenwort geweissagt hat mit den Worten:

„Du (Gott) wandelst, den Sterblichen in Staub und sprichst: ’Kehret wieder, ihr Men​schenkinder!’“ (Ps.90,3)

Auch die Worte, die Paulus dem Timotheus geschrieben hat, daß Gott will, daß alle Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen (1.Tim.2,4), haben dann ihre Erfüllung gefunden.

Daß Gott nach unseren menschlichen Begriffen zwar lange Zeit braucht, bis er seine Verheißungen erfüllen kann, muß daraus geschlossen werden, daß in Psalm 90 anschließend weiter gesagt ist, daß vor Gott tausend Jahre wie der gestrige Tag sind, der vergangen ist, und wie eine Nachtwache (Ps.90,4). Diese Worte bringen zum Aus​druck, daß nach göttlichen Begriffen die Zeit, bis die ganze Menschheit von der Knecht​schaft der Sterblichkeit und Vergänglichkeit befreit wird, doch nicht lange währt. Es ist nicht beabsichtigt, 
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an diesem Platz dieses Gnadenwalten Gottes mit seiner ganzen Menschheit, die er im Zorn um ihrer Sünden willen im Tode entschlafen läßt (Ps.90,5-11) und dann wieder ruft, ausführlicher zu behandeln; denn es soll hier nur auf die bestehende Verheißung der Rettung aller Menschen aus der Knechtschaft der Sterblichkeit und Vergänglichkeit hin​gewiesen werden, und zwar als Bestätigung der von Paulus ausgesprochenen Ver​heißung in Römer 8.

Der Sieg des Lebens über den Tod als die Hoffnung im Evangelium

Im Anschluß an die vorstehende Verheißung von dem Befreitwerden aus der Knechtschaft der Sterblichkeit und Vergänglichkeit achten wir auf die Parallel Ver​heißung. In Verbindung mit seiner ausführlichen Lehre über die Wahrheit der Auferste​hung der Toten und der Eröffnung des Geheimnisses der Leibesverwandlung erklärt Paulus:

„ … die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. Denn dies Verwesliche muß anziehen Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche wird anziehen Unverweslich​keit und dies Sterbliche wird anziehen Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein Sta​chel? Hölle, wo ist dein Sieg?“ (1.Kor.15,52-55; vgl.Hos.13,14)

Diese Verheißungsworte erklären den tiefen Sinn der Bedeutung der vorausgehen​den Verheißung von dem Befreitwerden aus der Knechtschaft der Sterblichkeit und Ver​gänglichkeit. Indem die Toten auferstehen, die die Todesmacht und Gewalt bis zu dieser Erfahrung unter ihrer Knechtschaft hält, und die Kinder Gottes, die beim Wiederkommen des Herrn bereit sind, verwandelt werden, ohne vorher im Tode zu entschlafen, wird dadurch die Verheißung erfüllt, die dahin lautet, daß der Tod verschlungen wird in Sieg. Damit ist bewiesen, daß die Todesmacht nicht ewig über die Leiber der Menschen herr​schen kann und darf. Wenn der Tod auf diese Weise besiegt und überwunden wird, geschieht das dadurch, daß der Geist des Vaters, der Jesus von den Toten auferweckt hat, in den Kindern Gottes wohnt. Haben die Kinder Gottes diese Ausrüstung erlangt, dann wird der Vater, der seinen Sohn von den Toten auferweckt hat, auch den sterbli​chen Leib seiner Kinder lebendig machen (Röm.8,11). Darum besteht diese Verheißung als Ziel der Hoffnung im Evangelium im Sieg des Lebens über den Tod. Wenn dieses Ziel als das Geheimnis der Leibesverwandlung den Kindern Gottes mit solch klaren Worten gezeigt ist, dann kann man dieses Ziel der Hoffnung in der Evangeliumsverkün​digung den Kindern Gottes nicht, ohne sie dieser Hoffnung zu berauben, vorenthalten. Ja, man versucht sogar, ihnen klarzumachen, daß das Erstreben vom Sieg des Lebens über den Tod eine Überhebung und ein Verschieben der christlichen Hoffnung sei! Got​tes Wort stellt es in dieser Verheißung dagegen so dar, daß, solange dieses Ziel als Sieg des Lebens 
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über den Tod durch die Leibesverwandlung nicht die Erfahrung der Kinder Gottes ist, der Tod und das Totenreich nach wie vor ihre Siege und Triumphe feiern können. Die Wei​terbetrachtung der Offenbarung, von den sieben Sendschreiben angefangen, bis zum letzten Kapitel dieses Buches, wird es uns noch lehren, von welch großer Bedeutung es ist, daß wir gerade diese göttliche Verheißung als Ziel der Hoffnung der Verheißungsträ​ger recht erkennen und durch Anerkennen entsprechend würdigen.

Das Befreitsein von der Verdammnis als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung im Evangelium als die göttliche Verheißung ist von den Apo​steln auch darin gezeigt, daß sie lehren, daß es keine Verdammnis mehr gibt für die, die in Christo Jesu sind (Röm.8,1). Was dieses Freisein von der Verdammnis für die Träger der Verheißung bedeutet, kann aus Röm.8,34 erkannt werden. Paulus stellt in diesem Kapitel die Frage:

„Ist Gott für uns, wer mag wider uns sein?“ (Röm.8,31)

Im Anschluß daran fährt er fort und sagt:

„Wer will gegen die Auserwählten Gottes Anklage erheben? Gott, der sie rechtfer​tigt? Wer will verdammen? Christus, der gestorben ist, ja vielmehr, der auch aufer​weckt ist, der zur Rechten Gottes ist, der uns auch vertritt? (Röm.8,33-34)

Nach diesem Zeugnis gibt es nichts und niemand, nicht das Gesetz, nicht Gott und nicht Jesus, die die Kinder Gottes, die sich dafür halten, daß sie in Christo Jesu gerechtfertigt sind, um ihrer Sünden willen anklagen oder verdammen, d.h. verurteilen könnten, in der Weise, daß sie nicht in der Lebensverbindung und Gemeinschaft mit Gott bleiben könnten. In dieser Hoffnung dürfen diese Kinder Gottes beständig leben, wenn sie einmal vor den Richterstuhl Christi treten müssen, um offenbar zu werden nach dem, was sie getan haben im Leibe (2.Kor.5,10), daß Gott und Jesus sie nicht mehr anklagen und verdammen. Ihre Lebensverbindung und Gemeinschaft mit dem Vater und dem Sohne besteht in Ewigkeit, und zwar nach Geist, Seele und Leib; denn sie haben es in diesem Leben geglaubt, daß in Christo Jesu, indem sie in ihm Gerechtigkeit Gottes geworden sind (1.Kor.1,30; 2.Kor.5,21), für sie die Verdammnis völlig aufgehoben ist.

Das Freisein von dem Gesetz der Sünde und des Todes als die Hoffnung im Evangelium

Eine weitere Unterweisung von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium geben die Apostel dadurch, daß sie lehren, daß die Kinder Gottes durch das Gesetz des Geistes des Lebens in Christo Jesu freigemacht sind von dem Gesetz der Sünde und des Todes (Röm.8,2). Der Sinn dieser Verheißung entspricht der im vor​hergehenden Abschnitt erklärten Verheißung. Doch muß hier noch eine 
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Ergänzung angefügt werden. Weil sich Paulus fleischlich unter die Sünde verkauft wußte, so daß er das Gute, das er nach der Forderung des Gesetzes von ganzem Her​zen tun wollte, doch nicht tun konnte, sondern gerade das Gegenteil, nämlich das Böse ausüben mußte, nennt er diesen Vorgang in seinem Fleische das Gesetz der Sünde, das in seinen Gliedern ist. Auf Grund der Erfahrung, daß diese Sünde in seinem Fleisch als vordem totgewesene Sünde auflebte, ihn verführte und tötete, bezeichnet er dieses Gesetz als das Gesetz der Sünde und des Todes (Röm.7,7-25). Von diesem Gesetz erklärt er nun die Kinder Gottes, die in Christo Jesu sind, freigemacht durch das Gesetz des Geistes des Lebens in Christo Jesu. Das Gesetz des Geistes des Lebens in Christo Jesu ist das Gegenteil von dem Geist als Gesetz der Sünde und des Todes im Fleisch der Kinder Gottes. Dieser Geist des Lebens in Christo Jesu ist der Geist von Gott, der den Kindern Gottes das Leben erworben hat durch die Gerechtigkeit, die Jesus für sie geworden ist. Während also das Gesetz der Sünde, das in den Gliedern der Kinder Gottes wohnt, ihnen den Tod bewirkt, vermittelt ihnen der Geist, der in Christo Jesu ist, das Leben aus Gott, und zwar für ihren Geist, die Seele und den Leib, so daß im wahren Sinne des Wortes nichts Verdammliches mehr an ihnen ist; denn sie sind durch das ihnen verheißene Leben in Christo Jesu freigesprochen von dem Gesetz der Sünde und des Todes. Diese Sünde im Fleisch ist verurteilt (Röm.8,3), sie ist in Christo Jesu aufge​hoben (Hebr.9,26).

Daraus ergibt sich für die von Gott bestimmten Träger der Verheißung die Hoffnung, daß sie sich trotzdem, auch wenn das Gesetz der Sünde in ihren Gliedern noch wirkt, mit Gott und Jesus in der Lebensgemeinschaft wissen dürfen und die Freiheit von dem Gesetz der Sünde und des Todes auch einmal ihre persönliche Erfahrung wird. In dieser Hoffnung leben sie aber nicht zu dem Zweck und aus dem Grunde, um einen sündlosen Lebenswandel nach der Ordnung des Gesetzes zu führen und um dann dadurch vor Gott bestehen zu können. Nein, sondern sie erstreben dieses Ziel der Hoffnung nur in der Absicht, um den Sieg über die im Fleisch wirkenden Sünden- und Todesgewalten in der Auferweckung Jesu von den Toten zu erkennen und von dem Geist und dem Leben aus Gott, das in Christo, dem von den Toten Auferstandenen, offenbart ist, erfüllt zu werden, damit der Sieg des Lebens, den Jesus in seiner Auferstehung über das Gesetz der Sünde und des Todes erworben hat, auch in ihrer persönlichen Erfahrung offenbar wer​den kann, wenn Jesus wiederkommt. Das ist der Sinn von diesem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung.

Das Entronnensein dem in der Welt herrschenden Verderben samt seinen Lüsten als die Hoffnung im Evangelium

Zu der Fülle der Verheißungen, die die Apostel in ihrer Evangeliumsbotschaft der Gemeinde des Herrn als Ziel der Hoffnung verkündigt haben, gehört auch die Ver​heißung, daß die Kinder Gottes dem in der Welt herrschenden Verderben samt seinen Lüsten entrinnen sollen (2.Petr.1,4). Das in der Welt herrschende Verderben samt seinen Lüsten 
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ist nach der Darstellung von Petrus der Gegensatz von den größten und teuersten Ver​heißungen, die uns Jesus durch seine eigene Herrlichkeit und Tugend erworben und zu denen er uns berufen hat (2.Petr.1,3-4). Wenn diese größten und teuersten Verheißungen in dem Erlangen der göttlichen Natur bestehen - worüber wir in einem späteren Abschnitt noch besonders hören werden -, muß das in der Welt herrschende Verderben samt sei​nen Lüsten der Gegensatz von der göttlichen Natur sein; es muß die Natur und das Wesen des Teufels in der Gestalt der Sünde und des Todes sein, von der das Fleisch der Menschen, auch das Fleisch der Kinder Gottes, beherrscht wird.

Demnach besteht das Ziel der Hoffnung für die Kinder Gottes darin, daß sie diesem in der Welt herrschenden Verderben als der Sündenmacht, die als Lust in ihren Gliedern wirkt, und der damit verbundenen Todesmacht entrinnen. Das heißt mit andern Worten: sie werden von diesen Verderbensgewalten, die sie von Gott, dem Leben, als dem Geist der Herrlichkeit, trennen, befreit, und zwar nach Geist, Seele und Leib. Der Sinn und die Bedeutung von diesem Entronnensein werden uns leicht verständlich, wenn wir an das denken, was man manchmal in entsprechenden Alltagserfahrungen sagt: der oder diese Person ist in dieser oder jener Todesgefahr gerade noch dem Tode entronnen. Der Tod konnte der betreffenden Person keinen Schaden zufügen, sie ist für diesmal vom Tode errettet. Dem in der Welt herrschenden Verderben, der Sünde und dem Tode, entronnen zu sein, bedeutet also für die Kinder Gottes so viel, daß diese Gewalten von einer bestimmten Zeit an nicht mehr über sie herrschen können. An Stelle des in der Welt herrschenden Verderbens samt seinen Lüsten werden sie dann von dem Heil, als dem Leben aus Gott, von der Kraft der Auferstehung Jesu so beherrscht, daß sich daraus ergibt, daß das Sterbliche in ihrem Leibe von dem Leben verschlungen wird (2.Kor.5,4), und zwar zu der Zeit, wenn Jesus Christus als ihr Retter vom Himmel kommt und den Leib ihrer Erniedrigung umwandelt, daß er dem Leibe seiner Herrlichkeit ähnlich wird nach der Kraft, mit welcher er alles sich untertänig zu machen vermag (Phil.3,20-21).

Nicht verloren gehen als die Hoffnung im Evangelium

Auf das Ziel der Hoffnung im Evangelium als der göttlichen Verheißung weist der Apostel Petrus hin, wenn er lehrt:

„Der Herr verzieht die Verheißung nicht, wie etliche es für Verzug halten, sondern er ist langmütig gegen uns, da er nicht will, daß jemand verlorengehe, sondern daß jedermann Raum zur Buße habe.“ (2.Petr.3,9)

Wenn Kinder Gottes nicht verlorengehen, ist das nach dem Zusammenhang, in dem der Apostel diese Worte schreibt, die Erfahrung, daß sie für den verheißenen, wieder​kommenden Herrn bereit sind, um mit ihm durch die Leibesverwandlung zur Hochzeit einzugehen. Wer von Gott zu diesem Ziel bestimmt und berufen ist und es nicht erreicht, geht nach dem Urteil der Heiligen Schrift für dieses Ziel verloren. Denn sie haben die Zeit, die ihnen der Herr in seiner Geduld und Langmut zur Verfügung gestellt 
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hat, um Buße zu tun, nicht zu diesem Zweck ausgenützt, mit andern Worten, sie haben die Zeit versäumt, um sich auf die Wiederkunft des Herrn zuzubereiten. Die treuen Kin​der Gottes dürfen also in der Hoffnung leben, daß sie nicht verlorengehen, bzw. daß sie bereit sein können, um durch die Umwandlung ihres Leibes mit dem Herrn zur Hochzeit einzugehen (Matth.25,10). Weil sie diese Erfahrung machen dürfen, versäumen sie das Ziel nicht; denn nicht verlorengehen bedeutet, das Ziel der Hochzeit mit dem Bräutigam nicht zu versäumen, sondern dasselbe zu erlangen, weil es Gott auf Grund seiner Ver​heißung so haben will.

Dem Ebenbilde des Sohnes Gottes gleichgestaltet zu werden als die Hoffnung im Evangelium

In klarer Weise haben die Apostel das Ziel der Hoffnung im Evangelium als die gött​liche Verheißung verkündigt mit den Worten:

„ … welche er (Gott) zuvor erkannte, die hat er auch vorherbestimmt, gleichgestaltet zu werden dem Ebenbilde seines Sohnes, auf daß derselbe der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern.“ (Röm.8,29)

Diese Verheißung, daß die Kinder Gottes nach der göttlichen Vorherbestimmung dem Ebenbilde des von den Toten auferweckten Sohnes Gottes gleichgestaltet werden sollen, entspricht dem Sinn nach der bereits erkannten Verheißung aus dem gleichen Kapitel, nämlich der Erhebung in die Sohnesstellung durch die Erlösung unseres Leibes aus der Macht und Gewalt des Todes. Doch wird das, was die Erhebung in die Soh​nesstellung genannt ist, durch diese letztgenannte Verheißung zum leichteren Verständ​nis noch mit klaren Worten ergänzt.

Die Gestalt, die Jesus angenommen hat, indem Gott seinen Leib von den Toten auf​erweckte, ist seine Geburt aus den Toten (1.Petr.1,3), weil es seine Geburt aus Gott und Geist ist; es ist, wie an anderer Stelle geschrieben steht, der geistige Leib, der leben​digmachende Geist, der zweite Mensch als der Herr vom Himmel, das Bild des Himmli​schen (1.Kor.15,44-49). Diese Gestalt des geistigen Leibes und des neuen Menschen, als des Bildes des Himmlischen, stellt Jesus aber in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib dar, der nicht mehr die Spu​ren der Vergänglichkeit und des Todes an sich trägt. Etwas anderes dürfen wir uns unter der Gestalt des aus den Toten wiedergeborenen Sohnes Gottes nicht vorstellen. Weil er aber in dieser Gestalt der Erste oder, um mit den Worten des Apostels zu reden, der Erstgeborene aus den Toten ist (Kol.1,18), haben auch seine Brüder, deren Fleisch und Blut er angenommen hat (Hebr.2,14), dieselbe Verheißung und darum das gleiche Ziel als Hoffnung des Evangeliums. Denn die Bezeichnung „Ebenbild“ bestätigt das unwiderleg​lich. Ein höheres Ziel und eine größere Hoffnung gibt es nach der Lehre des Evange​liums der Apostel nicht. Wenn aber dieses herrliche Ziel den Kindern Gottes als den Trägern der göttlichen Verheißung als Hoffnung gesetzt ist, darf es durch Mißachtung des teuren Gotteswortes auch nicht geschmälert und 
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verkleinert werden, etwa aus dem Grunde, weil dieses Ziel der Hoffnung bis heute in der Gemeinde des Herrn noch nicht erreicht und darum in der Erfahrung der Kinder Gottes auch noch nicht offenbar geworden ist.

Um die ganze Bedeutung und die Größe dieser Verheißung verstehen zu können, müssen wir noch darauf achten, daß von dem aus den Toten wiedergeborenen Sohne Gottes, dessen Ebenbild die Kinder Gottes werden sollen, geschrieben steht, daß er das Ebenbild des unsichtbaren Gottes ist (Kol.1,15), ferner das Abbild seines Wesens, sowie der Abglanz seiner Herrlichkeit (Hebr.1,3). Das bedeutet, daß den Kindern Gottes das​selbe Ziel verheißen ist, nämlich: dem Ebenbilde Gottes gleich zu sein.

Der göttlichen Natur teilhaftig werden als die Hoffnung im Evangelium

Ähnlich der vorstehenden Verheißung verkündigt Petrus den Kindern Gottes das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung, indem er sie darüber belehrt, daß sie auf Grund der größten und teuersten Verheißungen, die Jesus ihnen geschenkt hat, der göttlichen Natur teilhaftig werden sollen (2.Petr.1,3-4). Diese göttliche Natur kann wieder in nichts anderem bestehen als in dem, was Jesus in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Zustand seines Herrlichkeitsleibes als das Ebenbild Gottes, das Abbild seines Wesens und der Abglanz seiner Herrlichkeit darstellt. Während unser natürlicher Leib im Zustand der Sichtbarkeit der vergänglichen Natur angehört, besteht die den Kindern Gottes als Ziel ihrer Hoffnung verheißene göttliche Natur in der Unvergänglichkeit des unsterblichen und unverweslichen Geistleibes, den Jesus als das Bild des Himmlischen und als der Herr des Himmels trägt. Ja, wahrlich, das sind in Wahrheit die teuersten und größten Verheißungen, die sich an den Kindern Gottes erfüllen müssen. Wenn sich aber diese teuersten und größten Verheißungen in ihrem Leben erfüllen, dann geschieht das nur dadurch, daß Jesus ihnen durch seine Wiederkunft seinen Herrlichkeitsleib gibt. Er hat den Leib der Menschen als ihren Leib der Sünde angenommen und hat ihn durch seinen Tod, sein Begrabenwerden und seine Auferweckung aus den Toten zur Herrlichkeit und Unsterblichkeit umgewandelt. In die​sem Zustand ist er zur Rechten Gottes erhöht. Wenn Jesus den Kindern Gottes diese Herrlichkeit gibt, dann haben sich die teuersten und größten Verheißungen in ihrem Leben erfüllt und sie sind der göttlichen Natur teilhaftig geworden.

Das Erlangen der neuen Kreatur als die Hoffnung im Evangelium

Von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung haben die Apostel berichtet in der Lehre vom neuen Menschen. Weil Paulus die Erkenntnis darüber erlangt hatte, daß Christus als einer für alle gestorben und auferweckt ist und sie darum alle gestorben sind, so daß er nun niemand mehr nach dem Fleische kennt (2.Kor.5,14-16), kann er bezeugen:
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„ … ist jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden!“ (2.Kor.5,17)

Diese neue Kreatur, von der Paulus hier redet, besteht in Christo Jesu. Sie kam dadurch zustande, daß Gott den von ihm verfluchten alten Menschen, den Leib der Sünde, den die Menschen tragen, im Leib Jesu durch sein Sterben am Kreuz und sein Begrabenwerden hinweggetan hat. Indem er Jesu Leib zur Unsterblichkeit und Unver​weslichkeit von den Toten auferweckt hat, kam dadurch in diesem Leib Jesu die neue Kreatur zustande. Er ist die „kaina klisis“, die erste Menschenschöpfung, die Gott durch seinen Sohn neu geschaffen hat. Weil die Kinder Gottes in dem gestorbenen, begrabe​nen und auferweckten Sohne Gottes dargestellt sind, sind auch sie in ihm eine neue Kreatur. Diese neue Kreatur gibt es für die Kinder Gottes nicht außer Christo. Deshalb sind sie das Werk, das Gott selbst geschaffen hat in Christo (Eph.2,10). Doch muß es, wie wir schon darauf hingewiesen haben, so gesehen werden, daß alles, was in Christo Jesu den Kindern Gottes erworben und für sie in ihm dargestellt ist, für sie Hoffnungsgrund bleibt, und zwar so lange, bis sie das, was Gott in ihm für sie bereitet hat, persönlich erleben und in Besitz bekommen. Dies gilt auch für die Wahrheit der neuen Kreatur, die sie in ihm sind. So wie er die neue unsterbliche, unvergängliche und unverwesliche Kreatur in seinem Herrlichkeitsleib verkörpert darstellt, sollen auch die Träger der Ver​heißung auf dieselbe Weise diese neue Kreatur, ihren Herrlichkeitsleib dadurch von Jesus erlangen, daß sie in ihm bleiben. Deshalb ist das Ziel ihrer Hoffnung als die göttli​che Verheißung das Erlangen dieser neuen Kreatur, was auch gleich der vorhin erkann​ten göttlichen Natur ist.

Das Erlangen des neuen Menschen als die Hoffnung im Evangelium

Es gehört auch zu dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung, wenn die Apostel in ihrem Evangelium von dem neuen Menschen lehren. Sie tun das in der Weise, daß sie verkündigen, daß Jesus in sich selbst, nämlich in seinem Leibe, indem er am Kreuze für alle Menschen, ohne Ansehen der Person, starb, einen neuen Menschen geschaffen hat (Eph.2,14-16). Dieser neue Mensch ist zum Unterschied des alten Men​schen, der in Feindschaft mit Gott ist, mit Gott versöhnt; es besteht zwischen ihm und Gott ein Friedensverhältnis. Deshalb kann der Apostel auch bezeugen, daß der neue Mensch den Zutritt hat zu Gott, dem Vater, was vordem weder dem Volke Gottes um der Gesetzesübertretung willen, noch den Heiden um ihrer Sünden willen möglich war (Eph.2,17-18). Selbst wenn das Volk Gottes durch den Opfer- und Priesterdienst, die in Verbindung mit der Stiftshütte und später mit dem Tempel in Jerusalem geübt worden sind, von ihren Sünden entsühnt wurde, war dieser ganze Gottesdienst nach der Ord​nung des Gesetzes doch nur das Abbild und der Schatten von der wahren geistigen Ver​söhnungsordnung, die in Christo Jesu ist. Denn es steht geschrieben:
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„ … weil das Gesetz nur einen Schatten der zukünftigen Güter hat, nicht das Bild der Dinge, so ist es auch niemals imstande, mit denselben alljährlichen Opfern, welche man immer wieder darbringt, die Hinzutretenden vollkommen zu machen! Denn hätten sie sonst nicht aufgehört, Opfer darzubringen, wenn die, welche den Gottes​dienst verrichten, kein schuldbeladenes Gewissen mehr gehabt hätten, nachdem sie einmal gereinigt worden wären? Statt dessen wird durch dieselben nur alle Jahre an die Sünden erinnert. Denn unmöglich kann das Blut von Ochsen und Böcken Sün​den wegnehmen!“ (Hebr.10,1-4)

So konnte nur der Apostel Paulus schreiben, der von sich persönlich bezeugen konnte, daß er nach der Gerechtigkeit im Gesetz zwar unsträflich war, der aber anderer​seits auch bekennen mußte, daß er diese Gerechtigkeit nach dem Gesetz, und was ihm zuvor Gewinn war, für Schaden und Unrat achten mußte um der überschwenglichen Erkenntnis Jesu Christi willen, nämlich um der Erkenntnis der Gottesgerechtigkeit willen, die in Christo Jesu für ihn zustande gekommen ist, die er auch die Glaubensgerechtig​keit nennt, weil sie nur durch den Glauben an Jesus erlangt werden kann (Phil.3,4-9).

Das, was Jesus in seiner Person für alle Menschen darstellt, ist aber nicht nur die Versöhnung durch sein Sterben, sondern Gott hat den neuen Menschen, wie wir es besonders klar aus den vorausgehenden Abschnitten kennengelernt haben, in Christo Jesu dadurch geschaffen, daß er seinen Leib, ehe er die Verwesung gesehen hat, durch seinen Geist der Herrlichkeit unsterblich von den Toten auferweckt hat (Röm.6,4). Deshalb schreibt Paulus den Ephesern von dem Wesen dieses neuen Menschen, den sie anzie​hen sollen, daß er 

„nach Gott geschaffen ist in Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit.“ (Eph.4,24)

Weil dieser neue Mensch nach Gott geschaffen erklärt ist, ist damit bewiesen, daß er im Zustand der Auferstehungsherrlichkeit die göttliche Natur und das Ebenbild Gottes der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit darstellt. Deshalb gilt vor Gott nichts, weder die Beschneidung noch das Unbeschnittensein, sondern nur der neue Mensch in Christo Jesu (Gal.6,15). Es ist der neue Mensch, den die Kolosser durch den Glauben an die Wahrheit der Erlösung in Christo Jesu angezogen haben, 

„der erneuert wird zur Erkenntnis, nach dem Ebenbilde dessen, der ihn geschaffen hat; wo nicht ist Grieche und Jude, Beschneidung und Vorhaut, Ausländer, Scythe, Knecht, Freier, sondern alles und in allem Christus.“ (Kol.3,10-11)

Weil nun der neue Mensch nur in Christo Jesu für die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Verheißung besteht, ist das Erlangen dieses neuen Menschen ihr Hoff​nungsgrund. Es ist für sie das Ziel ihrer Hoffnung, das Erlangen der göttlichen Ver​heißung. Als neue Menschen 
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sind sie dann erst die wahren Ewigkeitsmenschen nach dem Ebenbilde Gottes im Zustand der Herrlichkeit und Unsterblichkeit ihres Leibes.

Um des gleichen Sinnes willen achten wir in diesem Zusammenhang noch darauf, daß der neue Mensch auch der geistige Leib genannt ist, ferner der lebendigmachende Geist, das Geistige, der zweite Mensch, der Herr vom Himmel und der Träger vom Bild des Himmlischen (1.Kor.15,44-49). Für diese Bezeichnungen als Ziel der Hoffnung der Kin​der Gottes und als göttliche Verheißung gilt in jeder Hinsicht dasselbe, was über den neuen Menschen bereits gesagt worden ist.

Eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe des Herrn zu sein als die Hoffnung im Evangelium (WzW 28.11)

 In recht anschaulicher Weise verkündigt Jakobus in seinem Brief das Ziel der Hoff​nung im Evangelium als die göttliche Verheißung mit den Worten:

„Nach seinem Willen hat er (Gott) uns erzeugt durch das Wort der Wahrheit, damit wir eine Erstlingsfrucht seiner Geschöpfe würden.“ (Jak.1,18)

Worin der Sinn dieses Zieles der Hoffnung der Kinder Gottes besteht, kann im Lichte der Ausführungen von der Ordnung der Auferstehung der Toten leicht verstanden wer​den. In der Auferstehungsordnung ist gezeigt, daß Jesus dadurch, daß sein Vater ihn unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat, der Erstling der Entschlafe​nen ist (1.Kor.15,20. 23). Und weil die Auferweckung von den Toten auch die Wiedergeburt zu einer lebendigen Hoffnung genannt ist (1.Petr.1,3), die neue Geburt als die Geburt aus dem Geiste (Joh.3,3-8) und die Geburt aus Gott (1.Joh.2,29; 3,9-10; 5,1.4. 18-19), darum ist Jesus der Anfang, der Erstgeborene aus den Toten (Kol.1,18) und der Erstgeborene unter vielen Brüdern genannt (Röm.8,29). Als dieser Erstgeborene ist er aber auch der Erstgeborene aller Kreatur (Kol.1,15) und das Haupt seines Leibes der Gemeinde (Eph.1,22; Kol.1,18). In gleicher Weise, wie Jesus in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib der Erstling, d.h. die Erstlingsfrucht der ganzen Kreatur, der ganzen Menschheit ist, sollen die Kinder Gottes als die Träger der​selben Verheißung nach der gleichen Ordnung, wie sie Jesus darstellt, eine Erstlings​frucht der Geschöpfe Gottes werden. Als Leib Christi, den sie als seine Gemeinde dar​stellen, sollen sie in ihrem ganzen Wesen ihrem vollendeten Haupte im neuen, unsterb​lich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib gleich werden, geradeso wie unser Haupt im Natürlichen wesenseins ist mit unsern übrigen Gliedern, die zusammen den Leib bilden. Ein künstliches Bein oder ein künstlicher Arm gehören nie zum Leib und auch nicht zum Haupte; denn sie sind nicht wesenseins mit denselben. Damit ist aber erklärt und bewiesen, worin das Wesen der Verheißung, „eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes“ zu werden, besteht und was demgemäß das Ziel der Hoffnung dieser Verheißungsträger ist. Als Erstlingsfrucht 
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der Geschöpfe Gottes, zu der sie von Gott aus Gnaden und Erbarmen erzeugt sind, sol​len sie, allen übrigen Menschen voraus, die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit durch die Umwandlung ihres Leibes erlangen, indem der Tod über ihren Leib nicht mehr herr​schen darf und kann, sondern nur noch der Geist der Herrlichkeit und Gottes.

Das Erlangen des geistigen Leibes als die Hoffnung im Evangelium

In seiner Lehre über die Ordnung und Wahrheit der Auferstehung der Toten in Ver​bindung mit der Lehre von dem Geheimnis der Leibesverwandlung verkündigt Paulus das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium dadurch, daß er schreibt:

„ … es wird gesät ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein geistiger Leib; gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es auch einen geistigen Leib.“ (1.Kor.15,44)

Das ist eine klar ausgesprochene Ordnung. Sie bestätigt, daß, weil es eine irdische, sichtbare, natürliche Ordnung gibt, es auch ganz bestimmt eine unsichtbare, geistliche Ordnung gibt; denn die ganze vergängliche Naturordnung, wie sie uns als die göttliche Schöpferordnung bekannt ist, weil wir sie selbst darstellen und von ihr umgeben werden wo wir stehn und gehn, ist doch nur das Abbild von der unsichtbaren, unvergänglichen und ewigen Geistesordnung. In diesem Sinne ist auch der ganze Schöpfungsbericht von 1.Mose, Kapitel 1 und 2 geschrieben. (Die Auslegung des Schöpfungsberichtes in diesem Sinn ist bereits in früheren Heften unsere Zeitschriften erfolgt). Deshalb erklärt Paulus auch in Römer 1, daß das, was die Menschen, ohne Ausnahme, also das Volk Gottes und alle Heidenvölker, von Gott erkennen können, in ihnen geoffenbart ist, 

„denn sein unsichtbares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gottheit, wird seit Erschaffung der Welt an den Werken durch Nachdenken wahrgenommen, also daß sie keine Entschuldigung haben.“ (Röm.1,20)

Das unsichtbare Wesen Gottes als seine ewige Kraft und Gottheit ist mit andern Worten die unsichtbare, unvergängliche geistliche Ordnung. Wenn diese Ordnung von den Menschen seit Erschaffung der Welt an den Schöpfungswerken durch Nachdenken über dieselben wahrgenommen, das heißt erkannt und verstanden werden kann, wenig​stens ahnungsweise, so heißt das nicht nur, daß man dann von dem Vorhandensein eines großen Schöpfers überführt und überzeugt wird, der diese ganze Schöpfung geschaffen hat. Durch Nachdenken über die Werke der Schöpfung sollen die Menschen vielmehr zur Einsicht kommen und davon überzeugt werden, daß der Schöpfer, der diese ganzen Werke erschaffen hat, sie in der Art und Weise und in dem Sinn erschaffen hat, daß die einzelnen Werke in ihrer Art das Abbild sind von der unsichtbaren und ewi​gen Geistesordnung. Diese letztgenannte Einsicht und Überzeugung ist viel wichtiger 
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und bedeutungsvoller als die bloße vernunftmäßige Erkenntnis eines vorhandenen großen Schöpfers des Weltalls, so nötig natürlich als erstes auch diese Einsicht ist. Weil das Volk Israel, das Gott aus den übrigen Völkern erwählt hat, bestimmt war, das erste Volk zu sein, das die ganze tiefe Bedeutung der unsichtbaren, göttlich-geistlichen Ord​nung erkennen und der Träger derselben werden soll, hat Gott diesem Volk die unsicht​bare Geistesordnung noch in ganz besonderer Weise durch die ihm gegebene Geset​zesordnung im Abbild von sichtbaren Werken und Ordnungen kundgetan. Wir können des mangelnden Raumes wegen an diesem Platz keine weiteren Einzelheiten dieser abbildlichen Geistesordnung anführen. Es sei jedoch nur an die Stiftshütte als Abbild von dem wahren, geistigen Hause Gottes und an die damit verbundene Opferordnung als abbildlicher Gottesdienst für den wahren, geistigen und darum vernünftigen Gottesdienst erinnert, den Jesus in der Hingabe und Aufopferung seines Leibes ausübte zur Rettung und Erlösung der ganzen Menschheit von Sünde, Tod und Verderben. So könnten aus dem Worte Gottes noch viele Beweise erbracht werden, und sie alle würden nur die von Paulus angeführte Tatsache bestätigen, nämlich, daß eben deshalb, weil es einen natür​lichen Leib gibt, es auch einen geistigen Leib gibt. Was dieses Gebiet betrifft, müssen und wollen wir demütig eingestehen, daß selbst die Gemeinde des Herrn - von allen übrigen Menschen gar nicht zu reden - trotz ihrer zweitausendjahrelangen Entwicklungs​zeit noch rückständig ist und im Finstern tappt. Wenn wir im Spiegel des klaren Wortes Gottes diese Feststellung machen müssen, erkennen wir dann nicht, daß es die Folge des mangelhaften Nachdenkens über die abbildliche Bedeutung der von Gott in ihrer Art erschaffenen Werke der sichtbaren Schöpfung ist?

Wenn darum der Apostel Paulus bezeugt, daß, weil es einen natürlichen Leib gibt, es deshalb auch einen geistigen Leib gibt, dann müssen die Kinder Gottes wenigstens diese Wahrheit anerkennen. Ist ihnen doch in dem verheißenen geistigen Leib das Ziel ihrer Hoffnung im Evangelium gezeigt, das sie über dieses nur abbildliche natürliche Lei​besleben hinaus erstreben und erhoffen dürfen.

Daß dieser geistige Leib - zum Unterschied von dem natürlich-sterblichen und ver​gänglichen Leib - der in der Auferweckung Jesu von den Toten offenbargewordene unsterbliche, unverwesliche, unvergängliche und darum dem Wesen Gottes, seiner gött​lichen Natur als seiner Herrlichkeit entsprechende Leib ist, haben wir in diesen Betrach​tungen wiederholt kennengelernt. Deshalb braucht das hier nicht mehr weiter ausgeführt zu werden. Es sei nur noch gesagt, daß dieser Verheißungsleib als Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes aus dem Grunde so bezeichnet ist, weil in diesem Leibe Gott selbst als der Geist, nämlich der Geist der Herrlichkeit, wohnt. Die von Gott zum voraus bestimm​ten Träger der Herrlichkeit bekommen diesen geistigen Leib durch ihre Auferweckung von den Toten. Und diejenigen Kinder Gottes, die bei der Wiederkunft des Herrn als die klugen Jungfrauen bereit sind (Matth.25,10) und 
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die darum leben und übrigbleiben bis zu seiner Zukunft, bekommen den verheißenen Geistleib durch die Umwandlung ihres natürlichen Leibes, ohne daß er vorher sterben muß.

Das Erlangen der Stellung eines lebendigmachenden Geistes als die Hoffnung im Evangelium

Als weitere, ergänzende Erklärung des verheißenen Geistleibes nennt Paulus, bezugnehmend auf das, was darüber an anderer Stelle im Worte Gottes geschrieben steht, den geistigen Leib, den Jesus Christus als letzter Adam durch die Auferstehung von den Toten bekommen hat, auch den lebendigmachenden Geist und das Geistige (1.Kor.15,45-46). Damit ist mit anderen Worten gesagt, daß der geistige Leib dem leben​digmachenden Geist gleich ist.

Diese Stellung als lebendigmachender Geist, bzw. als das Geistige, ist das Gegenteil von dem Zustand des Menschen als eine lebendige Seele, bzw. als das Seelische. Als eine lebendige Seele stellt der Mensch den Zustand dessen dar, das von Erde, irdisch und darum schwach, sterblich, vergänglich und verweslich ist. Demgegenüber stellt der Mensch als lebendigmachender Geist den Zustand dessen dar, das vom Himmel und darum stark, unsterblich, unvergänglich und unverweslich ist. Als eine lebendige Seele ist der Mensch ein schwaches Abbild von dem lebendigmachenden Geist. Aber wie beim Leib, so ist auch das Vorhandensein des Menschen als eine lebendige Seele der Beweis dafür, daß es auch einen lebendigmachenden Geist geben muß, nur mit dem Unter​schied, daß das Geistige größer ist als das Seelische und ewig bleibt, während das see​lische Leben vergeht. Weil der Leib, der aus den Toten aufersteht oder der verwandelt wird, der lebendigmachende Geist ist, kann das nur so verstanden werden, daß deshalb, weil die ganze Fülle des Geistes Gottes in diesem Leibe wohnt, er gleich Gott die Fähig​keit, Macht und Kraft besitzt, solche Menschen, die in ihrem Leibe die Kraft der Aufer​stehung Gottes noch nicht empfangen haben, weil sie erst eine lebendige Seele sind, wenn sie an diese Kraft glauben, lebendig zu machen. Diese Macht hat Jesus von sei​nem Vater bekommen. Deshalb konnte er auch lehren:

„ … wie der Vater die Toten erweckt und lebendig macht, also macht auch der Sohn lebendig, welche er will.“ (Joh.5,21)

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, es kommt die Stunde und ist schon da, wo die Toten die Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und die sie hören, die werden leben. 26. Denn wie der Vater das Leben in sich selbst hat, also hat er auch dem Sohne verliehen, Leben in sich selbst zu haben.“ (Joh.5,25-26; vgl.Vers 28-29)

Auf Grund dieser Ausrüstung kann es auch gut verstanden werden, daß, wer an ihn glaubt, von ihm das ewige Leben bekommt (Joh.5,24). Inwieweit die Kinder Gottes, die durch die Auferstehung aus den Toten 
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und die Leibesverwandlung in ihrem verheißenen Geistleib gleich Jesus lebendigma​chende Geister sein werden, gegenüber ihrem Naturzustand, in dem sie nur eine leben​dige Seele sind, kann wiederum aus den Worten Jesu erkannt werden, wenn er sagte, daß, wer an ihn glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leibe Ströme lebendigen Was​sers fließen werden, und „das sagte er von dem Geist, den die empfangen sollten, die an ihn glauben“ (Joh.7,38-39). Zu dieser verheißenen Geistesausrüstung gehört auch der Geist der Herrlichkeit und Gottes, der so auf diesen Gläubigen ruhen soll, wie er auf ihm selbst ruht (1.Petr.4,14). Wenn er an anderer Stelle spricht:

„Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, wer an mich glaubt, der wird die Werke auch tun, die ich tue, und wird größere als diese tun, weil ich zu meinem Vater gehe“, (Joh.14,12)

ist mit diesen Worten auf dieselben Fähigkeiten und Kraft- und Machtausrüstungen hingewiesen, wie sie Jesus als der letzte und vollendete Adam in seinem geistigen Leib darstellt. Die Schlußworte dieses Abschnittes:

„Wie der Irdische ist, so beschaffen sind auch die Irdischen; und wie der Himmlische ist, so beschaffen sind auch die Himmlischen. Und wie wir getragen haben das Bild des Irdischen, so werden wir auch tragen das Bild des Himmlischen“, (1.Kor.15,48-49), 

beweisen aufs klarste, wie auch in dieser Hoffnung die Kinder Gottes zusammen mit dem Sohne Gottes auf den gleichen Erfahrungsboden gestellt sind; denn beide müssen in der gleichen Weise, wie am Seelisch-Irdischen, so auch am Geistig-Himmlischen Anteil haben. Selbst wenn Kinder Gottes diese Tiefen der göttlichen Heilsabsichten mit den Trägern seiner Verheißung heute noch nicht verstehen können und sie darum auch noch nicht so werten, ändert das an diesem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Ver​heißung nach dem Evangeliumszeugnis der Apostel nichts. Doch muß es in diesem Zusammenhang einmal recht beleuchtet und verstanden werden, was das Wesen des geistigen Leibes als lebendigmachender Geist, gegenüber dem ersten Zustand des Menschen als lebendige Seele, ist, sonst bleiben die Kinder Gottes über das Wesen des ihnen verheißenen Zieles ihrer Hoffnung im Evangelium, so wie bisher, auch weiterhin unwissend und gleichgültig. Das würde aber den Verlust dieses großen Zieles zur Folge haben.

Das Erlangen der Stellung des zweiten Menschen, des Herrn vom Him​mel, als die Hoffnung im Evangelium

Eine weitere ergänzende Bezeichnung für den geistigen Leib als das Ziel der Hoff​nung und die göttliche Verheißung im Evangelium in der Lehrdarstellung des Apostels ist der zweite Mensch als der Herr vom Himmel (1.Kor.15,47). Diese Bezeichnung gebraucht Paulus, indem er den zweiten Menschen, nämlich den Menschen, der durch seine Auf​erweckung von den Toten und durch die Leibesverwandlung den geistigen Leib bekommt, dem ersten Menschen, der von Erde und darum irdisch ist, 
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gegenüberstellt. Von dem ersten irdischen Menschen, und dem zweiten Menschen, als dem Herrn vom Himmel, gilt dieselbe Ordnung, wie wir sie in dem Verhältnis erkannt haben, das zwischen dem natürlichen und dem geistigen Leib besteht. Gibt es einen ersten Menschen von Erde, irdisch, so ist das der sicherste Beweis dafür, daß es auch einen zweiten Menschen gibt, der aber nicht von Erde, irdisch ist, sondern der Herr vom Himmel. Der erste Mensch von Erde, irdisch, ist kein Herr genannt, sondern ein Knecht, weil er in seinem irdischen Zustand die Knechtsgestalt trägt (vgl.Phil.2,7-8; Gal.4,1-7). Selbst als Gott seinem Schöpfungsworte den Leib der Menschen gab und Jesus dadurch der Menschensohn wurde, ist er auch dadurch nicht der Herr dieser sichtbaren Schöpfung geworden, sondern er nahm für die Zeit seiner Erniedrigung die Knechtsgestalt an. Sein Leib war ja nicht vom Himmel, sondern von den Menschen und deshalb von der Erde. Dagegen ist der zweite Mensch in der Kraft, Größe und Herrlichkeit Gottes ein Herr vom Himmel genannt, dem alles untertan sein muß. Diese Wesensunterschiede zwischen dem ersten und dem zweiten Menschen sind deshalb ebenso groß wie die zwischen dem natürlichen und dem geistigen Leib. Doch wir achten auch hier wieder darauf, daß so, wie die geistige Ordnung gleich der natürlichen einen Leib hat, auch der Herr vom Himmel in gleicher Weise als Mensch bezeichnet ist wie der erste Mensch, der von Erde ist. Der am Anfang der Menschheitsgeschichte von Gott ihm zum Bilde erschaffene Mensch bleibt in alle Ewigkeit als Geschöpf der Mensch. Nur muß dabei zwischen dem ersten Menschen, der von Erde, irdisch ist und dem zweiten Menschen, der der Herr vom Himmel ist, nach der im Worte Gottes gezeigten Ordnung unterschieden werden. Der erste Mensch von Erde, irdisch, trägt in diesem Leben als lebendige Seele den Zustand der Sterblichkeit, Vergänglichkeit und Verweslichkeit. Demgegenüber trägt der zweite Mensch von der Zeit an, wenn er von den Toten auferweckt ist oder wenn er die Leibesverwandlung erfahren hat, im ewigen Leben als lebendigmachender Geist den Zustand der Unsterblichkeit, der Unvergänglichkeit, der Unverweslichkeit, d.i. der Zustand des göttlichen Wesens, das seine Herrlichkeit als die ewige Kraft und Gottheit ist. Deshalb ist der erste Mensch auch der alte, und der zweite Mensch der neue Mensch genannt. Diese Erklärungen dürften an diesem Platz genügen, daß die Kinder Gottes recht erkennen und verstehen können, welches die Bedeutung davon ist, daß sie als die bestimmten Träger der göttlichen Verheißung das Ziel der Hoffnung haben, das der zweite Mensch als der Herr vom Himmel darstellt, mit andern Worten: daß sie die Besit​zer und Träger des himmlischen Wesens der göttlichen Herrlichkeit und Unvergänglich​keit sind.

Ein Träger des Bildes des himmlischen Menschen werden als die Hoffnung im Evangelium

Der Apostel Paulus vervollständigt seine Lehre von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium dadurch, daß er seiner Unterweisung die Worte anfügt:
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„Wie der Irdische (Mensch) ist, so beschaffen sind auch die Irdischen (Menschen); und wie der Himmlische (Mensch) ist, so beschaffen sind auch die Himmlischen (Menschen). Und wie wir getragen haben das Bild des Irdischen (Menschen), so werden wir auch tragen das Bild des Himmlischen (Menschen).“ (1.Kor.15,48-49)

Diese Verheißung als Ziel der Hoffnung ist ebenso klar und bestimmt ausgesprochen wie die vorausgehenden. Doch um diese Verheißung recht zu verstehen, muß zuerst einmal darauf geachtet werden, daß ein Unterschied besteht zwischen der Art der Beschaffenheit des ersten Menschen von der Erde, irdisch, und der Art der Beschaffen​heit des zweiten Menschen, als des Herrn vom Himmel. Weil der erste Mensch, als eine lebendige Seele und als das Seelische, wie wir es ja zur Genüge festgestellt haben, sterblich, verweslich und vergänglich ist, ist seine Beschaffenheit auch von Erde, irdisch. Desgleichen ist der zweite Mensch als ein lebendigmachender Geist und als das Gei​stige, wie wir es ebenfalls hinreichend erkannt haben, unsterblich, unverweslich und unvergänglich, und seine Beschaffenheit ist vom Himmel, d.h. ewig.

Aus dieser unwiderleglichen und in Gottes Plan festgelegten Schöpferordnung folgert Paulus richtig, daß so, wie wir das Bild des Irdischen getragen haben, wir auch das Bild des Himmlischen tragen werden. Wenn er an diesem Platz die Behauptung nicht mehr wiederholt, daß, weil es ein irdisches Bild gibt, es auch ein himmlisches Bild geben muß, so ist das auf Grund dessen, was er diesbezüglich vorher gesagt hat, ganz selbstver​ständlich und in dem enthalten, daß er diese beiden Seiten: das irdische und das himm​lische Bild, einander gegenüberstellt. Das irdische Bild, das wir zuerst tragen, ist natür​lich nichts anderes als das, was wir bis jetzt von der Art und dem Wesen unseres sterbli​chen, verweslichen und vergänglichen Fleischleibes gehört haben. Auch das Bild des Himmlischen, das wir nach der göttlichen Verheißung anschließend an das Irdische tra​gen werden, ist nur der geistige Leib, den wir bis jetzt als den Leib erkannt haben, der durch die Kraft der Auferstehung von den Toten unsterblich, unverweslich und unver​gänglich auferweckt oder durch die Verwandlung des noch nicht gestorbenen natürlichen Leibes zustande kommt. Deshalb brauchen wir hier darüber keine weiteren Ausführun​gen mehr zu machen. Wir können uns darauf beschränken, festzustellen, daß das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als die göttliche Verheißung, nebst den übrigen Ver​heißungen, auch in dem himmlischen Menschen besteht, der als solcher das Bild Gottes trägt, also sein Ebenbild ist. Erst in der Erfüllung dieser Verheißung kommt es völlig zur Darstellung, was Gott gesagt hat, nämlich, daß die Menschen ihm selbst zum Bilde geschaffen sind. In der natürlichen Menschheitsschöpfung können wir das irdische Abbild sehen. Aber niemals darf es so angesehen und behandelt werden, daß der natür​liche Mensch, als das Bild des Irdischen, von Erde erschaffen, im sterblichen, vergängli​chen Zustand das wahre Bild Gottes darstelle oder es etwa vor dem Sündenfall der ersten beiden Menschen dargestellt hätte. Wäre dies der Fall gewesen, so hätten Adam und Eva vor ihrem Sündenfall Träger der Herrlichkeit Gottes sein müssen. 
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Davon redet jedoch die Heilige Schrift nirgends. Sie sagt aber, daß Gott den Menschen vom Staube der Erde bildete (1.Mos.2,7).

Auf Grund der so klar und bestimmt ausgesprochenen Verheißung, daß so, wie wir das Bild des Irdischen getragen haben, wir auch das Bild des Himmlischen tragen wer​den, kann und darf jedes aufrichtige Kind Gottes sich zuversichtlich und hoffnungsvoll auf dieses Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung einstellen. Ja, noch mehr, sie sollen sich diesem hohen Ziel ihrer göttlichen Berufung gegenüber so einstellen und betätigen, wie Paulus es von seiner persönlichen Stellung sagt mit den Worten, daß er vergißt, was dahinten ist, nämlich das Leben in dem irdischen Bild, und sich ausstreckt nach dem, was vor ihm ist, ja, daß er sogar jagt nach dem Ziele, als dem Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu, nämlich nach dem Besitz des himmli​schen Bildes (Phil.3,14).

Das Erlangen des Zukünftigen und der Herrschaft über die zukünftige Welt als die Hoffnung im Evangelium

In Verbindung mit der Unterweisung, daß sich die Kinder Gottes nicht mit Menschen rühmen sollen, belehrt Paulus die Korinther-Gläubigen auch über den Grund, weshalb sie eine solche falsche Einstellung nicht haben sollen. Er erklärt ihnen:

„Darum rühme sich niemand mit Menschen; denn es ist alles euer: es sei Paulus oder Apollos, es sei Kephas oder die Welt, es sei das Leben oder der Tod, es sei das Gegenwärtige oder das Zukünftige; alles ist euer; ihr aber seid Christi, Christus aber ist Gottes.“ (1.Kor.3,21-23)

Wenn der Apostel hier ausführt, daß alles der Kinder Gottes ist, achten wir beson​ders darauf, daß gesagt ist, daß ihnen auch das Zukünftige gehört. Mit diesem Zukünfti​gen weist dieser treue und weise Diener der Gemeinde des Herrn auf das Ziel der Hoff​nung als der göttlichen Verheißung im Evangelium hin. Nach seiner Darstellung ist das Zukünftige der Gegensatz von dem Gegenwärtigen. Wenn wir das Gegenwärtige als diese ganze sichtbare Weltordnung ansehen, dann kann der Apostel mit der Bezeich​nung „das Zukünftige“ nur von dem reden, was in Hebräer 5 „die zukünftige Welt“ genannt ist. Es heißt da, daß Gott nicht den Engeln die zukünftige Welt, von der sie als Apostel in ihrer Evangeliumsbotschaft als von dem großen Heil reden, unterworfen hat, sondern dem Menschen oder des Menschen Sohn, Jesus Christus, der alle Menschen in sich darstellt (Hebr.2,5-8). Daraus kann erkannt werden, daß das Zukünftige, auch die zukünftige Welt genannt, über die der von den Toten auferweckte Sohn Gottes herrscht, Besitz der Kinder Gottes werden soll. Sie rühmen sich dann nicht mit Menschen, son​dern alles ist ihnen eigen, weil sie Christi sind. Indem der Vater seinem Sohn alles unterworfen hat, ist er eben der Herr über die neue, unvergängliche und unverwesliche Schöpfung, über die weder die Sünde, noch der Tod, noch 
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andere feindliche Gewalten herrschen können. In diesem Lichte gesehen und beurteilt, kann nun erkannt werden, worin das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes als die göttliche Verheißung im Evangelium besteht, wenn Paulus ihnen schreibt, daß ihnen unter ande​rem auch das Zukünftige gehört und ihnen die zukünftige Welt unterworfen ist. Diese zukünftige Welt ist auch das Unbewegliche, das die Kinder Gottes zu der Zeit als das unbewegliche Reich empfangen, wenn Jesus durch seine Wiederkunft ihren Leib der Erniedrigung umwandelt und dem Leibe seiner Herrlichkeit ähnlich macht (Hebr.12,27-28; Phil.3,21). Durch diese Umwandlung ihres Leibes wird auch der erschaffene Leib der Kin​der Gottes verändert und unbeweglich, so daß sie in ihrer Zugehörigkeit zum Hause Gottes die zukünftigen Güter darstellen und der zukünftigen Welt angehören (vgl.Hebr.9,11).

Von Gott aufgenommen werden als seine Söhne und Töchter als die Hoffnung im Evangelium

Eine köstliche und wertvolle Verheißung, als das Ziel der Hoffnung im Evangelium, lehren die Apostel mit den Zeugnissen, in denen sie sagen, daß die Kinder Gottes in ihrer Eigenschaft als die Träger der göttlichen Verheißung Söhne und Töchter Gottes sein sollen. Wenn die noch unvollkommenen und darum auch noch unwürdigen Träger der göttlichen Verheißung Gott völlig gehorsam sind, erfüllt sich an ihnen die schon vom Propheten klar ausgesprochene Verheißung Gottes:

„Ich (werde) euch aufnehmen und werde euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht der allmächtige Herr.“ (vgl.2.Kor.6,17-18)

Alle, die sich vom Geiste Gottes leiten lassen, sind Gottes Kinder. Sie haben den Geist der Kindschaft empfangen, in welchem sie ausrufen: Abba, Vater! Dieser Geist gibt dem Geist der Kinder Gottes Zeugnis, daß sie Gottes Kinder sind. Und weil sie Kinder sind, sind sie auch Erben (Röm.8,14-17). Dem Volk Israel gehört u.a. die Gotteskindschaft (Röm.9,4). Nicht die Kinder des Fleisches sind Kinder Gottes, sondern die Kinder der Ver​heißung werden als Same gerechnet (Röm.9,7-8). Diejenigen Menschen, von denen Gott sagte, sie seien nicht sein Volk, 

„sollen Kinder des lebendigen Gottes genannt werden.“ (Röm.9,26)

Der Beweis dafür, daß die Gläubigen Gottes Söhne sind und keine Bastarde, ist der, daß Gott seine Kinder züchtigt (Hebr.12,5-8). An anderer Stelle verkündigt Paulus den Kindern Gottes die überaus frohe Botschaft:

„ … ihr alle seid Gottes Söhne durch den Glauben (und seid es) in Christo Jesu.“ (Gal.3,26)

Christus hat die losgekauft, die unter dem Gesetze waren, auf daß sie die Kindschaft empfingen (Gal.4,4-5). Deshalb schreibt der Apostel in diesem Zusammenhang weiter:
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„Weil ihr den Söhne seid, so hat Gott gesandt den Geist seines Sohnes in eure Her​zen, der schreit: Abba, Vater! So bist du also nicht mehr Knecht, sondern Sohn; wenn aber Sohn, dann auch Erbe durch Gott.“ (Gal.4,6-7)

Wenn Gott den treuen Gläubigen verheißt, daß er ihr Vater sein wird, ist der Sinn dieser Verheißung der, daß sie dann als seine Söhne und Töchter, ihm gleich, göttlichen Samens und dadurch die Träger seines göttlichen Wesens, nämlich seiner Herrlichkeit und Unvergänglichkeit sind.

Die große Bedeutung dieser Verheißung, daß Gott ihr Vater sein wird, besteht aber auch darin, daß sich dieser Vater in diesem Zusammenhang den allmächtigen Herrn nennt (2.Kor.6,18). Wer so begünstigt ist, daß er den allmächtigen Herrn und Gott seinen Vater nennen darf, weiß, daß ihm für Zeit und Ewigkeit nichts mehr mangeln wird. Der weitere Sinn dieser Verheißung, daß die treuen Verheißungsträger Gottes Söhne und Töchter sein sollen, wird recht verstanden, wenn gründlich darauf geachtet wird, daß die Kinder Gottes nach der Lehre des Evangeliums Söhne Gottes in Christo Jesu sind (Gal.3,26). Von ihm ist uns ja bekannt, daß er der Sohn Gottes ist. Es ist uns aber auch bekannt, daß er als Sohn Gottes erwiesen wurde in Kraft nach der Herrlichkeit durch die Auferweckung von den Toten, also indem er seinen unsterblichen, unverweslichen und unvergänglichen Leib durch den Geist der Herrlichkeit des Vaters bekam (Röm.1,4; 6,4). Demnach besteht die den Trägern der Verheißung gegebene Verheißung in der Ord​nung, daß dieser eingeborene Sohn Gottes alle Kinder Gottes in sich darstellt. Darum besteht das Wesen der Sohnschaft aller übrigen Söhne Gottes in derselben Ordnung, die der eine in Herrlichkeit vollendete Sohn Gottes in seinem unsterblichen Leib, in dem Gott wohnt, darstellt. Denn wie es nur einen Gott und Vater gibt, gibt es auch nur nach einer Wesensart Söhne und Töchter Gottes.

Daß uns Kindern Gottes im Evangelium ein solches Ziel als Hoffnung und göttliche Verheißung vorgehalten ist, will uns fast zu viel sein und darum unmöglich scheinen. Aber wir müssen und können es im Lichte all dieser Verheißungen lernen, als Geistes​menschen unsern Gott in der uns durch die Apostel übermittelten frohen Botschaft in seinem darin offenbarten Heilsplan recht zu verstehen.

Im allgemeinen sind die Kinder Gottes zwar mit dem Gedanken der Gottessohn​schaft vertraut. daß sie nach der Verheißung aber auch Töchter Gottes sein sollen, ist ihnen weniger bekannt und verständlich. Sie wissen nicht recht, ob damit nur die Schwe​stern im Herrn gemeint sind, die gleich den Brüdern die Gotteskindschaft besitzen, oder ob es auch in der Herrlichkeit des neuen Menschen Männer und Frauen gibt. Keine die​ser Ansichten und Auffassungen trifft zu. Denn wenn die Verheißung auch so lautet, daß wir Söhne und Töchter Gottes sein werden, kann das doch nur geistig verstanden wer​den. Die Erklärung dieser beiden Bezeichnungen: „Söhne“ und „Töchter“ Gottes ergibt sich aus dem, wie Gott seinen Heilsratschluß über die Erstlinge seiner Verheißungsträ​ger hinaus verwirklichen und ausdehnen will, bis der Wille Gottes in der 
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Rettung aller Menschen erfüllt ist. Die weitere Ausgestaltung und Ausbreitung dieses Rettungsplanes erfolgt nach derselben Ordnung der Zeugung und Geburt, wie dies bei den ersten Verheißungsträgern auch geschieht. Sie sind gezeugt durch das Wort der Wahrheit (Jak.1,18) und erfahren ihre persönliche Wiedergeburt, die für sie in der Aufer​weckung Jesu von den Toten in ihm schon erfolgt ist (1.Petr.1,3), dadurch, daß Jesus ihren Leib bei seiner Wiederkunft mit seiner Herrlichkeit erfüllt. Die Bezeichnung „Söhne Gottes“ weist auf die geistige Zeugung hin bei den Menschen, die auch Träger der Wahrheit werden sollen, um dann gerettet zu werden. Demgegenüber weist die Bezeich​nung „Töchter Gottes“ auf die Verheißungsträger hin, die durch ihren Dienst an den Menschen solche Kinder Gottes gebären, die auch gleich ihnen gerettet werden. Das heißt mit anderen Worten: Die vollendeten Heilsträger sind, ohne Rücksicht darauf, wel​chem Geschlecht sie auf Erden angehört haben, Söhne Gottes und Töchter Gottes in einer Person. Sie haben für die weitere Ausgestaltung des göttlichen Heilsplanes ihre Aufgabe in der Eigenschaft als zeugende Söhne Gottes und als gebärende Töchter Gottes. Um das biblisch und geistig richtig verstehen zu können, brauchen wir uns nur daran zu erinnern, daß Jesus durch den heiligen Geist gezeugt und durch den heiligen Geist in der Gestalt des Geistes der Herrlichkeit von den Toten wiedergeboren wurde (Luk.1,35; Röm.1,4; 6,4; 1.Petr.1,3). Auch Paulus redet davon, daß er den Timotheus und den Titus durch seinen Dienst am Evangelium gezeugt hat zu Kindern Gottes (Tit.1,4). Und die Galater redet dieser treue Diener am Evangelium und an der Gemeinde des Herrn als seine Kindlein an und sagt ihnen, daß er sie abermals mit Schmerzen gebiert (Gal.4,19). Er ist also als Diener des Herrn und der Gemeinde nach der geistigen Ordnung zeugen​der Vater und gebärende Mutter in einer Person. In diesem Sinn muß auch die göttliche Verheißung, daß die treuen Gotteskinder Söhne und Töchter sein sollen, verstanden werden. Im Lichte dieser Ausführungen kann es nun verstanden werden, welche Bewandnis es mit dieser Verheißung als dem Ziel der Hoffnung im Evangelium hat.

Die Wiedergeburt und die Geburt aus Gott als die Hoffnung im Evange​lium

Die im Evangelium der Apostel verkündigte Verheißung, daß die treuen Kinder Got​tes von Gott als Söhne Gottes und als Töchter Gottes aufgenommen werden, wird noch klarer beleuchtet im Lichte der folgenden Verheißung. Das Ziel der Hoffnung als göttliche Verheißung wurde von den Aposteln auch bezeugt durch ihre Lehre von der Wiederge​burt und der Geburt aus Gott. Petrus schreibt den auserwählten Fremdlingen in der Zer​streuung:

„Gelobet sei Gott und der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten …“ (1.Petr.1,3)
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Mit diesen Worten sagt er, daß die Wiedergeburt der Kinder Gottes in der Auferste​hung Jesu Christi von den Toten besteht. Sie sind also in ihm wiedergeboren erklärt. Das schließt für ihre persönliche Erfahrung die lebendige, d.h. gewisse Hoffnung in sich, daß auch sie durch das Erfahren der Kraft der Auferstehung an ihrem sterblichen Leib ihre persönliche Wiedergeburt erfahren, entweder durch die gleiche Art der Aufer​weckung von den Toten, wie sie Jesus erfahren hat, oder aber durch die Umwandlung ihres Leibes, ohne daß sie vorher sterben müssen. Diese Wiedergeburt ist das Gegenteil von der Geburt nach dem Fleische. Darum haben wir schon bei der Evangeliumslehre von Jesus kennengelernt, daß das, was vom Fleisch geboren wird, Fleisch ist; was aber vom Geist geboren wird, so wie Jesus durch den Geist der Herrlichkeit von den Toten auferweckt wurde, das ist Geist (Joh.3,3-8). Es ist die Geburt des Geistleibes, von dem wir ja auch ausführlich berichtet haben (1.Kor.15,44). Im Blick auf diese Wahrheit können wir uns zurückerinnern an die erkannte Ordnung, daß so bestimmt, wie es einen natürlichen Leib gibt, es auch einen geistigen Leib geben wird. Die gleiche Ordnung gilt auch für die Geburt. Die Geburt aus dem Fleische, wie sie uns durch die Ordnung der Zeugung und Mehrung der Menschheit bekannt ist, ist die Garantie dafür, daß es auch eine Geburt aus dem Geiste bzw. eine Wiedergeburt gibt. Und diese besteht, um es des Zusammen​hanges halber nochmals zu wiederholen, in der Auferweckung des Leibes von den Toten, indem er durch den Geist der Herrlichkeit und des Vaters auferweckt oder durch denselben Geist, ohne vorher sterben zu müssen, verwandelt wird (Röm.6,4). Diese lebendige Hoffnung ist allen treuen Kindern Gottes in der Wiedergeburt Jesu vorgehalten.

Johannes bezeichnet das Ziel der Hoffnung als die Geburt aus Gott bzw. aus Gott geboren sein. Er schreibt seinen Brüdern darüber:

„Wenn ihr wisset, daß er gerecht ist, so erkennet, daß, wer die Gerechtigkeit übt, von ihm geboren ist.“ (1.Joh.2,29)

„Keiner, der von Gott geboren ist, tut Sünde; denn sein Same bleibt in ihm, und er kann nicht sündigen, weil er von Gott geboren ist. Daran wird offenbar, welche die Kinder Gottes und die Kinder des Teufels sind: Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder lieb hat.“ (1.Joh.3,9-10)

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren; und wer da liebet den, der ihn geboren hat, liebet auch den, der von ihm geboren ist.“ (1.Joh.5,1)

„Wir wissen, daß, wer aus Gott geboren ist, nicht sündiget; sondern wer aus Gott geboren ist, bewahret sich, und der Arge tastet ihn nicht an. Wir wissen, daß wir aus Gott sind; und die ganze Welt liegt im Argen.“ (1.Joh.5,18-19)
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Johannes stellt zwar das aus Gott Geborensein so dar, daß es zu der Erfahrung der Kinder Gottes während der Zeit des Wachstums ihres Glaubens gehört. Daraus aber darf nicht gefolgert werden, daß das aus Gott Geborensein in der Erfahrung der Kinder Got​tes etwa ihre Bekehrung oder eine ähnliche innere Erfahrung sei. Aus Gott geboren sein bedeutet, den göttlichen Samen als die Wahrheit der Gerechtigkeit Gottes, in Christus für uns zustande gekommen, - was auch die Wahrheit der Wiedergeburt ist - so in sich aufgenommen zu haben, daß die Kinder Gottes in ihrer geistigen Einstellung in völliger Harmonie sind mit der Ordnung der Wiedergeburt, wie sie für uns in der Auferweckung Jesu Christi von den Toten als lebendige Hoffnung gegeben ist. Um das recht klar zu machen, fügt Petrus zu seinem Zeugnis, daß die Kinder Gottes wiedergeboren sind zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, noch die Erklärung hinzu:

„ ... als die da wiedergeboren sind, nicht aus vergänglichem, sondern aus unver​gänglichem Samen, durch Gottes lebendiges und bleibendes Wort!“ (1.Petr.1,23)

Diese Ordnung von der Lehre der Wiedergeburt ergänzt Paulus in seinem Brief an Titus mit den Worten:

„(Gott) hat uns errettet nicht um der Werke willen, die wir in Gerechtigkeit getan hätten, sondern nach seiner Barmherzigkeit durch ein Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geistes …“ (Tit.3,5)

Diese Worte sind mit dem Zeugnis von Johannes in Übereinstimmung, indem sie sagen, daß die wiedergeborenen Kinder Gottes dadurch mit der Ordnung der Wiederge​burt, wie sie für die Kinder Gottes in der Auferweckung Jesu von den Toten als leben​dige Hoffnung gegeben ist, völlig eins sind, daß sie das lebendige Wort, die Wahrheit dieser Wiedergeburt als unvergänglichen Samen so aufgenommen haben, daß es ihr bleibender Besitz ist. Diese geistige Einstellung der Kinder Gottes, die durch den Geist Gottes in ihnen gewirkt ist, führt zur persönlichen Wiedergeburt ihres Leibes bei der Wiederkunft des Herrn. Daraus kann erkannt werden, daß die Hoffnung der Wiederge​burt und die Hoffnung der Geburt aus Gott bzw. aus Gott geboren sein, die gleiche Ord​nung und darum das gleiche Ziel der Kinder Gottes ist. Es ist das Ziel ihrer Hoffnung für die Wiedergeburt ihres Leibes, wie Jesu Leib durch die Auferweckung von den Toten die Wiedergeburt durch den Geist der Herrlichkeit und Gottes erfahren hat.

Das Erlangen des unvergänglichen Kranzes als die Hoffnung im Evangelium

Auf das Ziel der Hoffnung im Evangelium als der göttlichen Verheißung weist Paulus auch hin, wenn er die Korinther unterweist, daß die Menschen, die sich in der Welt an einem Wettlauf beteiligen, einen vergänglichen Kranz empfangen, während die Kinder Gottes, die treu dem göttlichen Ziele nachlaufen oder nachjagen, wie der Apostel an anderer 
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Stelle schreibt, als Siegespreis einen unvergänglichen Kranz empfangen (1.Kor.9,24-25). Aus den täglichen Erfahrungen wissen wir, daß der erlangte Siegeskranz das Symbol für die Ehre, die Anerkennung für bewiesene Leistung ist, die dem Sieger eines Wettlaufs zuteil wird. Denn der empfangene Siegeskranz ist für ihn die Ehrung und der Lohn für den errungenen Sieg, um deswillen er sich von allem, was ihm hinderlich sein könnte, enthält. Diese Bedeutung hat auch das Empfangen des unvergänglichen Siegeskranzes durch die Kinder Gottes. Weil sie durch ihr Laufen in der Bahn der Wahrheit, d.h. weil sie unter beharrlichem Gutestun, Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben, um das ewige Leben zu erlangen (Röm.2,7), bekommen sie auch als Lohn dieser Treue Herrlich​keit, Ehre und Frieden (Röm.2,10). Das heißt mit andern Worten, wie wir bereits in einem früheren Abschnitt kennengelernt haben, sie werden von Gott und dem vollendeten und wiederkommenden Sohne Gottes dadurch geehrt und belohnt, daß sie die Herrlichkeit Gottes als die Unsterblichkeit ihres Leibes und dadurch das ewige Leben durch die Umwandlung ihres Leibes oder durch die Ausauferstehung von den Toten erlangen. Größere Ehrung gibt es für die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Verheißung nicht. Und so, wie der Sieger nach einem Wettlauf im Irdischen geehrt und belohnt wird, findet auch im Geistigen die Siegerehrung und Belohnung statt, aber erst zu der Zeit, wenn die einen Kinder Gottes in den Bahnen der Wahrheit ihren Wettlauf nach dem Sie​gespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu so siegreich beendet haben (Phil.3,14), daß sie als die klugen Jungfrauen und als die Erstlinge von der Erde, Gott und dem Lamme erkauft, bereit sind, wenn der Herr kommt (Matth.25,10; Jak.1,12.18; Offb.14,1-5). Zur gleichen Zeit wird es offenbar, daß alle übrigen Kinder Gottes als die törichten Jung​frauen diese Bereitschaftsstellung nicht haben, das heißt, sie sind nicht so gelaufen wie die klugen Jungfrauen, die als Sieger durch die Umwandlung ihres Leibes geehrt und belohnt werden, indem sie mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen (Matth.25,10-12). Diese Hochzeitsstellung ist der Sinn des unvergänglichen Siegeskranzes, den die Träger der göttlichen Verheißung als Lohn am Ziel und als Erfüllung ihrer Hoffnung empfangen werden.

Der Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu als die Hoffnung im Evangelium

Paulus schreibt den Philippern von seiner persönlichen Stellung:

„Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke mich aus nach dem, was vor mir ist, und jage nach dem Ziele, dem Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu.“ (Phil.3,14)

Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß auch dieses Zeugnis eine Botschaft von dem Ziel der Hoffnung im Evangelium und somit von der göttlichen Verheißung ist. Der Apostel nennt hier das Ziel der Verheißungsträger den

„Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu.“
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Folglich ist das Ziel mit andern Worten auch der Siegespreis oder der Siegerlohn. Diese Bezeichnung für das Ziel wurde vom Apostel deshalb gewählt, weil er damit eine Erklärung geben wollte für den Lohn, der nach dem Willen Gottes den Kindern Gottes verheißen und in Aussicht gestellt ist, die in ihrem Glaubensgehorsam und im Kämpfen ihres Glaubenskampfes so lange ausharren, bis sie in ihrer Hoffnung nicht mehr zuschanden werden.

Das Ziel selbst als den Siegespreis nennt er „die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu“. Der Sinn dieses Zieles der himmlischen Berufung als göttliche Verheißung ist damit erklärt, daß gesagt ist, daß die himmlische Berufung Gottes „in Christo Jesu“ besteht. Um das recht verstehen zu können, müssen wir uns daran erinnern, daß die göttliche Berufung Jesu darin bestand, daß er in den Himmel, bzw. in das Himmlische eingegangen ist. Die eigentliche Bedeutung dieser Erfahrung unseres Retters muß aber darin gesehen werden, daß davon geschrieben steht, daß er in den Himmel eingegan​gen ist, um vor dem Angesichte Gottes für uns zu erscheinen (Hebr.9,24). Damit ist erklärt, daß die himmlische Berufung Jesu darin besteht, daß er in seinem unsterblich geworde​nen Herrlichkeitsleib in den Himmel eingegangen ist, um vor dem Angesichte Gottes zu sein. In gleicher Weise sind auch die Kinder Gottes als die Träger der göttlichen Ver​heißung zu Trägern des Himmels oder des Himmlischen, nämlich zu Trägern der göttli​chen Herrlichkeit, durch Gott selbst berufen. Der Beweis und die Garantie dafür ist die Tatsache, daß Jesus in den Himmel eingegangen ist, um vor dem Angesichte Gottes für uns zu erscheinen, und daß geschrieben steht, daß wir in ihm mitversetzt sind ins Himmlische. Demnach besteht zwischen seiner himmlischen Berufung und derjenigen der Kinder Gottes kein Unterschied. Das Ziel, das Jesus erlangt hat, ist auch das Ziel der Hoffnung aller Kinder Gottes. Denn wenn ihre himmlische Berufung als ihr Ziel der Hoff​nung in Christo Jesu besteht, ist auch diese Verheißung in ihm Ja und Amen (2.Kor.1,20).

Dieses Ziel als der Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christo Jesu ist der volle Lohn, den die Kinder Gottes empfangen sollen, wenn sie das nicht verlieren, was die Apostel für die Verheißungsträger erarbeitet haben (2.Joh.8). Als der volle Lohn ist dieses Ziel auch die große Belohnung, die den Kindern Gottes zuteil wird, wenn sie in der Zeit ihres Glaubenskampfes ihr Vertrauen nicht wegwerfen, sondern in Geduld ausharren, bis sie den göttlichen Willen erfüllt und die Verheißung erlangt haben (Hebr.10,35-36).

Dem Herrn gleich sein als die Hoffnung im Evangelium

Johannes bringt auch das Ziel der Hoffnung im Evangelium als die göttliche Ver​heißung noch klar zum Ausdruck, indem er zwischen dem unterscheidet, daß wir Kinder Gottes geworden sind, und dem, was wir sein werden, wenn es erscheint, d.h. offenbar wird. Er schreibt darüber wörtlich:

„Geliebte, wir sind jetzt Gottes Kinder; und es ist noch nicht erschienen, was wir sein werden; wir wissen aber, daß, wenn es 
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erscheinen wird, wir Ihm gleich sein werden; denn wir werden Ihn sehen, wie er ist.“ (1.Joh.3,2)

Diese Worte sagen, daß, wenn es einmal offenbar wird, was die Kinder Gottes sein werden, sie dann dem in den Himmel eingegangenen Sohne Gottes gleich sind. Mit den anschließenden Worten von Johannes:

„ … ein jeglicher, der diese Hoffnung zu ihm hat, reinigt sich selbst, gleichwie er auch rein ist.“ (1.Joh.3,3), 

ist erklärt, was das Gott-Gleichsein der Kinder Gottes als Ziel der Hoffnung im Evange​lium ist, und daß diese göttliche Verheißung darin besteht, daß sie dem in Herrlichkeit vollendeten und in den Himmel eingegangenen Sohne Gottes im unsterblichen und unverweslichen Leibe gleich werden. So gesehen, ist Jesus in dem Zustand seines unsterblichen und unverweslichen Leibes als die erfüllte göttliche Verheißung das voll​kommenste Vorbild von der Verheißung, die sich auch in der Erfahrung der treuen Kin​der Gottes verwirklichen soll. Dieses so klar bezeichnete und bestimmte Ziel der Hoff​nung: dem Sohne Gottes, in dessen Herrlichkeitsleib Gott offenbart ist, gleich zu werden, läßt keine andere Deutung - etwa eine Verkleinerung des Hoffnungszieles der Ver​heißungsträger - zu.

Der Tempel und das Haus des lebendigen Gottes sein als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung, wie wir es bis jetzt aus der Evangeliumslehre der Apostel erkannt haben, wird im rechten Lichte beleuchtet durch die Unterweisung, die diese Knechte Jesu Christi der Gemeinde des Herrn von der Wahrheit des Tempels Gottes in ihrem Evangeliumszeugnis vermittelt haben. Darüber hat der Apostel Paulus den Gläubigen zu Korinth geschrieben:

„Wisset ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid und daß der Geist Gottes in euch woh​net? Wenn jemand den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben; denn der Tempel Gottes ist heilig, und der seid ihr.“ (1.Kor.3,16-17)

„Wie reimt sich der Tempel Gottes mit Götzenbildern zusammen? Wir aber sind der Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott spricht: ‘Ich werde in ihnen wohnen und unter ihnen wandeln und werde ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein.’“ (2.Kor.6,16)

Es hat den Anschein, als würde der Apostel in diesen Stellen, in denen er lehrt, daß die Kinder Gottes der Tempel des lebendigen Gottes sind, nur von der Gegenwart und nicht von der Zukunft reden. Es könnte so angesehen werden, als wären die Kinder Gottes nur in der Zeit ihres Wachstums hier auf Erden der Tempel Gottes. Doch so darf es nicht verstanden werden. Denn Paulus lehrt darüber noch weiter:

„Also seid ihr nun nicht mehr Fremdlinge und Gäste, sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen, auferbaut auf die Grundlage der Apostel und Propheten, während Jesus Christus selber der Eckstein ist, in welchem der ganze Bau 
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zusammengefügt, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in welchem auch ihr miterbaut werdet zu einer Behausung Gottes im Geiste.“ (Eph.2,19-22)

„Christus aber ist treu als Sohn über sein eigenes Haus, und sein Haus sind wir, wenn wir die Freudigkeit und den Ruhm der Hoffnung bis zum Ende fest behalten.“ (Hebr.3,6)

„ … ihr selbst als lebendige Steine erbauet euch zum geistlichen Hause, zum heili​gen Priestertum, zu opfern geistliche Opfer, die Gott angenehm sind durch Jesum Christum.“ (1.Petr.2,5)

In diesen Worten ist diese Wahrheit so dargestellt, daß die Kinder Gottes durch ihr Wachstum im Glauben an die Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung zum Hause und zum Tempel Gottes heranreifen sollen. Damit ist bewiesen, daß sie das Haus Gottes und der Tempel Gottes in der ganzen Bedeutung erst in ihrem vollendeten Zustand sind. Sie sollen nach der Verheißung Gottes in der Vollendung das Haus Gottes und sein Tempel sein.

Auf diese Verheißung als das Ziel der Hoffnung ist auch hingewiesen, wenn gesagt ist, daß Jesus, der sich als unser Hoherpriester zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel gesetzt hat, der Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte ist, die der Herr errichtet hat und kein Mensch (Hebr.8,1-2). Von diesem Heiligtum und der wahren Stiftshütte sind die von Moses errichtete Stiftshütte und der später von Salomo und dem Volke Gottes erbaute Tempel das Abbild (Hebr.8,5; 9,23-24). Sie sind darum auch das irdi​sche Heiligtum genannt (Hebr.9,1), das Heiligtum, das mit Händen gemacht ist (Hebr.9,11. 4). Diesem abbildlichen Heiligtum gegenüber ist das Heiligtum, in das Jesus eingegangen ist, die größere und vollkommenere Hütte (Hebr.9,11-12). Sie ist auch das Himmlische genannt (Hebr.8,5; 9,23) und der Himmel (Hebr.9,24).

Diese ganzen Bezeichnungen:

der Tempel Gottes, 

der Tempel des lebendigen Gottes, 

der heilige Tempel im Herrn, 

das Haus Gottes, 

Gottes Hausgenossen, die Behausung Gottes im Geiste, 

das Haus Christi, 

das geistliche Haus, 

das heilige Priestertum, 

das Heiligtum, 

das nicht mit Händen gemachte Heiligtum, 

die wahre Stiftshütte, die der Herr errichtet hat und kein Mensch, 

die größere und vollkommenere Hütte, 

das Himmlische, 

der Himmel, 

reden von ein und derselben Wahrheit, darum weisen sie auch auf die gleiche Ver​heißung der Kinder Gottes hin.
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Der Sinn und die Bedeutung dieser göttlichen Verheißung als des Zieles der Hoff​nung im Evangelium liegt darin, daß die Kinder Gottes die Wohnung Gottes werden sol​len. Gott will in ihnen wohnen, so wie er im abbildlichen Heiligtum, in der Stiftshütte, sich offenbart und auf diese Weise unter seinem Volk gewohnt hat. Gott selbst und sein Werk, das er in seinem Sohne vollbracht hat, indem er ihn von den Toten auferweckt und ihm Herrlichkeit gegeben hat, sind aber Geist. Deshalb besteht die Verheißung darin, daß die Kinder Gottes die Wohnung des Geistes Gottes sein sollen, wie Paulus richtig sagt, die Behausung Gottes im Geiste (Eph.2,19-22). Diese Erkenntnis vom Willen und Ratschluß Gottes veranlaßte diesen Apostel auch, den Korinthern zu schreiben:

„ … wisset ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des in euch wohnenden heiligen Gei​stes ist, welchen ihr von Gott empfangen habt, und daß ihr nicht euch selber ange​hört?“ (1.Kor.6,19)

Der Leib der Kinder Gottes ist demnach schon im natürlichen Zustand während ihres Wachstums im Glauben ein Tempel des Geistes Gottes. Durch die Glaubensvollendung sollen sie aber in ein solches Verhältnis zu Gott kommen, daß sie ganz von Gott erfüllt werden (Eph.3,19). Diese ganze Fülle Gottes besteht in dem Geist der Herrlichkeit, der den Leib Jesu aus den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit auferweckt hat (Röm.6,4; 8,11). Auf diese Weise ist der Leib Jesu der Tempel, das Haus und die Wohnung Gottes geworden, die Behausung Gottes im Geist. In derselben Weise sollen nun auch die Kinder Gottes der Tempel und das Haus Gottes dadurch werden, daß Gott durch seinen Geist der Herrlichkeit, d.i. durch die Kraft der Auferstehung, ihren sterblichen Leib unsterblich macht (Röm.8,11; 1.Petr.4,13). Nur dadurch wohnt dann Gott in seinen Kindern als in seinen Söhnen und Töchtern. Solange darum die Kinder Gottes die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit nicht erlangt haben, hat sich an ihnen diese göttliche Verheißung, nach welcher sie Tempel und Wohnung Gottes sein sollen, nicht erfüllt: sie haben das Ziel der ihnen im Wort Gottes vorgehaltenen Hoffnung nicht erreicht.

Zum Berge Zion gehören zu dürfen als die Hoffnung im Evangelium

Wenn der Apostel Paulus den Hebräern schreibt:

„ … ihr seid gekommen zum Berge Zion und zur Stadt des lebendigen Gottes, dem himmlischen Jerusalem …“ (Hebr.12,22), 

sind auch diese Worte eine Unterweisung von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium. Worin dieses Ziel besteht, kann erst im Lichte der übrigen Schriftzeugnisse, die noch vom Berge Zion reden, verstanden werden. Im alttestamentli​chen Schriftzeugnis finden sich für den Berg Zion noch die folgenden Bezeichnungen:

Burg Zion (2.Sam.5,7.9), 

Berg des Herrn (Mich.4,2), 
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Berg des Hauses des Herrn (Mich. 4,1), 

aus des Gottes Jakobs (Mich.4,2), 

Herdenturm (Mich.4,8), 

Hügel der Tochter Zion (Mich.4,8), 

Stadt Davids (2.Sam.5,7. 9), 

Stadt Davids, das ist Zion (1.Kg.8,1; 2.Chr.5,2), 

Zion, die Wohnung Gottes (Ps.9,12; 76,3; Joel 4,21), 

der Berg Zion als die Wohnung Gottes (Jes.8,18), 

der Berg Zion als die Höhe von Jerusalem (Jes.10,32), 

Zion, die Stadt der Festversammlung (Jes.33,20), 

Stadt Jehovas, Zion des Heiligen Israels (Jes.60,14), 

Höhe von Zion (Jes.31,12), 

Höhe von Jerusalem (Jes.10,32), 

Ort des Namens des Herrn der Heerscharen, d.i. der Berg Zion (Jes.18,7).

Der Sinn dieser Bezeichnungen besteht darin, daß der Berg Zion gleich der Woh​nung Gottes und der Stadt Gottes ist. In diesem Lichte muß auch der Sinn der folgenden Zeugnisse, die noch vom Berg Zion reden, gesehen werden. Der Psalmist bezeugt vom Berg Zion:

„ … er (Gott) verwarf die Hütte Josephs und erwählte den Stamm Ephraim nicht, sondern erwählte den Stamm Juda, den Berg Zion, welchen er liebt. Und er baute sein Heiligtum wie Himmelshöhen, wie die Erde, die er auf ewig gegründet hat.“ (Ps.78,67-69)

„Gedenke deiner Gemeinde, die du vor Alters erworben, an den Stamm deines Erb​teils, den du erlöst hast, an den Berg Zion, darauf du Wohnung nahmst! Betritt den Ort, der beständig in Trümmern liegt! Der Feind hat alles im Heiligtum verderbt.“ (Ps.74,2-3)

Der Stamm Juda ist aus dem Grunde der „Stamm des Erbteils Gottes“, „der Berg Zion“ und „die Wohnung Gottes“ genannt, weil Jesus als der Retter und Erlöser und als die Gnade und Wahrheit von diesem Stamm kommen sollte. Auf diesen Felsen des Ber​ges Zion baute Gott sein Heiligtum wie Himmelshöhen (Ps.78,69). Denn diesen Berg Zion, als den Träger seiner Gnade und Wahrheit, liebt der Herr (Ps.78,68). Er ist auch der Trä​ger seines Erbteils (Ps.74,2; Hebr.1,2), indem Gott ihn aus der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes erlöst hat (Ps.74,2). Im weiteren Sinne ist der Stamm Juda deshalb der Berg Zion genannt, weil Gott aus diesem Stamm seines Volkes seine ewige Königs​herrschaft aufrichten will. Denn die Bezeichnung „Berg“ weist auf das Königtum des Vol​kes Gottes hin. Das ist aus Offb.17,9 und Kap.8,8 klar zu ersehen. Ehe dieser Teil des Volkes Gottes der Träger des Thrones Gottes und seiner Wohnung sein kann, muß der Herr den Berg Zion richten. Er wird darum 

„seine Hand ausstrecken gegen den Berg Zion, die Höhe von Jerusalem!“ (Jes.10,32)
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Von Jerusalem wird ein Überrest ausgehen und Entronnene vom Berge Zion (2.Kg.19,31; Jes.37,32). Zur bestimmten Zeit wird dann der Herr sein ganzes Werk am Berge Zion und an Jerusalem vollendet haben (Jes.10,12). Für diese Zeit gelten dann die Worte:

„Es wird aber in den letzten Zeiten geschehen, daß der Berg des Hauses des Herrn fest gegründet sein wird als der höchste der Berge, und über alle Hügel wird er erhaben sein. Da werden Völker ihm zuströmen, und viele Nationen werden hinge​hen und sagen: ‘Komm, laßt uns wallen zum Berg des Herrn, zum Hause des Gottes Jakobs, daß er uns belehre über seine Wege und wir wandeln auf seinen Pfaden!’ Denn von Zion wird die Lehre ausgehen und des Herrn Wort von Jerusalem.“ (Mich.4,1-2)

„An jenem Tage, spricht der Herr, will ich das Hinkende sammeln und das Ver​stoßene zuhauf bringen und die, denen ich übel getan, und will aus dem Hinkenden einen Ueberrest machen und aus den weit Zerstreuten ein starkes Volk, und Jehova wird über sie herrschen auf dem Berge Zion von nun an bis in Ewigkeit. Und du, Herdenturm, Hügel der Tochter Zion, an dich wird gelangen und kommen die frühere Herrschaft, das Königtum der Tochter Jerusalem!“ (Mich.4,6-8)

„Schön erhebt sich der Berg Zion, die Freude der ganzen Erde; auf der Seite gegen Mitternacht ist die Stadt des großen Königs.“ (Ps.48,3)

Auf diesem Berg Zion, als seiner Wohnung, offenbart Gott seine Herrlichkeit zu der Zeit, wenn der Sproß Jehovas den Geretteten Israels zur Zierde und Ehre wird (Jes.4,2-6; 24,23). Zur bestimmten Zeit setzt Gott seinen König ein auf seinem heiligen Berg Zion (Ps.2,6). Wenn das geschehen ist, ist der Berg Zion der Thron Gottes, von dem aus Gott die Königsherrschaft im Gericht über seine Feinde, die Feinde der Gnade und Wahrheit, ausübt (Ps.2,6-12).

„Der Herr der Heerscharen wird alsdann auf dem Berge Zion und zu Jerusalem König sein, und vor seinen Aeltesten ist Herrlichkeit.“ (Jes.24,23)

Weil die Menge der Völker am Ende der Zeit wider den Berg Zion streitet (Jes.29,8),

„ … wird auch der Herr der Heerscharen auf den Berg Zion und auf dessen Höhe herabkommen zu streiten.“ (Jes.31,4)

Dieser Berg Zion als der Königsthron des Herrn wankt nicht, sondern bleibt in Ewig​keit (Ps.125,1; vgl.Abdj.21). Deshalb wird es geschehen, 

„daß ein jeder, der den Namen des Herrn anruft, gerettet wird; denn auf dem Berg Zion und zu Jerusalem wird Rettung sein, wie der Herr versprochen hat, und bei den Ueber​gebliebenen, die der Herr beruft.“ (Joel 3,5; vgl.Ps.133,3; Jes.40,9; Röm.11,26-27)
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Wenn auf dem Berg Zion solche Rettung ist, werden die ehemaligen Feinde Gottes ihm Geschenke darbringen an dem Ort des Namens des Herrn der Heerscharen, zum Berg Zion (Jes.18,7). Zu der Zeit wird es auch geschehen, daß die Lämmer des Landes Beherrschers durch die Wüste nach dem Berge der Tochter Zion gesandt werden (Jes.16,1). Zur Zeit der Wiederkunft Jesu Christi ist von den 144000 Erstlingen, die erkauft worden sind aus den Menschen zu Erstlingen Gott und dem Lamm, gesagt, daß sie mit dem Lamm auf dem Berge Zion stehen (Offb.14,1-5).

Aus all diesen Zeugnissen kann erkannt werden, daß der Berg Zion in der wahren geistigen Bedeutung die Kinder Gottes sind, die in ihrer Vollendung, nämlich in ihrem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib, die Wohnung Gottes und der Thron seiner Macht und Herrlichkeit geworden sind. Deshalb ist den Kindern Gottes, die unter anderem auch zum Berge Zion gekommen sind, dieses Ziel der Hoffnung ver​heißen.

Das Erlangen der Stadt des lebendigen Gottes, des himmlischen Jerusalem als die Hoffnung im Evangelium

Im Brief an die Hebräer führt der Apostel aus, daß schon Abraham, der Vater der Gläubigen, im Glauben auf die Stadt wartete, die 

„die festen Fundamente hat, deren Baumeister und Schöpfer Gott ist.“ (Hebr.11,10)

Diese Stellung zur Stadt Gottes hatten auch die Gläubigen im Alten Bund, die gleich Abraham das himmlische Vaterland suchten und im Glauben gestorben sind, ohne das Verheißene erlangt zu haben (Hebr.11,13-16).

„Darum schämt sich Gott nicht, zu heißen ihr Gott; denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet.“ (Hebr.11,16)

Zu dieser Stadt sind auch die Kinder Gottes, die zur Gemeinde des Herrn gehören, gekommen, nämlich 

„zur Stadt des lebendigen Gottes, dem himmlischen Jerusalem …“ (Hebr.12,22)

Von dieser Stadt sagt der Apostel:

„ … wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir.“ (Hebr.13,14)

Aus diesen Stellen kann leicht erkannt werden, daß es sich bei dieser

Stadt, die die festen Fundamente hat, deren Schöpfer und Baumeister Gott ist und die er zubereitet hat, der Stadt des lebendigen Gottes, 

dem himmlischen Jerusalem und 

der zukünftigen Stadt, 

um das Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium handelt. Diese Stadt ist, wie wir bereits im vorausgehenden Abschnitt erkannt haben, das himmlische Vaterland oder die Stätte, in der die Kinder Gottes für die ganze Ewigkeit zur Ruhe gekommen sind. Es ist 
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die Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes, das ist die Herrlichkeit, die auch die Kinder Gottes als ihre Behausung vom Himmel, dem Bau von Gott, das Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel, in ihrem unsterblichen und unver​weslichen Leib tragen sollen (2.Kor.5,1-2). Diese Stadt hat Gott für alle treuen Gläubigen dadurch geschaffen und bereitet, daß er seinen Sohn für uns unsterblich und unverwes​lich von den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat. Deshalb steht geschrieben, daß wir sein Werk sind, geschaffen in Christo Jesu (Eph.2,10).

Ganz von Gott erfüllt sein als die Hoffnung im Evangelium

Im Brief an die Epheser lehrt Paulus das Ziel der Hoffnung als die göttliche Ver​heißung im Evangelium, indem er darauf hinweist, daß die Kinder Gottes ganz von Gott erfüllt werden sollen (Eph.3,19). Dieses Ganz-von-Gott-Erfülltsein ist nach Kol:2,9 der gleiche Zustand, wie ihn Jesus darstellt, indem die ganze Fülle der Gottheit dadurch leibhaftig in ihm wohnt, daß der Vater seinen Leib durch seinen Geist der Herrlichkeit unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat (Röm.6,4; 8,11). Weil in die​sem Zusammenhang gesagt ist, daß die Kinder Gottes in ihm erfüllt sind (Kol.2,10), ist in dem, was Jesus in seinem Herrlichkeitsleib für sie darstellt, schon die Vorbedingung dafür geschaffen und die Garantie gegeben, daß auch in ihnen die ganze Fülle der Gott​heit leibhaftig wohnen soll, indem sie ganz von Gott erfüllt werden. Das geschieht in ihrer Erfahrung dadurch, daß der Reichtum der Herrlichkeit Gottes in der Gestalt der Kraft seines Geistes in ihnen wohnt, durch die Gott ihren sterblichen Leib unsterblich und unverweslich macht (Röm.8,11). Durch diese Kraft macht Gott sich alles untertänig. Er legt auch den letzten Feind, den Tod, seinem Sohne zum Schemel seiner Füße, damit er sich in der Erfahrung der Kinder Gottes nicht mehr auswirken kann (1.Kor.15,25-26). Wie wir bereits erkannt haben, sind die Kinder Gottes durch das Innewohnen dieser ganzen Fülle Gottes in ihnen der Tempel und die Wohnung Gottes, d.i. die Offenbarungsstätte der Fülle seiner Kraft und Herrlichkeit als die Unsterblichkeit.

Wohnung des Geistes des Vaters sein als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium ist auch bezeugt in den Worten:

„Wenn aber der Geist dessen, der Jesum von den Toten auferweckt hat, in euch wohnet, so wird derselbe, der Christum von den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig machen durch seinen Geist, der in euch wohnet.“ (Röm.8,11)

In diesem Wort ist erklärt, daß die Kinder Gottes die Wohnung des Geistes, des Vaters, der Jesus von den Toten auferweckt hat, in der Auferweckung sein sollen. Das ist der Geist der Herrlichkeit, durch den 
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Jesu Leib unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt wurde (Röm.6,4). Es ist auch die Geisteskraft, in der sich der Herr alles untertan machen kann, auch die Macht und Gewalt des Todes, damit derselbe nicht mehr über die Leiber der Kinder Gottes herrschen kann. Diese Geisteskraft ist die überwältigende Größe der Macht Gottes, die an ihnen, nämlich an dem sterblichen Leib der Kinder Gottes, offenbarwerden soll, wenn sie nach der Wirkung der Kraft und Stärke Gottes glauben, die er wirksam gemacht hat, indem er Christus von den Toten auferweckt hat (Eph.1,19-20). Weil gesagt ist, daß durch das Wohnen dieses Geistes in den Kinder Gottes Gott ihren sterblichen Leib lebendig macht, ist damit erklärt, daß ihr Leib die Wohnung dieses Geistes der Herrlichkeit sein soll. Wie der Zusammenhang, in dem dieses Wort steht, zeigt, erlangen die Kinder Got​tes dieses Ziel ihrer Hoffnung als Erfüllung der göttlichen Verheißung durch das Nichts​terben ihres Leibes, also durch die Umwandlung desselben, ohne daß er vorher durch den Tod gehen muß. Dadurch wirkt in den Kindern Gottes der gleiche Geist der Herrlich​keit, durch den Jesu Leib unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt wor​den ist. Damit ist bewiesen, daß Jesus als das Haupt und die Kinder Gottes als die Glie​der seines Leibes nach dem Heilsratschluß Gottes die gleiche göttliche Verheißung haben. Das in diesem Wort gezeigte Ziel der Hoffnung ist zugleich eine Ergänzung für die vorausgehenden Erklärungen, in denen gezeigt ist, daß die Kinder Gottes der Tem​pel Gottes, sein Haus und seine Wohnung sein sollen.

Das Bürgerrecht im Himmel haben als die Hoffnung im Evangelium

Im Anschluß an die Ausführungen des Apostels Paulus, in denen er sagt, daß das Ende der Feinde des Kreuzes Christi das Verderben ist, erklärt er das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium mit den Worten:

„Unser Bürgerrecht aber ist im Himmel, von woher wir auch als Retter erwarten den Herrn Jesum Christum …“ (Phil.3,20)

Wenn wir erkannt haben, daß der Himmel das ist, was Jesus in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt, nämlich den Tempel und das Haus Gottes, kann das Bürgerrecht im Himmel, das den Kindern Gottes als Ziel ihrer Hoffnung verheißen ist, auch nur darin bestehen, daß ihr Leib unsterblich und unverwes​lich wird. Sie haben das gleiche Anrecht im Himmel wie Jesus, der in den Himmel einge​gangen ist, um vor dem Angesichte Gottes für sie zu erscheinen (Hebr.9,24). Als Bürger des Himmels sind sie dessen Bewohner, indem sie das Haus bewohnen, das der Herr in seinem unsterblichen Leib für sie bereitet hat und das er ihnen durch sein Kommen vom Himmel gibt, indem er ihren Leib der Erniedrigung umwandelt, daß er ähnlich werde dem Leibe seiner Herrlichkeit (Phil.3,20-21).
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Zur Rechten Gottes sein als die Hoffnung im Evangelium

Wenn die Apostel lehren, daß Jesus zur Rechten Gottes ist und uns dort vertritt (Röm.8,34), ist auch in dieser Unterweisung auf das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung hingewiesen. Die Kinder Gottes sollen, gleich Jesus, zur Rechten Gottes sein, sonst wäre nicht geschrieben, daß er sie dort vertritt; denn er ist ja auch in den Himmel eingegangen, um für sie vor dem Angesichte Gottes zu erscheinen (Hebr.9,24). Zur Rechten Gottes ist Jesus aber nur dadurch, daß der Vater durch seinen Geist der Herrlichkeit in dem von den Toten auferweckten Leibe Jesu wohnt (Röm.6,4). Dadurch verkörpert Jesus Christus als Haupt das göttliche Wesen in der ganzen Fülle, nämlich:

die Gerechtigkeit Gottes, 

die Herrlichkeit Gottes, 

die Unsterblichkeit Gottes, 

die Unverweslichkeit Gottes, 

die Kraft, Macht und Größe Gottes.

Das bedeutet, daß auch den Kindern Gottes als Gliedern dieses Ziel als ihre Hoff​nung nach der göttlichen Verheißung bestimmt ist.

Zur Ruhe Gottes eingehen als die Hoffnung im Evangelium

Mit klaren Worten berichtet der Apostel über das Ziel der Hoffnung und der göttlichen Verheißung im Evangelium, indem er lehrt, daß die Verheißung, einzukommen zur Ruhe des Herrn, noch vor uns liegt (Hebr.4,1). Die im Glauben an die frohe Botschaft des Evan​geliums treu ausharrenden Kindern Gottes gehen zu dieser Ruhe Gottes ein (Hebr.4,3.6).

„Also bleibt dem Volke Gottes noch eine Sabbatruhe vorbehalten; denn wer zu sei​ner Ruhe eingegangen ist, der ruht auch von seinen Werken, gleichwie Gott von den seinigen.“ (Hebr.4,9-10)

Das Eingehendürfen zu der verheißenen Ruhe Gottes ist für die Kinder Gottes die Erfahrung, die sie machen, wenn sie in den Vollbesitz des Werkes kommen, das Gott in der Erlösung in Christo Jesu für sie geschaffen hat nach den Worten:

„ … wir sind sein Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, welche Gott zuvor bereitet hat, daß wir darin wandeln sollen.“ (Eph.2,10)

Von dieser Ruhe Gottes sind der siebente Schöpfungstag und der im Gesetz von Gott verordnete Sabbat das Abbild. So wie Gott von seinen Werken ruht, indem er in seinem Sohne die ganze Rettung und Erlösung der Menschheit vollbracht hat, sollen auch seine Kinder zur Ruhe kommen, daß sie, gleich dem Sohne Gottes, in den Himmel eingehen, nämlich in das Wesen des unsterblichen und unverweslichen Leibes, in dem Gott wohnt. Deshalb ist auch die Ruhe, zu der die Gläubigen eingehen sollen, die Ruhe Gottes genannt, weil er sie für die Menschen bereitet hat in seinem Sohne.
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Durch Gott erhöht zu werden als die Hoffnung im Evangelium

In Verbindung mit der Unterweisung, daß die treuen Hirten bei der Erscheinung des Herrn als Oberhirte die unverwelkliche Krone der Herrlichkeit davontragen (1.Petr.5,2-4), lehrt der Apostel Petrus, daß, wenn sich die Kinder Gottes unter die gewaltige Hand Gottes demütigen, Gott sie dann erhöhen wird zu seiner Zeit, nämlich bei der Wieder​kunft des Herrn (1.Petr.5,6). Ähnlich unterweist Jakobus die Brüder in Christo:

„Demütiget euch vor dem Herrn, so wird er euch erhöhen.“ (Jak.4,10)

Worin dieses Erhöhtwerden der demütigen Kinder Gottes besteht, ist aus Phil.2,9-11 ersichtlich. An dieser Stelle erklärt Paulus, daß, weil sich Jesus dadurch demütigte, daß er die Herrlichkeit beim Vater verlassen hat, Mensch wurde und dem Willen seines Vaters untertänig und gehorsam war bis zum Tode am Kreuz (Phil.2,5-8), Gott ihn darum hoch erhöht und ihm den Namen geschenkt hat, 

„der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen beken​nen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes, des Vaters.“ (Phil.2,9-11)

Dieses Erhöhtsein Jesu bedeutet, daß Gott seinen Leib unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat. Dadurch wurde Jesus als Sohn Gottes offenbar, der größer ist als die Engel (Röm.1,4; Hebr.1,3-8.13). So will Gott nach seiner Verheißung auch die treuen und demütigen Kinder Gottes erhöhen und sie zu diesem Ziel ihrer Hoffnung führen.

Zum vollkommenen Manne werden als die Hoffnung im Evangelium

Im Brief an die Epheser erklärt Paulus den Zweck der in der Gemeinde des Herrn verordneten Dienste. Er zeigt die Frucht des Dienstes darin, daß die Kinder Gottes zum vollkommenen Manne werden, und zwar nach dem Maße der vollen Größe Jesu Christi (Eph.4,13). Diese vollkommene Mannesgröße Jesu Christi besteht in dem, was Jesus als das Haupt in seiner Vollendung, nämlich im Zustand der Herrlichkeit seines unsterblich und unverweslich gewordenen Leibes, darstellt. In diesem 
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Zustand ist er dem Ebenbilde Gottes gleich der vollkommene Mann. Dasselbe Ziel als göttliche Verheißung gilt auch allen Kindern Gottes als den Gliedern des Leibes Jesu Christi.

Beim Herrn sein allezeit als die Hoffnung im Evangelium

Die Gläubigen zu Thessalonich gerieten darüber in Traurigkeit, daß ihre Glaubens​brüder gestorben waren. Das veranlaßte den Apostel Paulus, ihnen zu schreiben:

„Wir wollen euch aber, ihr Brüder, nicht in Unwissenheit lassen über die Entschlafe​nen, damit ihr nicht traurig seid wie die anderen, die keine Hoffnung haben. Denn wie wir glauben, daß Jesus gestorben und auferstanden ist, also wird Gott auch die Entschlafenen durch Jesum mit ihm führen. Denn das sagen wir euch in einem Worte des Herrn, daß wir, die wir leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, den Entschlafenen nicht zuvorkommen werden; denn er selbst, der Herr, wird beim Befehl, beim Schall der Stimme des Erzengels und der Posaune Gottes, hernieder​fahren vom Himmel, und die Toten in Christo werden auferstehen zuerst. Darnach werden wir, die wir leben und übrigbleiben, zugleich mit ihnen entrückt werden in Wolken, zur Begegnung mit dem Herrn, in die Luft, und also werden wir bei dem Herrn sein allezeit.“ (1.Thess.4,13-17)

Nach diesem Zeugnis besteht die göttliche Verheißung im Evangelium darin, daß die im Herrn entschlafenen Kinder Gottes und diejenigen, die leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, durch ihre gemeinsame Entrückung in die Luft beim Herrn sind alle​zeit. Was das für eine Erfahrung ist, beim Herrn zu sein allezeit, kann nur im Lichte der Bedeutung der Entrückung in die Luft recht verstanden werden. Allgemein wird die Ent​rückung in die Luft in dieser Stelle so verstanden und gedeutet, daß es die leibliche Wegnahme von der Erde in die natürliche Luft sei, in die der Herr vom Himmel herab​komme. Doch das ist nicht der Sinn dieser Entrückungslehre von Paulus. Das Wort, das im Griechischen für diese Erfahrung gebraucht ist, bedeutet „gewaltsam weggerissen werden“. Das gleiche griechische Wort ist auch in allen in der Fußnote angegebenen Stellen gebraucht (Matth.7,15; 11,12; 12,29; 13,19; Luk.18,11; Joh.6,15; 10,12.28; 1.Kor.5,10-11; 6,10; Jud.23). In diesen Zeugnissen ist hauptsächlich davon die Rede, daß von Räubern etwas geraubt wird, d.h., daß sie gewaltsam etwas an sich reißen. So ist auch Philippus durch den Geist des Herrn gewaltsam von der Seite des Kämmerers entrückt worden, so daß ihn der Kämmerer nicht mehr sah (Apg.8,39). Und Paulus ist gewaltsam aus der Mitte der Ratsversammlung gerissen worden (Apg.23,10). Auch seine Entrückung in den dritten Himmel und ins Paradies erfolgte auf solch gewaltsame Weise (2.Kor.12,2-4). Beachtens​wert ist es, daß auch für die Entrückung des Knaben, der nach seiner Geburt von einem Weibe, zu Gott und zu seinem Thron entrückt wird (Offb.12,1-5), das 
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gleiche griechische Wort gebraucht ist wie in 1.Thess.4,17 und den im vorstehenden angegebenen Stellen. Deshalb kann es sich bei der Entrückung dieses männlichen Soh​nes nicht um seine leibliche Wegnahme von der Erde handeln, sondern nur um ein sol​ches Geistwirken in seiner Erfahrung, daß der ihn verschlingenwollende Dracheneinfluß ihm nichts mehr schaden kann.

Das ist nun auch der Sinn der Entrückung in Wolken, zur Begegnung mit dem Herrn, in die Luft. Zur Zeit der letzten Posaune offenbart sich der Herr den Kindern Gottes, die die erste Auferstehung erfahren, und denjenigen, die leben und übrigbleiben bis zur Zukunft des Herrn, auf solche Weise, daß sie in ihrem Geiste von den Fesseln und Ban​den der Sichtbarkeit und den darin wirkenden Geistgewalten gewaltsam weggerissen werden. Das geschieht dadurch, daß sie in eine solche Verbindung mit dem Geist des offenbarwerdenden Herrn kommen, daß sie von ihm so festgehalten werden, daß nie​mand mehr ihren Geist aus dieser Verbindung und Gemeinschaft mit dem Herrn und somit von der Wahrheit der Gottesgerechtigkeit reißen kann. Denn sie sind nun in ihrem Geist in die Luft der vollkommenen Wahrheit der Gerechtigkeit entrückt oder versetzt, so daß sie niemand mehr davon trennen kann.

Das Erlangen des himmlischen Vaterlandes als die Hoffnung im Evangelium

Den Hebräern schreibt der Apostel:

„Diese alle sind im Glauben gestorben, ohne das Verheißene empfangen zu haben, sondern sie haben es nur von ferne gesehen und begrüßt und bekannt, daß sie Fremdlinge und Pilgrime seien auf Erden; denn die solches sagen, zeigen damit an, daß sie ein Vaterland suchen; und hätten sie dabei an jenes gedacht, von welchem sie ausgezogen waren, so hätten sie ja Zeit gehabt zur Rückkehr; nun aber trachten sie nach einem bessern, nämlich nach einem himmlischen. Darum schämt sich Gott nicht, zu heißen ihr Gott; denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet.“ (Hebr.11,13-16)

Nach diesen Worten ist das Ziel der Hoffnung als das Verheißene das bessere, himmlische Vaterland. Dieses Ziel haben die noch nicht erlangt, die im Alten Bund im Glauben gestorben sind, und es ist auch von den Kindern Gottes noch nicht erlangt wor​den, die auf dem Boden des Neuen Testamentes die Toten im Herrn, die Märtyrer sind, die zuerst auferstehen, wenn der Herr kommt. Denn Gott hat für die Kinder Gottes noch etwas Besseres verheißen als nur ein seliges Sterben (Hebr.11,39-40). Dieses Bessere ist das himmlische Vaterland, es ist die Stadt und die Stätte als die Wohnung des unsterbli​chen und unverweslichen Leibes, wie ihn Jesus für uns zur Rechten Gottes darstellt, seitdem er in den Himmel eingegangen ist, um uns vor dem Angesichte Gottes zu ver​treten (Hebr.9,24).
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Freudigkeit haben bei der Erscheinung des Herrn als die Hoffnung im Evangelium

Es gehört zum Ziel der Hoffnung im Evangelium, daß die Kinder Gottes Freudigkeit haben können bei der Erscheinung und Wiederkunft des Herrn, wenn er wiederkommt, um einem jeden den Lohn zu geben nach seinen Werken. Darüber schreibt Johannes:

„ … Kindlein, bleibet in ihm, damit, wenn er erscheint, wir Freudigkeit haben und uns nicht schämen müssen vor ihm bei seiner Zukunft.“ (1.Joh.2,28)

„Darin ist die Liebe bei uns vollkommen geworden, daß wir Freudigkeit haben am Tage des Gerichts …“ (1.Joh.4,17)

So wie die Kinder Gottes über die Leiden Christi, an denen sie teilhaben müssen, sich freuen sollen, dürfen sie sich auch über die Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn freuen und können darüber frohlocken (1.Petr.4,13).

Wenn Kinder Gottes Freudigkeit haben beim Kommen des Herrn und sie sich vor ihm nicht beschämt abwenden müssen, bedeutet das, daß sie bereit sind für seine Wie​derkunft und deshalb auch mit ihm eingehen dürfen zur Hochzeit (Matth.25,10). Diese Hochzeitserfahrung ist aber die Umwandlung des sterblichen Leibes der Kinder Gottes. Damit ist bewiesen, daß das Ziel der Hoffnung, als die göttliche Verheißung, in der Lei​besverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn besteht.

Ruhe haben bei der Offenbarung des Herrn Jesu vom Himmel herab als die Hoffnung im Evangelium

Den Kindern Gottes, die sich um ihres Glaubens willen bedrücken lassen, ist das Ziel ihrer Hoffnung dadurch verheißen, daß sie Ruhe haben sollen bei der Offenbarung unse​res Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, wenn er offenbar wird samt den Engeln seiner Kraft (2.Thess.1,7). Diese Ruhe, die die treuen Kinder Gottes bei der Wiederkunft des Herrn haben sollen, besteht darin, daß sie von ihren Bedrückern nicht mehr bedrückt werden können; denn ihre Leidensschule ist dadurch beendet, daß sie beim Kommen des Herrn verwandelt werden. Das geschieht dadurch, daß der Herr durch die Offenba​rung der Herrlichkeit seiner Kraft an seinen Heiligen verherrlicht wird (2.Thess.1,10).

Des Königreiches Gottes gewürdigt werden als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium ist den Kindern Gottes dadurch verkündigt, daß Paulus lehrt, daß sie um der in Geduld und im Glauben erduldeten Leiden willen des Königreiches Gottes gewürdigt werden (2.Thess.1,5). Wenn die Kinder Gottes des Reiches Gottes gewürdigt werden, bedeutet das, daß sie am Rei​che Gottes teilhaben und in dasselbe eingehen dürfen. Wie aber schon in 
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einigen vorausgehenden Abschnitten erklärt, ist das Eingehen ins Reich Gottes und ins Himmelreich die Erfahrung der Leibesverwandlung, durch die der sterbliche Leib der Kinder Gottes dem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib des von den Toten auferweckten Sohnes Gottes gleich wird.

Die Versammlung beim wiederkommenden Herrn als die Hoffnung im Evangelium

Der Apostel Paulus schreibt den Kindern Gottes:

„Wir bitten euch aber, Brüder, wegen der Zukunft unseres Herrn Jesu Christi und unserer Versammlung bei ihm.“ (2.Thess.2,1)

Diese Versammlung der treuen Kinder Gottes bei der Zukunft des Herrn ist das Ziel ihrer Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium. Dieses Ziel ist wieder die Erfahrung, daß die Kinder Gottes mit dem kommenden Bräutigam durch die Leibesver​wandlung zur Hochzeit eingehen dürfen; denn die Versammlung bei ihm ist die völlige Vereinigung mit ihm.

Die Berufung zur Gemeinschaft des Sohnes Gottes als die Hoffnung im Evangelium

In Verbindung mit einem Hinweis auf die Offenbarung unsres Herrn Jesu Christi lehrt Paulus die Korinther über das Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evan​gelium:

„Gott ist treu, durch welchen ihr berufen seid zur Gemeinschaft seines Sohnes Jesu Christi, unsres Herrn.“ (1.Kor.1,9)

Diese Berufung der Kinder Gottes zur Gemeinschaft des Sohnes Gottes ist die Berufung zu seiner Herrlichkeit, d.i. zur Gemeinschaft mit seinem unsterblich und unver​weslich gewordenen Herrlichkeitsleib, den er zur Rechten Gottes für die Kinder Gottes darstellt. Dieses Ziel erlangen die Kinder Gottes durch ihr Eingehen mit dem Bräutigam zur Hochzeit bei der Wiederkunft des Herrn (Matth.25,10; Offb.19,7-9).

Die Wiederkunft des Herrn als die Hoffnung im Evangelium

Recht ausführlich und mannigfaltig haben die Apostel das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium durch ihre Lehre von der verheißenen Zukunft und Wiederkunft des Herrn verkündigt (2.Petr.3,4.9). Wenn das Volk Gottes Buße tut und sich bekehrt, kommen für sie Zeiten der Erquickung vom Angesichte des Herrn, und er sen​det ihnen den vorherbestimmten Christum Jesum, den bis dahin der Himmel aufnehmen muß (Apg.3,19-21). Der Herr kommt, und dann wird einem jeden sein Lob widerfahren von Gott (1.Kor.4,5). Er kommt wieder als Retter vom Himmel ohne Sünden für die, die auf ihn warten 
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zur Rettung, nämlich zur Umwandlung ihres Leibes der Erniedrigung, damit er dem Leibe seiner Herrlichkeit ähnlich wird (Phil.3,20-21; Hebr.9,28). Die Offenbarung des Herrn erfolgt vom Himmel herab (2.Thess.1,7). Deshalb sollen die Kinder Gottes den Sohn Gottes vom Himmel erwarten, den Gott auferweckt hat von den Toten, weil er sie von dem zukünfti​gen Zorn errettet (1.Thess.1,10). Darum sollen die Kinder Gottes harren auf die Offenba​rung unseres Herrn Jesu Christi (1.Kor.1,7); denn er kommt, um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen und bewundert zu werden an allen, die gläubig geworden sind (2.Thess.1,10). Christus wird als das Leben der Kinder Gottes offenbar, und dann werden auch sie mit ihm offenbar in Herrlichkeit (Kol.3,4). Aus diesem Grunde warten sie auf die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und ihres Retters Jesu Christi (Tit.2,13). Wenn er kommt, wird sein Gerechter aus Glauben leben und um dieses Glaubens willen die Rettung seiner Seele erfahren (Hebr.10,37.39). Das bedeutet, daß die Kinder Gottes beim Kommen des Herrn die Verheißung erlangen (Hebr.10,36). Bei der Wiederkunft des Herrn erlangen diejenigen der Seelen Seligkeit, deren Glaube sich in allen Anfechtungen bewährt hat bis zur Offenbarung Jesu Christi (1.Petr.1,7.9). Die Gläubigen, die an den Leiden Christi teilhaben, dürfen auch bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit frohlocken; denn durch sein Kommen ruht der Geist der Herrlichkeit und Gottes auf ihnen (1.Petr.4,13-14). Bei der Zukunft des Herrn erfolgt die Versammlung der​jenigen Kinder Gottes bei ihm, die bereit sind, wenn er kommt (2.Thess.2,1; Matth.25,10). Die Zeit seiner Zukunft ist der Tag unseres Herrn Jesu Christi (1.Kor.1,8; Phil.1,10), der Tag der Erlösung (Eph.4,30). An diesem Tag seiner Zukunft wird der Herr die Krone der Gerechtigkeit allen verleihen, die seine Erscheinung liebgewonnen haben (2.Tim.4,8). Weil dieser Tag der Zukunft des Herrn nahe ist, sollen die Kinder Gottes geduldig sein und ihre Herzen stärken (Jak.5,8). Das tun sie dadurch, daß sie in ihm bleiben, deshalb haben sie Freudigkeit, wenn der Herr erscheint, und brauchen sich nicht beschämt abzuwenden (1.Joh.2,28). Ihre Herzen sollen gestärkt und untadelig erfunden werden bei der Wieder​kunft unseres Herrn Jesu mit allen seinen Heiligen (1.Thess.3,13). Weil Onesiphorus den Paulus oft erquickt und ihm besonders in seinen Banden beigestanden hat, soll er von dem Herrn Barmherzigkeit erlangen an jenem Tage, nämlich am Tage seiner Zukunft (2.Tim.1,16-18). Bei seiner Erscheinung wird der Herr Lebendige und Tote richten (2.Tim.4,1).

In all diesen Zeugnissen ist das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung in der Erfahrung von der Zukunft und Wiederkunft des Herrn verkündigt. Alle Verheißungen, die in den vorstehenden Abschnitten im einzelnen genannt sind, erfüllen sich nur durch die Wiederkunft des Herrn. Erst beim Kommen des zur Rechten Gottes weilenden Sohnes Gottes wird die Kraft und Herrlichkeit offenbar, durch die der sterbliche und verwesliche Leib der Kinder Gottes unsterblich und 
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unverweslich und dadurch dem Herrlichkeitsleib Jesu ähnlich wird. Deshalb ist die Wie​derkunft des Herrn oder sein Offenbarwerden in Herrlichkeit der Inbegriff des Zieles der Hoffnung als der göttlichen Verheißung.

Mit Jesus herrschen als die Hoffnung im Evangelium

Den Kindern Gottes, die in ihrer Christusnachfolge in den Leiden mitdulden, ist ver​heißen, daß sie dann auch mitherrschen (2.Tim.2,12). Darum ist das Mitherrschen, das den in der Geduld vollendeten Kindern Gottes in Aussicht gestellt ist, auch das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium. Worin das Wesen dieser Ver​heißung des Mitherrschens besteht, kann leicht an der Stellung, die Jesus als Herrscher erlangt hat, erkannt werden. Von ihm ist bezeugt, daß, weil er in seinem Leidensgehor​sam in Geduld ausgeharrt hat bis zum Tode am Kreuz, er deshalb von Gott durch die Auferweckung seines Leibes von den Toten und durch sein Sitzen zur Rechten des Vaters über alle Herrschaften und Mächte erhöht wurde. Er ist ein Herr aller geworden (Phil.2,5-11; Hebr.2,5-10; 5,8-10). Nachdem er in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib in den Himmel eingegangen ist, sind ihm Engel, Herr​schaften und Mächte untertan (1.Petr.3,22). So können auch die Kinder Gottes nur dadurch als mit Jesus Lebende herrschen, daß sie, ihm gleich, die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes erlangen und sich zu ihm auf den Thron seines Vaters setzen (Offb.3,21). In dieser Sieges- und Überwinderstellung ihres unsterblichen Leibes herrschen sie dann über die Lügen- und Finsternismächte, von denen sie zuvor auf mannigfaltige Weise bedrückt wurden, indem sie auch die Kraft haben, mit der sie sich alles untertänig machen können (Phil.3,21).

Christi teilhaftig werden als die Hoffnung im Evangelium

Daß den Kindern Gottes ihr Ziel verheißen ist, indem sie Christi teilhaftig werden sollen, schreibt der Apostel mit den Worten:

„ … wir sind Christi teilhaftig geworden, wenn wir anders die anfängliche Zuversicht bis ans Ende fest bewahren.“ (Hebr.3,14)

Gerade in diesen Worten ist das eigentliche Wesen des Zieles der Hoffnung als die göttliche Verheißung in klarster Weise bezeugt. Sie zeigen die Einheit, die zwischen der göttlichen Verheißung besteht, wie sie Jesus als Ja und Amen, das heißt als erfüllte Verheißung in seiner Person, darstellt und wie sie sich auch an den Kindern Gottes erfüllen soll (2.Kor.1,19-20). Diese Worte sagen, daß das Ziel der Hoffnung im Evangelium darin besteht, daß die Kinder Gottes dessen teilhaftig werden sollen, was Jesus Christus für sie erworben hat und in seiner Person darstellt, indem Gott ihn als neuen Menschen, nämlich als den wahren Ewigkeitsmenschen, unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat. Die Kinder Gottes haben keine andere Verheißung als Jesus. Wenn ihre Verheißung darin besteht, daß sie Christi teilhaftig werden sollen, ist 
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damit erklärt, daß Christus selbst in dem, was er darstellt, ihre Verheißung ist. Das kann aber nur so verstanden werden, daß Christus ihnen das gibt, was er in sich selbst für sie erworben hat, nämlich seinen unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeits​leib. Wenn Jesus ihnen aber seinen Herrlichkeitsleib gibt, dann kann nicht mehr davon die Rede sein, daß Christus in eigener Person neben den vollendeten Kindern Gottes ist, sondern es ist dann die Erfüllung davon, daß er und der Vater in ihnen Wohnung machen (Joh.14,23). Es ist aber auch die Erfüllung davon, daß, wenn Christus als ihr in Gott verborgenes Leben offenbar wird, sie mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit (Kol.3,3-4). Dadurch kommen die Kinder Gottes in den Vollbesitz ihres Christus, sie wer​den seiner Herrlichkeit teilhaftig. Nur in dieser Hoffnung können sie die Freudigkeit und den Ruhm der Hoffnung bis ans Ende festbehalten (Hebr.3,6).

Reichwerden durch Christus als die Hoffnung im Evangelium

Nebst vielen andern Lehren über die Wahrheit des Evangeliums unterweist der Apo​stel die Kindern Gottes, daß Christus, der reich war, arm geworden ist, damit sie durch seine Armut reich würden (2.Kor.8,9). Ehe Christus arm wurde, bestand sein Reichtum in der Herrlichkeit, die er beim Vater hatte, ehe die Welt war. Arm wurde er dadurch, daß er sich selbst entäußerte und diese Herrlichkeit verlassen und die Knechtsgestalt der Men​schen angenommen hat (Phil.2,6-8). Darum besteht das Reichwerden der Kinder Gottes durch das Armwerden Jesu auch nur darin, daß sie die Armut, die sie in ihrem sterbli​chen Leib tragen, mit der Herrlichkeit ihres unsterblichen und unverweslichen Leibes, den sie durch die Wiederkunft Jesu Christi bekommen, vertauschen können.

Zeiten der Erquickung vom Angesichte des Herrn und Zeiten der Wieder​herstellung als die Hoffnung im Evangelium

Nach der Lehre der Apostel besteht das Ziel der Hoffnung als die göttliche Ver​heißung im Evangelium auch darin, daß 

„Zeiten der Erquickung vom Angesichte des Herrn kommen“

und

„Zeiten der Wiederherstellung alles dessen, wovon Gott von jeher geredet hat durch den Mund seiner heiligen Propheten.“ (Apg.3,19. 21)

Diese Verheißungen stehen in direktem Zusammenhang mit der Unterweisung, daß Gott uns den vorher bestimmten Christum Jesum sende, den der Himmel aufnehmen muß, bis auf die Zeiten der Wiederherstellung (Apg.3,20-21). Damit ist erklärt, daß die erstgenannten Verheißungen nur dadurch in Erfüllung gehen, daß die Kinder Gottes durch die Wiederkunft Jesu Christi, nämlich durch die Offenbarung ihres ewigen Lebens, mit Jesus in Herrlichkeit und Unsterblichkeit offenbar werden. In dieser Erfahrung besteht die Wiederherstellung alles dessen, was Gott durch den Mund seiner heiligen Propheten von Anfang an verheißen hat.
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Darum gibt es keine anderen, besseren und vollkommeneren Erquickungszeiten vom Angesichte des Herrn, als wenn die Kinder Gottes das Ziel ihrer Hoffnung dadurch errei​chen, daß sie durch die Wiederkunft des Herrn die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes erlangen.

Leib Christi und Glieder Christi sein als die Hoffnung im Evangelium

Die Apostel verkündigen das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung auch dadurch, daß sie lehren, daß die Kinder Gottes Christi Leib und seine Glieder sind. Dar​über schreibt Paulus den Römern:

„ … so sind auch wir viele ein Leib in Christo, untereinander aber sind wir Glieder.“ (Röm.12,5)

Die Korinther fragt er:

„Wisset ihr nicht, daß eure Leiber Christ Glieder sind? Soll ich nun die Glieder Christi nehmen und Hurenglieder daraus machen?“ (1.Kor.6,15)

Weil die Kinder Gottes beim Tisch des Herrn von einem Brot essen, bezeugen sie damit, daß sie, die vielen, zusammen ein Leib sind; denn sie haben alle Anteil an dem einen Brote, das im Sinnbild den für sie gebrochenen Leib Jesu darstellt (1.Kor.10,17). Der Apostel erklärt darüber noch weiter:

„Denn gleichwie der Leib eins ist und doch viele Glieder hat, alle die Glieder des Leibes aber, wiewohl ihrer viele sind, doch nur einen Leib bilden; also auch Christus. Denn wir wurden alle in einem Geist zu einem Leibe getauft, seien wir Juden oder Griechen, Knechte oder Freie, und wurden alle mit einem Geist getränkt. Denn der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele.“ (1.Kor.12,12-14)

„Ihr aber seid Christi Leib und im einzelnen Glieder.“ (1.Kor.12,27; vgl.Eph.5,30)

Gott gab Jesus der Gemeinde zum Haupt. Sie ist sein Leib, die Fülle dessen, der alles in allem erfüllet (Eph.1,22).

Durch diese Ausführungen kommt das Verhältnis zwischen Jesus, dem Retter und Erlöser, und den Kindern Gottes recht klar zur Darstellung. So wie der natürliche Leib der Menschen trotz der vielen Glieder doch nur ein Leib ist, stellen auch Christus und die Kinder Gottes nur einen unzertrennlichen Leib dar, und zwar in der Weise, daß Jesus das Haupt ist und die Kinder Gottes die übrigen Glieder, die in ihrer Gesamtheit mit dem Haupte den Leib bilden. Diese Leibeseinheit zwischen Jesus und den Gläubigen muß aber schon in der Weise gesehen werden, daß Jesus alle Kinder Gottes als die Glieder seines Leibes in seiner Person darstellt. Daraus ergibt sich für die Kinder Gottes die Hoffnung, daß sie in der Vollendung in gleicher Weise wie ihr Haupt Jesus Christus die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes erlangen; denn sie stellen dann mit ihrem Haupt eine vollendete Einheit dar.
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Den Zutritt zum Vater haben als die Hoffnung im Evangelium

Wenn Paulus lehrt, daß durch Jesus die Juden und die Heiden den Zutritt haben zum Vater in einem Geiste (Eph.2,18), ist auch das eine Unterweisung über das Ziel der Hoff​nung als der göttlichen Verheißung im Evangelium. Dieser Zutritt zum Vater erfolgt in der Weise, wie er in der Person Jesu Christi geschehen ist, der in sich, verwachsen in sei​nem Leibe mit dem Leibe aller Menschen, alle bei Gott darstellt. Er ist zu Gott hinzuge​treten, indem er in seinem Herrlichkeitsleib, den Gott unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat, in den Himmel eingegangen ist und sich zur Rechten seines Vaters gesetzt hat. Und weil er für uns vor dem Angesichte Gottes erschienen ist und wir durch ihn zu Gott hinzutreten dürfen (Hebr.9,24; 10,19-23), bedeutet das, daß wir in diese völlige Gemeinschaft mit Gott auch nur dadurch kommen, daß wir durch die Wiederkunft des Herrn den gleichen unsterblichen und unverweslichen Leib bekommen wie Jesus.

Die Berufung zu dem wunderbaren Lichte als die Hoffnung im Evangelium

Nach den Ausführungen von Petrus sind die Kinder Gottes als das auserwählte Geschlecht und als das königliche Priestertum von Gott aus der Finsternis zu seinem wunderbaren Lichte berufen (1.Petr.2,9). Diese Berufung ist ebenfalls das Ziel der Hoff​nung als die göttliche Verheißung im Evangelium. Um das Wesen dieser Verheißung recht verstehen zu können, muß aus dem Worte Gottes zuerst erkannt werden, worin das Licht besteht. Von dem Licht sagt die Heilige Schrift das Folgende:

Gott ist das Licht (1.Joh.1,5. 7).

Gott ist im Lichte (1.Joh.1,7).

Gott ist das ewige Licht und das Heil der Gläubigen (Ps.27,1; Jes.60,19).

Die Pracht und Majestät Gottes ist Licht als sein Gewand (Ps.104,2).

Jesus ist das wahrhaftige Licht (Joh.1,5.7-10; 3,19; 12,35-36).

Jesus ist das Licht der Welt (Joh.8,12; 11,9; 12,46).

Jesus ist als das Wort das Leben, und als solches das Licht der Menschen (Joh.1,4).

Jesus ist das Licht des Lebens (Joh.8,12).

Der verwandelte Herrlichkeitsleib Jesu ist wie das Sonnenlicht (Matth.17,2).

Die Herrlichkeit des wiederkommenden Herrn ist ein großes Licht (Jes.9,1; 60,1.3).

Die Kinder Gottes sollen Kinder des Lichtes werden (Joh.12,36; vgl.Eph.5,9; Jes.60,1).

Die Kinder Gottes sind ein Licht in dem Herrn (Eph.5,8).

Das Licht hat keine Gemeinschaft mit der Finsternis (2.Kor.6,14).

Das Volk Gottes soll sich bekehren von der Finsternis der eigenen Gerechtig​keit zum Lichte der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu (Apg.26,18).
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Die Kinder Gottes sind tüchtig gemacht zum Erbteil der Heiligen im Licht (Kol.1,12).

Das Licht der vollendeten heiligen Stadt, die die Herrlichkeit Gottes hat, ist gleich dem köstlichsten Edelsteine, wie ein kristallglänzender Jaspis (Offb.21,10-11).

Die vollendete heilige Stadt bedarf nicht der Sonne, noch des Mondes, daß sie ihr scheinen; denn die Herrlichkeit Gottes erleuchtet sie, und ihre Leuchte ist das Lamm (Offb.21,23).

Die Völker wandeln im Lichte der heiligen Stadt (Offb.21,24).

Nach diesen Worten Gottes ist das wunderbare Licht, zu dem die Kinder Gottes berufen sind, und das ihnen darum als Ziel der Hoffnung und als göttliche Verheißung vorgehalten ist, das ewige Leben, das in Gott und in Jesus Christus ist. Dieses ewige Leben ist nach diesen Zeugnissen aber auch die Herrlichkeit. Es ist die Herrlichkeit Gottes, die in dem unsterblich und unverweslich gewordenen Auferstehungsleib Jesu Christi als der neue, von Gott und Geist geborene Mensch offenbar geworden ist. Diese Herrlichkeit ist die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit. Weil diese Herrlichkeit Gottes aber in dem unsterblichen und unverweslichen Leib Jesu Christi offenbar ist, besteht das wunderbare Licht, zu dem die Kinder Gottes berufen sind, auch nur darin, daß sie im unsterblichen Leib die Träger der Herrlichkeit Gottes werden sollen. Das wird recht ver​standen, wenn wir beachten, daß die Finsternis nach Gottes Wort der Tod ist. Es wird aber auch noch dadurch bestätigt, daß von der vollendeten heiligen Stadt Gottes, die durch die in Herrlichkeit vollendeten Gläubigen dargestellt wird, gesagt ist, daß sie von der Herrlichkeit Gottes erleuchtet ist und das Lamm ihre Leuchte ist (Offb.21,23).

In Ewigkeit bleiben zu dürfen als die Hoffnung im Evangelium

In seinem ersten Brief lehrt der Apostel Johannes das Ziel der Hoffnung als die gött​liche Verheißung mit den Worten:

„Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ist ... Die Welt vergeht mit ihrer Lust; wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit.“ (1.Joh.2,15. 17)

Diese Worte zeigen das Ziel der Hoffnung in dem Sinn, daß, während die Welt und alles, was in der Welt ist, vergehen muß, die Kinder Gottes, die den Willen Gottes tun, indem sie Gott liebhaben, nicht samt dieser Welt vergehen müssen; sie dürfen in Ewig​keit bleiben. Das sind die Kinder Gottes, die Gott dadurch liebhaben, daß sie an sein in Christo Jesu vollbrachtes Werk glauben, was sie praktisch darin beweisen, daß sie die Gerechtigkeit üben, die Christus für sie vor Gott darstellt. Durch dieses Tun des göttli​chen Willens lieben und üben sie die Wahrheit. Wenn sie um dieses Gehorsams willen, den sie dem in Christo offenbarten Willen Gottes gegenüber beweisen, in Ewigkeit blei​ben dürfen, bedeutet das, daß sie von der Knechtschaft der 

Seite 324

Sterblichkeit und Verweslichkeit befreit werden. Diese Vernichtungsgewalten des Todes dürfen und können an ihrem Leib ihre Macht nicht mehr so beweisen wie an der Welt und dem, was in der Welt ist. Es handelt sich also bei diesem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung keinesfalls nur darum, daß der Geist der Kinder Gottes in Ewigkeit bleibt, sondern vielmehr darum, daß auch ihr umgewandelter Leib in Ewigkeit bleibt, indem Gott darin als das ewige Leben und als die Herrlichkeit wohnen will. Dem Leibe nach in Ewigkeit bleiben, ist dieselbe Erfahrung, wie wenn Jesus lehrt, daß, wer sein Leben - gemeint ist damit das Leibesleben - verliert um seinetwillen, es in Wirklichkeit finden wird (Matth.10,39); und 

„wer sein (Leibes) Leben in dieser Welt haßt, der wird es zum ewigen Leben bewah​ren.“ (Joh.12,25)

Nicht mehr geschieden werden von der Liebe Gottes und Christi als die Hoffnung im Evangelium

Es gehört auch zum Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung im Evangelium, daß die Kinder Gottes nicht mehr geschieden werden von der Liebe Gottes, die in Chri​sto Jesu ist (Röm.8,33-39). Was diese Verheißung bedeutet, wird im Lichte dessen, was Johannes von der Liebe Gottes und Jesu Christi lehrt, recht verstanden. Gott ist Liebe. Er hat seine Liebe dadurch für uns geoffenbart, daß er seinen eingeborenen Sohn als Sühnopfer in die Welt gesandt hat, daß wir durch ihn leben sollen. Er hat ihn gesandt als Retter der Welt. Dadurch hat Gott uns zuerst geliebt (1.Joh.4,7-10.14.19).

Und von der Liebe Christi schreibt Paulus:

„Denn die Liebe Christi hält uns fest, die wir dafür halten, wenn einer für alle gestor​ben ist, so sind sie alle gestorben, und er ist darum für alle gestorben, auf daß die, so da leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferweckt ist.“ (2.Kor.5,14-15)

Weil die Liebe Gottes und die Liebe Jesu Christi darin Ausdruck finden, daß Jesus für uns gestorben und auferweckt ist und uns in seinem Herrlichkeitsleib zur Rechten Gottes unsterblich und unverweslich darstellt, kann es leicht verstanden werden, daß uns nichts und niemand mehr von der Liebe Gottes und Christi scheiden kann. Der Sinn dieser Verheißung als des Ziels der Hoffnung im Evangelium besteht also darin, daß die Kinder Gottes nicht mehr geschieden werden können von der Kraft der Auferstehung als der Herrlichkeit und Unsterblichkeit des Leibes Jesu, den er für sie zur Rechten Gottes darstellt.

Die Auferstehung der Toten als die Hoffnung im Evangelium

Das Ziel der Hoffnung im Evangelium als die göttliche Verheißung findet auch Aus​druck in der Lehre der Apostel von der Auferstehung 
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der Toten. Diese Lehre gründen die Apostel auf die Wahrheit der Auferstehung Jesu Christi. Sie verkündigen nicht nur, daß der Sohn Gottes von den Toten auferstanden ist und die Menschen in ihm schon mitauferstanden sind, sondern sie bezeugen die Aufer​stehung der Toten auch noch als eine zukünftige Hoffnungserfahrung. Darüber schreibt Paulus:

„Gott aber hat den Herrn auferweckt und wird auch uns auferwecken durch seine Kraft.“ (1.Kor.6,14)

Zu der Zeit, als Paulus und seine Mitarbeiter schon das Todesurteil über sich emp​fangen hatten, vertrauten sie auf den Gott, der die Toten auferweckt. Er hat sie denn auch von solchem Tod errettet, und deshalb dürfen sie in der Hoffnung leben, daß er sie auch fernerhin davon erretten wird (2.Kor.1,9-10). Aus dieser Hoffnung heraus kann der Apostel den Gläubigen im gleichen Brief mitteilen:

„ … wir wissen, daß der, welcher den Herrn Jesum von den Toten auferweckt hat, auch uns mit Jesus auferwecken und samt euch darstellen wird.“ (2.Kor.4,14)

Dieses Ziel der Auferweckung von den Toten durch die Kraft, durch die Gott Jesu Leib zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit auferweckt hat, ist allen Entschlafenen, voraus den Aposteln des Herrn, gesetzt, die um ihres Dienstes willen, den sie am Evan​gelium und für die Gemeinde ausrichteten, noch sterben mußten. Sie wurden einem Trankopfer gleich über dem Opfer und dem Gottesdienst des Glaubens der Kinder Got​tes ausgegossen (Phil.2,17) und haben auf diese Weise das, was an den Leiden Christi noch fehlte, an ihrem Fleische erduldet zu Gunsten seines Leibes, welcher ist die Gemeinde (Kol.1,24).

Doch nicht nur die Apostel und die treuen Kinder Gottes, die in ihrem Lebenseinsatz die Trübsale Christi für seinen Leib ergänzen, stehen von den Toten wieder auf zum Leben, sondern alle Menschen. Paulus ist von seiner Lehre über die Auferstehung der Toten so überzeugt, daß er den im Glauben an diese Auferstehungslehre wankend gewordenen Gläubigen mit allem Nachdruck schreiben konnte:

„ … wenn die Toten nicht auferstehen, so ist auch Christus nicht auferstanden …“ (1.Kor.15,16)

Dieses klare Zeugnis, ebenso wie auch die Zeugnisse nach andern Stellen der Schrift lassen keinen Zweifel daran, daß die Toten auferstehen (vgl.1.Kor.15,29.32). Des​halb gibt es auch eine Lehre von der Totenauferstehung (Hebr.6,2). Die Auferstehung der Toten kommt durch einen Menschen, nämlich durch den einen Menschen Jesus Christus als den letzten Adam (1.Kor.15,21.45). Die Auferweckung der Toten bedeutet, daß sie dadurch lebendig werden.

„ … denn gleichwie in Adam alle sterben, also werden auch in Christo alle lebendig​gemacht werden.“ (1.Kor.15,22)

Die Heilige Schrift zeigt die Auferstehung der Toten in der Weise, daß sie nicht alle zur gleichen Zeit auferstehen, sondern ein jeglicher in 
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seiner Ordnung. Christus ist als der Erstling der Entschlafenen von den Toten auferstan​den (1.Kor.15,20.23; Röm.8,29; Kol.1,15.18). Darnach erfolgt die Auferstehung derjenigen Gläubigen, 

„die Christo angehören bei seiner Wiederkunft; hernach das Ende, wenn er das Reich Gott und dem Vater übergibt, nachdem er vernichtet hat jede Herrschaft, Gewalt und Macht. Denn er muß herrschen, bis daß er alle Feinde unter seine Füße gelegt hat. Als letzter Feind wird der Tod vernichtet.“ (1.Kor.15,23-26)

Und in 1.Kor.15,35-38 und 42-57 ist noch die ausführliche apostolische Unterwei​sung darüber gegeben, wie, d.h. in welcher Art und Weise die Toten auferstehen.

Aus diesen Zeugnissen kann erkannt werden, daß alle Menschen, voraus die Apo​stel Jesu Christi und die im Herrn entschlafenen Kinder Gottes, die das Ziel der Hoffnung der Leibesumwandlung beim Kommen des Herrn nicht erlangen, doch die Hoffnung der Auferstehung von den Toten als Erfüllung der göttlichen Verheißung haben. Nach den Ausführungen von Paulus besteht der Sinn der Auferstehung von den Toten darin, daß alle Entschlafenen, auch die, deren Leiber bereits verwest sind, wieder einen Leib bekommen, und zwar den geistigen Leib, von dem wir in einem vorausgehenden Abschnitt bereits berichtet haben. Dieser geistige Leib, um es an diesem Platz noch einmal kurz zu wiederholen, ist zwar derselbe Leib, wie ihn Jesus in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt, nur ist das Licht dieses Herr​lichkeitsleibes nach der Zeit der Auferstehung verschieden.

Wenn nicht alle Kinder Gottes leben und übrigbleiben können bis zur Wiederkunft des Herrn, um dann die Leibesverwandlung zu erfahren, ist das in erster Linie in der göttlichen Vorherbestimmung und Erwählung begründet, zum andern aber auch in der Glaubensstellung, die sie der Wahrheit der ganzen Erlösung gegenüber, die in Christo Jesu besteht, haben.

So ist es auch, wenn nicht alle Menschen zur gleichen Zeit aus den Toten auferste​hen. Da muß unterschieden werden zwischen den Kindern Gottes, die in der Stellung gestorben sind wie die Apostel, indem sie auch in der unmittelbar auf ihren Tod folgen​den Ausauferstehung der Auferstehung Jesu gleich im gleichen Herrlichkeitsleib, wie Jesus ihn hatte, den Sieg über die Verwesung erlangt haben (Phil.3,10-12). Dann stehen die Kinder Gottes als die Erstlinge aus den Toten auf, die dem Herrn angehören bei sei​ner Wiederkunft als solche, die die Verwesung erfahren mußten (1.Kor.15,23;1.Thess.4,13-18; Offb.6,9-11; 20,4-6). In ihrem Leibe stellen sie nicht das volle Licht der Herrlichkeit des Leibes Jesu dar. Andere gestorbene Kinder Gottes haben an dieser ersten Auferstehung bei der Wiederkunft des Herrn nicht Anteil, und diese müssen auf die Auferstehung der Gerechten, die am Ende des Tausendjährigen Reiches erfolgt, warten (1.Kor.15,24; Offb.20,5; Matth.25,46). Andere Kinder Gottes sind wieder abgefallen, indem sie sich von den mannigfaltigen Lügeneinflüßen verführen 
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ließen und der Ungerechtigkeit als der eigenen Gerechtigkeit gehorchten, anstatt der Gottesgerechtigkeit, die in Christo Jesu ist. Diese Kinder Gottes werden auferstehen am Ende des Tausendjährigen Reiches zum Gericht des zweiten Todes, insoweit sie nicht zur Zeit der ersten Auferstehung nach Dan.12,2 schon zu ewiger Schmach und Schande auferweckt worden sind (2.Thess.1,6-10; 2,3-12; Offb.20,12-14; 21,8; 22,15). Dann werden noch alle übrigen Menschen, die in diesem Leben überhaupt nicht an Gott und Jesus geglaubt haben, am Ende des Tausendjährigen Reiches auferstehen. Diese alle haben aber im Tausendjährigen Reich noch Gelegenheit, sich zu Jesus zu bekennen oder im Unglau​ben zu beharren. Die Menschen, die auch im Tausendjährigen Reich noch an den Herrn Jesus Christus gläubig geworden sind, werden in der Auferstehung Gerechte sein (Matth.25,46; Luk.14,14; 1.Kor.15,24; Offb.20,15; 22,14), während alle, die in dem Zeitalter des Tausendjährigen Reiches noch im Unglauben bleiben, auferstehen zum Gericht des zweiten Todes (Offb.20,15; 21,8). Aus diesen Unterschieden der göttlichen Vorherbestim​mung und der unterschiedlichen Glaubensstellung der Kinder Gottes ergibt sich die Ord​nung, daß nicht alle Toten zur gleichen Zeit auferstehen und die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Auferstehungsleib darstellen.

Zur Festversammlung der Gemeinde der Erstgeborenen gehören zu dür​fen als die Hoffnung im Evangelium

Wenn der Apostel die Kinder Gottes daran erinnert, daß sie u.a. auch gekommen sind 

„zur Festversammlung und Gemeinde der Erstgeborenen, die im Himmel ange​schrieben sind …“ (Hebr.12,23); 

ist auch mit diesen Worten auf das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium hingewiesen. Die Festversammlung und Gemeinde der Erstgeborenen sind die Kinder Gottes, die durch die Auferweckung aus den Toten wiedergeboren sind zu einem neuen Menschen und die dadurch von den Fesseln und Banden des Todes befreit und erlöst wurden. Es sind aber auch die Kinder Gottes, die um ihrer Glaubensvollen​dung willen bei der Wiederkunft des Herrn als Erstlinge aus der Menschheit ihre Leibes​verwandlung erfahren. Denn in diesem Zustand des unsterblich gewordenen Leibes stellen sie das dar, was aus Gott und Geist, d.h. von Neuem, geboren ist, die neue Kreatur (Joh.3,3-8; 2.Kor.5,17). Weil sie im Zustand der Auferstehungsherrlichkeit und im Sieg des Lebens über den Tod den neuen, wiedergeborenen Leib tragen, deshalb sind ihre Namen im Himmel angeschrieben, d.h. sie sind in Christo Jesu vor ihrem Vater im Himmel (Röm.8,34; Hebr.9,24). Wenn diese beiden Scharen der Erstgeborenen im vollen​deten Zustand offenbar werden, ist das die Festversammlung, indem sie beim Herrn, dem Erstgeborenen aus den Toten, versammelt werden (2.Thess,2,1). Das erklärt den Sinn der göttlichen Verheißung als das Ziel der Hoffnung der Kinder Gottes.
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Gott dem gerechten Richter angehören zu dürfen als die Hoffnung im Evangelium

Die Kinder Gottes sind nicht nur zur Festversammlung und Gemeinde der Erstgebo​renen gekommen, sondern auch 

„zu Gott, dem Richter über alle …“ (Hebr.12,23)

Was das im Blick auf das Ziel der Hoffnung der göttlichen Verheißung im Evangelium bedeutet, kann dann nur recht verstanden werden, wenn beachtet wird, daß Gott ein gerechter Richter ist. Er richtet die Kinder Gottes nicht nach dem Gesetz, sondern nur nach dem, ob sie in seiner Gnade, Gerechtigkeit und Wahrheit, nämlich in dem Werk, das er in Christo für sie vollbracht hat, geblieben sind oder nicht. Wenn sie darin geblie​ben sind, werden sie trotz der Unvollkommenheiten in ihrem Fleische von Gott nicht gerichtet, sondern mit der Herrlichkeit und Unsterblichkeit ihres Leibes belohnt. Das bestätigt Paulus mit den Worten, in denen er sagt, daß ihm Gott, der gerechte Richter, um seiner Glaubenstreue willen die Krone der Gerechtigkeit geben wird, sowie auch allen denen, die die Erscheinung des Herrn liebgewonnen haben (2.Tim.4,7-8).

Auch im Brief an die Thessalonicher legt er darüber ein klares Zeugnis ab mit den Worten:

„ … zum Erweis des gerechten Gerichtes Gottes, daß ihr gewürdigt werdet des Königreiches Gottes, um deswillen ihr leidet, wenn es anders gerecht ist vor Gott, denen, die euch bedrücken, mit Bedrückung zu vergelten, euch aber, die ihr bedrückt werdet, Ruhe mit uns, bei der Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, samt den Engeln seiner Kraft, da er mit Feuerflammen Vergeltung geben wird denen, die Gott nicht anerkennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesu, welche als Strafe ewiges Verderben erleiden werden von dem Angesichte des Herrn und von der Herrlichkeit seiner Kraft, wenn er kommen wird an jenem Tage, um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen und bewundert zu werden an allen, die gläubig geworden sind, darob, daß unser Zeugnis an euch geglaubt wurde.“ (2.Thess.1,5-10)

Weil die Kinder Gottes zu diesem gerechten Richter gekommen sind, dürfen sie beständig in der Hoffnung leben, daß ihnen die Bedrückungen ihrer sie hassenden und verfolgenden Brüder nichts schaden können; denn nicht diese bösen Brüder tragen am Ende den Sieg davon, sondern Gott, der diese Bösen mit dem Gericht bestraft, das sie verdient haben, aber seine treuen Kinder mit der Herrlichkeit belohnt.

In Gemeinschaft mit Jesus, dem Mittler des Neuen Bundes, zu sein als die Hoffnung im Evangelium

Auf das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium weist der Apo​stel ferner hin, wenn er schreibt, daß die Kinder Gottes auch 
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„zu Jesus, dem Mittler des Neuen Bundes, und zu dem Blute der Besprengung, das besser redet, als Abels Blut …“ (Hebr.12,24), 

gekommen sind. Weil Jesus in seinem Werk, das er für die Kinder Gottes vollbracht hat, den Neuen Bund der Gnade und der Gottesgerechtigkeit darstellt, werden die Kinder Gottes nicht mehr nach der Gesetzesordnung des Alten Bundes gerichtet. Denn in dem geflossenen Blut Jesu, dem Blute der Besprengung, ist für sie eine völlige Reinigung von den Sünden erfolgt. Darum brauchen sie auch nicht mehr die Folge der Sünde, den Tod, zu erdulden; denn weil sie zu Jesus, dem Mittler des Neuen Bundes, gekommen sind und zu dem Blute der Besprengung, dürfen sie in dem Glauben und in der Hoffnung leben, daß Jesus nicht gekommen ist, die Sünder zu richten, sondern um sie zu retten und ihnen das ewige Leben, die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes zu geben (Joh.3,17).

In Gemeinschaft mit den vollendeten Gerechten zu sein als die Hoffnung im Evangelium

Weil die Kinder Gottes auch 

„zu den Geistern der vollendeten Gerechten“ 

gekommen sind (Hebr.12,23), ist auch mit dieser Unterweisung auf das Ziel der Hoffnung als auf die göttliche Verheißung im Evangelium hingewiesen. Die vollendeten Gerechten sind solche Gerechte, die schon im Alten Bund durch ihren Glauben an die verheißene Gerechtigkeit in Christo Jesu von Gott gerecht gesprochen wurden und die als Folge dieser Rechtfertigung durch den Glauben an Jesus Christus in der Auferstehung von den Toten ihren Herrlichkeitsleib bekommen. Der Beweis dafür sind die Heiligen und Gerechten, die zur Zeit der Auferstehung Jesu von den Toten auch auferstanden sind, indem sie aus den Gräbern hervorgingen und von den Menschen gesehen wurden. Diese vollendeten Gerechten, zu denen auch der Todesüberwinder Henoch gehört (Hebr.11,4-6), sind in ihrer gerechtfertigten Stellung und in ihrem vollendeten Herrlich​keitsleib die Vorbilder für das Ziel der Kinder Gottes in der Gemeinde des Herrn.

In Gemeinschaft mit den Engeln Gottes zu sein als die Hoffnung im Evan​gelium

Eine besonders beachtenswerte Unterweisung über das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium ist die Lehre des Apostels, durch die er die Kinder Gottes darüber unterrichtet, daß sie 

„zu Zehntausenden von Engeln“ 

gekommen sind (Hebr.12,22). Diese Zehntausende von Engeln können nur solche Engel sein, die auf der Seite Gottes stehen, seinem Willen untertan sind und ihm gehorchen im Gegensatz zu den gefallenen Engeln, die auf der Seite des Teufels stehen. Schon im ersten Hauptteil der Offenbarung haben wir ausführlich über den Dienst der Engel Got​tes, die seine 
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Diener und auch die Diener der Gemeinde des Herrn sind, berichtet. Deshalb sei hier zum besseren Verständnis der vom Apostel berichteten Ordnung nur noch auf einige wichtige Stellen hingewiesen. Der Apostel erklärt:

„Von den Engeln zwar heißt es: ‘Er (Gott) macht seine Engel zu Winden und seine Diener zur Feuerflamme.’“ (Hebr.1,7)

„Sind sie nicht allzumal dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienste um derer wil​len, welche das Heil ererben sollen?“ (Hebr.1,14)

Nach diesen Zeugnissen sind die Engel, die auf Gottes Seite stehen, mit der Macht und Kraft Gottes ausgerüstet, damit sie Diener an seiner Gnade und an der Gottesge​rechtigkeit für die Kinder Gottes sein können. Wenn diese Engel Gottes den Kindern Gottes dem Willen Gottes gemäß gedient und die Kinder Gottes diesen Dienst ange​nommen haben, werden sie durch ihre Rettung vollendet und dadurch auch mit der Macht und Kraft Gottes ausgerüstet, so daß sie in Gemeinschaft mit diesen Engeln Got​tes die Träger und Verkündiger der Gnade und der Gerechtigkeit Gottes sein können. Dadurch werden sie dann auch wieder Diener für diejenigen Menschen, die gleich ihnen das Heil in Christo Jesu erlangen sollen; denn nach der Lehre von Petrus sind die Kinder Gottes ein auserwähltes Geschlecht, ein königliches Priestertum, ein heiliges Volk, ein Volk des Eigentums, das dazu bestimmt ist, die Tugenden Gottes, nämlich seine Gnade und Gerechtigkeit, zu verkündigen (1.Petr.2,9).

Aus den Ausführungen der vorstehenden Abschnitte können wir nun die Mannigfal​tigkeit der Schriftworte erkennen, in denen die Apostel das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung im Evangelium lehren. In diesen ganzen Zeugnissen ist das Ziel der göttlichen Verheißung fast ausschließlich in der Leibesrettung und Erlösung der Kin​der Gottes gezeigt. Ferner ist in diesen Worten Gottes ebenso klar berichtet, daß die Leibesrettung und Erlösung sich in der persönlichen Erfahrung der Kinder Gottes und somit in der Gemeinde des Herrn erst zur Zeit der Wiederkunft des Herrn erfüllt. Weil die Wiederkunft des Herrn aber erst dann erfolgen kann, wenn die Kinder Gottes als der Tempel des Herrn, als sein Haus und seine Wohnung vollendet sind, ist auch damit bewiesen, daß der Sinn und das Wesen der göttlichen Verheißung in der Leibesver​wandlung der Kinder Gottes bestehen, das heißt in dem daß ihre Leiber verwandelt wer​den, ohne daß sie zuvor sterben müssen, wie bis heute alle Menschen, – mit Ausnahme von Henoch und Elias - sterben mußten. Damit ist die allgemeine Auffassung der Chri​stenheit, die darin besteht, daß die göttliche Verheißung schon dadurch in Erfüllung gehe, wenn die Gläubigen selig sterben und später einmal auferweckt werden, hinfällig. Denn solange die Leibesverwandlung der Kinder Gottes auf Grund dessen, daß sie leben und übrigbleiben bis zur Wiederkunft des Herrn, nicht geschehen kann, kann auch die Wiederkunft des Herrn und seine Offenbarung in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter nicht erfolgen und deshalb auch die göttliche Verheißung sich nicht erfüllen (Offb.1,20; 2,1). Das bestätigt Paulus in 1.Korinther 15 klar, wenn er 
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dort zeigt, daß erst dann, wenn sich das Geheimnis der Leibesverwandlung erfüllt und in Verbindung damit die Toten auferstehen, der Tod verschlungen ist in Sieg. Das heißt mit andern Worten, daß erst dann der ganze Sieg der Rettung und Erlösung, die Jesus voll​bracht hat, in seiner Gemeinde an den Gliedern seines Leibes offenbar wird. Dies klar zu erkennen, ist für das rechte Verständnis der sieben Sendschreiben, wie darin die Offen​barung Jesu Christi, das Kommen des Herrn, oder das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter geschildert ist und die Vollendung des Geheimnisses Gottes, wie dieselbe im dritten Hauptteil der Offenbarung gezeigt ist, unerläßlich.

VI. Die Schriftzeugnisse über die Lehre der Wahrheit „in Christo Jesu“ und die Bedeutung dieser Wahrheit

Die Lehre des Evangeliums, das Jesus und die Apostel verkündigt haben, und das Ziel der Hoffnung als die göttliche Verheißung, das ebenfalls Jesus und die Apostel gelehrt haben, ruhen, wie wir erkannt haben, auf der Grundlage dessen, was Jesus in seiner Person nach dem Willen und Heilsratschluß Gottes darstellt. Denn in ihm sind alle göttlichen Verheißungen Ja und Amen. Das, was Jesus in seiner Person darstellt, ist in Gottes Wort des öfteren mit der Bezeichnung „in ihm“ zum Ausdruck gebracht. Weil diese Wahrheit in der Gemeinde des Herrn bis heute immer noch mißverstanden und infolgedessen auch falsch angewendet wird, sie aber für die Erfüllung der göttlichen Verheißung die grundlegende Wahrheit ist, folgt an diesem Platz eine Zusammenstel​lung der Schriftworte, die von dieser Wahrheit „in ihm“ reden und den Sinn derselben erklären. Aus diesen Zeugnissen soll erkannt werden, in welcher Weise die Erfüllung der göttlichen Verheißung „in der Person Jesu Christi“ besteht und wie sie von den Aposteln dargestellt wurde.

Die Lehre über die Wahrheit und der Sinn dieser Wahrheit „in Christo Jesu“ sind in Gottes Wort auf die folgende Weise gezeigt:

In Christo Jesu war das Leben als das Licht der Menschen (Joh.1,4).

In Christo Jesu ist alles erschaffen worden, was im Himmel und was auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, Throne, Herrschaften, Fürstentümer oder Gewalten (Kol.1,16).

In Christo Jesu ist ein Ja geworden (2.Kor.1,19).

In ihm sind alle GottesVerheißungen Ja und Amen (2.Kor.1,20).

In Christo Jesu ist Gott die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit (Eph.3,21).

In Christo Jesu wird die Decke, die das Alte Testament verhüllt, beseitigt (2.Kor.3,14).

In ihm besteht alles (Kol.1,17).

In ihm wohnt alle Fülle (Kol.1,19).

In ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig (Kol.2,9).

In ihm sind die Kinder Gottes erfüllt (Kol.2,10).
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In dem Geheimnis Gottes, Christi, liegen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen (Kol.2,3).

In Christo Jesu ist die Gnade und der Glaube und die Liebe (1.Tim.1,14).

In Christo ist den Kindern Gottes die Gnade Gottes gegeben (1.Kor.1,4).

In dem Geliebten sind die Kinder Gottes begnadigt (Eph.1,6).

In ihm erzeigt Gott in den darauffolgenden Zeiten den überschwenglichen Reichtum seiner Gnade durch Güte gegen die Gläubigen (Eph.2,7).

In Christo soll in der Fülle der Zeiten alles unter ein Haupt kommen, was im Himmel und was auf Erden ist (Eph.1,10-11).

In Christo Jesu sind wir Gottes Werk, geschaffen zu guten Werken, daß wir darin wandeln sollen (Eph.2,10).

In Christo Jesu ist die Erlösung, in welcher die ganze sündige Menschheit gerechtfertigt und begnadigt ist, ohne Verdienst (Röm.3,24).

In ihm haben die Gläubigen die Erlösung durch sein Blut (Eph.1,7; Kol.1,14).

In Christo Jesu, unserm Herrn, ist die Liebe Gottes offenbart, von der die Gläubigen nichts und niemand mehr scheiden kann (Röm.8,39).

In ihm haben die Kinder Gottes, die nach Gottes Vorsatz vorherbestimmt wur​den, Anteil erlangt (Eph.1,11).

In ihm sind die Sünder aus Gnaden gerettet (Eph.2,5).

In ihm sind die Gläubigen auch beschnitten mit einer Beschneidung, die ohne Hände geschehen ist, durch das Ablegen des fleischlichen Leibes in der Beschneidung Christi, indem sie mit ihm begraben wurden in der Taufe (Kol.2,11-12).

In ihm sind die begnadigten Sünder miterweckt und mitversetzt in das Himmli​sche (Eph.2,6).

In ihm sind die Kinder Gottes mitauferstanden durch den Glauben an die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat (Kol.2,12).

In ihm sind die Menschen, die tot waren durch die Sünden, samt Christo lebendig geworden (Eph.2,5).

In Christo Jesu leben die Kinder Gottes ihrem Gott, der sie in Christo Jesu von den Toten auferweckt hat (Röm.6,11).

In Christo Jesu ist die Gnadengabe als das ewige Leben (Röm.6,23).

In ihm haben die Kinder Gottes Vergebung der Sünden nach dem Reichtum seiner Gnade (Eph.1,7; Kol.1,14).

In Christo hat Gott den Kindern Gottes vergeben (Eph.4,32).

In Jesus, dem Sühnopfer, hat Gott seine Gerechtigkeit, durch die er jeden gerecht spricht, der daran glaubt, offenbart (Röm.3,25-26).

In dem Blute Jesu ist das Sühnopfer für die Sünden der Menschen (Röm.3,25).

In Christus hat Gott die Welt mit sich selbst versöhnt, indem er ihnen ihre Sün​den nicht zurechnete (2.Kor.5,19).

In seinem Leibe hat Jesus Heiden und Juden mit Gott versöhnt durch das Kreuz, nachdem er an demselben die Feindschaft getötet hat (Eph.2,16).
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In dem Leibe seines Fleisches und durch seinen Tod sind alle Menschen und alles, was auf Erden und im Himmel ist, mit Gott versöhnt (Kol.1,20-22).

In ihm haben die Gläubigen Frieden (Joh.16,33).

In ihm selbst hat Jesus die Heiden und Juden zu einem neuen Menschen geschaffen und dadurch zwischen diesen beiden Frieden gestiftet (Eph.2,15).

In Christo Jesu sind die Heiden, die einst ferne waren, nahe gebracht worden durch das Blut Christi (Eph.2,13).

In dem Fleische Jesu, das am Kreuze starb, ist die Feindschaft zwischen den Heiden und den Juden, die durch das Gesetz der Gebote und Satzungen bestand, abgetan worden (Eph.2,15).

In dem einen Menschen Jesus Christus ist die aus Gnaden den Menschen geschenkte Gnadengabe, d.i. ihre Rechtfertigung. Diese Gabe ist darum auch die „Gabe der Rechtfertigung“ genannt, durch welche den Menschen das Leben geschenkt ist und sie zu solchen Gerechten gemacht sind, die im ewi​gen Leben herrschen (Röm.5,15-21).

In Christo Jesu haben die Kinder Gottes Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlösung (1.Kor.1,30).

Im Herrn können sich die Kinder Gottes vor Gott rühmen (1.Kor.1,31).

In Christo Jesu können sich die Kinder Gottes rühmen (Phil.3,3).

Paulus will in Christo Jesu erfunden werden (Phil.3,9).

In ihm sind die Menschen Gerechtigkeit Gottes geworden (2.Kor.5,21).

Die Apostel suchen in Christo gerechtfertigt zu werden (Gal.2,17).

In Christo Jesu sind die Kinder Gottes Geheiligte (1.Kor.1,2).

In ihm sind die Kinder Gottes vor Grundlegung der Welt auserwählt, heilig und tadellos zu sein vor Gott (Eph.1,4).

In ihm sind alle Menschen heilig und untadelig und unverklagbar dargestellt (Kol.1,21-22).

Nach der Lehre der Apostel ist jeder Mensch vollkommen in Christo (Kol.1,28).

In ihm sind die Kinder Gottes auch im Vater (Joh.17,21).

In dieser Herrlichkeit sind die Kinder Gottes eins mit Gott und Jesus Christus (Joh.17,22).

Im Vater und im Sohne sind die Kinder Gottes eine vollendete Einheit (Joh.17,23).

Der Mann und das Weib sind im Herrn (1.Kor.11,11).

In Christo Jesu sind die Gläubigen Gottes Söhne (Gal.3,26).

In Christo Jesu sind alle: Juden, Griechen, Knechte, Freie, Mann und Weib, eins (Gal.3,28).

In Christo sind die Menschen eine neue Kreatur (2.Kor.5,17).
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In Christo Jesu ist nur ein neuer Mensch etwas (Gal.6,15).

In Christo Jesu gibt es keine Verdammnis mehr für die Menschen; denn sie ist in ihm aufgehoben (Röm.8,1).

In Christo Jesu ist das Gesetz des Geistes des Lebens, durch welches die Menschen freigemacht sind von dem Gesetz der Sünde und des Todes (Röm.8,2).

In Christo sind die vielen Gläubigen ein Leib (Röm.12,5).

In Jesus Christus, dem Eckstein, ist der Bau seines Hauses zusammengefügt und wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn (Eph.2,21).

In Christo Jesu werden auch die Gläubigen zu einer Behausung Gottes im Geiste (Eph.2,22).

In ihm sind die Herrschaften und Mächte entwaffnet, er stellte sie in sich öffentlich zur Schau und triumphierte über sie in ihm (Kol.2,15).

In Christo Jesu ist das Ziel, der Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes (Phil.3,14).

In ihm haben sie die Herrlichkeit (Joh.17,22).

In Christo Jesu sind die Kinder Gottes zur ewigen Herrlichkeit berufen (1.Petr.5,10).

In ihm sollen die Kinder Gottes verherrlicht werden (2.Thess.1,12).

Die Kinder Gottes erlangen durch den Geist der Wahrheit die Erkenntnis, daß sie in ihm sind, so wie Jesus in seinem Vater ist und er als der Geist in ihnen (Joh.14,20).

In Christo Jesu ist die Lehre der Wahrheit (Eph.4,21).

In Christo werden alle Menschen lebendiggemacht werden (1.Kor.15,22).

Die Kinder Gottes sind in dem Wahrhaftigen, in Jesu Christo (1.Joh.5,20).

Diese Worte Gottes, in denen die Wahrheit „in Christo Jesu“ auf so mannigfaltige Weise erklärt ist, können von treuen Kindern Gottes gar nicht mißverstanden werden. Denn sie bezeugen einheitlich das, was von Gottes Seite aus - ohne Mitwirken der Kin​der Gottes - in seinem Sohne für die Kinder Gottes besteht. Würde diese Wahrheit „in ihm“ bzw. „in Christo Jesu“ von den Kindern Gottes durch den Geist der Wahrheit recht verstanden, könnten sie das Wort Gottes nicht so falsch deuten und anwenden, wie das durch die Lehren der Selbstgerechtigkeit so häufig und auf so feine Art und Weise geschieht. Kinder Gottes könnten dann aber auch keine solchen falschen Ansichten und Auffassungen über die Wahrheit der Offenbarung Jesu Christi haben, wie sie im Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Gemeinden besteht. Deshalb können nur die Kinder Gottes, denen der Sinn und die Bedeutung der Wahrheit „in ihm“ bzw. „in Christo Jesu“, so wie dieser Sinn in den vorstehenden Worten Gottes erklärt ist, durch den Geist der Wahrheit aufgeschlossen und beleuchtet ist, für die Offenbarung des Herrn und sein Kommen in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter das rechte Verständnis haben.
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e) Die Lehre der Apostel von dem Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung

I. Die Forderungen zum Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung nach der Lehre der Apostel

Der große Missionsauftrag der Apostel Jesu Christi

Im Anschluß an die Lehre der Apostel, die sie der Gemeinde des Herrn von dem Ziel der Hoffnung als der göttlichen Verheißung verkündigt haben, achten wir nun im weite​ren auf ihre Lehre, die sie der Gemeinde über den Glauben an die göttliche Verheißung vermittelt haben. Die Erkenntnis dieser Glaubenslehre der Apostel ist nötig, um das rechte Verständnis für das Geheimnis der Offenbarung Jesu Christi als Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter zu erlangen (Offb.1,20).

Von welch großer Bedeutung der Glaube an das Evangelium von der göttlichen Ver​heißung ist, erklären die Zeugnisse, in denen der Apostel Paulus auf den Dienst der Apostel für die Wahrheit des Glaubens hinweist. Er unterweist die Gläubigen in Rom, daß sie durch den aus den Toten auferstandenen Sohn Gottes, ihren Herrn Jesus Chri​stus, Gnade und Apostelamt zu dem Zweck empfangen haben, 

„um für seinen Namen Glaubensgehorsam zu wirken unter allen Völkern …“ (Röm.1.5)

Seinen Mitarbeiter Timotheus läßt Paulus wissen, daß er eingesetzt wurde zum Pre​diger und Apostel 

„als Lehrer der Heiden im Glauben und in der Wahrheit.“ (1.Tim.2,7)

Im Brief an die Römer erklärt er, daß das von ewigen Zeiten her verschwiegene Geheimnis des Evangeliums von Jesus Christus jetzt geoffenbart ist 

„und durch prophetische Schriften auf Befehl des ewigen Gottes zum Gehorsam des Glaubens für alle Völker kundgetan sei.“ (vgl.Röm.16,26)

Diese Worte sagen, daß der Dienst der Apostel Jesu Christi nicht nur darin besteht, daß sie die Botschaft des Evangeliums von der 
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göttlichen Verheißung verkündigen, sondern sie erklären auch den Zweck, dem diese Evangeliums Verkündigung dienen muß. Dieser Zweck ist darin gezeigt, daß die Men​schen dem Evangelium gehorsam werden, das heißt, daß sie an dasselbe glauben. Denn die göttlichen Verheißungen erfüllen sich in der christlichen Gemeinde nicht durch die Verkündigung des Evangeliums und nicht durch die Gesetzesgerechtigkeit, sondern nur durch den Glaubensgehorsam der Kinder Gottes. Weil die Apostel den Auftrag hat​ten, unter allen Völkern Glaubensgehorsam zu wirken, lehrte Paulus in Athen mit allem Nachdruck über den Willen Gottes:

„Nun hat zwar Gott die Zeiten der Unwissenheit übersehen, gebietet jetzt aber allen Menschen, allenthalben Buße zu tun, darum, daß er einen Tag gesetzt hat, an wel​chem er den Erdkreis richten wird mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu bestimmt hat, und indem er dadurch jedermann Glauben darbot, daß er ihn aufer​weckt hat von den Toten.“ (Apg.17,30-31)

Die Apostel fordern den Glauben an das Evangelium

Die Überzeugung von seinem Missionsauftrag veranlaßte den Apostel Paulus, den Glauben zu predigen, den er einst in seinem Eifer für das väterliche Gesetz auf dem Boden der Selbstgerechtigkeit zerstörte (Gal.1,23-24). Getreu dem Befehl seines Herrn, an den Paulus selbst gläubig wurde, ermahnt er die Korinther:

„Wachet, stehet fest im Glauben …!“ (1.Kor.16,13)

Und Timotheus ermahnt er besonders:

„Fliehe die jugendlichen Lüste, jage aber nach Gerechtigkeit (und) Glauben …“ (2.Tim.2,22)

Der Apostel Johannes lehrt seine Brüder in Christo:

„ … das ist sein (Gottes) Gebot, daß wir glauben an den Namen seines Sohnes Jesu Christi und einander lieben, wie er uns ein Gebot gegeben hat.“ (1.Joh.3,23)

Gemäß diesem Glaubensgebot gibt der Apostel Petrus die sinnvolle und klare Unterweisung über den Glauben und dessen Wachstum bis zur Vollendung desselben:

„ … wendet darum auch allen Fleiß daran und reichet dar in eurem Glauben die Tugend, in der Tugend aber die Erkenntnis, in der Erkenntnis aber die Selbstbeherr​schung, in der Selbstbeherrschung aber die Geduld, in der Geduld aber die Gottse​ligkeit, in der Gottseligkeit aber die Bruderliebe, in der Bruderliebe aber die allge​meine Liebe.“ (2.Petr.1,5-7)

Damit dieses Wachstum im Glauben sich in der gottgewollten Weise auswirken konnte, wollte Paulus gern bei den Gläubigen bleiben, um ihre Freude und den Glauben zu fördern (Phil.1,25-26). Die Kinder Gottes sollen dadurch des Evangeliums Christi würdig wandeln, daß sie feststehen in einem Geist und einmütig miteinander kämpfen für den 
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Glauben des Evangeliums (Phil.1,27). Auch Timotheus soll den guten Kampf kämpfen, indem er Glauben und ein gutes Gewissen behält (1.Tim.1,18). Die vom Teufel, dem Widersacher, versuchten und angefochtenen Kinder Gottes müssen diesem Widersacher durch den Glauben fest widerstehen, damit er ihnen das Ziel ihrer göttlichen Berufung zur ewigen Herrlichkeit in Christo nicht rauben kann (1.Petr.5,8-10). Deshalb schreibt auch Judas an die Berufenen, die in Gott dem Vater Geliebten, die für Jesum Christum bewahrt werden (Jud.1), die ernsten Ermahnungen:

„ … Geliebte, da es mir ein großes Anliegen ist, euch von unserm gemeinsamen Heile zu schreiben mit der Ermahnung, daß ihr kämpfet für den Glauben, der den Heiligen einmal übergeben ist.“ (Jud.3)

„Ihr aber, Geliebte, erbauet euch selbst auf euren allerheiligsten Glauben …“ (Jud.20)

Weil die Kinder Gottes Freudigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum durch das Blut Jesu, der ihnen diesen Weg durch den Vorhang seines Fleisches hindurch einge​weiht hat, sollen sie 

„hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, in voller Glaubenszuversicht …“ (Hebr.10,22)

Wenn sie das tun, gedenken sie an ihre Führer, die ihnen das Wort Gottes gesagt haben. Sie schauen das Ende ihres Wandels an und ahmen ihren Glauben nach (Hebr.13,7). Diese Forderung des Glaubens an das Evangelium von der göttlichen Ver​heißung ist auch der Glaube an die Wahrheit (2.Thess.2,12). Zu diesem Glauben an die Wahrheit sind die Kinder Gottes von Anfang an erwählt (2.Thess.2,13).

Verschiedene Bezeichnungen für die Forderung des Glaubens an das Evangelium nach der Lehre der Apostel

Die Apostel haben ihre Lehre vom Glauben auch noch unter anderen Bezeichnungen verkündigt und in Verbindung damit auf die göttlichen Verheißungen hingewiesen. Diese Hinweise auf die göttlichen Verheißungen sind der Beweis dafür, daß die nun folgenden verschiedenen Bezeichnungen nur andere Ausdrücke für die Forderung des Glaubens durch die Apostel sind.

Als das Volk nach der Ausgießung des heiligen Geistes am Pfingsttag fragte, was sollen wir tun (Apg.2,37), antwortete ihnen Petrus:

„Tut Buße und lasse sich ein jeglicher von euch taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sünden.“ (Apg.2,38)

Paulus war von Jesus zum Volke Gottes und zu den Heiden gesandt, 

„aufzutun ihre Augen, daß sie sich bekehren von der Finsternis zum Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott …“

In Antiochia bekehrte sich eine große Zahl derer zum Herrn, die durch die Evange​liumsverkündigung der ersten Christen an Jesus 
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Christus gläubig wurden (Apg.11,21). Es gehört auch zum Glauben an die Wahrheit, wenn die Kinder Gottes unter beharrlichem Gutestun Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit, das ist ewiges Leben, erstreben sollen (Röm.2,7). Die gleiche Bedeutung hat die Ermah​nung, sich dafür zu halten, daß man für die Sünde tot sei, aber Gott lebe in Christo Jesu (Röm.6,11). Auch die Worte, sich nicht der Sünde, sondern Gott zu Diensten zu stellen, als die da aus den Toten lebendig geworden sind, und die Glieder Gott als Waffen der Gerechtigkeit zur Verfügung zu stellen (Röm.6,12-13), entsprechen diesem Sinn. Ähnlich ist der Sinn der Unterweisung, nicht der Sünde zu gehorchen, sondern der Gerechtigkeit und dem Vorbild der Evangeliumslehre, dem sich die Gläubigen übergeben haben (Röm.6,16-17; vgl.18.23). Nicht fleischlich, sondern geistlich gesinnet zu sein, ist ebenfalls eine Aufforderung zum Glauben an die Wahrheit der Erlösung (Röm.8,5-9). Paulus fordert weiter, nicht nach dem Fleische zu leben, sondern durch den Geist die Geschäfte des Leibes zu töten (Röm.8,12-13) und im Geiste zu wandeln (Gal.5,16.25). Die Gläubigen wer​den ferner zum Glauben aufgefordert durch die Ermahnungen, nicht auf das Fleisch, sondern auf den Geist zu säen (Gal.6,7-8), und daß sie würdig wandeln möchten des Gottes, der sie berufen hat zu seinem Reich und seiner Herrlichkeit (1.Thess.2,12). Es gehört zum Glauben, wenn die Kinder Gottes durch den Hohenpriester Jesus Christus zu Gott hinzutreten (Hebr.7,25) und wenn sie im Lichte wandeln, wie Gott und Jesus Christus im Lichte sind (1.Joh.1,7). Eine klare Unterweisung als Forderung des Glaubens sind die Ermahnungen des Apostels Johannes zum Bleiben in der empfangenen Lehre der Wahrheit und zum Bleiben in Gott, in seiner Liebe und in Christo Jesu (1.Joh.2,24.28; 3,6; 4,13.15-16). Ebensolch klare Glaubensunterweisungen sind die Ermahnungen zum Üben der Gerechtigkeit (1.Joh.2,29; 3,7.10). Auch die Stellung „aus Gott geboren sein“, gehört auf den Boden des Glaubens (1.Joh.2,29; 3,9-10), desgleichen die Forderung, Jesus als Sohn Gottes und als Retter und Erlöser zu bekennen (1.Joh.2,22-23; 4,14-15). Sich selbst zu rei​nigen, wie Jesus auch rein ist, geschieht nur durch den Glauben an die Wahrheit (1.Joh.3,3). Schließlich ist auch die Lehre, daß die Kinder Gottes in der Wahrheit wandeln sollen, eine Forderung der Apostel zum Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung (3.Joh.3-4).

Allgemeine Lehre der Apostel über den Glauben an das Evangelium

Damit die Kinder Gottes an das Evangelium der göttlichen Verheißung glauben kön​nen, teilt Gott einem jeden das Maß des Glaubens zu (Röm.12,3). Nach diesem Glau​bensmaß sollen sie ihre von Gott empfangenen Gaben anwenden (Röm.12,6) und sich auch der Schwachen im Glauben annehmen (Röm.14,1). Wer Glauben hat, soll ihn selbst für sich behalten vor 
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Gott, er soll alles, was er tut, aus dem Glauben tun, damit ihm sein Tun und Lassen nicht Sünde ist (Röm.14,22-23). Paulus wünscht, daß der Gott der Hoffnung die Kinder Gottes erfüllen soll mit aller Freude und Frieden im Glauben (Röm.15,13) auf Gotteskraft (1.Kor.2,4-5). Der Glaube an Jesus Christus kann so groß sein, daß er Berge versetzen kann (1.Kor.13,2). Zu diesem großen Glauben werden die Gläubigen befähigt durch die Ausrü​stung mit der alles glaubenden Liebe (1.Kor.13,4-7). Der durch diese Liebe gewirkte Glaube bleibt - gleich der Hoffnung und der Liebe - bestehen, auch wenn alles Stück​werk aufhört (1.Kor.13,13). Der Glaube an das Evangelium ist der Glaube an die Aufer​weckung des Leibes Jesu Christi von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslich​keit (1.Kor.15,14). In diesem Glauben sollen die Kinder Gottes zu ungeheucheltem Glau​ben erbaut werden (1.Tim.1,4-5). Diesen ungeheuchelten Glauben müssen sie als das Geheimnis des Glaubens in reinem Gewissen bewahren (1.Tim.3,9). Wenn die Diener am Evangelium und in der Gemeinde ihren Dienst wohl versehen, 

„erwerben sie sich selbst eine schöne Stufe und viel Zuversicht im Glauben in Chri​sto Jesu.“ (1.Tim.3,13)

Ist Timotheus den väterlichen Unterweisungen des Apostels Paulus gehorsam, indem er sie den Brüdern im Herrn mitteilt, so ist er 

„ein guter Diener Jesu Christi, der sich nährt an den Worten des Glaubens und der guten Lehre …“ (1.Tim.4,6)

Paulus und Titus hatten gemeinsamen Glauben an das Evangelium des Erretters (Tit.1,4), nämlich den Glauben der Auserwählten Gottes (Tit.1,1). In diesem Glauben sollen die Kinder Gottes gesund sein (Tit.1,13; 2,2). Das sind sie u.a. auch dann, wenn sie nicht bei dem anfänglichen Glauben an Gott stehen bleiben, sondern nach Vollkommenheit streben (Hebr.6,1) und ihren Glauben an den Herrn der Herrlichkeit, Jesum Christum, nicht mit Ansehen der Person verbinden (Jak.2,1).

II. Die Verheißung für den Glauben an das Evangelium nach der Lehre der Apostel

In den vorausgehenden Abschnitten haben wir kennengelernt, auf welche Weise die Apostel den Glauben an das Evangelium der göttlichen Verheißung gefordert haben. Im weiteren achten wir nun noch darauf, welchem Zweck der Glaube der Kinder Gottes nach der Glaubenslehre der Apostel dienen muß, bzw. welches die Früchte des Glau​bens an das Evangelium der göttlichen Verheißung sind. Zum besseren Verständnis die​ser Wahrheit weisen wir nochmals darauf hin, daß, mit anderen Worten gesagt, diese Früchte des Glaubens die eigentliche göttliche Verheißung sind, die im Evangelium ver​kündigt wird und durch den Glauben daran erlangt werden soll.
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Nach der Lehre der Apostel empfangen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium die Gabe des heiligen Geistes

Am Pfingsttag verkündigte Petrus der zu Jerusalem versammelten Menge, daß, wenn sie Buße tun und sich auf den Namen Jesu taufen lassen zur Vergebung der Sün​den, was gleich dem Glauben an Jesus ist, sie die Gabe des heiligen Geistes bekommen (Apg.2,38). Er fügt die Worte an, daß ihnen die Verheißung gilt und ihren Kindern und allen, die der Herr unser Gott herzurufen wird (Apg.2,39).

Diese Verheißung der Gabe des heiligen Geistes ist nicht, wie man es allgemein so ansieht, nur die verheißene Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit, wie ihn die 120 Jünger Jesu nach der Verheißung Jesu am Pfingsttag auf die bekannte Art und Weise empfangen haben (Joh.14,16-17.26; 15,26; 16,7-11; Apg.1,8; 2,1-4). Die Apostel zeigen viel​mehr eine ganz klare Ordnung, wie der heilige Geist vom Anfang bis zur Vollendung wirkt.

Paulus bezeugt den Anfang der Wirksamkeit des heiligen Geistes im Leben des Kin​des Gottes, wenn er den Ephesern schreibt, daß sie, nachdem sie das Wort der Wahr​heit, das ist das Evangelium ihrer Rettung, gehört und geglaubt haben, versiegelt wor​den sind mit dem heiligen Geist der Verheißung (Eph.1,13-14).

Als weitere Ausrüstung empfangen die Kinder Gottes dann den Geist der Wahrheit, der auch der Geist der Weisheit und Offenbarung genannt ist, durch den sie das Licht über die Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung erlangen (Eph.1,17-22). Das ist die Geistesausrüstung, die die 120 Jünger Jesu am Pfingsttag empfangen haben.

Weiter ist ihnen auch der Geist Christi verheißen (Röm.8,9-10). Der Geist Christi wirkt bei den Kindern Gottes nicht die Erleuchtung, sondern vermittelt ihnen die Gesinnung Jesu Christi, damit sie in dieser Geistesausrüstung auch so dem Willen Gottes in ihrer persönlichen freiwilligen Lebenshingabe und -aufopferung gehorsam sein können, wie Jesus seinen Gehorsam dem Willen seines himmlischen Vaters gegenüber bewiesen hat (vgl.Phil.2,5-8; Hebr.5,8).

Darüber hinaus ist den treuen Kindern Gottes aber auch noch der Geist des Vaters verheißen (Röm.6,4). Dieser Geist des Vaters ist auch der Geist, der in Jesus war, so daß Gott als Folge davon seinen Leib zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit aus den Toten auferweckt hat, und der auch in den Kindern Gottes wohnen soll, damit Gott auch ihre Leiber lebendigmachen kann (Röm.8,11). Weil Gott als Folge des Innewohnens die​ses Geistes den sterblichen Leib unsterblich, d.h. herrlich macht, ist er auch der Geist der Herrlichkeit und Gottes genannt, der auf den treuen Kindern Gottes, die an den Lei​den Christi teilhaben, ruhen wird, so daß sie als Folge davon an der Offenbarung der Herrlichkeit Jesu Christi teilhaben können (1.Petr.4,13-14).

Erst dann, wenn die Kinder Gottes in den Besitz dieser vollen Geistesausrüstung gelangt sind, wie sie vom Anfang bis zur Vollendung 
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verheißen ist, die nach der erfolgten Versiegelung das Licht, die Erleuchtung über die durch Jesus vollbrachte Erlösung vermittelt, dann weiter die Kraft zum Lebenseinsatz darreicht und zuletzt das ewige Leben, also die Umwandlung des sterblichen Leibes, bewirkt, ist die Verheißung der Gabe des heiligen Geistes in ihrer Erfahrung ganz erfüllt. Nur wenn darauf gründlich geachtet wird, wird auch die dem Glauben gegebene Ver​heißung der Gabe des heiligen Geistes recht beurteilt und gewertet werden.

Von der Verheißung des heiligen Geistes reden die Apostel noch an weiteren Stel​len. Paulus erinnert die Kinder Gottes daran, daß sie als Folge davon, daß sie das Wort der Wahrheit, das Evangelium ihrer Rettung, gehört und geglaubt haben und versiegelt worden sind mit dem heiligen Geist der Verheißung in dieser Geistesausrüstung, das Pfand des Erbes besitzen, bis zur Erlösung des Eigentums (Eph.1,13-14). Weil die Galater sich durch den Geist und die Lehre der Gesetzesgerechtigkeit verführen ließen, will Paulus von ihnen wissen, ob sie den heiligen Geist durch Gesetzeswerke oder durch Glaubenspredigt, also durch den Glauben an das ihnen gepredigte Evangelium, empfan​gen haben (Gal.3,2). Weil er um ihrer Schwachheit willen ratlos war (Gal.4,20), deshalb fragt er sie ein zweites Mal:

„Der euch nun den Geist darreicht und Wundertaten unter euch wirkt, (tut ers) durch Gesetzeswerke oder durch Glaubenspredigt?“ (Gal.3,5)

Und ein drittes Mal läßt er diese Gläubigen in diesem Kapitel wissen, daß, weil der Segen Abrahams zu den Heiden kommt in Christo Jesu, die Kinder Gottes die Ver​heißung des Geistes empfangen durch den Glauben (Gal.3,14).

In diesen Worten ist als Wichtigstes erklärt, daß die von Gott verheißene Gabe des heiligen Geistes auf keine andere Weise und nach keiner andern Ordnung, das heißt auf keinem andern Weg, erlangt wird, als nur durch den Glauben an die ganze Wahrheit und volle Bedeutung des Evangeliums unserer Rettung in Christo Jesu. Diese Zeugnisse beweisen aber auch ebenso klar, worin die Verheißung der Gabe des heiligen Geistes in der Erfahrung der Kinder Gottes besteht. Es ist so dargestellt, daß diese Verheißung an den Kindern Gottes erst dann ganz erfüllt ist, wenn der Geist Gottes, des Vaters, nämlich der Geist der Herrlichkeit, als der Geist in ihnen wohnt, durch den Gott Christus von den Toten auferweckt hat und dann auch ihre sterblichen Leiber lebendig macht, damit sie gleich dem von den Toten unsterblich und unverweslich auferweckten Leib Jesu durch die Umwandlung ihres Leibes auch unsterblich und unverweslich werden. Eine geringere Bedeutung darf der verheißenen Gabe des heiligen Geistes, die nur durch den Glauben empfangen wird, nicht zugemessen werden.

Nach der Lehre der Apostel wird den Kranken durch den Glauben an das Evangelium die volle Gesundheit wiedergegeben

Nachdem die Apostel die Gabe des heiligen Geistes als den Geist der Wahrheit empfangen hatten, konnten sie glauben, wie es Jesus schon 
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vor ihnen tat, daß Gott die leiblich kranken Menschen völlig heilen kann. Zu diesem Glauben wurden sie besonders dadurch befähigt, weil sie wußten, daß Gott Jesus Chri​stus von den Toten auferweckt hat. Weil sie an die Kraft der Auferstehung glaubten, waren sie überzeugt, daß diese Kraft auch ausreicht, die Kranken von jeder Krankheit zu heilen. Deshalb bezeugt Petrus von diesem Glauben und seinen Früchten:

„ … weil wir glauben an seinen Namen, hat diesen hier, den ihr sehet und kennt, sein Name gestärkt, und der durch ihn gewirkte Glaube hat ihm diese volle Gesund​heit gegeben vor euch allen.“ (Apg.3,16)

In diesem Sinne lehrte auch Jakobus:

„Ist jemand unter euch krank, der rufe zu sich die Aeltesten der Gemeinde, und sie sollen über ihm beten und ihn salben mit Oel im Namen des Herrn. Und das Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufrichten; und wenn er Sünden begangen hat, so soll ihm vergeben werden. So bekennet denn einander die Sünden und betet füreinander, daß ihr geheilt werdet! Das Gebet eines Gerech​ten vermag viel, wenn es ernstlich ist.“ (Jak.5,14-16)

Die Glaubens Verheißung, die in diesen Worten Gottes ausgesprochen ist, ist die Vorbedingung bzw. die Grundlage für alle weiteren Verheißungen, die wir in diesem Zusammenhang noch als Glaubensfrüchte kennenlernen werden. In dieser Verheißung ist den kranken Kindern Gottes die Garantie dafür gegeben, daß, wenn sie in der rechten Glaubens- und Gehorsamsstellung zu dem von den Toten auferweckten Sohne Gottes sind, dann nicht die Krankheits- und Todesmächte an ihrem Leibe den Sieg davontra​gen, sondern die Macht und Kraft, durch die Gott den Leib Jesu unsterblich und unver​weslich von den Toten auferweckt hat. Das beweist, daß der Leib der Menschen von der göttlichen Verheißung nicht ausgeschlossen, sondern in sie eingeschlossen ist. In dieser Hoffnung dürfen alle kranken Kinder Gottes leben. Wenn Paulus den Galatern in Verbin​dung mit dem Darreichen des Geistes erklärt, daß Gott unter ihnen durch die Glaubens​predigt auch Wundertaten wirkt (Gal.3,5), müssen darunter gewiß in erster Linie die Kran​kenheilungen verstanden werden.

Nach der Lehre der Apostel erlangen die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium die Vergebung der Sünden

Nach der Unterweisung von Petrus und anderer Apostel besteht der Zweck und die Frucht des Glaubens auch in der Vergebung der Sünden durch Gott und Jesus. Wenn die Menschen Buße tun und sich auf den Namen Jesu Christi taufen lassen, erlangen sie Vergebung der Sünden (Apg.2,38). Desgleichen empfangen auch die die Vergebung der Sünden, welche sich durch den Dienst der Apostel bekehren von der 
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Finsternis zum Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott und an Jesus Christus glauben (Apg.26,17-18). Alle Propheten legen davon Zeugnis ab, daß durch den Namen Jesu, den Gott unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat, ein jeder, der an ihn glaubt, Vergebung der Sünden empfangen soll (Apg.10,43; vgl.Röm.4,7-8). Durch ihren Wandel im Lichte reinigt das Blut Jesu die Kinder Gottes von aller Sünde (1.Joh.1,7). Auf diese Ordnung weist Paulus hin, wenn er schreibt, daß, wenn Christus nicht von den Toten auferstanden ist, der Glaube der Kinder Gottes eitel ist und sie dann noch in ihren Sünden sind (1.Kor.15,17). Er will damit sagen, daß ihnen durch den Glauben an den Auf​erstandenen die Sünden vergeben sind. Auch wenn Jakobus schreibt, daß dem Kinde Gottes durch das Glaubensgebet die Sünden vergeben werden (Jak.5,15-16), ist das die​selbe Frucht des Glaubens. Auf Grund der Sündenvergebung, die die Kinder Gottes nur durch den Glauben an den von den Toten auferstandenen Sohn Gottes empfangen, sind sie vor Gott Gerechte, die nicht mehr unter dem Fluch und Verdammungsurteil sind. Wenn die Kinder Gottes im Glauben an die Sündenvergebung und völlige Erlösung ver​harren und sich auf diesem Boden bis zur Vollendung in der Heiligung weiter entwickeln, führt das zu ihrer Leibeserrettung bei der Wiederkunft des Herrn.

Nach der Lehre der Apostel erlangen die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium die Gerechtigkeit Gottes und erfahren ihre Recht​fertigung

Auf mannigfaltige Weise verkündigen die Apostel die Frucht bzw. die Verheißung des Glaubens als das Erlangen der Gottesgerechtigkeit und der Rechtfertigung der Kin​der Gottes. Unabhängig vom Gesetz ist die Gerechtigkeit Gottes geoffenbart worden, die durch den Glauben an Jesus Christus empfangen wird von allen, die da glauben (Röm.3,21-25). Gott ist gerecht und spricht auch jeden gerecht, der des Glaubens an Jesum ist (Röm.3,26). Das veranlaßte den Apostel Paulus zu der Lehre:

„So halten wir nun dafür, daß der Mensch durch den Glauben gerechtfertigt werde, ohne Gesetzeswerke.“ (Röm.3,28)

„ … es ist ja ein und derselbe Gott, welcher rechtfertigt die Beschnittenen aus Glau​ben und die Unbeschnittenen durch den Glauben.“ (Röm.3,30)

Nach dieser göttlichen Ordnung ist schon Abraham durch den Glauben gerechtfertigt worden (Röm.4,3.9-12; Gal.3,6).

„Wer keine Werke verrichtet, sondern an den glaubt, der den Gottlosen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als Gerechtigkeit angerechnet.“ (Röm.4,5)

So rechnet Gott Gerechtigkeit an ohne Werke (Röm.4,6-8). Durch die Glaubensge​rechtigkeit erhielt Abraham und sein Same die 
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Verheißung, daß er der Welt Erbe sein sollte (Röm.4,13-23). In gleicher Weise werden auch die Kinder Gottes gerechtfertigt, die an den glauben, 

„der unsern Herrn Jesum Christum von den Toten auferweckt hat, welcher dahinge​geben ward um unserer Uebertretungen willen und auferweckt um unserer Rechtfer​tigung willen.“ (Röm.4,24-25)

Deshalb lehrt Paulus im Anschluß an diese Worte, daß wir 

„durch Glauben gerechtfertigt sind … durch unsern Herrn Jesum Christi.“ (Röm.5,1)

Der Gehorsam für diese Wahrheit ist auch die Gerechtigkeit der Kinder Gottes (Röm.6,16). Die Heiden, die nicht nach der Gesetzesgerechtigkeit streben, erlangen die Gerechtigkeit, die aus dem Glauben kommt (Röm.9,30), nämlich die Gottesgerechtigkeit. Darum steht geschrieben:

„ … Christus ist des Gesetzes Ende, zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt.“ (Röm.10,4)

Deshalb lautet die Gerechtigkeit aus dem Glauben so, daß man mit dem Herzen glaubt, um gerecht zu werden (Röm.10,8.10). Aus dieser klaren Erkenntnis heraus schreibt Paulus den Galatern:

„Wir haben erkannt, daß der Mensch nicht gerechtfertigt wird aus Gesetzeswerken, sondern nur durch den Glauben an Jesum Christum, und so sind auch wir an Chri​stum Jesum gläubig geworden, auf daß wir gerechtfertigt würden aus dem Glauben an Christum und nicht aus Gesetzeswerken, weil aus Gesetzeswerken kein Fleisch gerechtfertigt wird. Wenn wir aber, die wir suchen, in Christo gerechtfertigt zu wer​den, gerade deshalb als Sünder erfunden würden, so wäre ja Christus ein Sünden​diener? Das sei ferne!“ (vgl.Gal.2,16-17) 

Und wiederum führt Paulus aus:

„Da es nun die Schrift voraussah, daß Gott die Heiden durch Glauben rechtfertigen würde, hat sie dem Abraham zum voraus verkündiget: ’In dir sollen gesegnet werden alle Völker’. So werden nun, die aus dem Glauben sind, gesegnet mit dem gläubigen Abraham.“ (Gal.3,8-9)

Auf Grund dieser Ordnung sind dem Abraham und seinem Samen die Verheißungen, nämlich die Rechtfertigung durch den Glauben, zugesprochen (Gal.3,16). Deshalb hat die Schrift auch alles unter die Sünde zusammengeschlossen, 

„auf daß die Verheißung (nämlich die Rechtfertigung) durch den Glauben an Chri​stum denen gegeben würde, die da glauben.“ (Gal.3,22)

Um in das rechte Verhältnis zur Rechtfertigung durch Glauben zu kommen, d.h. um durch Glauben gerechtfertigt zu werden, muß das 
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Gesetz für die Kinder Gottes der Zuchtmeister sein (Gal.3,23-25). Die treu eingestellten Kinder Gottes erwarten darum 

„im Geiste durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerechtigkeit.“ (Gal.5,5)

Es ist die Gerechtigkeit, die durch den Glauben an Christum kommt, die Gerechtig​keit aus Gott auf Grund des Glaubens (Phil.3,9).

In diesem Sinn muß auch die Rechtfertigung durch Glaubenswerke verstanden wer​den. Wieder ist es Abraham, von dem die Schrift bezeugt, daß er durch die Werke, die sich aus seinem Glauben ergeben haben, so z.B. die Opferung seines Sohnes Isaak, vor Gott gerechtfertigt ist und er sogar ein Freund Gottes wurde, und zwar deshalb, weil seine Glaubenswerke der Ausdruck seines vollendeten Glaubens waren (Jak.2,17-23).

Darum gilt für die Rechtfertigung der Kinder Gottes der Grundsatz:

„Ihr sehet nun, daß der Mensch aus Werken gerechtfertigt wird und nicht allein aus dem Glauben.“ (Jak.2,24)

Nach dieser Ordnung ist auch die Hure Rahab gerechtfertigt worden, indem sie die Boten des Volkes Gottes, dem das Land verheißen war, aufnahm und auf einem andern Weg wieder entließ (Jak.2,25).

Worin das Wesen der Gottesgerechtigkeit bzw. die Rechtfertigung der Kinder Gottes durch die Glaubensgerechtigkeit besteht, ist bereits in einem früheren Abschnitt erklärt worden. Es ist darum nach diesen Zeugnissen nur noch besonders darauf zu achten, daß diese Gottesgerechtigkeit und die Rechtfertigung der Kinder Gottes ihnen auf keine andere Art und Weise und auf keinem andern Weg zuteil wird als durch den Glauben. Das heißt mit andern Worten: Der Zweck des Glaubens und die Frucht, die sich aus dem Glauben ergibt, ist, daß die Kinder Gottes nach der göttlichen Verheißung in den Besitz der Gottesgerechtigkeit kommen und dadurch ihre Rechtfertigung, die ihnen in Christo erworben ist, vor Gott erlangen. Weil diese Gottesgerechtigkeit aber in dem aus den Toten unsterblich und unverweslich gewordenen Leib Jesu Christi besteht und auch die Rechtfertigung in diesem Auferstandenen offenbar geworden ist (Röm.5,25), kommen die Kinder Gottes durch den Glauben daran auch in den Besitz dieses unsterblichen und unverweslichen Leibes. Diese köstliche Glaubensfrucht ist die Krone der Gerechtigkeit, von der der Apostel sagt:

„Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, den Glauben bewahrt; hinfort liegt für mich bereit die Krone der Gerechtigkeit, welche mir der Herr an jenem Tage, der gerechte Richter verleihen wird, nicht aber mir allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung liebgewonnen haben.“ (2.Tim.4,7-8)

Wenn die Kinder Gottes diese Erfahrung machen, ist das mehr als nur die bloße Sündenvergebung; sie schließt die Vergebung der Sünden ein.
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Das zeigt die große Bedeutung des Glaubens der Kinder Gottes ohne den es, um mit den Worten des Apostels zu sprechen, unmöglich ist, Gott wohlzugefallen; 

„denn wer zu Gott kommen will, muß glauben, daß er ist und die, welche ihn suchen, belohnen wird.“ (Hebr.11,6)

Nach der Lehre der Apostel haben die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Frieden mit Gott

Als weitere Frucht des Glaubens bezeichnen die Apostel die Erfahrung, daß die Kin​der Gottes durch den Glauben Frieden haben mit Gott durch den Herrn Jesum Christ (Röm.5,1). Dieser Friede mit Gott steht in direkter Verbindung mit der Rechtfertigung durch den Glauben. Auf diesen Frieden weist Paulus noch hin, wenn er schreibt:

„ … die Gesinnung des Fleisches ist Tod, die Gesinnung des Geistes aber Leben und Friede.“ (Röm.8,6)

Nach diesem Zeugnis ist der Friede als Belohnung für die geistliche Gesinnung gleichbedeutend mit dem Leben. Das Leben ist aber der Gegensatz vom Tod als Folge der fleischlichen Gesinnung. daß mit dieser Verheißung des Lebens und des Friedens nur das Leben aus Gott, nämlich das wahre und ewige Leben, für den Geist und den Leib der Kinder Gottes gemeint ist, geht aus dem Zusammenhang dieses Kapitels her​vor. Folglich ist der Friede als Frucht des Glaubens die Erfahrung, wenn die Kinder Got​tes das Leben aus Gott in ihrem Geiste erlangen um der Gerechtigkeit willen (Röm.8,10) und darüber hinaus die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes erfahren, und zwar zu der Zeit, wenn der Geist dessen in ihnen wohnt, der Jesu Leib unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt hat (Röm.8,11). Gott selbst macht ihren sterbli​chen Leib um ihrer geistlichen Gesinnung willen lebendig. Das ist dann der Ausdruck des Friedens mit Gott als Frucht des Glaubens der Kinder Gottes.

Nach der Lehre der Apostel erlangen die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium die Rettung

Die Apostel zeigen den Zweck und die Frucht des Glaubens auch darin, daß die Kin​der Gottes durch den Glauben ihre Rettung erlangen. Klar und bestimmt schreibt Paulus darüber, daß das Evangelium eine Kraft Gottes ist zur Rettung für jeden, der da glaubt (Röm.1,16). Im gleichen Brief lesen wir darüber die Worte:

„Wenn du mit deinem Munde Jesum als Herrn bekennst und in deinem Herzen glaubst, daß Gott ihn von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet; denn mit dem Herzen glaubt 
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man, um gerecht, und mit dem Munde bekennt man um gerettet zu werden.“ (Röm.10,9-10)

Der Herr ist reich über alle, die ihn anrufen (Röm.10,12); 

„denn jeder, der den Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet werden.“ (Röm.10,13)

Gott gefiel es, durch die Torheit der Predigt zu retten, die da glauben (1.Kor.1,21). Deshalb werden die Kinder Gottes, die an dem Wort des Lebens festhalten, das heißt, die an das von den Aposteln verkündigte Evangelium in Beharrlichkeit glauben, gerettet (1.Kor.15,1-2). Wohl sind wir durch die Gnade gerettet, doch vermittelst des Glaubens (Eph.2,8). Darum werden die Kinder Gottes auch nur durch ihre Liebe zur Wahrheit, d.i. durch den tätigen und beharrlichen Glauben an die Wahrheit des Evangeliums gerettet (2.Thess.2,10). Weil der Kerkermeister von Philippi den Paulus und Silas fragte, was er tun müsse, um gerettet zu werden (Apg.16,30), antworteten sie ihm:

„Glaube an den Herrn Jesum, so wirst du gerettet werden, du und dein Haus!“ (Apg.16,31)

Wenn eine Frau im Glauben bleibt, soll sie gerettet werden (1.Tim.2,15). Und Jesus wird als Hoherpriester völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten (Hebr.7,25).

Die in diesen Worten Gottes bezeugte Rettung als Frucht des Glaubens ist, wie wir schon in dem Abschnitt von der Verheißung kennengelernt haben, die Rettung des Gei​stes, der Seele und auch des Leibes von der Gewalt Satans, d.i. von der Sterblichkeit und Verweslichkeit. Wenn nach diesen Worten Gottes die Rettung nur durch den Glau​ben an das Evangelium erlangt wird, dann gibt es sonst keine andere Möglichkeit und keinen andern Weg, auf dem diese Rettung noch erlangt werden könnte.

Darin muß die Bedeutung des Glaubens um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen gesehen werden.

Nach der Lehre der Apostel erlangen die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium der Seelen Seligkeit

Auf den Zweck und die Frucht des Glaubens weist der Apostel Petrus hin, wenn er den Kindern Gottes schreibt:

„ … ihr werdet euch freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ende eures Glaubens davonbringet, der Seelen Seligkeit!“ (1.Petr.1,9)

Demnach ist das Ende des Glaubens, das heißt die Frucht des bewährten und voll​endeten Glaubens, der Seelen Seligkeit. Worin das Wesen dieser Glaubensfrucht besteht, haben wir schon in einem 

Seite 348

vorausgehenden Abschnitt „Das Erlangen der Seligkeit als die Hoffnung im Evangelium“ kennengelernt. Wir erinnern hier nur nochmals daran, daß der Seelen Seligkeit gleichbe​deutend ist mit der Rettung, die den Leib mit einschließt.

Was für jedes Kind Gottes aber wichtig ist, ist der in dieser Lehre von Petrus offen​barte Wille Gottes, daß der Seelen Seligkeit nur durch ihren bewährten und vollendeten Glauben an die göttliche Verheißung im Evangelium erlangt werden kann.

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium leben

Über die Frucht des Glaubens schreibt Paulus, daß in dem Evangelium die Gerech​tigkeit Gottes geoffenbart ist, 

„aus Glauben zum Glauben, wie geschrieben steht: ‘Der Gerechte wird infolge von Glauben leben.“ (Röm.1,17)

Diese Worte wiederholt der Apostel in seinem Brief an die Galater, indem er erklärt, daß im Gesetz niemand gerechtfertigt wird vor Gott; 

„denn der Gerechte wird durch Glauben leben.“ (Gal.3,11)

Während die Folge der Gesinnung des Fleisches der Tod ist, ist die Frucht der Gesinnung des Geistes Leben (Röm.8,6). Und wenn die Kinder Gottes durch den Geist die Geschäfte des Leibes töten, werden sie dadurch leben (Röm.8,13).

Der Zusammenhang, in dem diese Worte Gottes stehen, zeigt, daß es sich bei dieser Glaubensfrucht um das Leben des Geistes und des verwandelten Leibes handelt. Es ist das Leben, das Jesus in seinem Leibe von Gott erlangt hat, indem er ihn unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt hat.

Beachtenswert ist, daß dieses Leben aber nur durch den Glauben an die Wahrheit des Evangeliums in Christo Jesu erlangt wird.

Nach der Lehre der Apostel bekommen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium das ewige Leben

Ähnlich der Verheißung des Lebens ist die von den Aposteln verkündigte Glaubens​frucht auch das ewige Leben. Die Kinder Gottes, die unter beharrlichem Gutestun Herr​lichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben, bekommen von Gott zur Vergeltung ewiges Leben (Röm.2,7). Weil dieses ewige Leben nur im Sohne Gottes besteht (1.Joh.5,11), näm​lich in dem, was er in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt, können es die Kinder Gottes auch nur durch den Glauben an Jesus Christus bekommen. Darüber lesen wir von Johannes:

„Solches habe ich euch geschrieben, auf daß ihr wisset, daß ihr ewiges Leben habt, die ihr glaubet an den Namen des Sohnes Gottes.“ (1.Joh.5,13)
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Das dem Apostel Paulus widerfahrene Erbarmen und die ihm von Jesus bewiesene Geduld sind Vorbild für diejenigen Kinder Gottes, die an Jesus 

„glauben sollten zum ewigen Leben.“ (1.Tim.1,16)

Weil dieser Glaube Ausdruck findet im wahren Gott-dienen, führt dieses Gottdienen zur Heiligung, und die Frucht vom Ende der Heiligung ist das ewige Leben (Röm.6,22).

Während der Sünde Sold der Tod ist, ist die Gnadengabe Gottes, als Frucht des Glaubens, ewiges Leben in Christo Jesu, unserem Herrn (Röm.6,23). Dasselbe will Paulus sagen, wenn er den Kindern Gottes erklärt, daß, wer auf sein Fleisch sät, vom Fleische Verderben erntet; wer aber auf den Geist sät, vom Geist ewiges Leben erntet (Gal.6,8).

Das ewige Leben, das in diesen Stellen den Kindern Gottes als Glaubensfrucht ver​heißen ist, ist deshalb, weil es in Christo Jesu ist, die Lebensfülle, die Jesus in seinem von den Toten auferweckten, unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib darstellt. Das wird bestätigt durch Paulus, indem er ausführt, daß, wenn die Kinder Got​tes mit Christus gestorben sind, sie auch mit ihm, dem Auferstandenen, leben werden, und zwar in der Weise, daß Christus, von den Toten erweckt, hinfort nicht mehr stirbt, der Tod herrscht nicht mehr über ihn (Röm.6,8-9). Wenn die Kinder Gottes durch den Glauben diese Lebensfülle an ihrem sterblichen Leib erfahren, indem er, gleich dem Leib Jesu, unsterblich und unverweslich wird, ist das für sie das Empfangen der Krone des Lebens als Frucht ihrer Glaubensbewährung in allen Anfechtungen und Versuchungen (Jak.1,12).

Diesem Zweck dient der Glaube an die Wahrheit des Evangeliums in Christo Jesu.

Nach der Lehre der Apostel bleiben die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium in Ewigkeit

Während Johannes lehrt, daß die Welt mit ihrer Lust vergeht, schreibt er:

„ … wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit.“ (1.Joh.2,17)

Damit ist im Zusammenhang des ganzen Briefes erklärt, daß derjenige, der glaubt, was Gott als seinen Willen in seinem Sohne offenbart hat, nicht der Vergänglichkeit und Verweslichkeit unterworfen ist, sondern in seiner Erfahrung das Gegenteil erlebt, nämlich die Unvergänglichkeit und Unverweslichkeit, mit andern Worten: er erfährt die Unsterb​lichkeit seines Leibes bei der Wiederkunft des Herrn.

Im Lichte dieser Glaubensfrucht können die große Bedeutung und der Zweck des Glaubens erkannt werden.
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Nach der Lehre der Apostel erlangen die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium Herrlichkeit, Ehre und Frieden

In den Besitz dieser Glaubensfrüchte gelangen die Kinder Gottes, die unter beharrli​chem Gutestun Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit erstreben (Röm.2,7), und die dadurch das Gute wirken, nämlich an die Erlösung in Christo glauben (Röm.2,10). Durch den Glauben haben die Kinder Gottes Zutritt zu der Gnade der Herrlichkeit (Rom.5,2). Die Kinder Gottes sollen würdig wandeln des Gottes, der sie zu seinem Reich und zu seiner Herrlichkeit beruft (1.Thess.2,12). An allen Heiligen, die an das Zeugnis der Apostel gläu​big geworden sind, verherrlicht sich der wiederkommende Herr (2.Thess.1,10). Durch den Glauben an die Wahrheit des Evangeliums der Apostel gelangen die Kinder Gottes gemäß der göttlichen Berufung, in den Besitz der Herrlichkeit des Herrn Jesu Christi (2.Thess.2,13-14). Wenn die Echtheit des Glaubens der Kinder Gottes offenbar wird, erlan​gen sie auch bei der Offenbarung Jesu Christi Lob, Herrlichkeit und Ehre (1.Petr.1,7).

Diese Glaubensfrüchte: Herrlichkeit, Ehre und Frieden haben wir als göttliche Ver​heißung dem Wesen nach bereits als die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit des Lei​bes Jesu Christi und der Kinder Gottes erkannt. Eine ausführlichere Erklärung dieser Glaubensverheißung erübrigt sich darum an diesem Platze.

Doch ist auch mit diesen Zeugnissen wieder auf die große Bedeutung und den Zweck des Glaubens um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen hingewiesen.

Nach der Lehre der Apostel erfahren die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium an ihrem sterblichen Leib die überwältigende Größe der Macht und Kraft Gottes

Wenn Paulus den Ephesern schreibt, daß die Kinder Gottes durch den Geist der Weisheit und Offenbarung u.a. auch erleuchtete Herzensaugen darüber bekommen, 

„welches da sei die überwältigende Größe seiner Macht an uns, die wir glauben, nach der Wirkung der Kraft seiner Stärke, welche er wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckte und ihn setzte zu seiner Rechten in den Him​meln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht allein in diesem Zeitlauf, sondern auch in dem zukünftigen, und wobei er alles unter seine Füße tat …“ (Eph.1,19-22), 

ist das auch ein Zeugnis über die verheißene Glaubensfrucht, sowie über den Zweck und die Bedeutung des Glaubens. Diese überwältigende Größe der Macht Gottes, die an den Kindern Gottes um ihres Glaubens willen an die Kraft der Auferstehung offenbar werden soll, 
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ist nach diesem Bericht und dem Zeugnis von Phil.3,21 die Kraft, die in dem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib wohnt und durch die er sich alles, d.h. alle Mächte, Herrschaften und Gewalten, also auch die Gewalt des Todes und der Ver​weslichkeit, untertan machen kann. Diese Kraft wird an den Leibern der Kinder Gottes in der Ausauferstehung und in der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn offenbar, wenn er als Retter vom Himmel wiederkommt, um den Leib der Gläubigen umzuwandeln, daß er seinem Herrlichkeitsleib ähnlich wird (Phil.3,20-21).

Damit ist auf die größte Glaubens Verheißung und die höchste Bedeutung des Glau​bens an die Erlösungswahrheit hingewiesen.

Nach der Lehre der Apostel gelangen die Kinder Gottes durch den Glau​ben an das Evangelium in das Reich Gottes

Als weitere Glaubensverheißung lehren die Apostel, daß die Kinder Gottes zum Reich Gottes berufen sind als solche, die ihres Gottes würdig wandeln (1.Thess.2,12). Somit können die Kinder Gottes nur durch den Glauben an die Wahrheit des Evange​liums in das Reich Gottes kommen, das wir in seinem Wesen an anderer Stelle als die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes im unsterblich gewordenen Leib bereits aus​führlich beschrieben haben.

Nach der Lehre der Apostel wird den Kindern Gottes durch den Glauben an das Evangelium der Eingang in das ewige Reich des Herrn und Retters dargereicht

Diese Glaubens Verheißung als Frucht des Glaubens erfüllt sich nach der Darstel​lung von Petrus nur an den Kindern Gottes, die ihr gesundes Wachstum im Glauben an die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe von Anfang an bis zur Glaubens​vollendung durchlaufen (2.Petr.1,5-7). Deshalb kann es ohne den vollendeten Glauben (1.Petr.1,9) kein Eingehen in das ewige Reich des Herrn und Retters geben (2.Petr.1,11). Das heißt mit andern Worten, daß die Kinder Gottes im unvollkommenen Glauben nicht in die völlige Lebensgemeinschaft und Verbindung mit Gott kommen können, so daß sie in ihrem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib, gleich dem von den Toten auferweckten Leib Jesu Christi, die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes sein kön​nen.

In diesem Lichte müssen die Bedeutung des Glaubens und sein Zweck gesehen und gewertet werden.

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Erben des Reiches

Jakobus legt in seinem Brief von der Glaubensverheißung das schöne und tröstliche Zeugnis ab:
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„(Gott hat) diejenigen erwählt, die arm sind vor der Welt, daß sie am Glauben reich und Erben des Reiches würden …“ (Jak.2,5)

Der Glaubensreichtum der Kinder Gottes besteht nach dem ganzen Zusammenhang des Jakobusbriefes in dem bewährten und vollendeten Glauben an den Herrn der Herr​lichkeit, Jesum Christum (vgl.1.Petr.1,8-9). Damit ist bewiesen, daß Kinder Gottes nur in ihrem auf die Zukunft des Herrn bewährten und vollendeten Glauben Erben des Reiches Gottes und Jesu Christi werden können. Erben des Reiches werden sie dadurch, daß sie bei der Wiederkunft ihres Herrn und Retters in ihrem durch die Leibesverwandlung unsterblich und unverweslich gewordenen Leib, gleich Christus die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit Gottes und Jesu Christi werden. Denn nach Röm.8,17 sollen sie in ihrem, in den Leiden bewährten Glauben Erben der Herrlichkeit Gottes und Miterben der Herrlichkeit des vollendeten Sohnes Gottes werden.

In diesem und keinem andern Lichte müssen die Kinder Gottes den Zweck des Glaubens und dessen Frucht beurteilen und behandeln.

Nach der Lehre der Apostel sind die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Erben

In Verbindung damit, daß Paulus lehrt, daß die Kinder Gottes durch den Glauben Söhne Gottes sind in Christo Jesu (Gal.3,26), erklärt er die Glaubensverheißung mit den Worten:

„Seid ihr aber Christi, so seid ihr Abrahams Samen und nach der Verheißung Erben.“ (Gal.3,29)

Von seinem Missionsauftrag sagt er, daß sein Dienst dem Zweck dienen soll, daß die an Jesus Glaubenden ein Erbteil unter den Geheiligten empfangen sollen (Apg.26,18).

Damit ist erklärt, daß sie durch den Glauben erblich in den Besitz all der Verheißun​gen kommen sollen, die Gott dem Abraham und seinem Samen verheißen hat. Dieser Same Abrahams ist aber Jesus Christus (Gal.3,16), und zwar in dem, was er in seinem von den Toten unsterblich und unverweslich auferweckten Herrlichkeitsleib als die erfüllte göttliche Verheißung und als Ebenbild Gottes darstellt. Das bedeutet, daß die Kinder Gottes als Frucht ihres Glaubens an Jesus Christus laut göttlicher Verheißung dasselbe Erbe erlangen sollen, das Jesus als erfüllte göttliche Verheißung besitzt.

Damit ist ebenfalls der Sinn und Zweck des Glaubens an das Evangelium von der ersten Liebe erwiesen.

Nach der Lehre der Apostel sind die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Söhne Gottes in Christo Jesu

Mit klaren, aber bis heute von den Kindern Gottes meist noch unverstandenen Wor​ten, lehrt Paulus von der Glaubensverheißung:
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„Seitdem aber der Glaube gekommen ist, sind wir nicht mehr unter dem Zuchtmei​ster; denn ihr alle seid Gottes Söhne durch den Glauben, (und seid es) in Christo Jesu.“ (Gal.3,25-26)

Jesus Christus ist in dem, was er in seinem von den Toten auferweckten Herrlich​keitsleib darstellt, im wahren Sinne des Wortes Gottes Sohn und darum auch sein Eben​bild genannt (Kol.1,15.18; Hebr.1,2-13). Weil er aber alle Kinder Gottes in seiner Person dar​stellt, ist es für alle, die darüber durch den Geist der Weisheit und Offenbarung erleuch​tete Herzensaugen bekommen haben, ein leicht verständliches, offenbartes Geheimnis, wenn die Kinder Gottes durch den Glauben an die Wahrheit in Christo Jesu auch Söhne Gottes sind. Denn der Glaube stützt sich auf die Tatsachen, wie sie in Christus Jesus, dem Sohne Gottes, für die Kinder Gottes nach dem Willen Gottes vorhanden sind. Damit ist erklärt, daß der Glaube die Kinder Gottes auf ein und denselben Boden mit dem von den Toten unsterblich und unverweslich gewordenen Sohne Gottes stellt. Diese Erkenntnis haben die Gläubigen aber nicht in ihrem Anfangsglauben, sondern erst von der Zeit an, wenn ihnen durch den Geist der Wahrheit, als dem Geist der Weisheit und Offenbarung, das ganze Licht darüber zuteil geworden ist, was der Sohn Gottes in sich für alle Kinder Gottes nach dem Heils- und Erlösungsratschluß Gottes in der vollen Bedeutung darstellt (Joh.14,16-20.26;15,26; 16,7-11; Eph.1,17-22). Erst diese Erleuchtung wirkt den Glauben, von dem Paulus hier redet, durch den die Kinder Gottes glauben können, daß sie Söhne Gottes sind in Christo Jesu.

Das ist wieder eine kaum faßbare Glaubens Verheißung und Frucht des Glaubens, wodurch der Zweck und die Bedeutung des Glaubens in ein um so klareres Licht gerückt werden.

Nach der Lehre der Apostel sind die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Abrahams Kinder

Wenn der Apostel Paulus diejenigen Abrahams Same und seine Kinder nennt, die es aus dem Glauben sind (Gal.3,7.29), so will er den Galatern damit erklären, daß die Kinder Gottes nur durch den Glauben der Same Abrahams sind, dem die Verheißungen gelten. Denn es handelt sich bei den Kindern Abrahams nicht in erster Linie um leibliche Kinder, sondern um solche, die im Glauben in seine Fußstapfen treten und deshalb die Träger der Verheißungen sein sollen, die ihm und seinem Samen von Gott gegeben wurden (vgl.Röm.9,6-9). In diesem Sinn bezeichnet der Apostel Paulus Abraham auch als den „Vater der Gläubigen“ (Röm.4,16). daß die Kinder Gottes durch den Glauben Abrahams Kinder sind, bedeutet darum, daß sie, ihrem Glaubensvater Abraham gleich, durch den Glauben ihre Rechtfertigung vor Gott erlangen (Gal.3,6-9). Sie sollen in den Besitz dieser Rechtfertigung in der Weise gelangen, wie Jesus Christus, als der Verheißungssame Abrahams und in seiner Eigenschaft als Haupt seiner Gemeinde 
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die ganze Fülle der Gottesgerechtigkeit in seinem von den Toten unsterblich und unver​weslich auferweckten Herrlichkeitsleib für die Gläubigen darstellt. Denn so, wie der Sohn Gottes durch das Annehmen des Fleisches der Kinder Gottes sowie aller Menschen und durch sein Sterben am Fluchholz für sie zur Sünde wurde, ist er in seinem von den Toten unsterblich und unverweslich auferweckten Leib als Same Abrahams für sie Gerechtig​keit Gottes geworden (Röm.4,24-25; 2.Kor.5,21).

Solcherart sind die Frucht, der Zweck und die Bedeutung des Glaubens an die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe in Christo Jesu.

Nach der Lehre der Apostel wohnt Christus durch den Glauben an das Evangelium in den Herzen der Kinder Gottes

Wenn nach der Unterweisung des Apostels Paulus Christus durch den Glauben in den Herzen der Kinder Gottes wohnen soll (Eph.3,17), ist auch dieses eine Frucht des Glaubens, und zwar als Vorbedingung und unbedingte Notwendigkeit für die völlige Erfüllung der göttlichen Verheißung. Das Wohnen des Christus im Herzen der Kinder Gottes bedeutet, daß sie in der ersten Liebe, die Gott in Jesus Christus, als dem Retter und Erlöser, für die Menschen offenbargemacht hat, gewurzelt und gegründet, mit allen Heiligen zu begreifen vermögen, welches die Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei, und daß sie die den Kindern Gottes in der Aufopferung seines Leibes erwiesene Liebe Jesu Christi, die alle Erkenntnis übertrifft, in der ganzen Bedeutung erkennen (Eph.3,17-19; 1.Joh.4,19). Dadurch wohnt, mit andern Worten ausgedrückt, die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit und Erlösung, in Christo vollbracht, als Ausdruck des Glaubens und als dessen Frucht in ihrem Herzen. Auf eine andere Weise als durch den Glauben kann es also zu dieser Erfahrung der Kinder Gottes nicht kommen.

Darum ist auch dieses Wort Gottes ein Beweis für die Notwendigkeit des Glaubens an das Evangelium um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen.

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium ganz von Gott erfüllt

Die göttliche Verheißung als Frucht des Glaubens ist von dem Apostel im Anschluß an die vorangehende Glaubensverheißung auch darin gezeigt, daß die Kinder Gottes erfüllt werden sollen, 

„bis daß sie ganz von Gott erfüllt (sind).“ (Eph.3,19)

Ganz von Gott erfüllt sein ist eine größere Glaubensverheißung als die Frucht des Glaubens, wenn Christus im Herzen der Kinder Gottes wohnt. Das Erlangen dieser größeren Verheißung wird darum auch durch ein größeres Maß Glauben bedingt, näm​lich durch den 
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vollendeten Glauben (1.Petr.1,9). Erst durch den vollendeten Glauben, der nach der von Petrus berichteten Ordnung vom Wachstum des Glaubens in der allgemeinen Liebe tätig ist (2.Petr.1,5-7), kommt es zum Wohnen der ganzen Fülle der Gottheit in den Kindern Gottes. Es wohnt dann die Fülle des Geistes Gottes in den Kindern Gottes, der die Kraft darstellt, durch die der Leib Jesu unsterblich von den Toten auferweckt wurde, und durch die darum auch der sterbliche Leib der Kinder Gottes, auf dem Weg der Ausauferste​hung und der Leibesumwandlung bei der Wiederkunft des Herrn, unsterblich und unver​weslich werden soll (Röm.6,4; 8,11; Phil.3,21; 1.Petr.4,13-14).

Dieses Glaubensziel läßt wieder die wahre Bedeutung und den Zweck des Glaubens erkennen.

Nach der Lehre der Apostel bleibt durch den Glauben an das Evangelium Gott in den Kindern Gottes

Wenn die Kinder Gottes bezeugen, d.h. glauben, 

„daß der Vater den Sohn gesandt hat in die Welt“, 

und bekennen, d.h. glauben,

„daß Jesus der Sohn Gottes ist“, 

und ferner an die Liebe glauben, die Gott zu ihnen hat, und wenn sie in dieser Liebe bleiben, dann bleibt Gott auch in ihnen (1.Joh.4,14-16). Dieses Bleiben Gottes in ihnen, als Frucht des Glaubens, ist die Glaubensverheißung, daß die ganze Fülle der Liebe Got​tes, die er in seinem Sohne, dem Retter der ganzen Welt, offenbart hat, in ihnen bleibt. Das ist aber auch die ganze Fülle des Geistes und der Kraft Gottes, die in der Aufer​weckung des Leibes Jesu von den Toten zur Unsterblichkeit und Unverweslichkeit offen​bar geworden ist. Darum ist es aber auch die Herrlichkeitsfülle, die als der Geist der Herrlichkeit auf den Kindern Gottes ruhen soll, damit ihre sterblichen Leiber durch die Umwandlung bei der Wiederkunft des Herrn unsterblich und unverweslich werden.

Weil der Glaube einem solchen Zweck dient und ihm eine solche Verheißung als Glaubensfrucht gegeben ist, darf er von keinem Kinde Gottes in seiner Bedeutung unter​schätzt werden.

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium nicht zuschanden

Von dieser Glaubensfrucht hat schon der Prophet Jesajas im Blick auf Jesus Chri​stus geweissagt (Jes.28,16). Darum hat sich auch der Apostel Paulus in seiner Glaubens​lehre an die Rechtfertigung durch Glauben auf dieses Prophetenwort berufen, indem er lehrt:

„Siehe, ich lege in Zion einen Stein des Anstoßes und einen Fels 
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des Aegernisses; und wer an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden!“ (Röm.9,33)

Desgleichen lehrte auch Petrus (1.Petr.2,6). Diese Glaubensverheißung erfüllt sich an den Kindern Gottes dadurch, daß sie in ihrem bewährten und vollendeten Glauben an der Erfüllung der göttlichen Verheißung Anteil haben, indem sie bei der Wiederkunft des Herrn bereit sind und durch die Leibesverwandlung mit dem Bräutigam zur Hochzeit ein​gehen dürfen (Matth.25,10). Sie erlangen so den Sieg über alle Lügen- und Feindesge​walten, auch über den letzten Feind den Tod. Diesem Zweck muß der Glaube an den von Gott gelegten Eckstein, nämlich an Jesus Christus, als den Erstgeborenen aus den Toten (Röm.8,29; Kol.1,15.18) und den Träger der ersten Liebe dienen.

Nur dann können die Kinder Gottes die Bedeutung des Glaubens darin erkennen, daß sich an ihrem sterblichen Leib dieselbe göttliche Verheißung erfüllen muß.

Nach der Lehre der Apostel dürfen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium Hoffnung haben auf Gott

Ein recht ausführliches Zeugnis über die Frucht und den Zweck des Glaubens gibt Petrus mit den Worten:

„ ... die ihr durch ihn (Jesus) gläubig seid an Gott, der ihn von den Toten auferweckt und ihm Herrlichkeit gegeben hat, so daß euer Glaube zugleich Hoffnung ist auf Gott.“ (1.Petr.1,21)

Wenn nach diesem Wort die Glaubensverheißung darin liegt, daß die Kinder Gottes durch den Glauben Hoffnung haben auf Gott, so besteht dieses Glaubensziel nur in der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes, die er in der Auferweckung des Leibes seines Soh​nes von den Toten durch den Geist seiner Herrlichkeit offenbargemacht hat. Durch den Glauben sollen auch die Träger dieser Auferstehungsherrlichkeit in ihrem verwandelten Leib und dadurch in der gleichen Weise die Offenbarungsstätte und Wohnung für Gott, ihren Vater, werden, wie Jesus, der Sohn Gottes, dem gleichen Zweck in seinem von den Toten auferweckten Herrlichkeitsleib dient. Erst wenn ein Kind Gottes dieses Ziel erreicht hat, hat es den Weg der Wahrheit zum ewigen Leben, den Jesus in seinem Werk der Erlösung darstellt, so zurückgelegt, daß es durch den Sohn Gottes zum Vater gelangt ist und das ewige Leben besitzt (Joh.14,6).

Nach der Lehre der Apostel sind die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium vollkommen und untadelig

Jakobus schreibt seinen Glaubensbrüdern über die Frucht des Glaubens:

„ … ihr wisset, daß die Bewährung eures Glaubens Geduld wirket. Die Geduld aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr 
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vollkommen und untadelig seid und es euch an nichts mangle.“ (Jak.1,3-4)

Demnach besteht die Glaubensfrucht des bewährten, d.h. vollendeten Glaubens an den Herrn der Herrlichkeit als den Trägern der ersten Liebe darin, daß die Kinder Gottes in der Geduldsstellung ein vollkommenes Werk haben, daß sie vor Gott vollkommen und untadelig sind und daß es ihnen um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen an nichts mehr mangelt. Das ist die Stellung der Gott-Wohlgefälligkeit, in der sich an ihnen die göttliche Verheißung erfüllt, indem sie nach dem Willen Gottes durch die Umwand​lung ihres Leibes bei der Wiederkunft des Herrn eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes werden (Jak.1,18). Ohne den Glauben an das Evangelium von der ersten Liebe gibt es darum keine Vollkommenheit und Tadellosigkeit und darum auch keine Möglich​keit, eine Erstlingsfrucht der Geschöpfe Gottes als Träger seiner Herrlichkeit und Unsterblichkeit zu werden.

Darin muß der Zweck des Glaubens und die Bedeutung des Glaubens an den von den Toten auferweckten Herrn der Herrlichkeit erkannt werden.

Nach der Lehre der Apostel stehen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium in der Gemeinschaft mit dem Herrn

Als Frucht des Glaubens darf es auch angesehen werden, wenn der Apostel Paulus die Gläubigen aus den Heiden unterweist, daß sie durch den Glauben in der Gemein​schaft mit dem Herrn stehen, während der ungläubige Teil des Volkes Gottes nicht in dieser Gemeinschaft mit dem Herrn stehen darf (Röm.11,20. 23). Sie sind als die „etlichen Zweige“ aus dieser Gemeinschaft mit dem Herrn ausgebrochen worden (Röm.11,17. 19-21). Daraus ist zu ersehen, daß es ohne Glauben keine Gemeinschaft mit dem Retter und Erlöser Jesus Christus gibt.

Das stellt den Zweck und die Bedeutung des Glaubens ins rechte Licht.

Nach der Lehre der Apostel haben die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium die Freudigkeit und den Zugang in aller Zuversicht

Freudigkeit haben und den Zugang in aller Zuversicht, bezeichnet der Apostel als weitere Glaubensfrüchte (Eph.3,12). Diese Freudigkeit und den Zugang in aller Zuversicht durch den Glauben haben die Kinder Gottes in Christo Jesu, ihrem Herrn, und zwar nach dem Vorsatz der Ewigkeiten, den Gott in ihm gefaßt hat (Eph.3,11). Das Wesen dieser Glaubensfrüchte besteht darin, daß sich die Kinder Gottes vor Gott und der Verdammnis nicht mehr fürchten müssen, obwohl sie gleich allen Menschen sündige Geschöpfe sind, die den Tod und die Verdammnis verdient haben. Auf Grund dessen, wie Gott sie in Christo Jesu beschlossen 
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hat, indem sie in ihm mit Gott versöhnt, gerechtfertigt, erlöst und errettet sind und dadurch Frieden haben mit Gott, kann sie nichts und niemand mehr von der Lebensver​bindung und Gemeinschaft mit Gott trennen, oder wie Paulus es an anderer Stelle bezeugt: es kann sie nichts und niemand mehr von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, trennen und scheiden (Röm.8,31-39). Der tiefere Sinn dieser Glaubens Verheißung besteht darin, daß sich die Kinder Gottes in Christo Jesu als neue Menschen im unsterb​lichen und unverweslichen Leib erkennen, wie Gott ihn von den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in Herrlichkeit erhöht hat. Die Freudigkeit und der Zugang in aller Zuver​sicht gründen sich aber nicht auf die bloße Erkenntnis der in Christo vollbrachten Erlö​sung, sondern in dieser vollendeten Glaubensstellung erlangt das Kind Gottes selbst die gleiche Vollkommenheit in der Herrlichkeit, wie Jesus dieselbe in seinem unsterblichen Leibe zur Rechten Gottes darstellt. Demnach gibt es ohne den vollendeten Glauben an den Herrn Jesus Christus solche Freudigkeit und den Zugang in aller Zuversicht nicht.

Darum sind auch in diesem Gotteswort der Zweck und die Bedeutung des Glaubens im Blick auf die Erfüllung der göttlichen Verheißung offenbart.

Nach der Lehre der Apostel überwinden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium die Welt

Mit klaren Worten redet der Apostel Johannes von der Glaubensverheißung, indem er schreibt:

„ … alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt; und unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.“ (1.Joh.5,4)

Der Sieg des Glaubens, durch den die Kinder Gottes die Welt überwunden haben, ist in ihrer Erfahrung der Sieg, daß sie die Gebote Gottes, die nicht schwer sind, halten (1.Joh.5,2-3). Diese Gebote erklärt Johannes im gleichen Brief aber dahin, daß er sagt:

„ … das ist sein Gebot, daß wir glauben an den Namen seines Sohnes Jesu Christi und einander lieben, wie er uns ein Gebot gegeben hat. Und wer seine Gebote hält, der bleibt in ihm.“ (1.Joh.3,23-24)

Und wenn Johannes wiederum schreibt:

„Wir wissen, daß, wer aus Gott geboren ist, nicht sündigt; sondern wer aus Gott geboren ist, bewahrt sich, und der Arge tastet ihn nicht an. Wir wissen, daß wir aus Gott sind; und die ganze Welt liegt im Argen,“ (1.Joh.5,18-19), 

so ist in diesen Zeugnissen ausführlich erläutert, worin der die Welt überwindende Glau​benssieg besteht. Durch den Glauben an Jesus, was auch das Bleiben in ihm und das Üben der Gerechtigkeit ist, erlangen die Kinder Gottes den Überwindersieg über alle Mächte und Gewalten der Finsternis und der Lüge der eigenen oder Gesetzesgerechtig​keit.
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Sie erlangen dadurch aber auch den Überwindersieg über alle die Mächte und Gewalten, die darauf hinzielen, das natürliche Leben zu erhalten und es für die Brüder, um ihnen das ewige Leben zu vermitteln, nicht einzusetzen und aufzuopfern.

Und schließlich erlangen die Kinder Gottes durch die oben genannte Einstellung und Betätigung den Überwindersieg über die ganze im Argen, d.h. in jeder Beziehung unter dem satanischen Lügen- und Machteinfluß liegende Welt, auch über den letzten Feind, den Tod. Sie haben dadurch den Bösewicht überwunden.

Durch diesen weltüberwindenden Glaubenssieg kommen die Überwinder in dasselbe Verhältnis zu dem Fürsten dieser Welt wie Jesus, der aus seiner vollendeten Glaubens​gehorsamsstellung heraus in Wahrheit bezeugen konnte:

„ … es kommt der Fürst dieser Welt, und an mir hat er nichts.“ (Joh.14,30)

Diese Stellung bringt sie andererseits in das Verhältnis zu Gott, daß sie, weil sie von ihm geboren sind, das ewige Leben als den Sieg des Lebens über den Tod erfahren. Auf köstlichere Weise kann die Glaubensverheißung als Glaubensfrucht und -ziel nicht dar​gestellt werden.

Und es ist dadurch wieder aufs neue bewiesen, welchem Zweck der Glaube der Kin​der Gottes an die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe dient und welche Bedeutung die Kinder Gottes diesem Glauben beimessen müssen.

Nach der Lehre der Apostel können die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium alle feurigen Pfeile des Bösewichtes auslöschen

In der Darstellung der Ordnung von der ganzen Waffenrüstung Gottes, die die Kinder Gottes anziehen und ergreifen sollen, um im Kampf wider die Herrschaften, wider die Gewalten, wider die Weltbeherrscher dieser Finsternis, wider die geistlichen (Mächte) der Bosheit in den himmlischen (Regionen) siegreich sein zu können (Eph.6,10-13), lehrt Paulus von der Verheißung des Glaubens u.a. auch:

„Vor allem aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit welchem ihr auslöschen könnt alle die feurigen Pfeile des Bösewichts.“ (Eph.6,16)

Nach diesem Wort besteht die Frucht des Glaubens im Auslöschen aller feurigen Pfeile des Bösewichtes. Diese Glaubens Verheißung wird nur dann recht verstanden und gewertet, wenn die Kinder Gottes erkannt haben, daß die feurigen Pfeile des Bösewich​tes in gewaltsamen Angriffen von seiten der Lügen- und Finsternis Gewalten bestehen, wie Petrus darüber schreibt, daß der Widersacher der Kinder Gottes, der Teufel, umher​geht wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlinge (1.Petr.5,8). Durch diese feu​rigen Pfeile sollen die Kinder Gottes in ihrem Glaubensleben gänzlich vernichtet werden, damit sich an ihnen die göttliche Verheißung im Sieg 
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der Gottesgerechtigkeit und im Sieg des Lebens über den Tod nicht erfüllen soll, deshalb sollen sie dem Teufel fest widerstehen im Glauben (1.Petr.5,9). Wenn deshalb die Glau​bens Verheißung darin besteht, daß sie durch den Schild des Glaubens alle diese feuri​gen Pfeile des Bösewichtes auslöschen können, bedeutet das in ihrer Erfahrung prak​tisch, wie wir es schon in der vorhergehenden Glaubens Verheißung erkannt haben, den Sieg über alle diese gewaltigen Vernichtungsangriffe des Bösewichtes und Widersa​chers. Die Kinder Gottes können alles wohl ausrichten und das Feld behalten, nämlich den Sieg der Gottesgerechtigkeit in Christo Jesu, was den Sieg des Lebens über den Tod einschließt. Sie tragen den Sieg davon, wie ihn Jesus in seinem von den Toten unsterblich und unverweslich auferweckten Herrlichkeitsleib, zur Rechten Gottes erhöht, über alle Herrschaften und Gewalten darstellt. Ohne den Glauben bzw. den Schild des Glaubens ist es darum unmöglich, alle die feurigen Pfeile des Bösewichtes auszulö​schen, d.h. sie in ihrer Absicht wirkungslos zu machen und einen solch überwältigenden Sieg über sie davonzutragen. Denn solche Dinge sind nur dem möglich, der da glaubt (Mark.9,23).

Damit erkennen wir ebenfalls den Zweck und die Bedeutung des Glaubens an die Wahrheit des Evangeliums von der ersten Liebe in Christo Jesu, dem Retter und Erlöser geoffenbart.

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium dem Herrn gleich sein

Wenn die Kinder Gottes sich auf Grund der ihnen in Christo Jesu vorgehaltenen Hoffnung reinigen, so wie der in Herrlichkeit vollendete Sohn Gottes auch rein ist, das heißt, wenn sie sich im Glauben ganz auf die Wahrheit der Erlösung einstellen, werden sie ihm gleich sein (1.Joh.3,2-3). Demnach ist die den Kindern Gottes verheißene Glau​bensfrucht die, daß sie in ihrer Vollendung dem von den Toten unsterblich und unver​weslich auferweckten und in Herrlichkeit zur Rechten Gottes erhöhten Sohne Gottes gleich werden. Das entspricht der Rettung ihres Geistes, der Seele und auch des Leibes.

Somit ist auch in diesem Apostelwort der Zweck und die Bedeutung des Glaubens an den Retter und Erlöser Jesus Christus erklärt.

Nach der Lehre der Apostel dürfen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium heimkehren zu dem Herrn

In Verbindung mit seinen Ausführungen über das irdische Haus der Kinder Gottes, das abgebrochen werden soll und das Haus vom Himmel, das die Kinder Gottes als ewige Behausung bekommen sollen (2.Kor.5,1-5), erklärt Paulus im 2.Brief an die Korin​ther von der Glaubens Verheißung:

„Wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. Wir hoffen aber zuversichtlich und wünschen vielmehr, aus dem Leibe auszuwandern 
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und heimzukehren zu dem Herrn. Darum setzen wir auch unsere Ehre darein, wir seien daheim oder wallen, daß wir ihm wohlgefallen.“ (2.Kor.5,7-9)

Das Wandeln im Glauben und das Wandeln, um dem Herrn wohlzugefallen, sind beides das Üben des Glaubens an die Wahrheit der Erlösung. Demgegenüber ist das Auswandern aus dem natürlichen und vergänglichen Leib, sowie das Heimkehren zu dem Herrn, die Verheißung und die Frucht des Glaubens. Das ist in der praktischen Auswirkung bei den Kindern Gottes die Erfahrung, wenn sie in der Ausauferstehung oder durch die Leibesumwandlung den Herrlichkeitsleib bekommen, den Jesus für sie erwor​ben hat und seitdem in Herrlichkeit, in Unsterblichkeit und Unverweslichkeit zur Rechten Gottes darstellt. Darauf weist der Apostel noch hin, wenn er in diesem Zusammenhang sagt, daß sie wünschen, daß das Sterbliche vom Leben verschlungen werden soll (2.Kor.5,4).

So gesehen, kommen auch in diesem Wort der Zweck und die Bedeutung des Glau​bens klar zum Ausdruck.

Nach der Lehre der Apostel dürfen die Kinder Gottes durch den Glauben an das Evangelium an der Offenbarung Jesu Christi teilhaben

Der rechte, im Feuer der Trübsal bewährte Glaube, hat die Verheißung, daß die Kin​der Gottes, die solchen Glauben haben, an der Offenbarung Jesu Christi teilhaben dür​fen (1.Petr.1,6-7). Dieses Teilhaben bedeutet praktisch die Erfahrung der Leibesverwand​lung durch das Eingehen zur Hochzeit mit dem Bräutigam (Matth.25,10; Phil.3,20-21).

Auch diese Glaubensfrucht läßt den Zweck und die Bedeutung des Glaubens erken​nen.

III. Wie der Glaube an das Evangelium nach der Lehre der Apostel geübt wurde

In der Heiligen Schrift ist nicht nur berichtet, daß die Apostel den Glauben an das Evangelium um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen gefordert haben und wel​ches nach ihrer Lehre die Früchte dieses Glaubens als die Glaubens Verheißung sind, sondern die Apostel legen in ihren Briefen auch Zeugnis darüber ab, wie dieser Glaube bereits geübt wurde. Weil diese Kenntnis mit dazu beitragen soll, die Wahrheit des Glaubens an das Evangelium in ihrer ganzen Bedeutung kennenzulernen, ist es notwen​dig, die Zeugnisse, die darüber reden, an diesem Platz mit anzufügen.

Bei seiner Rechtfertigung vor den Brüdern in Jerusalem konnte Petrus u.a. auch berichten, daß eine große Zahl Griechen, denen in Antiochia das Evangelium verkündigt wurde, daran gläubig wurden und 
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sich zum Herrn bekehrten (Apg.11,19-21). Den Christen in Rom kann Paulus das Zeugnis ausstellen, daß ihr Glaube an das Evangelium in der ganzen Welt verkündigt wird (Röm.1,8). Der Apostel wollte sie neben anderem auch aus dem Grunde einmal besuchen, daß er mitgetröstet würde durch den gemeinschaftlichen Glauben, den seinigen und den ihrigen (Röm.1,9-12). Von sich selbst und den übrigen Aposteln konnte Paulus das Bekenntnis ablegen, daß sie so an das Evangelium glaubten, wie sie es gepredigt haben (1.Kor.15,11). Sie wollten als Diener Jesu Christi nicht Herren über ihren Glauben an das Evangelium sein, sondern Gehilfen ihrer Freude, weil die Korinther, denen Paulus das schrieb, nach seinem eigenen Zeugnis im Glauben standen (2.Kor.1,24). Ein klares Zeug​nis legt Paulus über den von ihnen betätigten Glauben ab mit den Worten:

„Weil wir aber denselben Geist des Glaubens haben, nach welchem geschrieben steht: ‘Ich habe geglaubt, darum habe ich auch geredet’, so glauben auch wir, darum reden wir auch …“ (2.Kor.4,13)

Die Korinther waren in allen Stücken reich, auch am Glauben (2.Kor.8,7). Doch spricht der Apostel die Hoffnung aus, daß ihr Glaube an das Evangelium noch wachsen soll (2.Kor.10,15). Was Paulus lebt, solange er noch im Fleische ist, lebt er nur noch im Glau​ben an den Sohn Gottes, der ihn geliebt und sich selbst für ihn hingegeben hat (Gal.2,20). Nachdem Paulus von dem Glauben der Epheser an den Herrn Jesum gehört hatte, hat er nicht aufgehört, für sie zu danken und um den Geist der Weisheit und Offenbarung für sie zu bitten (Eph.1,15-18). Den Philippern war es gegeben, an Jesus Christus zu glauben (Phil.1,29). Diese Gläubigen läßt der Apostel wissen, daß er wie ein Trankopfer ausge​gossen wird über dem Gottesdienst ihres Glaubens an das Evangelium (Phil.2,17). Auch von dem Glauben der Kolosser an den Herrn Jesum Christum haben die Diener am Evangelium Kunde erhalten (Kol.1,4). Darum ist es dem Apostel Paulus ein ernstes Her​zensanliegen, daß sie im Glauben gegründet und festbleiben und sich nicht abwendig machen lassen von der Hoffnung des Evangeliums, das sie gehört haben und das in der ganzen Schöpfung, die unter dem Himmel ist, gepredigt wird (Kol.1,23). Ja, diesen Gläu​bigen schreibt er noch besonders:

„Wenn ich nämlich auch dem Fleische nach abwesend bin, so bin ich doch im Geiste bei euch und sehe mit Freuden eure Ordnung und die Festigkeit eures Glaubens an Christum. Wie ihr nun angenommen habt Christum Jesum, den Herrn, so wandelt in ihm, seid gewurzelt und erbaut in ihm und befestigt im Glauben, wie ihr gelehrt seid, und seid reichlich dankbar.“ (Kol.2,5-7)

Unablässig erinnern sich die Diener der Gemeinde an das Glaubenswerk der Thes​salonicher (1.Thess.1,3). Es ist an allen Orten bekannt geworden, wie gerade diese Kinder Gottes an Gott, d.h. an das Evangelium Gottes in seinem Sohne, glaubten (1.Thess.1,8). Doch erachtete es der Apostel noch für nötig, ihnen zur Stärkung ihres durch die großen Trübsale angefochtenen Glaubens und zur Ermahnung seinen Mitarbeiter Timotheus 
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zu senden. Ihn sandte er auch noch deshalb zu ihnen, um durch ihn Kunde von ihrem so sehr gefährdeten Glauben zu erhalten. Timotheus brachte dem Paulus gute Nachricht von ihrem Glauben. Durch diese gute Botschaft über ihren Glauben waren diese Diener getröstet (1.Thess.3,1-8). Doch weil der Apostel um ihren angefochtenen Glauben so sehr bekümmert und besorgt war, läßt er diese Gläubigen wissen:

„Bei Nacht und Tag flehen wir aufs allerdringendste, daß wir euer Angesicht sehen und die Mängel eures Glaubens möchten ergänzen dürfen.“ (1.Thess.3,10)

Dieser priesterliche Dienst in größter Glaubensnot hat seine Wirkung nicht verfehlt, sondern seine guten Früchte gezeitigt. Denn in seinem zweiten Brief an diese Gläubigen kann ihnen Paulus schreiben:

„Wir sind schuldig Gott allezeit zu danken für euch, Brüder, wie es sich geziemt, weil euer Glaube über die Maßen wächst und die Liebe eines jeden einzelnen von euch allen gegeneinander zunimmt, so daß wir selbst uns auch rühmen in den Gemein​den Gottes über euerer Geduld und dem Glauben, den ihr in allen euren Verfolgun​gen und Trübsalen beweiset, die ihr zu ertragen habt …“ (2.Thess.1,3-4)

Und abermals erinnert er sie daran, daß sie das Zeugnis der Apostel vom Evange​lium geglaubt haben. Deshalb soll Gott bei ihnen auch jedes Werk des Glaubens in Kraft vollenden (2.Thess.1,10-11). Paulus nennt den Timotheus seinen echten Sohn im Glauben, weil sie im gemeinsamen Glauben an das Evangelium standen (1.Tim.1,2). Ihm schreibt er auch von dem großen Maß des Glaubens, das ihm als Apostel Jesu Christi durch die Gnade des Herrn zuteil wurde (1.Tim.1,14). In seinem zweiten Brief läßt er den Timotheus wissen, daß er die Erinnerung an seinen ungeheuchelten Glauben festhält, der zuvor in seiner Großmutter Lois und dann in seiner Mutter Eunike gewohnt hat und nun auch in ihm wohnt (2.Tim.1,5). Von seinem persönlichen Glauben schreibt ihm der Apostel in die​sem Kapitel, daß er sich der Leiden um des Evangeliums willen nicht schämt; denn er weiß, an wen er glaubt. Deshalb soll sich Timotheus auch an die gesunde Lehre halten, die er von Paulus gehört hat durch den Glauben und die Liebe, die in Christo Jesu ist (2.Tim.1,12-13). Und im zweiten Kapitel stellt er ihm das gute Zeugnis aus, daß er nicht nur seiner Lehre, seiner Lebensführung und seiner Meinung nachgefolgt ist, sondern auch seinem Glauben (2.Tim.3,10). Die heiligen Schriften, die Timotheus von Kindheit an kennt, machen ihn weise zur Seligkeit 

„durch den Glauben in Christo Jesu.“ (2.Tim.3,15)

Paulus will, daß diejenigen, die an Gott gläubig geworden sind, gute Werke vollbrin​gen (Tit.3,8). Titus soll alle grüßen, die die Diener am Evangelium lieben im Glauben (Tit.3,15). Auch dem Philemon stellt Paulus ein gutes Zeugnis über seinen Glauben aus, indem er ihm schreibt:

„Ich danke meinem Gott allezeit, wenn ich deiner gedenke in meinen Gebeten, weil ich von deiner Liebe höre und von dem 
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Glauben, welche du hast für den Herrn Jesum und gegen alle Heiligen, auf daß die Gemeinschaft deines Glaubens wirksam werde zur Erkenntnis all des Guten, das unter uns ist, für Christum Jesum.“ (vgl.Philem.1,4-6)

Die Diener der Gemeinde standen in ihrem Glauben an das Evangelium so gut, daß der Apostel die Kinder Gottes auffordern konnte:

„Gedenket an eure Führer, die euch das Wort Gottes gesagt haben; schauet das Ende ihres Wandels an, und ahmet ihren Glauben nach!“ (Hebr.13,7)

Petrus schreibt seinen zweiten Brief an solche, die mit ihnen 

„denselben kostbaren Glauben erlangt haben durch die Gerechtigkeit unseres Got​tes und Retters Jesu Christi.“ (2.Petr.1,1)

Sie haben an die Liebe geglaubt, die Gott in seinem Sohne, dem Retter der Welt, geoffenbart hat (1.Joh.4,16).

Diese mannigfaltigen Zeugnisse lassen die große Bedeutung des Glaubens an das Evangelium erkennen. Sie sind darum ein wertvoller Beitrag zu den bereits erkannten Worten Gottes von diesem Glauben.

IV. Wie sich die göttliche Verheißung durch den Glauben an das Evan​gelium nach der Lehre der Apostel erfüllt hat

Nebst dem, daß die Apostel berichten konnten, in welcher Weise der Glaube an das Evangelium in der ersten Gemeindezeit geübt und betätigt wurde, konnten sie bereits auch darüber Zeugnis ablegen, daß und wie sich die göttliche Verheißungen bei solchen Gläubigen erfüllt haben.

Allen voraus berichten sie darüber von der Wolke von Glaubenszeugen aus dem Alten Bund. Hier steht Abel am ersten Platz. Weil er durch Glauben ein größeres Opfer darbrachte als sein Bruder Kain, nämlich ein Blutopfer von seinen erstgeborenen Läm​mern, durfte er die Erfüllung der göttlichen Glaubens Verheißung dadurch erfahren, daß er von Gott das Zeugnis bekam, daß er ein Gerechter sei (Hebr.11,4).

Weil Henoch, der zweite Glaubenszeuge, durch seinen 300 Jahre langen Wandel mit Gott seinen großen Glauben zum Ausdruck brachte, erwarb er sich das Zeugnis des göttlichen Wohlgefallens. Deshalb erfüllte sich die göttliche Glaubensverheißung in sei​ner Erfahrung dadurch, daß er von Gott entrückt, d.h. weggenommen wurde, so daß er den Tod nicht sah. Er erfuhr als Frucht seines Glaubens die Leibesverwandlung, ohne vorher durch den Tod gehen zu müssen (Hebr.11,5). Durch diese Glaubensbelohnung kam er im wahren Sinne des Wortes zu Gott. Deshalb schreibt der Apostel darüber:

„Ohne Glauben aber ist es unmöglich, ihm wohlzugefallen; denn 
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wer zu Gott kommen will, muß glauben, daß er ist und die, welche ihn suchen, belohnen wird.“ (Hebr.11,6)

Weil Noah durch seinen Glauben Gott ehrte, erfüllte sich in seinem Leben die Glaubensverheißung in seiner persönlichen Rettung und in der Rettung seines ganzen Hau​ses. Und weil er durch seinen Glauben die Welt verurteilte, wurde er 

„ein Erbe der Glaubensgerechtigkeit.“ (Hebr.11,7)

Von Abraham, dem Vater der Gläubigen, berichten die Apostel wiederholt, daß er um seines Glaubens willen vor Gott gerechtfertigt worden ist und ein Gerechter genannt wurde (Röm.4,3.9-13.16-23; Gal.3,6). Dieser Ordnung entspricht es auch, daß dieser Mann Gottes durch seine Glaubenswerke gerechtfertigt und um seines vollendeten Glaubens willen ein Freund Gottes genannt wurde (Jak.2,21-23). Abraham hat um seines Glaubens willen aber nicht nur seine persönliche Rechtfertigung erfahren, sondern weil sein Glaube durch die Opferung seines Sohnes Isaak auf Morija völlig bewährt und vollendet war, indem er dem Gott glaubte, der die Toten auferweckt, bekam er seinen Sohn Isaak, gleich einem aus den Toten Auferweckten, wieder (Hebr.11,17-19, Jak.2,21-23). Die Glaubensverheißung erfüllte sich in seinem Leben dadurch, daß Gott ihn in das ihm ver​heißene Land brachte (Hebr.11,8-10).

Auch Sara, Abrahams Frau, durfte die Früchte ihres Glaubens an die göttliche Ver​heißung genießen, indem von ihr durch die Kraft Gottes der verheißene Isaak geboren wurde und die Nachkommen Isaaks so zahlreich wurden wie die Sterne des Himmels an Menge und wie der Sand am Gestade des Meeres, der nicht zu zählen ist (Hebr.11,11-12).

Dem Isaak wurde seine Glaubensfrucht dadurch vermittelt, daß ihm Gott kundtat, daß sich an seinen beiden Söhnen die ihm von Gott gegebenen Verheißungen erfüllen würden (Hebr.11,20).

Wenn von den im Glauben Gestorbenen gesagt ist, daß sie das Verheißene nicht empfangen haben, durften sie doch schon bei Lebzeiten etwas von ihren Glaubens​früchten genießen, indem sie das Verheißene im Geiste von ferne schauen durften, nämlich das himmlische Vaterland und die Stadt, die ihnen Gott zubereitet hat (Hebr.11,13-16).

In Jakobs Erfahrung kommt die erfüllte Glaubens Verheißung darin zum Ausdruck, daß er von Gott die Gewißheit bekam, daß sich die ihm von Gott gegebenen Verheißun​gen nach seinem Sterben an den beiden Söhnen Josephs erfüllen würden. Das bewies Jakob dadurch, daß er diese beiden Söhne bei seinem Sterben unter dem Kreuzeszei​chen seiner verschränkten Arme segnete (Hebr.11,21).

Auch Joseph durfte noch bei Lebzeiten die Segnungen der göttlichen Glaubensver​heißung erfahren, indem Gott ihm die Gewißheit 

Seite 366

schenkte, daß sein Volk der Träger der den Vätern gegebenen Verheißung wird, indem Gott sie in das verheißene Land zurückführt (Hebr.11,22).

Mose, der Knecht Gottes, hat seinen Glauben dadurch bewiesen, daß er sich wei​gerte, ein Diener der Sünde zu sein, und indem er sich auf den Boden der Schmach Christi stellte, ferner dadurch, daß er den Grimm des Königs nicht fürchtete und sich an den Unsichtbaren hielt, als sähe er ihn, und weiter, daß er um der Rettung der Erstge​burt willen das Passah veranstaltete und das Blutbesprengen. Die Früchte seines Glau​bens durfte er dadurch ernten, daß ihm Gott den Blick für die Belohnung schenken konnte, die ihm nach der ertragenen Schmach Christi zuteil werden sollte, nämlich die Herrlichkeit (Hebr.11,24-26; vgl.1.Petr.1,10-11), ferner auch dadurch, daß er nicht nur die Rettung der Erstgeburt miterleben durfte, sondern auch die Rettung seines ganzen Vol​kes durch das Rote Meer (Hebr.11,28-29), und im weiteren das verheißene Land von der Ferne schauen durfte mit der göttlichen Bestätigung, daß sein Nachfolger Josua das Volk über den Todesstrom Jordan in dieses Land führen werde (5.Mos.31,2-3.7.23; 32,48-52; 34,1-4). Und wenn Moses selbst auch nicht in das verheißene Land kommen durfte, so muß die weitere Erfüllung der Glaubens Verheißung in seiner Person doch darin erkannt werden, daß Michael mit dem Satan um seinen Leib kämpfte (Jud.9), und daß von ihm im Neuen Testament geschrieben steht, daß er zusammen mit dem Herrn und dem Pro​pheten Elia auf dem Berge der Verklärung war (Luk.9,30-33).

Das ganze Volk Gottes durfte die Glaubens Verheißungen dadurch erfahren, daß es durch das Rote Meer gehen durfte wie durch trockenes Land und zur gleichen Zeit die Vernichtung seiner Bedränger und Verfolger durch Gott erleben konnte, aber auch dadurch, daß Gott ihm die Festung Jericho auslieferte (Hebr.11,29-30).

Die Hure Rahab erfuhr ihre Glaubensverheißung in ihrer Rechtfertigung vor Gott und in der Rettung ihres Lebens, indem sie nicht umkam mit den Ungläubigen und Gottlosen (Hebr.11,31; Jak.2,25).

Andere Glaubenszeugen wie Gideon, Barak, Simson, Jephta, David, Samuel und die Propheten durften die Glaubens Verheißungen dadurch erfahren, daß Gott ihnen die feindlichen Königreiche unterwarf, sie die Glaubensgerechtigkeit üben durften, Ver​heißungen mannigfaltigster Art erlangten, Gott ihnen den Sieg gab über die Löwen, über die Gewalt des Feuers, er sie von des Schwertes Schärfe befreite, mit Kraft ausrüstete, ja ihnen sogar ihre Toten wieder auferweckte zum Leben (Hebr.11,32-35).

Auf diese und noch auf manch andere Art und Weise hat Gott in allerlei Bedrängnis​sen durch die Feindesgewalten der Wolke von Glaubenszeugen 
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aus dem Alten Bund die Glaubens Verheißungen bestätigt. Dies muß anerkannt werden auch angesichts dessen, daß am Schluß dieser Berichte von der Wolke von Glaubens​zeugen die Worte stehen:

„Und diese alle, obschon sie um ihres Glaubens willen ein gutes Zeugnis erhielten, haben sie das Verheißene doch nicht erlangt, weil Gott für uns etwas Besseres vor​gesehen hat, damit sie nicht ohne uns vollendet würden.“ (Hebr.11,39-40)

Diese Worte, gerade an diesem Platz, sollen zeigen, daß trotz all dieser erfahrenen Glaubens Verheißungen doch die eigentliche göttliche Glaubens Verheißung im Alten Bund noch nicht ganz in Erfüllung gegangen ist, sondern daß diese Erfüllung erst in der christlichen Gemeinde auf Grund des Glaubens der Kinder Gottes an den ganzen Sieg des Evangeliums in Erfüllung geht.

Nebst den Erfahrungen dieser Wolke von Glaubenszeugen berichten die Apostel auch von der teilweisen Erfüllung der Glaubens Verheißungen im Leben der Kinder Gottes. Nach der Heilung des Lahmen an der Tempelpforte bekannte Petrus:

„Weil wir glauben an seinen (Jesu) Namen, hat diesen hier, den ihr sehet und ken​net, sein Name gestärkt, und der durch ihn gewirkte Glaube hat ihm diese volle Gesundheit gegeben vor euch allen.“ (Apg.3,16)

Weil die Epheser an das ihnen von den Aposteln verkündigte Wort der Wahrheit und dadurch an das Evangelium ihrer Rettung glaubten, durften sie als Frucht dieses Glau​bens die Versiegelung mit dem Geist der Verheißung erfahren und so ein Pfand für ihr Erbe bis zur Erlösung des Eigentums empfangen (Eph.1,13-14). Der Glaube, den sie auf diese Weise beweisen, kennzeichnet den Anfang des Glaubens. Demzufolge muß auch in der Versiegelung mit dem heiligen Geiste der Verheißung die erste Glaubensfrucht gesehen werden. Um ihres Glaubens willen, den diese Kinder Gottes an den Herrn Jesum hatten, betete Paulus für sie um die Ausrüstung mit dem Geist der Weisheit und Offenbarung, d.i. auch der Geist der Wahrheit, durch den sie erleuchtete Herzensaugen über das ganze Werk der in Christo vollbrachten Erlösung erlangten (Eph.1,15-22; Joh.14,16-17.26; 15,26; 16,7-15). In dieser Geistesausrüstung muß eine größere Glaubens​frucht erkannt werden als in dem Geist der Versiegelung. Deshalb muß die Ausrüstung mit dem Geist der Wahrheit auch einen größeren Glauben zur Folge haben. Ebenfalls veranlaßt durch ihre Glaubensstellung, beugte Paulus seine Kniee gegen den Vater des Herrn Jesu Christi, daß er den Gläubigen gebe, nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit mit Kraft gestärkt zu werden durch seinen Geist am inwendigen Menschen, daß Christus wohne durch den Glauben in ihren Herzen (Eph.3,14-17). Diese Geistesausrüstung, die auch der Geist Christi zum Lebenseinsatz ist, ist wieder eine völligere Glaubensfrucht und bedingt im Leben der Kinder Gottes auch einen größeren Glauben. Und schließlich redet die Heilige Schrift noch von der 
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vollkommenen Glaubensfrucht, die sich in der Erfahrung der Kinder Gottes erfüllt als Ausdruck ihres vollendeten Glaubens. Es ist die Erfahrung, wenn sie durch Gottes Macht durch ihren vollendeten Glauben bewahrt werden zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit (1.Petr.1,5). Diese Macht Gottes ist die Geistesausrüstung, an die die Kinder Gottes glauben als an die überwältigende Größe der Macht Gottes, die Gott wirksam gemacht hat, indem er Christus von den Toten auferweckte und zu seiner Rechten über alles erhöhte, und die auch an ihnen offenbar werden soll (Eph.1,19-22). Als vollkommene Frucht des Glaubens ist es auch die Geistesausrüstung, die den Leib Jesu von den Toten auferweckt hat und die zu dem Zweck in den Kindern Gottes wohnen soll, damit auch ihre sterblichen Leiber lebendig gemacht werden (Röm.8,11).

Paulus durfte am Ende seines Glaubenslebens die Gewißheit haben, daß, weil er den guten Kampf des Glaubens gekämpft und den Glauben bewahrt hat, für ihn hinfort die Krone der Gerechtigkeit bereitliegt, die ihm der Herr dann verleihen wird (2.Tim.4,6-8). An anderer Stelle kann er bekennen, daß, weil sie an das Evangelium gläubig geworden sind, sie auch die Gewißheit haben, daß sie zu der verheißenen Gottesruhe eingehen dürfen (Hebr.4,3).

Diese mannigfaltigen Schriftzeugnisse sind ein wertvoller Beitrag zu der vorher erkannten Glaubenslehre der Apostel. Sie ergänzen diese Lehre dahin, daß sie ebenfalls die große Bedeutung und den Zweck des Glaubens für die Erfüllung der göttlichen Heilsverheißungen zeigen. Darüber hinaus kann durch sie aber auch erkannt werden, daß sich Gott zwar zu den von den Aposteln verkündigten Glaubensverheißungen bekennt, aber mit der völligen Erfüllung derselben warten muß, bis der Glaube der Kin​der Gottes an das Evangelium von der ersten Liebe in Christo Jesu offenbart, vollkom​men geworden ist.

V. Der Unglaube dem Evangelium gegenüber und seine Folgen nach der Lehre der Apostel

Zur Vervollständigung der Glaubenslehre der Apostel seien noch einige Zeugnisse angefügt, in denen sie vom Unglauben dem Evangelium gegenüber, von der ersten Liebe und seinen Folgen berichten.

Der Apostel Paulus ermahnt die Gläubigen in Rom, daß sie mit ihm kämpfen in den Gebeten vor Gott, damit er errettet werde von den Ungläubigen in Judäa (Röm.15,30-31). Die Stellung der Korinther veranlaßt den Apostel, ihnen nahezulegen, sich zu prüfen, ob sie auf Grund ihrer Gesinnung, die sie offenbaren, überhaupt im Glauben stehen (2.Kor.13,5). Ähnlich schreibt er den Thessalonichern:

„Weiter, ihr Brüder, betet für uns, daß das Wort des Herrn laufe und verherrlicht werde, wie bei euch; und daß wir errettet werden 
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von den gottlosen und bösen Menschen; denn nicht alle haben den Glauben.“ (2.Thess.3,1-2)

Gottlose und böse Menschen nennt er die Ungläubigen; denn sie vermögen in ihrer ungläubigen Gesinnung nichts Besseres zu tun, als die an Jesus Christus Glaubenden zu bedrücken und zu bekämpfen. Wenn Kinder Gottes die Ihrigen, allermeist aber ihre Hausgenossen, im Irdischen nicht richtig versorgen, verleugnen sie in dieser Gesinnung und diesem Verhalten den Glauben an das Evangelium von der ersten Liebe. Darum ist ein solches Kind Gottes ärger als ein Ungläubiger (1.Tim.5,8). Hymenäus und Philetus sind von der Wahrheit des Evangeliums abgewichen, indem sie sagen, die Auferstehung sei schon geschehen. Darum stehen sie auch im Dienste von allerlei falschen Geistern (2.Tim.2,14-18). Solche Kinder Gottes widerstehen der Wahrheit, darum sind sie Menschen von zerrütteten Sinnen, untüchtig zum Glauben (2.Tim.3,8). Weil die Hebräer in ihrem Glaubenskampf müde geworden waren, mußte sie der Apostel ermahnen:

„Sehet zu, ihr Brüder, daß nicht in einem von euch ein arges, ungläubiges Herz sei, das da abfällt von dem lebendigen Gott.“ (Hebr.3,12)

Die Ungläubigen stoßen sich an Jesus Christus als dem Eckstein, er ist ihnen als der Retter und Erlöser ein Stein des Anstoßens und ein Fels des Ärgernisses. Sie stoßen sich, weil sie dem Wort des Evangeliums nicht glauben. Um dieses Unglaubens willen werden sie aber zuschanden (1.Petr.2,6-8). Etliche Kinder Gottes haben das Gebot des Evangeliums von sich gestoßen und haben darum am Glauben Schiffbruch gelitten. Diese hat der Apostel dem Satan übergeben zur Züchtigung, damit sie nicht mehr lästern (1.Tim.1,19-20). Das Volk Gottes bleibt so lange vom Ölbaum ausgebrochen, wie es in sei​nem Unglauben gegen das Evangelium von seinem Retter verharrt (Röm.11,23). Die Kin​der Gottes, die trotz der Erkenntnis der Wahrheit des Evangeliums die Liebe zu dieser Wahrheit nicht annehmen, d.h. die nicht an die Wahrheit glauben, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit haben, können nicht gerettet werden. Gott selbst sendet ihnen vielmehr kräftigen Irrtum, damit sie der Lüge glauben und gerichtet werden (2.Thess.2,10-12). Weil Geiz die Wurzel alles Übels ist, schreibt Paulus, daß etliche, die ihm nachfolg​ten, vom Glauben an das Evangelium des Retters abgewichen sind und sich darum selbst mit vielen Schmerzen gequält haben (1.Tim.6,10). Der Apostel ermahnt die im Glauben an das große Heil müde gewordenen Gläubigen, sich zu befleißigen, im Glau​ben zur Ruhe der in Christo vollbrachten Erlösung einzugehen, damit sie nicht als das​selbe Beispiel des Unglaubens fallen wie das ungläubige Volk Gottes in der Wüste (Hebr.3,18-19; 4,11).

Auch diese Schriftzeugnisse sind wertvolle Ergänzungen zu der Glaubenslehre der Apostel, beleuchten sie doch in aller Klarheit das göttliche Urteil über den Unglauben dem Evangelium gegenüber von der ersten Liebe in Christo Jesu, und daß sich auf Grund dieses Unglaubens die göttlichen Heilsverheißungen in der Gemeinde des Herrn nicht erfüllen können.
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Kurze Zusammenfassung der Lehre der Apostel von dem Glauben an das Evangelium von der göttlichen Verheißung

Fassen wir das Zeugnis der Apostel über den von ihnen gelehrten Glauben kurz zusammen, so kommen wir zu dem folgenden Ergebnis: Der Glaube, den sie gelehrt haben, bezieht sich, gleich der Glaubenslehre Jesu, ausschließlich auf das, was Jesus in seiner Person, in seinem Leibe, den er von den Menschen angenommen und den Gott unsterblich von den Toten auferweckt hat, für uns Menschen als Retter und Erlöser dar​stellt. Durch diesen Glauben - und sonst auf keine andere Art und Weise - soll sich an den Kindern Gottes die göttliche Verheißung in der Erlösung ihres Leibes von Sünde, Tod und Verderben genau so wie bei Jesus erfüllen. Ihr Leib soll als Frucht des Glau​bens das Ziel der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit erfahren, um dadurch dem aus den Toten auferweckten und lebendig gewordenen Herrlichkeitsleib Jesu gleich die Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeit des lebendigen Gottes zu sein. Nach dieser Glaubenslehre der Apostel Jesu Christi gibt es keine andere Ordnung, nach wel​cher die Kinder Gottes Träger der göttlichen Verheißung in der Unsterblichkeit und Unverweslichkeit ihres Leibes werden können, als die Ordnung des Glaubens an das Evangelium von der ersten Liebe, wie sie die Apostel nach den vorstehenden Zeugnis​sen gelehrt haben.

Aus dieser Glaubensunterweisung ist aber auch klar zu erkennen, daß die Gemeinde des Herrn bis zur gegenwärtigen Zeit den Glauben an das Evangelium von der ersten Liebe in Christo Jesu noch nicht so vollkommen geübt hat, wie das die Apostel um der völligen Erfüllung der göttlichen Glaubens Verheißung willen gelehrt haben. Sie weisen in mehreren Stellen klar und bestimmt darauf hin, daß die göttliche Heils-Verheißung - was gleich seiner Glaubensverheißung ist, - sich nur durch den in der Geduld bewährten und darum vollendeten Glauben an das große Heil in der Leibesverwandlung der Kinder Gottes völlig erfüllen kann. Wie immer sich diese und jene Verheißungen im Leben der Kinder Gottes auf Grund ihres Glaubens erfüllen und sich bis heute erfüllt haben, sie sind - das muß hier mit aller Entschiedenheit gesagt werden - noch nicht die restlose und völlige Erfüllung der im Evangelium und in der Glaubenslehre der Apostel verkündigten göttlichen Verheißung. Darum muß auf die Worte der Apostel, in denen sie von dem vollendeten Glauben lehren und in Verbindung damit die ganze göttliche Glaubens Ver​heißung ins rechte Licht stellen, in diesen Ausführungen besonders gründlich geachtet werden. Nur dann kann uns Kindern Gottes mehr und mehr auch das rechte Verständnis über die Offenbarung des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben goldenen Leuchter zuteil werden.
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d) Die Lehre der Apostel von der Liebe zur Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium (WzW 29,3)

I. Die vorbildliche Liebe Gottes nach der Lehre der Apostel

Die Apostel Jesu Christi haben in Verbindung mit dem Glauben an das Evangelium auch über die Liebe gelehrt, die die Kinder Gottes um der Erfüllung der göttlichen Heils Verheißung willen üben müssen. Um der Gemeinde des Herrn die Liebe als Vorbedin​gung zur Erfüllung der göttlichen Verheißung in ihrer ganzen Bedeutung klarzumachen, haben sie auf den Ursprung der Liebe und ihre Offenbarung hingewiesen. Damit wir die rechte Erkenntnis von dieser Liebe erlangen können, folgen wir in unserer Betrachtung den vorgezeichneten Spuren der Apostel.

Der Apostel Johannes unterweist seine Brüder in Christo, indem er ihnen schreibt:

„Die Liebe ist aus Gott …“ (1.Joh.4,7)

„Gott ist Liebe …“ (1.Joh.4,8.16)

Im Anschluß daran erklärt er, daß Gott seine Liebe darin geoffenbart hat, daß er sei​nen eingeborenen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben und durch ihn das Sühnopfer für unsere Sünden haben sollen (1.Joh.4,9-10). Von dieser Art der offen​barten Liebe Gottes kann Johannes bezeugen, daß Gott uns zuerst geliebt hat (1.Joh.4,19).

Diese Unterweisung des Apostels über die Liebe Gottes zeigt klar, daß sich die gött​liche Verheißung nur auf Grund der offenbarten, d.h. dargereichten und betätigten Liebe Gottes in der Lebenshingabe seines Sohnes erfüllt.

II. Die vorbildliche Liebe des Sohnes Gottes nach der Lehre der Apostel

Nach Gott, dem Vater, war es der Sohn Gottes, der seine Liebe um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen offenbart hat. Er hat uns geliebt, indem er sich selbst als Gabe und Opfer, Gott zu einem angenehmen Geruch gegeben hat (Eph.5,2), und ferner auch dadurch, daß er sich selbst für die Gemeinde hingegeben hat, 
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„auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereiniget durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich darstelle als eine, die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas Aehnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig.“ (Eph.5,26-27)

Diese Liebesgesinnung Jesu Christi wurde noch dadurch offenbar, daß er, der sich in Gottes Gestalt befand, es nicht für einen Raub hielt, Gott gleich zu sein, sondern sich selbst entäußerte und die Gestalt eines Knechtes annahm, nämlich die Gestalt der Men​schen, und daß er in dieser Knechtsgestalt gehorsam war bis zum Tode am Kreuz. Nur um dieser Gesinnungsoffenbarung willen konnte er von Gott unsterblich und unverwes​lich aus den Toten auferweckt, zur Rechten Gottes erhöht und zum Herrn über alles im Himmel, auf Erden und unter der Erde werden (Phil.2,5-11). Das heißt mit andern Worten: Er konnte nur infolge seiner Liebe der Retter und Erlöser der Menschen werden. Am klarsten schildert Johannes das Wesen der Liebe Jesu mit den Worten:

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat.“ (1.Joh.3,16)

Darum kann Paulus Timotheus darauf hinweisen, daß die Liebe in Christo Jesu ist (2.Tim.1,13).

Auch diese Unterweisungen der Apostel über die Liebe Jesu beweisen, daß sich die göttliche Verheißung ebenfalls nur auf Grund dieser offenbarten Liebe des Sohnes Got​tes erfüllt.

III. Die Forderungen zur Liebe in der Lehre der Apostel

Die Apostel fordern von den Kindern Gottes die Liebe zu Gott

Weil Gott die Kinder Gottes zuerst geliebt hat, sollen auch sie allem voraus Gott lie​ben. Johannes bezeichnet es als ein von Gott selbst gegebenes Gebot, Gott zu lieben (1.Joh.4,20-21). Sie sollen ihn auch deshalb lieben, weil sie als seine Kinder von ihm gebo​ren sind (1.Joh.5,1). Die Liebe der Kinder Gottes zu Gott muß aber praktisch darin Aus​druck finden, daß sie ihre Brüder lieben (1.Joh.5,2). Das bestätigt Johannes klar mit den Worten:

„Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott, und haßt doch seinen Bruder, der ist ein Lügner; denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, wie kann er Gott lieben, den er nicht sieht! Und dieses Gebot haben wir von ihm, daß, wer Gott liebt, auch seinen Bruder lieben soll.“ (1.Joh.4,20-21)

Diese Ordnung wird von den Kindern Gottes immer noch viel zu wenig verstanden und darum praktisch kaum beachtet. Der Sinn dieser Darstellung ist der, daß die Liebe der Kinder Gottes zu Gott über ihre Brüder gehen muß. Das heißt mit andern Worten: Lieben die Kinder Gottes ihre Brüder so, wie Gott sie selbst in Christo Jesu, ihrem 
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Retter und Erlöser, durch dessen Hingabe für sie, geliebt hat, ist das der praktische Beweis dafür, daß sie Gott in Wahrheit lieben. Lieben sie ihre Brüder nach dieser Ord​nung nicht, fehlt ihnen auch die wahre Liebe zu Gott. Gegenteilige Worte und Gebärden würden sie nur unter das Urteil der Heiligen Schrift stellen, daß sie Heuchler, d.h. Schauspieler sind, die etwas zur Darstellung bringen wollen, was der Ordnung des gött​lichen Willens nicht entspricht. In diesem Sinn fährt Johannes weiter fort und schreibt ergänzend:

„Wer da liebt den, der ihn geboren hat, liebt auch den, der von ihm geboren ist. Daran erkennen wir, daß wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote halten.“ (1.Joh.5,1-2)

Das Gebot, Gott zu lieben, schließt die Bruderliebe praktisch ein. Eins ohne das andere gibt es demnach nicht; denn die Liebe zu dem einen bedingt ja die Liebe zum andern. Anders darf der in diesen Worten offenbarte Wille Gottes nicht verstanden und angewandt werden. Die ganze Bedeutung dieser Ordnung für die Erfüllung der göttlichen Verheißung wird aber erst durch die noch folgenden Ausführungen über die Bruderliebe recht beleuchtet werden.

Diese Worte sagen es auch bestimmt, daß sich die göttliche Verheißung nur durch die Liebe der Kinder Gottes zu Gott bzw. ihren Brüdern erfüllen kann.

Die Apostel fordern von den Kindern Gottes die Liebe zum Sohne Gottes

Nebst der Liebe zu Gott sollen die Kinder Gottes auch den Sohn Gottes lieben. Dar​über schreibt Paulus den Korinthern:

„So jemand den Herrn Jesum Christum nicht liebt, der sei (anathema) verflucht! Maranatha (unser Herr ist gekommen!)“ (1.Kor.16,22)

Ist die Ordnung der Liebe zu Gott, dem Vater, von den Aposteln so dargestellt, daß die Liebe zu Gott in der Liebe zu den Brüdern Ausdruck und Darstellung finden muß, dann trifft das natürlich auch in der vollen Bedeutung in der Liebe zu Jesus zu, auch wenn es mit Worten nicht besonders gesagt ist. Nur in diesem Lichte kann der Ernst der hier vom Apostel genannten Gerichtsdrohung recht erkannt werden, daß, wer den Herrn Jesum Christum nicht liebt, verflucht ist.

Deshalb beweisen diese Worte ebenfalls, daß sich die göttliche Verheißung nur durch die Betätigung der Liebe der Kinder Gottes zu Jesus bzw. zu ihren Brüdern erfül​len kann.

Die Apostel fordern von den Kindern Gottes die Liebe zu den Brüdern

Zur Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium fordern die Apostel in ihrer Lehre von den Kindern Gottes nicht nur die Liebe zu Gott und Jesus, sondern auch die Liebe zu den Brüdern. Deshalb ermahnt Paulus:
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„Die Liebe sei nicht falsch!“ (Röm.12,9)

„In der Bruderliebe seid gegeneinander herzlich!“ (Röm.12,10)

„Seid niemand nichts schuldig, als daß ihr einander liebet.“ (Rom.13,8)

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!“ (Röm.13,9; Gal.5,14)

Selbst beim Genuß der Speisen sollen die Kinder Gottes in der Liebe wandeln, damit sie auf ihre glaubensschwachen Brüder keinen verderblichen, sondern einen rettenden Einfluß ausüben (Röm.14,15). Weil die Kinder Gottes als Glieder am Leibe Christi trotz allem, was sie sonst an Gaben und Fähigkeiten besitzen können, ohne Liebe nur ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle sind, zeigt ihnen Paulus den vortrefflicheren Weg, indem er sie auffordert, nach der Liebe, als der größten Gabe Gottes, zu streben (1.Kor.12,31; 13,1-8.13; 14,1). Damit ein offenbargewordner Sünder in der Gemeinde zu Korinth nicht in übermäßige Traurigkeit versinkt, sollen die Gemeindeglieder gegen ihn Liebe beschließen (2.Kor.2,6-8). Den Armen und Bedürftigen gegenüber sollen sie durch Unterstützungen und Handreichungen irdischen Besitzes den Beweis ihrer Liebe liefern (2.Kor.8,24). Die Kinder Gottes sollen die Freiheit, die sie in Christo Jesu haben, im gegenseitigen Verhalten zueinander nicht zu einem Vorwand für das Fleisch machen, sondern einander durch die Liebe dienen, die den Nächsten nichts Böses tut (Röm.13,10). Das ist dann auch die Liebe, die den Nächsten liebt wie sich selbst (1.Kor.13,1-8; Gal.5,13-15). Damit der ganze Leib Christi vom Haupte Jesus Christus aus das Wachstum des Leibes vollbringen kann in Liebe, müssen die Kinder Gottes als einzelne Glieder dieses Leibes in allen Stücken an dem Haupte in der Liebe heranwachsen (Eph.4,15-16).

Der Apostel bringt aus der Gefangenschaft in Rom den Philippern gegenüber den Herzenswunsch zum Ausdruck, seine Freude dadurch zu erfüllen, daß sie eines Sinnes sind und gleiche Liebe haben (Phil.2,1-4). Damit es unter den Gliedern des Leibes Christi zu einer vollkommenen Einheit kommt, ist es nötig, allen übrigen Aufforderungen voraus die ernste Ermahnung zu beachten:

„ … über dies alles aber (ziehet an) die Liebe, welche ist das Band der Vollkommen​heit.“ (Kol.3,14)

Im Auftrag von Paulus soll Titus nach der gesunden Lehre die alten Männer ermah​nen, in der Liebe gesund zu sein (Tit.2,1-2). Und die jungen Frauen sollen ihre Männer und Kinder lieben, damit das Wort Gottes nicht verlästert wird (Tit.2,4-5).

„ … lasset uns aufeinander achten, uns gegenseitig anzureizen zur Liebe und guten Werken …“ (Hebr.10,24),

lautet die Ermahnung an die Hebräer. Petrus fordert die Brüder in Christo im Blick auf die in der Auferstehung Jesu von den Toten erfolgte Wiedergeburt und das nahegekom​mene Ende aller Dinge auf:

„Reiniget nun eure Seelen durch Gehorsam gegen die Wahrheit 
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zu ungeheuchelter Bruderliebe, und habet einander inbrünstig lieb von Herzen …“ (1.Petr.1,22)

„ … liebet die Brüder!“ (1.Petr.2,17)

„ … vor allem aber habt untereinander inbrünstige Liebe; denn Liebe bedeckt der Sünden Menge.“ (1.Petr.4,8)

Die Kinder Gottes, die mit den Aposteln denselben kostbaren Glauben durch die Gerechtigkeit unseres Gottes und Retters Jesu Christi erlangt haben, die zur Herrlichkeit berufen sind und denen darum die größten und teuersten Verheißungen geschenkt sind, indem sie der göttlichen Natur teilhaftig werden sollen, werden ermahnt, mit allem Fleiß die Bruderliebe und die allgemeine Liebe darzureichen (2.Petr.1,1-7). Johannes, der in seinem ersten Brief so viel von der Liebe berichtet, schreibt zuerst von dem Gebot der Bruderliebe. Er nennt es ein altes und ein neues Gebot, das wahr ist in Jesus und in den Gläubigen (1.Joh.2,7-10). Und Jakobus nennt es das königliche Gesetz der Schrift (Jak.2,8). Es ist die Botschaft, die die Kinder Gottes durch die Verkündigung des Evangeliums von Anfang an gehört haben, nämlich, daß sie einander lieben sollen (1.Joh.3,10-11.23-24; 4,21; 2.Joh.5-6). Das veranlaßt Johannes zu der viel, ja alles sagenden Aufforderung zur Liebe:

„Kindlein, lasset uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge, sondern in der Tat und Wahrheit!“ (1.Joh.3,18)

„Geliebte, lasset uns einander lieben!“ (1.Joh.4,7)

Dieses Pflichtgebot der Liebe gründet dieser Apostel darauf, daß Gott die Kinder Gottes in der Hingabe seines Sohnes zum Retter, Lebensvermittler und Sühnopfer, geliebt hat. Darum erklärt er ihnen nochmals mit allem Nachdruck:

„Geliebte, hat uns Gott also geliebet, so sind auch wir schuldig, einander zu lieben.“ (1.Joh.4,11; vgl.Vers 12 u.16; 5,2-3)

Nach dem, wie der Wille Gottes in diesen vorstehenden mannigfaltigen Worten Got​tes als Forderung zur Liebe von den Aposteln verkündigt wurde, brauchte es eigentlich nur kaum noch besonders gesagt zu werden, wie unerläßlich die Liebe, vor allem aber die Bruderliebe, zur Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium ist. Denn diese Gebote der Liebe sind dem Üben der Gerechtigkeit, dem Bleiben in Gott und in Christo und dem Wandel in der Wahrheit gleichgestellt (1.Joh.3,10; 4,13.15-16; 2.Joh.4-6; 3.Joh.3-4). Deshalb liefern gerade diese Gebote der Liebe wieder den Beweis dafür, daß es ohne die Liebe der Kinder Gottes zueinander keine Erfüllung der göttlichen Heilsverheißung im Evangelium gibt.

Die Apostel fordern von den Kindern Gottes, in der Liebe Gottes zu wan​deln

In ihren Lehren von der Liebe fordern die Apostel nicht nur die Liebe von den Kin​dern Gottes, sondern sie unterweisen sie auch darüber, 
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nach welchen Ordnungen sie in der Liebe wandeln sollen. Die rechte Kenntnis von die​sen Ordnungen zu erlangen, ist um der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evange​lium willen ebenfalls nicht unwichtig.

Diesbezüglich ermahnt Paulus die Epheser:

„Werdet also Gottes Nachfolger als geliebte Kinder und wandelt in der Liebe …“ (Eph.5,1-2)

Wenn dazu Johannes noch schreibt:

„Geliebte, lasset uns einander lieben! Denn die Liebe ist aus Gott, und wer liebt, der ist aus Gott geboren und kennet Gott. Wer nicht liebt, kennt Gott nicht; denn Gott ist die Liebe.“ (1.Joh.4,7-8)

„Geliebte, hat uns Gott also geliebet, so sind auch wir schuldig, einander zu lieben“ (1.Joh.4,11), 

so ist mit diesen Worten erklärt, daß die Kinder Gottes einander nach der für sie offen​barten Liebe Gottes und in dieser Liebe Gottes lieben sollen. Das wird noch bestätigt durch die Worte in 1.Johannes 4, in denen der Apostel sagt, daß, wenn sich die Brüder gegenseitig lieben, dann Gott, sein Geist und seine Liebe in ihnen bleiben (1.Joh.4,12-13. 15-18). Diese Liebe Gottes soll in ihnen vollkommen werden, damit sie die völlige Liebe in sich haben, die alle Furcht austreibt und die Freudigkeit wirkt auf den Tag des Gerichtes (1.Joh.4,17-18). Gottes Nachfolger können die Kinder Gottes nur dadurch sein, daß sie in seiner Liebe wandeln, d.h., wenn sie einander genau so lieben, wie er sie in seinem Sohne geliebt hat. Wenn es nicht so wäre, könnte auch nicht geschrieben ste​hen, daß die Kinder Gottes, die ihre Brüder lieben, aus Gott geboren sind. Deshalb haben wir die Liebe Gottes in einem vorausgehenden Abschnitt auch die vorbildliche Liebe genannt. Ja, es muß unbedingt so gesehen und festgehalten werden, daß, wenn Kinder Gottes einander nicht nach dieser vorbildlichen Liebe Gottes lieben, d.h. sie sich gegenseitig nicht genau so lieben, wie Gott seine Liebe in der Hingabe und Aufopferung seines Sohnes ihnen gegenüber offenbart hat, sich die göttliche Verheißung im Evange​lium in ihrer Erfahrung und in der Gemeinde des Herrn gar nicht erfüllen kann. Das will an diesem Platz beachtet sein.

Die Apostel fordern von den Kindern Gottes, in der Liebe des Sohnes Gottes zu wandeln

Es entspricht der Ordnung der Liebe, daß die Apostel den Kindern Gottes in ihrer Lehre von der Liebe auch Anweisung geben, in der Liebe des Sohnes Gottes zu wan​deln.

Im Brief an die Philipper ermahnt Paulus, wie wir schon darauf hingewiesen haben, daß die Kinder Gottes eines Sinnes sein und gleiche Liebe haben sollen (Phil.2,2). Das beweist, daß die Gesinnung und die Liebe dasselbe sind. Die tätige Liebe ist der Aus​druck von der Gesinnung. Wenn deshalb Paulus in diesem Zusammenhang weiter ermahnt:
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„ … ihr sollet also gesinnet sein, wie Jesus Christus auch war …“ (Phil.2,5), 

und er im Anschluß daran erklärt, wie Jesus gesinnet war und er seine Gesinnung vom Verlassen der Herrlichkeit beim Vater bis zu seinem Tod am Kreuz praktisch offenbart hat (Phil.2,6-8), will er damit die Kinder Gottes auffordern, nach dieser vorbildlichen Liebe Jesu einander zu lieben. daß ihre Liebe keine geringere als die Liebe Jesu sein darf, mit der er uns geliebt hat, bestätigen noch die klaren Worte:

„ … wandelt in der Liebe, gleichwie Jesus uns geliebt und sich selbst gegeben hat für uns als Gabe und Opfer, Gott zu einem angenehmen Geruch.“ (Eph.5,2)

„Ihr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie Christus geliebt hat die Gemeinde und sich selbst für sie hingegeben, auf daß er sie heilige, nachdem er sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort; auf daß er sich selbst die Gemeinde herrlich darstelle, als eine die nicht habe einen Flecken oder Runzel oder etwas ähnliches, sondern auf daß sie heilig sei und untadelig. Gleicherweise sind die Männer schuldig, ihre Wei​ber zu lieben wie ihre eigenen Leiber; wer sein Weib liebt, der liebt sich selbst.“ (Eph.5,25-28)

„Doch auch ihr, einer wie der andere, liebe sein eigenes Weib wie sich selbst.“ (Eph.5,33; vgl.Kol.3,19)

Es darf nur nicht so angesehen werden, daß die in diesen Worten bezeugte Ordnung der Liebe nur für die gläubigen Ehegatten besteht. Paulus sagt hier nicht umsonst:

„Dieses Geheimnis ist groß, ich aber deute es auf Christum und die Gemeinde.“ (Eph.5,32)

So wie Mann und Frau in der Ehe eine Wesenseinheit auf dem Boden des Fleisches sind, sind auch Christus und die Gemeinde eine Wesenseinheit auf dem Boden des Gei​stes, und dieses Verhältnis besteht auch zwischen den Kindern Gottes untereinander; denn sie sind der Leib Christi und untereinander Glieder. Deshalb sagt Paulus in diesem Zusammenhang noch:

„Wir sind Glieder seines Leibes (von seinem Fleisch und von seinem Gebein).“ (Eph.5,30)

Das beweist, daß die in der Schrift vom gläubigen Mann geforderte Liebe seiner Frau gegenüber in gleicher Weise auch zwischen den Kindern Gottes im allgemeinen geübt werden soll. Wenn Johannes noch schreibt:

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat; auch wir sind schuldig, für die Brüder das Leben einzusetzen.“ (1.Joh.3,16), 

so ist mit diesen Worten die Liebe Jesu ebenfalls als vorbildliche Liebe für das Üben der Liebe der Kinder Gottes untereinander dargestellt. Es ist die Liebe, die, nach einem Bericht von Paulus an Timotheus, in Christo Jesu ist, an die sich deshalb Timotheus auch halten soll (2.Tim.1,13).
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Es ist leicht verständlich, daß, wenn die Apostel diesen Wandel in der Liebe Christi von den Kindern Gottes fordern, die göttliche Verheißung im Evangelium sich auch nur dann erfüllen kann, wenn die Kinder Gottes einander genau so lieben, wie Jesus sie in der Preisgabe seiner Herrlichkeit beim Vater und in der Hingabe und Aufopferung seines Leibes in der Treue bis in den Tod am Kreuz geliebt hat.

IV. Nach der Lehre der Apostel ist die Liebe der Lebenseinsatz für die Brüder in der Gesinnung Jesu Christi

Von dem Wesen der Liebe lehrt zuerst Paulus, indem er schreibt:

„Die Liebe ist langmütig und gütig, die Liebe beneidet nicht, sie prahlt nicht, sie blä​het sich nicht auf; sie treibt nichts Unanständiges, sie sucht nicht das Ihre, sie läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu; sie freut sich nicht der Ungerech​tigkeit, sie freut sich aber der Wahrheit; sie erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf …“ (1.Kor.13,4-8; vgl.Röm.13,10)

Alles, was in diesem Wort von dem Wesen der Liebe gesagt ist, ist der Sinn von Lebenseinsatz. Das trifft auch zu, wenn man die Liebe dadurch übt, daß man seinen Bruder, für den Jesus gestorben ist, um einer Speise willen, an der er Anstoß nimmt, nicht betrüben und verderben will (Röm.14,15). Paulus brachte seine Liebe als Lebensein​satz zum Ausdruck mit den Worten:

„Ich aber will sehr gerne Opfer bringen und geopfert werden für eure Seelen, ob ich auch, so sehr ich euch liebhabe, weniger geliebet werde.“ (2.Kor.12,15)

Von Christus steht geschrieben, daß er uns dadurch geliebt hat, daß er sich selbst für uns hingegeben hat als Gabe und Opfer, Gott zu einem angenehmen Geruch, und wenn die Kinder Gottes in dieser Liebe wandeln, ist auch das Lebenseinsatz für die Brü​der (Eph.5,2). Derselbe Sinn kommt auch in den folgenden Worten zum Ausdruck:

„ … wir sehnen uns so sehr nach euch, daß wir willig sind, euch nicht nur das Evan​gelium Gottes mitzuteilen, sondern auch unser eigenes Leben, dieweil ihr uns lieb geworden seid.“ (1.Thess.2,8)

Das Reinigen der Seele durch Gehorsam zur Wahrheit zu ungeheuchelter Bruder​liebe (1.Petr.1,22) ist ebenfalls die Arbeit des ganz praktischen Lebenseinsatzes für die Brüder in der Gesinnung Jesu Christi, der seine Seele auch zum Schuldopfer gegeben hat (Jes.53,11-12). Am klarsten ist das Wesen der Liebe als Lebenseinsatz in der Gesin​nung Jesu Christi bezeugt mit den Worten:

„Darin haben wir die Liebe erkannt, daß er sein Leben für uns eingesetzt hat; auch wir sind schuldig, für die Brüder das Leben einzusetzen.“ (1.Joh.3,16)
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Wenn in diesen Worten Gottes das Wesen der Liebe auf solche Weise gezeigt ist, dann kann nach diesen Zeugnissen der Apostel die göttliche Verheißung im Evangelium nicht in Erfüllung gehen ohne den Lebenseinsatz der Brüder in Christo füreinander.

V. Nach der Lehre der Apostel ist die Liebe des Gesetzes Erfüllung

Ein besonders wichtiges Zeugnis in der Lehre der Apostel von der Liebe sind die Berichte der Apostel, in denen sie erklären, daß die Liebe des Gesetzes Erfüllung ist. Um des Zusammenhanges und um des besseren Verständnisses willen geben wir diese Berichte als apostolische Ermahnungen aus den einzelnen Briefen wörtlich wieder. Sie lauten:

„Seid niemand nichts schuldig, als daß ihr einander liebet; denn wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt. Denn das: ’Du sollst nicht ehebrechen, du sollst nicht töten, du sollst nicht stehlen, laß dich nicht gelüsten’ - und welches andere Gebot es sei, das wird zusammengefaßt in dem Wort: ‘Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!’ Die Liebe tut dem Nächsten nichts Böses; so ist nun die Liebe des Gesetzes Erfüllung.“ (Röm.13,8-10)

„Ihr, meine Brüder, seid zur Freiheit berufen; nur machet die Freiheit nicht zu einem Vorwand für das Fleisch, sondern durch die Liebe dienet einander. Denn das ganze Gesetz wird in einem Worte erfüllt, in dem: ‘Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst’.“ (Gal.5,13-14)

„ … wenn ihr das königliche Gesetz erfüllet nach der Schrift: ‘Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!’ (Jak.2,8)

Für diese Darstellung der Wahrheit der Liebe müssen die Kinder Gottes in der heuti​gen Zeit das rechte Verständnis aufbringen. Es ist ihnen nicht immer gelungen, diese beiden Ordnungen: das Zehn-Gebote-Gesetz des Alten Bundes und die im Evangelium geforderte Liebe des Neuen Bundes ins rechte Verhältnis zueinander zu bringen. Doch um der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium willen muß es den Kindern Gottes gelingen, dies früher oder später zu tun. Denn wenn die Apostel darüber die rechte Erleuchtung hatten, müssen auch die Kinder Gottes, die treu sein wollen, darnach trachten und eifrig bestrebt sein, über diese Wahrheiten das rechte Licht zu bekommen. Schon lehrhaft wird es oft so dargestellt, daß diese beiden Ordnungen im Wesen und darum auch in der praktischen Anwendung und Erfüllung unvereinbare Gegensätze seien. In dieser Ansicht glaubt man, sich auf die Rechtfertigungslehre des Apostels Paulus stützen zu dürfen, ja zu müssen, der lehrt, daß Christus des Gesetzes Ende ist zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt (Röm.10,4). Auf Grund dieser Darstellung glaubt man berechtigt zu sein, das Gesetz, das im Auftrage Gottes durch 
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Moses gegeben wurde, in seiner Bedeutung ohne weiteres abtun und beiseite stellen zu müssen, damit Kinder Gottes mit demselben nicht mehr in Berührung kommen.

Aber auch solche Gläubigen, die das Gesetz in Verbindung mit der Liebe noch aner​kennen und gelten lassen, haben darüber meistens eine falsche Ansicht und wenden es darum auch falsch an. Sie stellen es so dar, daß man das Gesetz von sich aus, nämlich durch den eigenen Willen, nicht ganz erfüllen könne. Dabei stützen sie sich auf die Aus​führungen von Paulus in Römer 7, der bezeugt, daß er für sich persönlich das Gute, das er tun wollte, nämlich das Gesetz: „Laß dich nicht gelüsten“ zu erfüllen, auch nicht tun konnte, sondern das Böse ausführen mußte, das er haßte. Aus diesem Grunde könne das Gesetz als Buchstabenforderung nur erfüllt werden durch den Glauben an das Evangelium. Durch den Glauben müsse es dahin kommen, daß man den heiligen Geist und Christus als die Wahrheit so in sich aufnehme, daß man dann dadurch die Kraft und Ausrüstung besitzt, das Gesetz früher oder später, - je nach dem Maß des Glaubens und dem Maß des heiligen Geistes oder des innewohnenden Christus - dem Buchstaben nach ganz zu erfüllen. Das strebt man natürlich zu dem Zweck an, um Gott wohlzuge​fallen, mit andern Worten, um vor ihm gerecht zu sein. Doch diese Auffassungen ent​sprechen nicht dem Sinn der Apostellehre. Es kommt nach keiner dieser beiden Auffas​sungen zur Darstellung, daß Christus des Gesetzes Ende ist, zur Gerechtigkeit einem jeden, der da glaubt.

Es muß erkannt werden, daß Christus des Gesetzes Ende nicht in dem Sinn ist, daß das Gesetz seine Bedeutung für die Kinder Gottes überhaupt verloren hätte. Durch die Gottes- und Glaubensgerechtigkeit, die Jesus in sich für die Kinder Gottes zustande gebracht hat, ist er des Gesetzes Ende in dem Sinn, daß das Gesetz von den Menschen deshalb Gerechtigkeit fordert, weil durch dasselbe Erkenntnis der Sünde kommt (Röm.3,20; 7,7-13). In dem Maße, wie dem Kinde Gottes durch die Übertretung des Geset​zes nicht nur die Sünde als die Gesetzesübertretung bekannt wird, sondern, was viel wichtiger ist, daß die Sünde in dem Fleische wohnt, muß die Wirkung des Gesetzes darin bestehen, daß es Gerechtigkeit fordert (Röm.8,4). Es ist aber nicht die Gerechtigkeit, die darin besteht, daß die Buchstabenforderung des Gesetzes erfüllt werden soll; denn durch eine solche Erfüllung des Gesetzes würde nicht die Erkenntnis der Sünde vermit​telt. Wenn das Gesetz Erkenntnis der Sünde vermittelt, so ist das nur dadurch möglich, weil es durch das unter die Sünde verkaufte Fleisch geschwächt wird und deshalb nicht erfüllt werden kann (Röm.8,3). Fordert nun das Gesetz trotz dieser Schwachheit, die es der im Fleisch wohnenden und wirkenden Sünde gegenüber darstellt, die Gerechtigkeit, so muß das die Gerechtigkeit Gottes sein, die Jesus in seinem Opfer für die Gesetzes​übertreter darstellt. Wenn das Gesetz die Gerechtigkeit fordert, so kann das nicht so verstanden werden, daß die Kinder Gottes um ihrer Rechtfertigung willen vor Gott das ganze Gesetz so vollkommen erfüllen müßten, daß sie kein einziges Gebot mehr über​treten. Denn bekanntlich steht geschrieben, daß, wer ein Gebot übertritt, 
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das ganze Gesetz übertritt (Jak.2,9-11). Das Gesetz Gottes mit seinen heiligen, gerechten und guten Forderungen (Röm.7,12) bleibt in seinem Sinn und in seiner Bedeutung, die in den Worten:

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!“ (Jak.2,8), 

Ausdruck findet, unverändert bestehen. Es behält nach dieser Seite hin seine volle Gül​tigkeit. Darum ist auch Jesus nicht gekommen, 

„das Gesetz oder die Propheten aufzulösen!“ (Matth.5,17)

Er selbst sprach diese Worte aus und fügte noch hinzu:

„Ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. Denn wahrlich, ich sage euch, bis daß Himmel und Erde vergangen sind, wird kein Jota, noch ein einziges Strichlein vom Gesetz vergehen, bis daß es alles geschehen ist. Wer nun eines die​ser kleinsten Gebote auflöst und die Leute also lehrt, der wird der Kleinste heißen im Himmelreich. Wer es aber tut und lehrt, der wird groß heißen im Himmelreich.“ (Matth.5,17-19)

Diese Worte sind so klar, daß ihnen eigentlich keine lange Erklärung beigefügt zu werden braucht. Jesus kam, nicht um das Gesetz aufzulösen, sondern es in seiner Stel​lung und in seiner Person in vorbildlicher Weise für alle Kinder Gottes in dem Sinn zu erfüllen, wie die Apostel das in den vorstehend zitierten Worten Gottes darstellen. Er erfüllte das alle Gebote zusammenfassende Gesetz:

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!“, 

dadurch, daß er in seiner Christusgesinnung die Menschen durch seine Lebensaufopfe​rung liebte. Das will Paulus sagen, wenn er schreibt:

„ … wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt.“ (Röm.13,8)

Diese aufopfernde, die Menschen rettende Liebe, tat dem Nächsten nichts Böses, sie suchte nicht das Ihre, sondern war vielmehr nur darauf bedacht, die durch Sünde und Tod verlorene Menschheit von Sünde und Tod zu retten und zu erlösen. In dieser Ret​tung und Erlösung liegt nun einzig die Rechtfertigung der Menschen vor Gott begründet. Nur in diesem Sinn darf und muß es verstanden werden, daß Jesus gekommen ist, das Gesetz zu erfüllen, um dadurch auch des Gesetzes Ende als Ordnung und Mittel zum Zweck der Rechtfertigung der Menschen vor Gott zu sein.

Wenn Jesus, von seiner Stellung aus, in der er das Gesetz in der Liebe erfüllt hat, fortfährt und sagt, daß kein Jota und kein einziges Strichlein vom Gesetz vergehen, bis Himmel und Erde vergangen sind, so weist er damit auf die Stellung und Gesinnung hin, die die Kinder Gottes ihm gleich, also nach seinem Vorbild, zum Gesetz einnehmen müssen. In der Christusgesinnung müssen sie ihre Aufgabe ebenfalls darin sehen, das Gesetz nicht aufzulösen, sondern gleich Jesus bestrebt sein, es zu erfüllen, um dadurch dem Wort gerecht zu werden:

„Wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt.“
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Ihr Bestreben muß dahin gehen, das Gesetz in dem Sinn zu erfüllen, wie Jesus es nach dem Wort erfüllt hat:

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!“

Das ist auch der Sinn der Ermahnungen der vorstehenden Apostelworte über die Liebe als Erfüllung des Gesetzes.

Die Liebe ist nicht die Gesinnung und Geisteseinstellung, die darin Ausdruck findet, daß das Kind Gottes durch restloses Erfüllen des Buchstabens des Gesetzes vor Gott gerecht sein will. Denn darüber hat Paulus klar geschrieben:

„ … die Sünde hätte ich nicht erkannt, ohne durch das Gesetz; denn von der Lust hätte ich nichts gewußt, wenn das Gesetz nicht gesagt hätte: ‘Laß dich nicht gelü​sten!’“ (Röm.7,7)

Die Liebe ist deshalb die Gesinnung des Menschen, nicht das Seine zu suchen, sondern das, was des andern ist, und zwar dadurch, daß sie ihm nicht die Sünde als Gesetzesübertretung anrechnet, sie opfert sich vielmehr auf für den andern, hilft ihm und will ihm das Beste, das Heil und die Rettung im ewigen Leben, vermitteln.

Diese Gesinnung wird im Gesetz im Alten Bund, sowie im Neuen Bund gefordert. Wenn alle Gebote des Gesetzes in das eine königliche Gebot:

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst!“ (Jak.2,8), 

zusammengefaßt werden können, dann hat es die Liebe mit den einzelnen Buchstaben​geboten als solchen nur in der Weise zu tun, daß durch das Gesetz Erkenntnis der Sünde kommt. Die Liebe ist dann eine solche Gesinnung bei den Kindern Gottes, die gar nicht anders kann, als das des andern zu suchen. So zeigt Paulus das Wesen der Liebe in 1.Korinther 13. Deshalb nennt er die Liebe, im Vergleich mit allen andern Geistesga​ben, auch den vortrefflichsten Weg zur wahren Gemeinschaft der Kinder Gottes unter​einander und zur Erbauung des Leibes Christi. Sie ist unter den drei bleibenden Gaben:

„Glaube, Hoffnung, Liebe“, 

die größte (1.Kor.13,13). Das beweist, daß die Liebe in ihrem Wesen als die wahre Chri​stusgesinnung über allem erhaben ist und darum auch über die einzelnen Buchstaben​forderungen der Gebote. Die Liebe ist nicht von diesen Geboten abhängig und ihnen gesetzmäßig nicht verpflichtet und verantwortlich. Das will Paulus sagen, wenn er einmal schreibt:

„Der Endzweck aber des Gebotes ist Liebe aus reinem Herzen und gutem Gewissen und ungeheucheltem Glauben. Dieses Ziel haben etliche verfehlt und sind abgewi​chen zu unnützem Geschwätz, sie wollen Gesetzeslehrer sein und verstehen nicht, weder was sie sagen noch was sie behaupten. Wir wissen aber, daß das Gesetz gut ist, wenn es jemand richtig braucht und berücksichtigt, daß dem Gerechten kein Gesetz auferlegt ist, sondern den Gesetzlosen und Unbotmäßigen, den Gottlosen und Sündern, den Unheiligen und Gemeinen, solchen, 
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Vater und Mutter mißhandeln, Menschen töten, Huren, Knabenschändern, Men​schenräubern, Lügnern, Meineidigen und was sonst der gesunden Lehre zuwider ist, nach dem Evangelium der Herrlichkeit des seligen Gottes, welches mir anvertraut ist.“ (1.Tim.1,5-11)

Dem Gerechten ist kein Gesetz gegeben, schreibt hier Paulus u.a. Unter diesen Gerechten versteht Paulus nur solche Kinder Gottes, die die Christusgesinnung der Liebe haben. Ihnen stellt der Apostel in diesem Zeugnis die Ungerechten gegenüber, das sind diejenigen, die die Christusgesinnung in der Liebe zu ihren Nächsten nicht haben. Statt dieser Christusgesinnung tragen sie eine solche Gesinnung in ihrem Her​zen, die, von Dämonengeistern gewirkt, im wahren Sinne des Wortes die bei ihnen aus dem Herzen kommende Sünde ist. Solchen ist das Gesetz gegeben, und sie werden darum auch vom Gesetz deshalb gerichtet werden, weil es ihnen die Erkenntnis der Sünde vermittelt.

Auf diese beiden Arten, Gerechte und Ungerechte, weist Jesus schon hin, wenn er in Verbindung damit, daß er sagt, daß er gekommen ist, das Gesetz zu erfüllen, seinen Jüngern noch erklärt:

„ … ich sage euch: Wenn eure Gerechtigkeit die der Schriftgelehrten und Pharisäer nicht weit übertrifft, so werdet ihr gar nicht in das Himmelreich eingehen!“ (Matth.5,20)

Die Schriftgelehrten und Pharisäer waren um ihrer Gesinnung willen, die sie zum Gesetz hatten, Ungerechte; denn sie stellten sich nicht treu zum Gesetz, indem sie es nur dem Volk verkündigten, während sie es selbst mehr oder weniger unbeachtet ließen. Zum andern stellten sie eigene Gesetze und Satzungen auf und legten sie dem Volk als unerträgliche Bürden und Lasten auf. Ferner behandelten sie das Gesetz nur nach dem Buchstabensinn und nicht von der Gesinnung der Liebe und Barmherzigkeit aus, wie Jesus das tat als Gesetzeserfüllung und die Apostel es von den Kindern Gottes als Erfüllung des Gesetzes fordern (Matth.15,1-14). Deshalb muß die Gerechtigkeit der Jünger Jesu und aller Kinder Gottes, wenn sie in Wahrheit Gerechte sein wollen, die Gerechtig​keit der Schriftgelehrten und Pharisäer dadurch weit übertreffen, daß sie die eben genannte falsche Stellung zum Gesetz nicht haben. Das würde bedeuten, daß, wenn sie der Gemeinde das Gesetz verkündigen, sie das selbst tun müssen, was sie andere leh​ren. Ferner dürfen sie zu dem vorhandenen Gesetz keine eigenen Gesetze hinzufügen. Und schließlich müssen sie das Gesetz nicht dem Buchstabensinn nach zu erfüllen suchen, um vor Gott gerecht und wohlgefällig zu sein, sondern dadurch, daß sie in der Gesinnung Jesu Christi den andern lieben und an ihm Barmherzigkeit üben, weil nur der, der den andern, d.i. den Nächsten, liebt, das Gesetz erfüllt hat. Diese Darstellung macht die eben zitierte Unterweisung Jesu recht verständlich und erklärt, worin die bessere Gerechtigkeit der Kinder Gottes gegenüber der Gerechtigkeit der Schriftgelehrten und Pharisäer gesehen werden muß.

Diese beiden Seiten werden auch durch die Darstellung von Paulus in Galater 5 ins rechte Licht gestellt. Er erklärt dort, daß die Liebe die 
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Stellung ist, in der die Kinder Gottes vom Geiste getrieben werden. Deshalb sagt er:

„Wenn ihr vom Geist getrieben werdet, so seid ihr nicht unter dem Gesetz.“ (Gal.5,18)

Nach diesem Kapitel ist die Liebe auch der Wandel im Geiste (Gal.5,25). Der Wandel im Geiste, von dem die Kinder Gottes getrieben werden sollen, ist aber auch der Wandel in der Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlösung. Dies will Paulus in diesem Zusam​menhang sagen, wenn er schreibt:

„Welche aber Christo angehören, die haben das Fleisch gekreuzigt, samt den Lei​denschaften und Begierden.“ (Gal.5,24)

Christus gehören die an, die an die von ihm vollbrachte Gerechtigkeit und Erlösung glauben. Durch ihren Glauben stellen sie sich im Geiste ganz auf die Wahrheit ein, daß sie in Christo dem Fleische nach mitgekreuzigt, mitgestorben und darum als das Alte vergangen sind. Indem sie das glauben, bedeutet das, daß sie sich in ihrem Geiste völlig von dem Boden des Fleisches, der Fleischesgesinnung, den im Fleisch wohnenden und wirkenden Lüsten und Begierden, als den von Paulus hier aufgezählten Fleischeswer​ken, weggewandt haben. In dieser Glaubensstellung und Christusgesinnung machen sie die Freiheit, die sie in Christo als Freiheit vom Gesetz haben, weil sie nur in ihm gerecht sind, nicht zu einem Vorwand für das Fleisch oder zum Deckmantel der Bosheit, sondern dienen einander durch die Liebe (Gal.5,13). Ihr Glaube ist in der Liebe tätig (Gal.5,6). Des​halb ist auch der Wandel im Geiste nicht gegen das Gesetz (Gal.5,18. 23); denn aus die​sem Wandel ergibt sich die von Paulus aufgezählte Frucht des Geistes. Darüber berich​tet er:

„Die Frucht aber des Geistes ist Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gül​tigkeit, Treue, Sanftmut, Selbstbeherrschung.“ (Gal.5,22)

Von dieser Frucht des Geistes sagt er dann:

„Gegen solche Dinge richtet sich das Gesetz nicht.“ (Gal.5,23)

Zu diesem Wandel im Geiste fordert der Apostel die Kinder Gottes auf mit den Wor​ten:

„Wandelt im Geiste, so werdet ihr die Lust des Fleisches nicht vollbringen.“ (Gal.5,16)

Diese Gesinnung als Glaubensstellung zur Wahrheit der in Christo vollbrachten Erlö​sung ist das Gegenteil von derjenigen, wenn die Kinder Gottes ihre Freiheit in Christo zum Vorwand für das Fleisch machen und dadurch den Lüsten und Begierden ihres Flei​sches, d.h. sich selbst leben, anstatt durch die Liebe im Entsagen einander zu dienen nach der Ordnung:

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst!“

Gegen diesen Wandel im Fleisch richtet sich das Gesetz, weil sich daraus die Werke des Fleisches ergeben, als da sind:

„Hurerei, Unreinigkeit, Schwelgerei, Götzendienst, Zauberei, Feindschaft, Hader, Eifersucht, Zorn, Ehrgeiz, Zwietracht, Spaltungen, 
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Sekten, Neid, Trunkenheit, Gelage und dergleichen, wovon ich euch zuvor sage, wie ich auch vorhergesagt habe, daß, die solches tun, das Reich Gottes nicht ererben werden.“ (Gal.5,19-21)

Kinder Gottes in dieser Gesinnung gehören Christo nicht an; denn sie stellen sich in ihrem Geist, in ihrer Gesinnung und somit im Glauben, nicht auf den Wahrheitsboden der in Christo vollbrachten Erlösung, daß in seinem Leib ihr Fleisch samt den Lüsten und Begierden gekreuzigt und so das Alte vergangen ist. Aus dieser Gesinnung heraus kann ihr Glaube in der Liebe, die den Nächsten liebt wie sich selbst, auch nicht so tätig sein, wie das bei den Kindern Gottes der Fall ist, die im Geist und in der Wahrheit der Erlö​sung wandeln.

Es darf nun nicht so verstanden und in der Erfahrung erwartet werden, daß die Kin​der Gottes, die die Liebe in der Christusgesinnung haben, deshalb kein Gebot mehr übertreten und nicht mehr sündigen. Davon ist in den Worten, die sagen, daß die Liebe des Gesetzes Erfüllung ist, nicht die Rede. Die Liebe solcher Kinder Gottes ist Herzens​zustand und Gesinnung. Das ändert aber nichts daran, daß sie nach wie vor fleischlich unter die Sünde verkauft sind und ein Gesetz der Sünde in ihren Gliedern wohnt, wodurch sich in ihrem Leben sündige Erfahrungen auswirken, denen gegenüber sie bekennen müssen, daß sie nicht die Ursache derselben sind, sondern einzig und allein die Sünde, die in ihnen wohnt (Röm.7,14-25).

Deshalb muß die Liebe als Gesetzeserfüllung unterschieden werden von der Forde​rung und Erfüllung des bloßen Gesetzesbuchstabens. Die Erfüllung des Buchstabens des Gesetzes steht in keines Kindes Gottes Macht, weil sie alle fleischlich unter die Sünde verkauft sind und sie nicht Christus sind. Diese Macht über die Sünde war von Gott nur dem Sohne Gottes gegeben. Darum steht auch geschrieben, daß das, was dem Gesetz unmöglich war, indem es geschwächt wurde durch das Fleisch, Gott getan hat durch seinen Sohn, auf daß die vom Gesetz geforderte Gerechtigkeit in uns erfüllt würde (Röm.8,3-4).

In diesem Sinn müssen die Worte:

„ … wer den andern liebt, der hat das Gesetz erfüllt.“ (Röm.13,8), 

und

„die Liebe (ist) des Gesetzes Erfüllung.“ (Röm.13,10), 

verstanden und von den Kindern Gottes um der Erfüllung der göttlichen Verheißung wil​len geübt werden.

Wenn von den einen Kindern Gottes den andern, die noch schwach sind, nur durch die Liebe der rechte und notwendige Dienst, den sie zur Förderung und Erbauung ihres noch unvollkommenen Glaubens bis zu dessen Vollendung gebrauchen, getan werden kann, so sind auch das wieder klare Beweise dafür, daß sich die göttliche Verheißung im Evangelium ohne die Liebe nicht erfüllen kann.
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VI. Wie die Kinder Gottes nach der Lehre der Apostel die Liebe übten

Die Apostel haben in ihren Briefen um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen nicht nur die Liebe gefordert und die Gemeinden unterwiesen, worin das Wesen der Liebe besteht, sondern sie können auch berichten, wie diese Liebe von den Kindern Gottes am Anfang der Gemeindezeit bereits geübt wurde. Allen Kindern Gottes voraus waren es die Apostel selbst, die in die Fußtapfen Jesu getreten sind und die von ihnen verkündigte Liebe in der Gesinnung Jesu Christi an den Brüdern in Christo in vorbildli​cher Weise geübt haben.

„Meine Liebe sei mit euch allen in Christo Jesu!“ (1.Kor.16,24), 

beginnt das erste Zeugnis von Paulus über die von ihm geübte Liebe.

Ein anderes, köstliches Zeugnis von ihm lautet:

„ … ich habe euch aus viel Trübsal und Herzeleid heraus geschrieben, unter vielen Tränen, nicht damit ihr betrübt werdet, sondern damit ihr die Liebe erkennet, die ich zu euch in ganz besonderem Maße hege.“ (2.Kor.2,4)

Er läßt die Gläubigen in Korinth wissen, daß die Apostel sich in allem als Diener Gottes bewiesen haben, u.a. auch 

„in ungeheuchelter Liebe.“ (2.Kor.6,4. 6)

Diese Gläubigen hat Paulus sehr geliebt, was er ihnen praktisch dadurch bewiesen hat, daß er für ihre Seelen sehr gern Opfer bringen und geopfert werden wollte, selbst dann, wenn sie ihn weniger liebten (2.Kor.12,15). Gott war sein Zeuge dafür, wie ihn nach allen Gläubigen zu Philippi in herzlicher Liebe Jesu Christi verlangte (Phil.1,8). Dem Timotheus schreibt Paulus, daß er u.a. auch seiner (des Paulus) Liebe nachgefolgt ist (2.Tim.3,10). Philemon kann er das schöne Zeugnis ausstellen:

„ … ich hatte viel Freude und Trost an deiner Liebe; denn die Herzen der Heiligen sind erquickt worden durch dich, Bruder.“ (Philem.1,7)

Obwohl Paulus in Christo volle Freiheit hätte, dem Philemon zu gebieten, was sich geziemt, will er ihn um der Liebe willen doch nur bitten (Philem.1,8). Der Apostel Johan​nes konnte darüber ebenfalls ein vorbildliches und darum nachahmungswürdiges Zeug​nis ablegen mit den Worten:

„Wir wissen, daß wir aus dem Tode in das Leben übergegangen sind; denn wir lie​ben die Brüder. Wer nicht liebt, bleibet im Tode.“ (1.Joh.3,14)

Und wiederum kann er bekennen:

„Wir, wir lieben …“ (1.Joh.4,19)

Aber auch die Gemeinden der Apostel übten die Liebe an ihren Brüdern. Die Korin​ther waren nebst dem Glauben und der Erkenntnis auch an der Liebe reich. Deshalb sollten sie durch ein Liebeswerk, das Titus im Auftrage von Paulus für bedürftige Gläu​bige bei ihnen veranstaltete, eine Probe für die Echtheit ihrer Liebe abgeben und den Beweis 
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dafür liefern (2.Kor.8,6-8.24). Auch den Ephesern kann Paulus das Zeugnis ausstellen, daß er von ihrer Liebe zu allen Heiligen gehört hat (Eph.1,15). Unabhängig erinnern sich die Diener der Gemeinde der Liebesarbeit der Thessalonicher-Gläubigen (1.Thess.1,3). Ja, Paulus kann ihnen das Zeugnis ausstellen, daß die Liebe eines jeden einzelnen von ihnen allen gegeneinander zunimmt (2.Thess.1,3). Das war die Frucht davon, daß er ihnen schon im ersten Brief geschrieben hat:

„Euch aber lasse der Herr wachsen und immer reicher werden in der Liebe zueinan​der und zu allen, gleichwie auch uns zu euch, auf daß eure Herzen gestärkt und untadelig erfunden werden in Heiligkeit vor unserem Gott und Vater bei der Wieder​kunft unseres Herrn Jesu mit allen seinen Heiligen.“ (1.Thess.3,12-13)

Aus dem gleichen Grunde läßt Paulus die Philipper wissen:

„Um das bete ich, daß eure Liebe noch mehr und mehr reich werde an Erkenntnis und aller Einsicht …“ (Phil.1,9)

Die im Glaubenskampf müde gewordenen Hebräer, denen er den ganzen Ernst ihrer rückständigen Stellung vor Augen führt, weist er auf die große Treue Gottes hin und erinnert sie an ihre früher bewiesene Liebe mit den Worten:

„ … Gott ist nicht ungerecht, daß er vergäße eurer Arbeit und der Liebe, die ihr bewiesen habt gegen seinen Namen, indem ihr den Heiligen dientet und noch die​net.“ (Hebr.6,10)

Von der Liebe des Gajus haben die Brüder vor der Gemeinde Zeugnis abgelegt. Darum legt ihm Johannes als der Älteste der Gemeinde nahe, daß er wohl tut, wenn er die Gläubigen, denen er dient, in der Liebe weiter leitet, wie es Gott würdig ist (3.Joh.6).

Weil die Kinder Gottes, die die Liebe schon treu geübt haben, in derselben zueinan​der und zu allen doch noch wachsen und immer reicher werden sollen, 

„auf daß (ihre) Herzen gestärkt und untadelig erfunden werden in Heiligkeit vor unserem Gott und Vater bei der Wiederkunft unseres Herrn Jesu mit allen seinen Heiligen.“ (1.Thess.3,12-13), 

sind auch diese ganzen Zeugnisse über die bereits geübte Liebe ein Beweis dafür, daß sich die göttliche Verheißung im Evangelium ohne das ganz praktische Üben und Betäti​gen der Liebe der Kinder Gottes untereinander und nach dem Vorbild Jesu nicht erfüllen kann. Denn es muß, um das recht verstehen und anerkennen zu können, stets daran erinnert werden, daß der Glaube an das Evangelium und die darin gegebene Verheißung nur durch die Liebe tätig ist. Das heißt mit andern Worten: Die Liebe der Kinder Gottes untereinander, nach dem Vorbild der in Christo offenbarten und durch ihn betätigten Liebe Gottes, ist der Ausdruck des praktischen Glaubens an die Wahrheit der Rettung und Erlösung in Christo Jesu.
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VII. Die Verheißungen für die Liebe nach der Lehre der Apostel

In den vorausgehenden Abschnitten haben wir kennengelernt, daß und wie die Apo​stel die Liebe der Kinder Gottes untereinander nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes gefordert haben, ferner, worin das Wesen der Liebe besteht und in welcher Weise die Gläubigen diese Liebe in der ersten Gemeindezeit bereits geübt haben. Im weiteren lernen wir kennen, welchem Zweck die Liebe der Kinder Gottes nach der Lehre der Apostel dienen muß, bzw. welches die Früchte der Liebe zum Evangelium sind. Wie beim Glauben, weisen wir auch hier zum besseren Verständnis der Wahrheit nochmals darauf hin, daß ein Teil dieser Früchte der Liebe - mit andern Worten gesagt -, die eigentliche göttliche Verheißung sind, die im Evangelium verkündigt und durch das Üben der Liebe erlangt wird.

Nach der Lehre der Apostel wird u.a. durch das Üben der Liebe das Wort Gottes nicht verlästert

Den Zweck der Liebe und die Frucht, die sich aus dem Üben derselben ergibt, erklärt Paulus im Brief an Titus dahin, 

„damit nicht das Wort Gottes verlästert werde.“ (Tit.2,1-5)

Nach dieser Bibelstelle sollen alte Männer ehrbar, verständig und gesund sein in Glauben, Liebe und Geduld. Junge Frauen sollen ihre Männer und Kinder in der Gesin​nung Jesu Christi durch ihre Hingabe und Aufopferung lieben. Dadurch sind diese Kinder Gottes ein lebendiges Zeugnis für das Wort der Wahrheit des Evangeliums, dem sie nachfolgen. Durch dieses Zeugnis, - das aber keineswegs mit Selbstgerechtigkeit und Werkgerechtigkeit verwechselt werden darf, - bereiten sie in ihrer Umgebung dem Wort der Wahrheit Ehre. Aus diesem Einfluß ergibt sich als Frucht ihrer Liebe die Möglichkeit, daß auch die Männer und Kinder dieser gläubigen und gottesfürchtigen Frauen durch das Wort der Wahrheit gerettet werden.

Damit ist der Beweis erbracht, daß sich die göttliche Verheißung im Evangelium, nach welcher alle Menschen gerettet werden sollen, ohne das Üben der Liebe nicht erfüllen kann.

Nach der Lehre der Apostel bewahrt das Üben der Liebe die Kinder Gottes vor dem Ärgernis

Als Frucht der Liebe bezeichnet es Johannes, wenn ein Kind Gottes im Lichte bleibt und kein Ärgernis in ihm ist (1.Joh.2,9-11). Solange in einem Kinde Gottes um seiner Lieblosigkeit willen Ärgernis ist, mit andern Worten, solange es die Gesinnung Jesu Christi nicht hat, hat es auch den vollkommenen Glauben an die Wahrheit des Evange​liums noch nicht; denn wenn es diesen Glauben hätte, wäre es ja in der tätigen Liebe zu 
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den Brüdern. In dieser Stellung kann es aber selbst nicht gerettet werden, und es kann auch nichts zur Rettung seiner Brüder beitragen. Gerettet werden und retten können deshalb nur solche Kinder Gottes, in denen statt des Ärgernisses des Unglaubens, die Gesinnung Jesu Christi als Glaubensgehorsam wirksam ist.

Diese Frucht der Liebe beleuchtet den Zweck der Liebe für die Erfüllung der göttli​chen Verheißung im Evangelium im rechten Licht. Sie beweist, daß sich die göttliche Verheißung der Rettung ohne die Liebe nicht erfüllen kann.

Nach der Lehre der Apostel dient das Üben der Liebe als Band der Vollkommenheit zur Erbauung des Leibes Christi

Als Frucht und Zweck der Liebe muß es auch angesehen werden, wenn in den Brie​fen der Apostel geschrieben steht, daß durch die Liebe der Leib Christi erbaut wird. Im ersten Brief an die Korinther redet Paulus von den verschiedenen geistlichen Gaben, die Gott den Kindern Gottes gibt, damit jedes an seinem Teil nach seiner Fähigkeit an der Erbauung der einzelnen Glieder des Leibes Christi bis zur vollkommenen Mannesgröße Jesu Christi mitwirken kann. Für diesen Dienst stellt er die Liebe an den ersten Platz und nennt sie den vortrefflicheren Weg, die größte von allen geistlichen Gaben (1.Kor.12,1-31). Sie ist in ihrer Bedeutung für das Zustandekommen und die Erfüllung dieser Verheißung größer und darum auch wertvoller als der Glaube und die Hoffnung. Nach der Darstel​lung des Apostels in 1.Korinther 13 enthält die Liebe alle die Eigenschaften, die für die Erbauung und Förderung der einzelnen, noch unvollkommenen Glieder des Leibes Chri​sti von der größten Bedeutung und darum unerläßlich sind. Um Wiederholungen zu ver​meiden, seien hier nur einige dieser wichtigsten Eigenschaften genannt. Paulus schreibt u.a.:

„Die Liebe ... erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles.

Die Liebe höret nimmer auf.“ (1.Kor.13,7-8)

Die Kinder Gottes sollen 

„wahrhaftig in der Liebe heranwachsen in allen Stücken an ihm, der das Haupt ist, Christus, von welchem aus der ganze Leib das Wachstum des Leibes vollbringt zu seiner Erbauung in Liebe.“ (Eph.4,15-16)

Damit vom Leibe Christi dieses Verheißungsziel erlangt werden kann, ist es aber nach der Ermahnung des Apostels an die Kolosser nötig, die Liebe als das Band der Vollkommenheit anzuziehen (Kol.3,14). Wenn daraufhin der Friede Christi die Herzen der Kinder Gottes regiert, zu welchem sie auch berufen sind in einem Leibe (Kol.3,15), so kann es sich bei dieser Liebe, die für die Erbauung des Leibes Christi die Vollkommen​heit bedeutet, nur um die Fülle der Liebe Christi handeln. Diese Liebe Christi müssen die Glieder des Leibes Christi untereinander genau so üben, wie er es als Haupt den Glie​dern gegenüber getan hat, damit er sich als Haupt 
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seines Leibes ausweisen konnte. Nur in dieser Stellung erfüllen sie dann auch die wei​tere Ermahnung von Paulus, wenn er auffordert:

„ … durch die Liebe dienet einander!“ (Gal.5,13)

Zu diesem Dienst an den Gliedern des Leibes Christi gehört auch der Wandel in der Liebe in der Weise, daß ein Bruder den andern durch eine Speise, die er nach seiner Freiheit in Christo genießen könnte, nicht betrübt und ihn dadurch nicht verdirbt, weil Christus ja für ihn gestorben ist (Röm.14,15).

Durch diesen Dienst der Liebe reifen die Kinder Gottes als die Glieder des Leibes Christi aus bis zur vollkommenen Mannesgröße Jesu Christi und erfahren dadurch bei der Wiederkunft des Herrn ihre Rettung, und zwar dadurch, daß sie in der Umwandlung ihres Leibes dem Haupt beigefügt werden. Das wiederum geschieht, indem sie mit dem kommenden Bräutigam zur Hochzeit eingehen (Matth.25,10).

Diese Worte Gottes bestätigen auch, daß sich diese göttliche Verheißung am Leibe Christi ohne die Liebe nach der vorbildlichen Liebe Jesu Christi nicht erfüllen kann.

Nach der Lehre der Apostel bedeckt die Liebe der Sünden Menge

Eine köstliche Frucht der Liebe als göttliche Verheißung im Evangelium, durch die die Bedeutung der Liebe in ein besonders klares Licht gerückt wird, ist das Vergeben der Sünden durch die Liebe. Im Blick auf das nahegekommene Ende aller Dinge fand es Petrus für nötig, die Brüder in Christo zu ermahnen:

„ … vor allem aber habt untereinander inbrünstige Liebe; denn Liebe bedeckt der Sünden Menge.“ (1.Petr.4,8)

Einem Sünder in der Gemeinde zu Korinth sollten die Brüder ihre Liebe dadurch beweisen, daß sie ihm Vergebung und Trost spendeten. Dies sollten sie tun, damit er nicht in übermäßige Traurigkeit versinke (2.Kor.2,7-8). Würden die Brüder, anstatt sich durch inbrünstige Liebe gegenseitig die Sünden zu vergeben, sich um derselben willen gegenseitig richten, verurteilen und gar verdammen, könnten weder die einen noch die andern gerettet werden, d.h. sie könnten an der Erfüllung der göttlichen Verheißung kei​nen Anteil haben. Denn den Brüdern, die den Sündern nicht vergeben, würde Gott, trotz des für sie vollbrachten Sühnopfers Jesu, auch nicht vergeben, und die sündigen Brüder, denen ihre Brüder nicht vergeben, sondern sie richten, würden um dessentwillen in übermäßige Traurigkeit versinken. Unter diesem richtenden Einfluß könnten sie sich nicht allein im Glauben zu dem in Christo für sie vollbrachten Sühnopfer stellen, um dadurch, um der Gerechtigkeit willen, das ewige Leben in der Leibeserlösung zu bekommen. Deshalb kann sich an den einen wie an den andern Kindern Gottes die gött​liche Verheißung im Evangelium, nämlich die Rettung des Leibes, nur erfüllen, wenn sie sich durch gegenseitiges Vergeben der Sünden, - auch wenn dieselben eine ganze Menge sein sollten, - inbrünstig lieben.
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Darin müssen der Zweck und die Bedeutung der Liebe erkannt und von den Kindern Gottes entsprechend gewertet werden.

Nach der Lehre der Apostel dringen die Kinder Gottes durch das Üben der Liebe vom Tod zum Leben durch

Als wertvolle Frucht der Liebe muß auch die Verheißung betrachtet werden, wenn Johannes erklärt, daß sie als Apostel Jesu Christi vom Tode zum Leben durchgedrungen sind, weil sie die Brüder in der Gesinnung Jesu Christi liebten (1.Joh.3,14). Nach der vor​bildlichen Liebe Jesu Christi setzten sie für die Gemeinden ihr Leben ein; denn im Lebenseinsatz hatten sie die für sie offenbarte Liebe Jesu erkannt (1.Joh.3,16). Nach der Darstellung von Johannes kann sich darum die göttliche Verheißung im Evangelium: das Erlangen des Sieges des Lebens über den Tod, nur in Verbindung mit dem Üben der Bruderliebe erfüllen; denn er erklärt noch besonders:

„Wer nicht liebt, bleibet im Tod.“ (1.Joh.3,14)

Auch aus diesem Wort Gottes geht hervor, wie bedeutungsvoll die Liebe der Kinder Gottes untereinander, nach dem Vorbild der Liebe Jesu, für das Erreichen des göttlichen Zieles ist.

Nach der Lehre der Apostel haben die Kinder Gottes durch das Üben der Liebe das ewige Leben bleibend in sich

Wenn nach dem Zeugnis von Johannes jeder, der seinen Bruder haßt, ein Totschlä​ger ist, und kein Totschläger ewiges Leben in ihm bleibend hat (1.Joh.3,15), so ist damit auch gesagt, daß derjenige, der seinen Bruder nach der vorbildlichen Liebe Jesu liebt, das ewige Leben bleibend in sich hat. Das ewige Leben bleibend in sich zu haben, bedeutet, die bleibende Hoffnung in sich zu haben, daß man, entweder durch die Aufer​weckung von den Toten oder durch die Leibesumwandlung bei der Wiederkunft des Herrn, die Unsterblichkeit und die Unverweslichkeit seines Leibes erlangt.

Wir müssen darum die Liebe als unerläßliche Grundlage dafür sehen, daß dieses Ziel der göttlichen Verheißung im Evangelium erreicht werden kann. Ohne die Liebe zu den Brüdern, wie sie Jesus geübt hat, gibt es kein Erlangen der Frucht des ewigen Lebens.

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch das Üben der Liebe als Kinder Gottes offenbar

Von Johannes haben wir ein weiteres klares Zeugnis von der Frucht der Liebe als göttliche Verheißung im Evangelium. Er lehrt in seinem ersten Brief:

„Daran wird offenbar, welche die Kinder Gottes und die Kinder des Teufels sind: Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht 
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von Gott, und wer nicht seinen Bruder lieb hat. Denn das ist die Botschaft, die ihr von Anfang gehört habt, daß wir einander lieben sollen; nicht wie Kain, der von dem Argen war und seinen Bruder erschlug! Und warum erschlug er ihn? Weil seine Werke böse waren, die seines Bruders aber gerecht.“ (1.Joh.3,10-12)

Dieses Wort Gottes beleuchtet die Bedeutung der Bruderliebe in der ganzen Tiefe. Es zeigt das innige Verhältnis, das zwischen 

der Gotteskindschaftsstellung, 

der Bruderliebe und 

der göttlichen Verheißung 

besteht. Weder beim Glauben noch bei der Hoffnung ist es ausgesprochen, daß es durch Stellungnahme zu diesen Wahrheiten offenbar wird, wer ein Kind Gottes und darum von Gott, d.h. göttlichen Samens ist und wer demgegenüber ein Kind des Teufels, vom Teufel, also teuflischen Samens ist. Das ist nur in Verbindung mit der Liebe ausge​sprochen. Weil nur die Gläubigen von Gott sind und darum im wahren Sinne des Wortes bleibende Kinder Gottes, die ihre Brüder nach dem Vorbild Jesu lieben, können auch nur sie an der Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium Anteil haben. Nur sie kön​nen ganz von Gott erfüllt werden und beim Offenbarwerden der Kinder Gottes in Herr​lichkeit die Freiheit von der Knechtschaft der Sterblichkeit, den Sieg des Lebens über den Tod, an ihrem Leibe erfahren (Röm.8,18-23; Eph.3,19).

Nach der Lehre der Apostel werden die Kinder Gottes durch das Üben der Liebe niemals straucheln und wird ihnen ein reicher Eingang in das ewige Reich des Herrn und Retters Jesu Christi dargereicht

Von diesen Früchten der Liebe als der göttlichen Verheißung im Evangelium berich​tet Petrus in Verbindung mit dem Wachstum des Glaubens. Er weist darauf hin, daß Kin​der Gottes allen Fleiß daranwenden sollen und nach der vorher gezeigten Glaubensent​wicklung in der Gottseligkeit die Bruderliebe und in der Bruderliebe die allgemeine Liebe darreichen sollen (2.Petr.1,5-7). Nur wenn diese beiden Arten der Liebe bei ihnen reichlich vorhanden sind, kann sich an ihnen die oben genannte göttliche Verheißung erfüllen. Da wir auf die Bedeutung dieser hier von Petrus bezeugten göttlichen Verheißung bei der Behandlung des Glaubens ausführlicher hingewiesen haben, braucht diese Erklärung hier nicht wiederholt zu werden. Wir achten nur noch darauf, daß der Zweck und die Bedeutung der Liebe nach dieser Darstellung von Petrus darin erkannt und anerkannt werden müssen, daß sich diese von ihm verkündigte göttliche Verheißung an den Kin​dern Gottes nur in Verbindung mit der Bruderliebe und der allgemeinen Liebe d.h. nur nach dem Vorbild der Liebe Jesu, erfüllt.
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Nach der Lehre der Apostel erlangen die Kinder Gottes durch die vollkommene Liebe die Freudigkeit für den Tag des Gerichtes

Eine der wichtigsten und bedeutungsvollsten Früchte als göttliche Verheißung vom Üben der Liebe verkündigt Johannes mit den Worten:

„Darin ist die Liebe bei uns vollkommen geworden, daß wir Freudigkeit haben am Tage des Gerichtes; denn gleichwie er ist, so sind auch wir in dieser Welt. Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die völlige Liebe treibt die Furcht aus; denn die Furcht macht Pein; wer sich aber fürchtet, der ist nicht vollkommen geworden in der Liebe.“ (1.Joh.4,17-18)

So wie es nach der Lehre der Apostel auf dem Boden des Glaubens und der Hoff​nung eine Stellung in der Vollkommenheit geben muß, damit sich die göttliche Ver​heißung im Evangelium erfüllen kann, muß aus dem gleichen Grund auch im Üben der Liebe die Stellung in der Vollkommenheit erlangt werden. Diese Stellung ist bei den Kin​dern Gottes erst dann erreicht, wenn ihre Liebe der vorbildlichen Liebe Gottes und der des Sohnes Gottes gleich geworden ist. Die vorbildliche Liebe Gottes und des Sohnes Gottes findet Ausdruck in der vollkommenen Bruderliebe und in der vollkommenen allgemeinen Liebe, die darum, weil es die Liebe gegen alle Menschen ist, auch alle Bösen und alle Feinde Gottes und des Sohnes Gottes und deshalb auch die Feinde der Kinder Gottes einschließt. Es ist die Liebe, die wir in unsern Ausführungen bereits als die Liebe kennengelernt haben, die alles trägt, alles glaubt, alles hofft und alles duldet, ja, die nimmer aufhört (1.Kor.13,4-8.13). daß die Kinder Gottes in eine solche Stellung kom​men müssen, in der sie ein solch volles Maß der Liebe besitzen, will zwar viel sagen. Und doch kann und darf es nach der Darstellung der Apostel nicht anders verstanden werden. Das ist nach dem, wie Gott seinen Heilsratschluß bei sich selbst beschlossen hat in Christo Jesu und wie Jesus diese Rettung als Haupt seines Leibes und als Eck​stein des Hauses Gottes in sich darstellt und wie nun dieser Erlösungsratschluß durch die Kinder Gottes weiter verwirklicht werden soll, auch leicht verständlich. Seitdem Jesus nach dem Willen seines himmlischen Vaters sein Werk der Erlösung vollbracht hat und als Haupt vollendet wurde, besteht die Aufgabe der Kinder Gottes als erstes darin, daß sie durch den Glauben an die offenbarte Liebe Christi, durch die sie gerettet wurden, persönlich in den Vollbesitz dieser Rettung kommen. Zum andern müssen sie ihre Auf​gabe auch darin sehen, nach der vorbildlichen Liebe Jesu alle Brüder und darüber hin​aus alle Menschen, ohne Ansehen der Person, zu lieben, damit diese durch den Glau​ben an die für sie offenbarte Liebe Jesu ebenfalls in den Vollbesitz der Rettung kommen. Folglich darf das Maß der Liebe der Kinder Gottes nicht geringer sein, als sie in Jesus war und offenbar geworden ist, sonst könnten sie diese Aufgaben unmöglich erfüllen.

Darum muß jedes Kind Gottes sich darüber Klarheit verschaffen können, ob es die vollkommene Liebe besitzt oder nicht.
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Wie es diesbezüglich den Grad seiner Liebe prüfen und feststellen kann, zeigt Johannes dadurch, daß er sagt, daß Kinder Gottes Freudigkeit haben am Tage des Gerichtes, und daß sie sich nicht mehr fürchten. Solange sich ein Kind Gottes vor dem Tag des Gerichts noch fürchten und deshalb Pein leiden muß, kann noch keine Rede davon sein, daß bei ihm die Liebe als die Bruderliebe und allgemeine Liebe vollkommen geworden ist. Darum sind die Furcht einerseits und die Freudigkeit andererseits für jedes Kind Gottes die Prüfsteine seiner Stellung in der Liebe.

Freudigkeit zu haben am Tage des Gerichts, ergibt sich für ein Kind Gottes nur aus dem lebendigen Bewußtsein und der Überzeugung, daß es die ihm von Gott gestellte Aufgabe: die Brüder und die Allgemeinheit vollkommen zu lieben, auch völlig erfüllt hat. Bei dem Haupte Jesus Christus war diese Überzeugung erlangt, als er zum Vater sagen konnte, daß er das ihm aufgetragene Werk vollbracht habe (Joh.17,4). Darum konnte er dann von dieser Zeit an für sich um die Herrlichkeit bitten (Joh.17,5). Er wurde auch erhört wegen seiner Gottesfurcht (Hebr.5,7). Diese Frucht als Ergebnis vom Üben der Liebe muß von den Kindern Gottes erstrebt werden. Denn solange sie nicht in dieser Stellung sind, daß sie vor dem Tage des Gerichtes keine Furcht mehr haben, können sie auch an der Erfüllung der göttlichen Verheißung keinen Anteil haben.

Wie aus mehreren Stellen erkannt werden kann, ist der Tag des Gerichtes die Zeit der Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab. Das ist besonders klar im zweiten Brief an die Thessalonicher gezeigt mit den Worten:

„ … zum Erweis des gerechten Gerichtes Gottes, daß ihr gewürdigt werdet des Königreiches Gottes, um deswillen ihr leidet, wenn es anders gerecht ist vor Gott, denen, die euch bedrücken, mit Bedrückung zu vergelten, euch aber, die ihr bedrückt werdet, Ruhe mit uns, bei der Offenbarung unseres Herrn Jesu Christi vom Himmel herab, samt den Engeln seiner Kraft, da er mit Feuerflammen Vergeltung geben wird denen, die Gott nicht anerkennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium unseres Herrn Jesu, welche als Strafe ewiges Verderben erleiden wer​den von dem Angesichte des Herrn und von der Herrlichkeit seiner Kraft, wenn er kommen wird an jenem Tage, um verherrlicht zu werden an seinen Heiligen und bewundert zu werden an allen, die gläubig geworden sind, darob, daß unser Zeugnis an euch geglaubt wurde.“ (2.Thess.1,5-10)

Ähnlich lautet ein Zeugnis in der Offenbarung. Einer der sieben Zornschalenengel mußte dem Apostel Johannes die Botschaft verkündigen:

„Wer Unrecht tut, der tue fernerhin Unrecht, und wer unrein ist, verunreinige sich fernerhin, und der Gerechte übe fernerhin Gerechtigkeit, und der Heilige heilige sich fernerhin. Siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, zu vergelten einem jegli​chen, wie sein Werk sein wird.“ (Offb.22,11-12)
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Nach diesen Berichten ist die Offenbarung des Herrn vom Himmel herab deshalb der Tag des Herrn genannt, weil er in dieser Zeit zum Gericht kommt für alle die, die ihn nicht anerkennen und die nicht gehorsam sind dem Evangelium des Herrn Jesu Christi. Es sind die, die Unrecht tun und unrein sind, aber auch die, die nicht vollkommen geworden sind in der Liebe. Nach der andern Seite ist in diesen Berichten der Tag des Herrn auch als die Zeit gezeigt, in der er durch seine Offenbarung vom Himmel herab und durch sein Kommen diejenigen Kinder Gottes belohnt, die darum seine Heiligen sind, weil sie dem Evangeliumszeugnis der Apostel geglaubt haben und in diesem Glau​ben vollendet wurden, aber auch deshalb, weil die Liebe in ihnen vollkommen geworden ist. Diese Stellung der Heiligen ist die Bereitschaftsstellung für die Wiederkunft des Herrn. Es ist die Stellung, in der sie den Herrn Jesus Christus als Retter vom Himmel herab erwarten zu ihrer persönlichen Leibeserrettung (Hebr.9,28), damit er ihren Leib der Erniedrigung umwandle, daß er dem Herrlichkeitsleib Jesu ähnlich wird, nach der Kraft, mit welcher er auch alles vermag, sich untertänig zu machen (Phil.3,20-21). Als Lohn dafür, daß sie für sein Kommen bereit sind, dürfen sie mit dem Bräutigam zur Hochzeit eingehen (Matth.25,10; Offb.19,7-9), d.h. sie erfahren die Rettung ihres Leibes durch die Umwandlung desselben. Weil ihnen nach der Lehre der Apostel dieses Ziel als die göttli​che Verheißung im Evangelium verkündigt worden ist und sie um der Erreichung dieses Zieles willen die vollkommene Liebe erstrebt und erlangt haben, besteht ihre Freudigkeit am Tage des Herrn darin, daß sie die Gewißheit und Überzeugung haben, daß sie die​ses Ziel nicht verfehlen, sondern ganz bestimmt erlangen werden. Darin besteht dann auch ihre Furchtlosigkeit vor dem Tage des Herrn. Denn obwohl sie besser als alle andern Kinder Gottes wissen, daß der Tag des Herrn in erster Linie der Tag seines Gerichtes ist, an dem jeder vor dem Richterstuhl Christi offenbar werden muß nach dem, wie er gehandelt hat im Leibe, es sei gut oder böse, fürchten sie sich vor diesem Tag doch nicht. Sie haben, um es nochmals zu wiederholen, um deswillen, weil sie in der Liebe vollkommen geworden sind, Freudigkeit am Tage des Herrn (1.Joh.4,17-18).

Weil die Lehre der Apostel von der Liebe in diesem Ziel und in dieser Frucht als der göttlichen Verheißung im Evangelium ausmündet, kann auch aus diesen Worten des Apostels Johannes wieder der Zweck und die große Bedeutung erkannt werden, die die Liebe um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen hat. Ohne die vollkommene Liebe, das heißt, ohne daß die Kinder Gottes im Üben der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes vollkommen geworden sind, kann sich an ihnen persönlich die von den Aposteln im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung: das Erfahren der Leibes​verwandlung bei der Wiederkunft des Herrn, nicht erfüllen.
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VIII. Die Folgen der Untreue im Üben der Liebe nach der Lehre der Apostel

Nach der Lehre der Apostel sind die Kinder Gottes, die die Liebe nicht üben, in der Finsternis und wandeln in der Finsternis

Die Wahrheit der Liebe, wie sie die Apostel in ihrer Lehre verkündigten, wird in ihrer Bedeutung für die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium auch noch durch die Zeugnisse der Apostellehre beleuchtet, in denen berichtet ist, welches die Folgen davon sind, wenn die Kinder Gottes die Liebe nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes nicht üben. Wieder ist es der Apostel Johannes, der darüber schreibt. Weil das Gegenteil von der Liebe der Haß ist, erklärt der Apostel, daß der, der seinen Bruder haßt, noch immer in der Finsternis ist (1.Joh.2,9-11). Das heißt, diese Kinder Gottes sind mit dem hellen Licht des Evangeliums noch nicht erleuchtet (vgl.2.Kor.4,3-4.6). Darum fehlt ihnen das Licht über die Bedeutung der Liebe Gottes, die er in seinem Sohne, dem Sühnopfer und Retter, für alle Brüder in gleicher Weise geoffenbart hat. Es fehlt ihnen auch das Licht darüber, wie Jesus im Gehorsam gegen den Willen seines himmlischen Vaters alle Brüder, ohne Ansehen der Person, geliebt hat, indem er sich selbst für sie hingegeben hat, um in sich für sie Gerechtigkeit Gottes zu werden. Weil ihnen aber das Licht über diese beiden Seiten der offenbarten Liebe fehlt, muß ihnen folgerichtig auch die Erleuchtung darüber fehlen, in welcher Weise sie ihre Brüder lieben müssen. Das ist die Bedeutung von dem Ausspruch des Apostels, daß, wer seinen Bruder haßt, noch in der Finsternis ist.

Weil ihnen aber das Licht nach diesen drei Seiten der im Wort Gottes bezeugten Liebe fehlt, kann das Ergebnis dieses Finsterniszustandes nur das sein, daß sie in der Finsternis wandeln. Das tun sie, indem sie ihre Brüder hassen und ihnen Ärgernis geben. Johannes bezeichnet diese Stellung mit trefflichen Worten, wenn er sagt:

„ … wer aber seinen Bruder haßt, der ist in der Finsternis und wandelt in der Fin​sternis und weiß nicht, wohin er geht, weil die Finsternis seine Augen verblendet hat.“ (1.Joh.2,11)

Ja, wahrlich, solch verfinsterte Bruderhasser wissen nicht, auf welchem falschen Weg sie wandeln und wohin sie gehen. Das hat Jesus im Blick auf seine Todfeinde, die ihn in ihrem grenzenlosen Haß bis ans Kreuz brachten, auch am Kreuz ausgesprochen mit den Worten:

„Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!“ (Luk.23,34)

Es kommt deshalb nicht darauf an, daß Kinder Gottes ausgeben, daß sie die Erkenntnis der Wahrheit haben, auf Grund dieser Erkenntnis an Jesus glauben und infolgedessen auch Gemeinschaft mit ihm haben und auf die Erfüllung der Verheißung im Evangelium hoffen.

„Irret euch nicht; Gott läßt seiner nicht spotten!“, 
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steht an anderer Stelle gewiß nicht umsonst geschrieben (Gal.6,7). Wenn der Apostel Paulus zu den Korinthern kommt, fragt er nicht nach den Worten der in ihrer vermeintli​chen Erkenntnis Aufgeblasenen, sondern nach der Kraft, die sich in erster Linie in der tätigen Liebe beweist (1.Kor.4,19).

„Denn das Reich Gottes besteht nicht in Worten, sondern in Kraft!“ (1.Kor.4,20), 

erklärt Paulus diesen Gläubigen. Gott kann man nicht täuschen; denn seine Heilsord​nungen sind für alle Zeiten in unveränderlicher Weise festgelegt. Das gilt für die Ordnung der Erkenntnis ebenso wie auch für die Wahrheit der Liebe. Das bezeugt Johannes in diesem Zusammenhang mit den Worten:

„Wenn wir sagen, daß wir Gemeinschaft mit ihm haben, und wandeln in der Finster​nis, so lügen wir und tun nicht die Wahrheit.“ (1.Joh.1,6)

„ … daran erkennen wir, daß wir ihn erkannt haben, wenn wir seine Gebote halten. Wer da sagt: Ich habe ihn erkannt, und hält seine Gebote nicht, der ist ein Lügner, und in einem solchen ist die Wahrheit nicht; wer aber sein Wort hält, in dem ist wahrlich die Liebe zu Gott vollkommen. Daran erkennen wir, daß wir in ihm sind. Wer da sagt, er bleibe in ihm, der soll auch selbst so wandeln, wie jener gewandelt hat.“ (1.Joh.2,3-6)

Mit klareren Worten könnte das nicht gesagt werden. Deshalb ist das Üben der Bru​derliebe nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes, bis die Vollkom​menheit in dieser Liebe erreicht ist, der Prüfstein für die Stellung eines Kindes Gottes. Wer diese Liebe übt, der ist im Lichte, d.h. er hat die Erkenntnis der Wahrheit der offen​barten Liebe Gottes in dem Retter Jesus Christus und wandelt auch in diesem Lichte. Er übt die Bruderliebe, und zwar auf keine geringere Weise als nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes. Wer dagegen diese Liebe nicht übt, ist in der Finsternis, er hat die Erkenntnis der Wahrheit der offenbarten Liebe Gottes in dem Retter Jesus Christus nicht, und er wandelt in dieser Finsternis. Ein solcher Mensch übt die Bruder​liebe nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes nicht, sondern haßt seine Brüder. Er weiß darum in dieser Finsternis nicht, wohin er in seinem blinden Bru​derhaß geht, mit andern Worten: er weiß nicht, was er in seinem Bruderhaß tut; denn die Finsternis hat seine Augen verblendet!

Es bedarf darum keiner weiteren Erklärung, um erkennen und anerkennen zu kön​nen, daß das Üben der Liebe zur Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium unerläßlich ist. Aber es bedarf auch keiner weiteren Worte, um zu beweisen, daß sich die göttliche Verheißung im Evangelium in der Stellung des Bruderhasses unmöglich erfüllen kann. Die Bruderhasser selbst haben darum keinen persönlichen Anteil an der Erfüllung der göttlichen Verheißung, und sie helfen auch nicht mit und tragen nichts dazu bei, daß sich die göttliche Verheißung an ihren Brüdern erfüllen kann, sie sind vielmehr ein großes Hindernis für dieses Heilswalten Gottes.
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Nach der Lehre der Apostel sind die Kinder Gottes, die die Liebe nicht üben, Kinder des Teufels und Totschläger

Weitere böse Folgen als Früchte der Untreue gegenüber der Lehre der Apostel vom Üben der Liebe zeigt Johannes mit den Worten:

„Daran wird offenbar, welche die Kinder Gottes und die Kinder des Teufels sind: Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder liebhat. Denn das ist die Botschaft, die ihr von Anfang gehört habt, daß wir einander lieben sollen; nicht wie Kain, der von dem Argen war und seinen Bruder erschlug! Und warum erschlug er ihn? Weil seine Werke böse waren, die seines Bruders aber gerecht.“ (1.Joh.3,10-12)

Nach diesem Bericht sind die Kinder Gottes, die ihre Brüder nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes nicht lieben, Kinder des Teufels. Weshalb das so ist, und wie das gemeint ist, erklärt der Apostel in diesem Zusammenhang damit, wenn er vorher schreibt, daß Jesus dazu erschienen ist, um die Werke des Teufels zu zerstö​ren (1.Joh.3,8). Das hat Jesus dadurch getan, daß er für uns zur Sünde geworden ist, damit wir in ihm Gerechtigkeit Gottes würden (2.Kor.5,21). Diese Gerechtigkeit hat Jesus zustande gebracht, indem er, nachdem er unser Fleisch und Blut angenommen hat, das​selbe am Fluchholz in den Tod gab und Gott seinen gestorbenen und begrabenen, aber noch nicht verwesten Leib unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und zu seiner Rechten erhöht hat. In seinem Herrlichkeitsleib stellt er nun vor dem Ange​sichte Gottes alle Menschen als Gerechtfertigte, d.h. von Sünde, Tod und dem Verder​ben Befreite dar. Er ist zur Rechten Gottes und vertritt dem Ankläger und Verkläger gegenüber alle Menschen als Gerechte (Röm.8,34). Deshalb führt Johannes aus:

„Kindlein, niemand verführe euch! Wer die Gerechtigkeit übt, der ist gerecht, gleich​wie Er gerecht ist; wer die Sünde tut, der ist vom Teufel; denn der Teufel sündigt von Anfang.“ (1.Joh.3,7)

Dieses Üben der Gerechtigkeit ist auch der Glaube daran. Weil der Glaube an die Gerechtigkeit aber in der Liebe tätig ist, ist das von Johannes geforderte Üben der Gerechtigkeit und das Üben der Bruderliebe dasselbe, es ist dieselbe Betätigung der Kinder Gottes. Üben Kinder Gottes diese Gerechtigkeit durch das Betätigen der Bruder​liebe nicht, sündigen sie dadurch an dieser Gerechtigkeit und beweisen damit, daß sie vom Teufel sind. Vom Teufel sind sie deshalb, weil er diese Rechtfertigung der Men​schen in Christo Jesu auch nicht anerkennt. Das beweist er dadurch, daß von ihm geschrieben steht, daß er als der Ankläger die Kinder Gottes Tag und Nacht vor Gott verklagt (Offb.12,10). Damit beweist er, daß er über sie im Tode auch noch herrschen will. In diesem Lichte kann es nun leicht verstanden werden, weshalb geschrieben steht, daß die Kinder Gottes, die die Gerechtigkeit nicht üben und die Brüder nicht lieben, vom Teufel sind und in dieser Stellung offenbarwerden als die Kinder des Teufels und als sol​che, die vom Argen sind. Indem sie 
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die in Christo für sie selbst und für ihre Brüder zustande gekommene und in ihm zur Rechten Gottes dargestellte Gerechtigkeit nicht anerkennen, sondern verleugnen, was sie durch ihren Bruderhaß beweisen, stellen sie sich ganz auf die Seite des Teufels. Sie sind vom Argen wie Kain. Johannes stellt solchen Kindern Gottes Kain als Exempel hin. Weil dessen Werke böse waren, indem er die Gerechtigkeit seines Bruders Abel, die diesem um seines Blutopfers und Glaubens willen von Gott zugesprochen wurde, nicht anerkennen wollte, erschlug er seinen Bruder um dessen guter Werke willen. Dadurch wurde Kain gleich dem Teufel ein Totschläger (Joh.8,44), weil er das Leben seines Bru​ders vernichtete. Deshalb hat Johannes recht, wenn er schreibt:

„Jeder, der seinen Bruder haßt, ist ein Totschläger …“ (1.Joh.3,15) 

Es liegt im Wesen der Sache, daß sich an solchen Kindern Gottes und durch sie die göttliche Verheißung im Evangelium nicht erfüllen kann. Sie sind vielmehr, wie wir es im vorhergehenden Abschnitt schon erkannt haben, für dieses göttliche Heils- und Gna​denwalten für sich selbst und für ihre Brüder das größte Hindernis.

Deshalb erbringen auch diese Worte Gottes wieder den Beweis, daß sich die göttli​che Verheißung im Evangelium ohne das Üben der Liebe nach der vorbildlichen Liebe Gottes und des Sohnes Gottes in der Erfahrung der Kinder Gottes unmöglich erfüllen kann.

Nach der Lehre der Apostel bleiben die Kinder Gottes, die die Liebe nicht üben, im Tode und haben das ewige Leben nicht bleibend in sich

Dem Apostel Johannes, als dem Lieblingsjünger Jesu, muß es ein ganz besonderes Herzensanliegen gewesen sein, der Gemeinde des Herrn den ganzen Willen Gottes über die Wahrheit der Liebe zu verkündigen. Denn er ist es wieder, der die weiteren Folgen der Untreue im Üben der Liebe erklärt mit den Worten:

„Wer nicht liebt, bleibt im Tode. Jeder, der seinen Bruder haßt, ist ein Totschläger, und ihr wisset, daß kein Totschläger ewiges Leben in ihm bleibend hat.“ (1.Joh.3,14-15)

Den Kindern Gottes, die diese Erfahrungen machen müssen, stellt er diejenigen gegenüber, die die Brüder lieben und deshalb vom Tode zum Leben übergegangen sind. Diese verschiedenartigen Erfahrungen lassen in der Gegenüberstellung leicht erkennen, von welcher Bedeutung das Üben der Liebe um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen ist. Diese Worte von Johannes sagen klar und bestimmt, daß die Kinder Gottes, die die Brüder nicht lieben, sondern hassen, von der Teilnahme an der Erfüllung der göttlichen Verheißung ausgeschlossen sind. Weil gesagt ist, daß ein Totschläger kein ewiges Leben bleibend in sich haben kann, ist damit bewiesen, daß alle Kinder Gottes, die eine solche Gesinnung haben, in der sie nicht willig sind, sich dafür einzusetzen, den Brüdern das Leben zu erhalten und zu vermitteln, auch selbst kein Leben aus Gott bekommen können. Die göttliche Verheißung kann sich an ihnen und durch 
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sie nicht erfüllen. Darin muß der Ernst der Lehre der Apostel über die Liebe erkannt wer​den. Ja, wahrlich:

„ … lasset uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge, sondern in der Tat und Wahrheit.“ (1.Joh.3,18)

Kurze Zusammenfassung der Lehre der Apostel von der Liebe

Fassen wir die Lehre der Apostel von der Liebe kurz zusammen, kommen wir zu dem folgenden Ergebnis; Die Liebe, die die Apostel die Kinder Gottes gelehrt haben, ist die Botschaft von der vorbildlichen Liebe Gottes und Jesu Christi. In Verbindung damit lehrten die Apostel von der Liebe der Kinder Gottes, die sie nach der vorbildlichen Liebe Gottes und Jesu Christi als Bruderliebe und allgemeine Liebe üben sollen. Es ist die Liebe als die praktische Fortsetzung der Liebe Gottes, die in Jesus, dem Haupt seines Leibes, und der Gemeinde durch sein Erlösungswerk für die ganze Menschheit als Erfüllung der göttlichen Verheißung offenbar geworden ist. Auch ist es die Liebe, durch die der Glaube an das Evangelium der göttlichen Verheißung in der Person Jesu Christi tätig ist.

Durch Üben dieser Liebe sollen sich die Kinder Gottes als die echten und würdigen Träger dieser Liebe Gottes, in Christo offenbart, untereinander und darüber hinaus allen Menschen gegenüber, - einschließlich ihrer Feinde -, ausweisen. Das bedeutet aber, daß sie in der Liebe vollkommen werden, um am Tage des Gerichtes keine Furcht, sondern Freudigkeit haben zu können. Diese Stellung der Kinder Gottes in der vollkommenen Liebe muß dem Zweck dienen, damit sich auf diese Weise die göttliche Verheißung im Erlangen des unsterblichen Leibes, so wie in der Person Jesu Christi, auch durch sie und an den übrigen Menschen erfüllen kann. Ohne das praktische Üben und Betätigen der Liebe, bis sie bei den Kindern Gottes vollkommen geworden ist, kann sich die göttli​che Verheißung im Evangelium weder an den Gliedern des Leibes Christi noch an den übrigen Menschen erfüllen.

Von welcher Bedeutung diese Wahrheit der Liebe und die rechte Kenntnis derselben für die Kinder Gottes ist, um das rechte Verständnis für das Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter als das Geheimnis von dem Kommen des Herrn zu erlangen, wird in den späteren Betrachtungen der sieben Sendschreiben ausführlich gezeigt werden.

Seite 401

g) Die Lehre der Apostel von dem Hohenpriesterdienst Jesu zur Erfül​lung der göttlichen Verheißung (WzW 29.4)

Nach der Lehre der Apostel ist der Hohepriesterdienst Jesu die Grund​lage zur Erfüllung der göttlichen Verheißung

Um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen, die die Apostel im Evangelium verkündigt haben, lehrten sie auch von dem Dienst des Hohenpriesters Jesus Christus. Wollen wir das Kommen des Herrn in dem Geheimnis der sieben Sterne und der sieben Leuchter ganz verstehen und mehr und mehr in die rechte Stellung dazu kommen, bedarf es dazu auch der rechten Kenntnis dieser Wahrheit des Hohenpriesterdienstes Jesu.

Auf diese Wahrheit ist bereits schon in den Betrachtungen des ersten Hauptteils der Offenbarung hingewiesen worden. Während in jenen Betrachtungen besonders gezeigt ist, daß und wie die göttliche Verheißung in der Person Jesu erfüllt ist, soll in diesem Abschnitt aus der Lehre der Apostel noch besonders erkannt werden, welche Bedeutung dieser Hohepriesterdienst Jesu hat, damit die göttliche Verheißung in der Gemeinde des Herrn, in dem Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden in Erfüllung gehen kann.

Die Ordnung, wie die Apostel diese Wahrheit des Hohenpriesterdienstes der Gemeinde verkündigt haben, muß, nebst den übrigen Lehren der Apostel, die wir bereits betrachtet haben, mit als die Grundlage angesehen werden, auf der die göttliche Ver​heißung im Evangelium einzig nur in Erfüllung gehen kann. Um das recht verstehen zu können, sei es auch hier wieder gesagt, daß die Erfüllung der göttlichen Verheißung das Offenbarwerden der Vollkommenheit in der Erfahrung der Kinder Gottes bedeutet, und zwar in einer Art und Weise, wie sich das bis heute in der Gemeinde noch nicht ausge​wirkt hat, ja, sich noch gar nicht auswirken konnte. Gerade bei dieser Wahrheit des Hohenpriesterdienstes wird die Lehre der Vollkommenheit im Zeugnis der Apostel in ein Licht gerückt, wie das durch andere Wahrheiten in dieser klaren Weise nicht geschieht.

Nach der Lehre der Apostel ist die levitische Priesterordnung nur Abbild und Schatten für die wahre Priesterordnung

Schon im Alten Bunde bestand, nebst der übrigen Gesetzesordnung, in der Stifts​hütte, die Moses errichtete, auch der Priester- und 
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Hohepriesterdienst. Doch von der Bedeutung dieses levitischen Priesterdienstes mußte der Apostel schreiben:

„Wenn nun das levitische Priestertum zur Vollendung führen könnte, - denn darüber hat ja das Volk Gesetze empfangen -, wozu war es noch nötig, daß ein anderer Priester nach der Ordnung Melchisedeks auftrete, der nicht nach der Ordnung Aarons bezeichnet wurde? Denn wenn das Priestertum verändert wird, so muß not​wendig auch eine Aenderung des Gesetzes erfolgen; denn der, von welchem sol​ches gesagt ist, gehört einem andern Geschlechte an, von welchem keiner des Altars gepflegt hat; denn es ist ja bekannt, daß unser Herr aus Juda entsprossen ist, zu welchem Stamme Moses nicht vom Priestertum geredet hat. Und noch viel mehr ist das offenbar, wenn nach der Aehnlichkeit Melchisedeks ein anderer Priester auf​steht, so ist er es nicht nach dem Gesetz eines fleischlichen Gebotes geworden, sondern nach der Kraft unauflöslichen Lebens; - denn es wird bezeugt: ‘Du bist Prie​ster in Ewigkeit nach der Ordnung Melchisedeks.’ Damit wird ja allerdings das vorige Gesetz aufgehoben, weil es schwach und unnütz war; - denn das Gesetz hat nichts zur Vollendung gebracht -; aber zugleich wird eine bessere Hoffnung eingeführt, durch welche wir Gott nahe kommen. Und umsomehr, als dies nicht ohne Eidschwur geschah - denn jene sind ohne Eidschwur Priester geworden, dieser aber mit einem Eide durch den, der zu ihm sprach: ‘Der Herr hat geschworen, und es wird ihn nicht gereuen: Du bist Priester in Ewigkeit’; in eben dem Maße ist auch Jesus eines bes​seren Bundes Bürge geworden. Und jene sind in großer Anzahl Priester geworden, weil der Tod sie am Bleiben verhinderte; er aber, weil er in Ewigkeit bleibt, so hat er ein unvergängliches Priestertum; daher kann er auch völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten, da er immerdar lebt, um für sie einzutreten! 

Denn ein solcher Hoherpriester war für uns notwendig, der heilig, unschuldig, unbe​fleckt, von den Sündern abgesondert und höher als die Himmel ist; der nicht täglich nötig hat, wie die Hohenpriester, zuerst für die eigenen Sünden Opfer darzubringen, darnach für die des Volkes; denn das hat er ein für allemal getan, als er sich selbst darbrachte. Denn das Gesetz bestellt Menschen zu Hohenpriestern, die mit Schwachheit behaftet sind; das Wort des Eides aber, der auf das Gesetz folgte, hat den Sohn eingesetzt, der in Ewigkeit vollendet ist.“ (Hebr.7,11-28)

In diesem Zeugnis sind in der Hauptsache zwei Ordnungen in ein klares Licht gestellt. Als erstes ist gezeigt, daß das levitische Priestertum nach der Ordnung des Mosaischen Gesetzes nichts zur Vollendung gebracht hat (Hebr.7,19). Das ist auch noch an anderer Stelle des Hebräerbriefes gesagt (Hebr.10,1-4). Weil dieser Priesterdienst nur eine abbildliche Schattenordnung für das Himmlische darstellen mußte, wird er vom Apostel als schwach 
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und unnütz erklärt; er war nicht tadellos (Hebr.8,7). Aus diesem Grunde ist das vorige Gesetz aufgehoben worden (Hebr.7,18). Es wurde als veraltet erklärt; was aber alt wird und sich überlebt hat, das wird bald verschwinden (Hebr.8,13).

Nach der Lehre der Apostel ist die Melchisedeksche Priesterordnung das Vorbild für den Hohenpriesterdienst Jesu

Zum andern ist in dem zitierten Zeugnis von Hebräer, 7 zum Ausdruck gebracht, daß in der Person Jesu Christi eine ganz neue Ordnung, diejenige nach dem Vorbild Melchi​sedeks, aufgerichtet wurde. Um den Sinn und die Bedeutung dieser neuen Priesterord​nung nach dem Willen Gottes verstehen zu können, muß zuerst beachtet werden, daß von der Priesterordnung Melchisedeks geschrieben steht: 

„Dieser Melchisedek - König zu Salem, Priester Gottes, des Allerhöchsten, der Abraham entgegen kam, als er von der Schlacht der Könige wiederkehrte, und der ihn segnete, - dem Abraham den Zehnten von allem gab; der erstlich, verdeutscht, König der Gerechtigkeit heißt, dann aber auch König von Salem, das bedeutet: König des Friedens; ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregister, der weder Anfang der Tage noch Ende des Lebens hat; - der ist gleich dem Sohne Gottes und bleibt Priester immerdar.“ (Hebr.7,1-3)

Diese melchisedeksche Priesterordnung ist vorbildlich für die Priesterordnung, die auf die levitische Priesterordnung des Mosaischen Gesetzes folgen sollte. Das Bedeu​tungsvollste dieser melchisedekschen Priesterordnung besteht in der Größe dieses vor​bildlichen Priesters, was damit zum Ausdruck gebracht ist, daß er als der König der Gerechtigkeit und der König von Salem, d.h. König des Friedens, bezeichnet ist. Daß von ihm aber auch gesagt ist, daß er ohne Vater, ohne Mutter, ohne Geschlechtsregister ist, weder Anfang der Tage noch Ende des Lebens hat, er gleich dem Sohne Gottes ist und immerdar Priester bleibt, ist ebenso wichtig.

Nach der Lehre der Apostel ruht der Hohepriesterdienst Jesu auf der Grundlage der Kraft unauflöslichen Lebens

Gemäß diesem Vorbild der melchisedekschen Priesterordnung ist nach der veralte​ten Gesetzesordnung die neue Priesterordnung des Sohnes Gottes aufgerichtet worden. Als Hoherpriester ist Jesus ebenfalls der König der Gerechtigkeit und des Friedens, d.h., er ist der Repräsentant, der erste vollkommene Träger der Gerechtigkeit Gottes und des Friedens. Was von der neuen Hohenpriesterordnung Jesu nach der Ordnung Melchise​deks in den Berichten des Apostels aber ganz besonders hervorgehoben ist, ist das, daß er nicht nach dem Gesetz eines fleischlichen Gebots Priester wurde, 

„sondern nach der Kraft unauflöslichen Lebens.“ (Hebr.7,16)
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und daß 

„er in Ewigkeit bleibt …“ (Hebr.7,24) 

und 

„immerdar lebt …“ (Hebr.7,25)

Demgegenüber ist die unvollkommene und darum veraltete levitische Priesterord​nung dadurch charakterisiert, daß die Priester dieser Ordnung durch den Tod, also durch das Sterben, am Bleiben verhindert wurden (Hebr.7,23).

Nach der Lehre der Apostel ist der Dienst des Hohenpriesters der Mittler​dienst zur Versöhnung der sündigen Menschheit mit Gott

Nun zeigt der Apostel auch, wie Jesus ein solcher Hoherpriester geworden ist. Der Sinn und Zweck der Priesterordung besteht darin, daß die Priester, allen voraus der Hohepriester, die Vermittler zwischen Gott und den Menschen sind. Die Menschen sind ohne Ausnahme und ohne Ansehen der Person Sünder und deshalb von der Gemein​schaft mit Gott getrennt. Sie können darum auch keine Verbindung mit ihm haben. Das heißt mit andern Worten, sie können an der Offenbarung des Lebens aus Gott, d.i. an der Offenbarung seiner Kraft und Herrlichkeit keinen Anteil haben. Doch weil es dem Willen Gottes entspricht, daß die Menschheit durch die Sünde und die Folge der Sünde, den Tod, nicht ewig verloren sein soll, d.h., daß sie nicht ewig von Gott, dem Leben aus Gott und von seiner Herrlichkeit, getrennt sein muß, hat Gott eine Ordnung geschaffen, nach welcher die sündigen und darum verlorenen Menschen nicht mehr außer der Lebensgemeinschaft mit ihm sein müssen. Diese Ordnung besteht im Priesterdienst.

Entsprechend seinem vorgefaßten Ratschluß hat Gott in der Mitte seines auser​wählten Volkes durch das von Moses gegebene Gesetz, in Verbindung mit der Stifts​hütte, eine abbildliche Priesterordnung eingerichtet. Zur Ausübung des Priesterdienstes hat Gott den Stamm Levi verordnet. Während Aaron den Hohenpriesterdienst im Aller​heiligsten der Stiftshütte versehen mußte, waren seine Söhne mit dem Priesterdienst in der vorderen Hütte der Stiftshütte betraut. Der Dienst des Hohenpriesters und der Prie​ster bestand darin, das sündige Volk Gottes durch das Darbringen von Opfern mit Gott zu versöhnen, damit sie vor Gott gerecht waren. Niemand aus dem Volke Gottes konnte ohne die Vermittlung der von Gott durch das Gesetz verordneten Priester für seine Sün​den außerhalb der Stiftshütte Gott Opfer bringen und mit Gott versöhnt werden. Durch diese abbildliche Priester-und Versöhnungsordnung sollte das Volk zur Erkenntnis der Sühnopferbedeutung des Sohnes Gottes geleitet werden. Aber nur einige wenige, unter ihnen auch der König David, erlangten diese Erkenntnis.

Als dann nach dem vorgefaßten Ratschluß Gottes die Zeit erfüllt war, sandte er sei​nen Sohn als Retter in die Welt, damit er als Erfüllung des Abbildes für die ganze sün​dige Menschheit das wahre Sühnopfer werden sollte (Gal.4,4-5). Getreu dem Willen und Heilsratschluß seines Vaters 
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hat Jesus seinen Hohenpriesterdienst damit begonnen, daß er sein Leben für die Sün​den der ganzen Welt opferte, indem er sein Blut am Fluchholz für sie vergossen hat. In seiner Lehre vom Hohenpriester berichtet der Apostel von diesem Hohenpriesterdienst Jesu:

„Ein solcher Hoherpriester war für uns notwendig, der heilig, unschuldig, unbefleckt, von den Sündern abgesondert und höher als die Himmel ist; der nicht täglich nötig hat, wie die Hohenpriester, zuerst für die eigenen Sünden Opfer darzubringen, dar​nach für die des Volkes; denn das hat er ein für allemal getan, als er sich selbst dar​brachte.“ (Hebr.7,26-27)

„Denn ein jeglicher Hoherpriester wird eingesetzt, daß er Gaben und Opfer dar​bringe; daher muß auch dieser etwas haben, was er darbringen kann.“ (Hebr.8,3)

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht die​ser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Kälbern, son​dern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat. Denn wenn das Blut von Böcken und Stieren und Asche der jungen Kuh durch Besprengung die Verunreinigten heiligt zu leiblicher Reinigkeit, wieviel mehr wird das Blut Christi, der durch ewigen Geist sich selbst als ein tadelloses Opfer Gott dargebracht hat, unser Gewissen reinigen von toten Wer​ken, zu dienen dem lebendigen Gott! 

Darum ist er auch Mittler eines neuen Testamentes, auf daß durch den Tod, der geschehen ist zur Erlösung von den unter dem ersten Bunde begangenen Ueber​tretungen, die Berufenen die Verheißung des ewigen Erbes empfingen. Denn wo ein Testament ist, da muß der Tod des Stifters erwiesen werden; denn ein Testament wird erst rechtskräftig durch den Tod, da es keine Gültigkeit hat, solange der Testa​tor lebt.“ (Hebr.9,11-17)

„So ist es also notwendig, daß, während die Abbilder des Himmlischen durch sol​ches gereinigt werden, es für das Himmlische selbst durch bessere Opfer als diese geschehe. Denn nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegan​gen, welches ist ein Abbild des Wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt zu erscheinen vor dem Angesichte Gottes für uns; auch nicht, damit er sich selbst oftmals darbringe, gleichwie der Hohepriester jedes Jahr ins Heiligtum hinein​geht mit fremdem Blut; - denn sonst hätte er ja öfters leiden müssen von Grundlegung der Welt an; - nun aber ist er einmal am Ende des Weltlaufs erschienen, zur Aufhe​bung der Sünde durch das Opfer seiner selbst.“ (Hebr.9,23-26)

Weil das Blut von Ochsen und Böcken, die nach dem Gesetz geopfert wurden, unmöglich Sünden wegnehmen kann und die Hinzutretenden 
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dadurch nicht vollkommen gemacht wurden (Hebr.10,1-4), sprach Jesus bei seinem Eintritt in die Welt:

„Opfer und Gaben hast du nicht gewollt; einen Leib aber hast du mir zubereitet; 06. Brandopfer und Sündopfer gefallen dir nicht. Da sprach ich: ‘Siehe, ich komme, - in der Buchrolle steht von mir geschrieben, - daß ich tue, o Gott, deinen Willen.’ Wäh​rend er oben sagte: ‘Opfer und Gaben, Brandopfer und Sündopfer hast du nicht gewollt, sie gefallen dir auch nicht,’ - nämlich die nach dem Gesetz geopfert werden - sagte er dann: ‘Siehe, ich komme, zu tun deinen Willen.’ So hebt er das erstere auf, um das andere aufzurichten. In diesem Willen sind wir geheiligt, durch die Auf​opferung des Leibes Jesu Christi, auf einmal. Und ein jeglicher Priester steht da und verrichtet täglich den Gottesdienst und bringt öfters dieselben Opfer dar, die doch niemals Sünden wegnehmen können; dieser aber, nachdem er ein einziges Opfer für Sünden dargebracht, hat er sich für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind; denn mit einem einzigen Opfer hat er für immer vollendet, die geheiligt werden.“ (Hebr.10,5-14)

In all diesen Zeugnissen ist der Hohepriesterdienst Jesu darin gezeigt, wie er in Erfüllung aller abbildlichen Opfer, die durch die Priester nach dem Gesetz dargebracht wurden, durch sein geflossenes Blut das Sühnopfer für die ganze sündige Menschheit wurde. Alle weiteren Stellen, die noch von der Bedeutung des vergossenen Blutes Jesu reden, sind bereits in dem vorher erwähnten ersten Hauptteil der Offenbarung erklärt und brauchen deshalb aus Mangel an Raum hier nicht mehr erörtert zu werden.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus, indem er in Herrlichkeit zur Rechten Gottes erhöht ist

Der von Jesus durch seine Hingabe zum Sühnopfer für die sündige Menschheit aus​gerichtete Hohepriesterdienst ist aber nur ein Teil des Hohenpriesterdienstes, den ihm sein Vater aufgetragen hat. Nachdem er diesen Dienst der Aufopferung seines Leibes vollkommen ausgerichtet und er dadurch die gesamte sündige Menschheit mit Gott ver​söhnt hatte, wurde sein Leib begraben. Nach drei Tagen hat Gott diesen Leib Jesu durch seine Herrlichkeit unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt zu einem neuen Menschen, an dem die Sünde und der Tod kein Anrecht mehr haben (Röm.6,4-10). Nach seiner Auferstehung wurde Jesus in diesem aus den Toten auferstandenen Herr​lichkeitsleib zur Rechten Gottes erhöht. Seit seiner Himmelfahrt übt er nun im Zustand der Unvergänglichkeit seinen Hohenpriesterdienst zur Rechten Gottes auf eine ganz andere Art und Weise aus, als er das in seinem Sühnopfer auf Erden getan hat. In wel​cher Weise er diesen Dienst ausrichtet, erklärt der Apostel mit den Worten:
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„ … er aber, weil er in Ewigkeit bleibt, so hat er ein unvergängliches Priestertum; daher kann er auch völlig retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten, da er immerdar lebt, um für sie einzutreten! Denn ein solcher Hoherpriester war für uns notwendig, der heilig, unschuldig, unbefleckt, von den Sünden abgesondert und höher als die Himmel ist; ... Denn das Gesetz bestellt Menschen zu Hohenpriestern, die mit Schwachheit behaftet sind; das Wort des Eides aber, der auf das Gesetz folgte, hat den Sohn eingesetzt, der in Ewigkeit vollendet ist.“ (Hebr.7,24-26. 28)

Um die große Bedeutung dieses Hohenpriesterdienstes Jesu ins rechte Licht zu rücken, erklärt der Apostel darüber weiter:

„Die Hauptsache aber bei dem, was wir besprechen, ist dies: Wir haben einen sol​chen Hohenpriester, der zur Rechten des Thrones der Majestät im Himmel sich gesetzt hat, als Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, welche der Herr errichtet hat und kein Mensch.“ (Hebr.8,1-2)

„Da aber Christus kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und vollkommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht die​ser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Kälbern, son​dern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen, indem er eine ewige Erlösung erworben hat.“ (Hebr.9,11-12)

„ … nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegangen, welches ist ein Abbild des Wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt zu erschei​nen vor dem Angesichte Gottes für uns.“ (Hebr.9,24)

„Da wir nun, ihr Brüder, Freudigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum durch das Blut Jesu, welchen (Eingang) er für uns eingeweiht hat als neuen und lebendigen Weg durch den Vorhang hindurch, das ist sein Fleisch, und haben einen so großen Priester über das Haus Gottes.“ (Hebr.10,19-21)

Diese Zeugnisse zeigen als erstes, auf welcher Grundlage Jesus seit der Himmel​fahrt seinen Hohenpriesterdienst ausübt. Diese Grundlage muß in dem erkannt werden, wie wir es schon bei der vorbildlichen Hohenpriesterstellung Melchisedeks kennenge​lernt haben, nämlich in der Stellung, die Jesus durch sein Erhöhtwerden zur Rechten seines Vaters eingenommen hat.

Nebst den bereits angeführten Zeugnissen ist von dieser erlangten Stellung Jesu auch noch in andern Stellen berichtet, die wir zum besseren Verständnis dieser Wahrheit noch miterwähnen müssen. Paulus erklärt, daß Jesus zur Rechten Gottes ist (Röm.8,34), und daß Gott ihn zu seiner Rechten setzte in den Himmeln, hoch über jedes Fürstentum, Gewalt, Macht und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird in diesem Zeitlauf und in dem zukünftigen, und daß Gott dadurch alles unter seine Füße 
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tat und ihn gab der Gemeinde zum Haupt über alles, welche ist sein Leib, die Fülle des​sen, der alles in allem erfüllt (Eph.1,20-22). Weil Jesus sich zum Sühnopfer für die ganze Menschheit hingegeben hat (1.Joh.2,2), deshalb hat ihn Gott hoch erhöht und ihm den Namen geschenkt, der über alle Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen alle Kniee derer, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes des Vaters (Phil.2,5-11). Nach einem weiteren Zeugnis ist er aufgenommen in Herrlichkeit (1.Tim.3,16). Nach​dem Jesus als Sühnopfer eine Reinigung von den Sünden vollbracht, 

„hat er sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe; und er ist um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel der Name, den er ererbet hat, ihn aus​zeichnet vor ihnen.“ (Hebr.1,3-4)

Gott selbst hat zu ihm gesagt:

„Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde lege zum Schemel deiner Füße.“ (Hebr.1,13)

Der Apostel kann dann bezeugen, daß Jesus sich daraufhin zur Rechten des Thro​nes Gottes gesetzt hat (Hebr.12,2). Nachdem Jesus durch seine Fleischwerdung und in seiner Stellung als Sühnopfer zuerst ein wenig niedriger war als die Engel, steht von ihm doch geschrieben:

„ … mit Herrlichkeit und Ehre hast du (Gott) ihn gekrönt; alles hast du unter seine Füße getan.“ (Hebr.2,7)

Petrus sagte in seinem 1.Brief von Jesus:

„ ... welcher zur Rechten Gottes ist, nachdem er in den Himmel eingegangen, und ihm untertan sind Engel und Herrschaften und Mächte.“ (1.Petr.3,22)

Und schon der Evangelist Markus schreibt:

„Der Herr ... ward aufgenommen in den Himmel und setzte sich zur Rechten Gottes.“ (Mark.16,19)

In all diesen Zeugnissen ist die Hohepriesterstellung Jesu als die Königsstellung gezeigt, wie er als König der Gerechtigkeit und König des Friedens, - des Friedens, der durch sein Sühnopfer zwischen Gott und den Menschen zustande gekommen ist, - zur Rechten Gottes seinen Platz innehat. Daß Jesus diese Stellung über alle Herrschaften, Fürstentümer und Gewalten erlangt hat, ist aber darin begründet, daß er in Herrlichkeit aufgenommen und mit Herrlichkeit gekrönt wurde. Die Herrlichkeit ist die Unsterblichkeit und Unverweslichkeit seines Leibes, den Gott von den Toten auferweckt und lebendig​gemacht hat (Röm.6,4). Dadurch ist er auch nach der Seite hin Melchisedek gleich, daß er weder Anfang noch Ende der Tage hat, weil er immerdar lebt und in Ewigkeit nicht stirbt, sondern in seinem Leibe zur Rechten Gottes den Sieg des Lebens über den Tod dar​stellt (Röm.6,9-10). In dieser Siegesstellung ist er ein Herr aller; deshalb müssen auch alle, die im Himmel und auf Erden und 
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unter der Erde sind, ihre Kniee vor ihm beugen (Phil.2,10). Denn in diesem Sieg des Lebens über den Tod stellt er zur Rechten des Vaters die höchste Vollkommenheit dar, die ein Geschöpf in der Verbindung und Gemeinschaft mit Gott überhaupt darstellen kann. daß wir das aus diesen Worten Gottes als Bedeutung der Hohenpriesterstellung Jesu recht erkennen, ist das Wesentlichste; denn um das, was nach der Lehre der Apo​stel Vollkommenheit genannt ist, muß es uns in unserem Suchen und Forschen in der Schrift und in unserer ganzen Stellung zu der Verheißung Gottes zu tun sein, wenn wir an der Erfüllung derselben Anteil haben wollen.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus als Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte, des Hauses Gottes

Nebst der vorstehenden Darstellung der Hohenpriesterstellung Jesu zur Rechten Gottes ist im Hebräerbrief auch noch berichtet, wie Jesus in dieser erhöhten Stellung seinen Hohenpriesterdienst ausrichtet. Indem er zur Rechten Gottes in Herrlichkeit im Sieg des Lebens über den Tod erhöht wurde, ist er dadurch auch in den Himmel und ins Heiligtum eingegangen, um der Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte zu sein, die der Herr errichtet hat und kein Mensch (Hebr.8,1-2). Da er 

„kam als ein Hoherpriester der zukünftigen Güter, ist er durch die größere und voll​kommenere Hütte, die nicht mit Händen gemacht ist, d.h. nicht dieser Schöpfung angehört, auch nicht durch das Blut von Böcken und Kälbern, sondern durch sein eigenes Blut ein für allemal in das Heiligtum eingegangen, indem er eine ewige Erlö​sung erworben hat.“ (Hebr.9,11-12)

„ … nicht in ein mit Händen gemachtes Heiligtum ist Christus eingegangen, welches ist ein Abbild des Wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst um jetzt zu erschei​nen vor dem Angesichte Gottes für uns.“ (Hebr.9,24)

Wir haben schon am Anfang dieses Abschnittes kennengelernt, daß die Priester, insonderheit der Hohepriester, die Mittler sind zwischen Gott und den Menschen. Durch sie offenbart sich Gott für die Menschen, wenn sie in ganzer Treue und Vollkommenheit den Priesterdienst nach dem Willen Gottes ausrichten. Der bedeutungsvollste Priester​dienst war im Abbild der Stiftshütte der Dienst des Hohenpriesters, den dieser einmal jährlich, am großen Versöhnungstage, im Allerheiligsten der Stiftshütte, hinter dem Vor​hang auszurichten hatte. An diesem Tag galt sein Dienst der Versöhnung des ganzen Volkes mit Gott. Weil er zu diesem Dienst Blut mit ins Allerheiligste nehmen mußte, um es für seine eigenen und des ganzen Volkes Verfehlungen darzubringen (3.Mos.16,1-34), ist damit erklärt, daß die Gemeinschaft mit Gott im Allerheiligsten nur auf Grund des ver​gossenen Blutes, d.i. der Lebensaufopferung, möglich ist. Denn im Allerheiligsten ist der Thron Gottes als der Ort seiner vollkommenen Offenbarung für sein Volk (Jer.17,12; Hes.43,4-7). Darin offenbart Gott die ganze Fülle 
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seiner Herrlichkeit. Darum war das Allerheiligste der Stiftshütte das Abbild vom Himmel und vom Heiligtum als der wahren Stiftshütte, die der Herr errichtet hat und kein Mensch und in die er auch eingegangen ist. Indem Jesus durch sein am Fluchholz vergossenes Blut das Sühnopfer für die ganze Menschheit geworden ist, ging er durch den Vorhang seines eigenen Fleisches hindurch ins Allerheiligste in den Himmel, er gelangte dadurch in die vollkommene Lebensgemeinschaft und -verbindung mit dem lebendigen Gott und mit seiner Herrlichkeit. Das muß so verstanden werden, daß er in seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib selbst das Heiligtum, die wahre Stiftshütte, die größte und vollkommene Hütte als Ort der vollkommenen Gottesoffenbarung dar​stellt.

Nun muß aber beachtet werden, daß geschrieben steht, daß er diese Stellung im Himmel eingenommen hat als Diener des Heiligtums, und um die Kinder Gottes vor dem Angesichte Gottes zu vertreten (Röm-8,34). Darin muß nun das Bedeutungsvolle des Hohenpriesterdienstes Jesu gesehen werden. In Gottes Wort sind die Kinder Gottes der Tempel und das Haus Gottes genannt (1.Kor.3,16-17; 6,19; Eph.2,19-22). Doch können sie der Tempel und das Haus Gottes als die Offenbarungsstätte der Herrlichkeit in der voll​kommenen Weise erst dann sein, wenn sie, gleich Jesus, durch ihren unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib die Vollkommenheit erlangt haben. Diese Stellung kann aber kein Kind Gottes von sich aus erlangen. Darum ist der Mittlerdienst des Hohenpriesters Jesus Christus nötig. Zuerst hat Jesus seinen Hohenpriesterdienst für die Kinder Gottes dadurch geübt, daß er sie durch sein Sühnopfer mit Gott versöhnt und zu Gerechten gemacht hat (2.Kor.5,18-21). Dadurch hat er für sie eine ewige Erlösung erworben (Hebr.9,12). Doch durch dieses hohepriesterliche Opfer allein könnten die Kin​der Gottes noch nicht in den Besitz dieser ewigen Erlösung gelangen. Vielmehr hat Jesus ihnen dadurch nur die Grundlage geschaffen, durch die sie in den Besitz ihrer Rettung und Erlösung gelangen können. Auf Grund dieser vollbrachten Erlösung müssen nun die Kinder Gottes ihren Glauben daran üben, und zwar vom geringsten Anfang an bis zur Glaubensvollendung und Bewährung. So müssen sie zum Beispiel allen ihren Versündigungen gegenüber, die sich im Alltagsleben auswirken, im Glauben die Stellung einnehmen, daß Jesus dafür das Sühnopfer geworden ist und er sie zur Rechten Gottes als Fürsprecher beim Vater vertritt. Darüber schreibt der Apostel Johannes die klaren und tröstlichen Worte: 

„Meine Kindlein, solches schreibe ich euch, damit ihr nicht sündigt! Und wenn jemand sündigt, so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater, Jesum Christum, den Gerechten; und er ist ein Sühnopfer für unsere Sünden, nicht allein aber für die unsern, sondern auch für die der ganzen Welt.“ (1.Joh.2,1-2)
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Aber auch in allen Leiden, Trübsalen und Verfolgungen ihrem Leibe gegenüber müs​sen sich die Kinder Gottes im Glauben üben, bis sie in allen Anfechtungen im Glauben bewährt und darin vollkommen geworden sind, wie das besonders im ganzen Hebräer​brief zur Darstellung kommt. Damit sie aber für die ganze Zeit des Wachstums ihres Glaubens einen beständigen, bestimmten und sicheren Anhaltspunkt haben, auf den sich ihr Glaube stützen kann, ist der Hohepriesterdienst Jesu im Zustand der Vollkom​menheit zur Rechten des Vaters für sie notwendig.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus vor Gott gegenüber dem Teufel als dem Verkläger der Kinder Gottes

Es muß noch beachtet werden, daß die Kinder Gottes während der ganzen Wachs​tumszeit ihres Glaubens dem Einfluß Satans, des Verklägers, ausgesetzt sind (Röm.8,31-39; Offb.12,10). Er ist als Vater der Lüge ein Feind der Wahrheit der Erlösung und Recht​fertigung, die Jesus, der Sohn Gottes, in seinem Sühnopfer für sie für Zeit und Ewigkeit zustande gebracht hat. Darum ist er mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln bestrebt, zu verhindern, daß die Kinder Gottes bei ihren alltäglichen Schwachheiten an das Sühnopfer Jesu glauben, um dadurch gleich Jesus die Vollendung in ihrer Leibesrettung zu erlangen. Damit sie in diesem Glaubenskampf den Sieg davontragen können und bis sie den Sieg über diesen Verkläger der Brüder, der sie vor Gott Tag und Nacht verklagt, erlangt haben, ist der Hohepriesterdienst Jesu in der Vollendung zur Rechten Gottes nötig. In seinem unsterblich und unverweslich gewordenen Herrlichkeitsleib stellt er die Kinder Gottes allen Anklagen des Teufels gegenüber vollkommen dar. Darin besteht sein Hoherpriesterdienst, seitdem er in den Himmel eingegangen ist und sich zur Rechten der Majestät des Vaters gesetzt hat. Die Vollkommenheit, die nach der Ordnung des Geset​zes nicht zustande kommen konnte, hat Jesus zustande gebracht und stellt sie als Hoherpriester zur Rechten Gottes dar. Deshalb ist er vom Apostel auch der Diener des Heiligtums und der wahren Stiftshütte genannt (Hebr.8,1-2).

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst aus, damit die Kinder Gottes, gleich ihm als ihrem Vorläufer, ins Allerheiligste kommen können

Das, was Jesus in seinem vollendeten Herrlichkeitsleib vor dem Angesichte Gottes darstellt, stellt er stellvertretend für die Kinder Gottes dar, die in ihrer Vollendung das Haus Gottes und den Tempel Gottes bilden sollen. Darum ist ihnen in dieser Hohenprie​sterstellung Jesu auch das Ziel ihrer Hoffnung vorgehalten, das sie, ihm gleich, als erfüllte göttliche Verheißung erlangen und in Besitz bekommen sollen. Aus dieser Erkenntnis heraus schreibt der Apostel, daß die Kinder Gottes eine kräftige Aufmunte​rung haben, 

„wir, die wir unsere Zuflucht dazu genommen, die dargebotene Hoffnung zu ergrei​fen, welche wir festhalten als einen sichern und 
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festen Anker der Seele, die auch hineinreicht in das Innere hinter dem Vorhang, wohin Jesus als Vorläufer für uns eingegangen ist, nach der Ordnung Melchisedeks Hohepriester geworden in Ewigkeit.“ (Hebr.6,18-20)

Dieses Zeugnis ist eine treffliche Erklärung für die eben ausgeführte Bedeutung des Hohenpriesterdienstes Jesu. Der Glaube und die Hoffnung der Kinder Gottes müssen in dem verankert sein, was Jesus im Allerheiligsten, hinter dem Vorhang des vergänglichen und verweslichen Fleisches, nämlich im unsterblich und unverweslich gewordenen Herr​lichkeitsleib stellvertretend für sie darstellt. Denn in Röm.8,34 sagt Paulus, daß Jesus zu dem Zweck zur Rechten Gottes ist, um uns dort zu vertreten. Hinter dem Vorhang seines Fleisches stellt Jesus das wahre Heiligtum, die wahre Stiftshütte, nämlich die vollkom​mene Wohnung und Offenbarungsstätte der Herrlichkeitsfülle Gottes, dar. Es bedeutet die völlige Lebensgemeinschaft und -verbindung mit dem lebendigen Gott nach Geist, Seele und Leib. In dem, was Jesus in der Vollendung im Himmel darstellt, ist er der Vorläufer für die Kinder Gottes. Darum müssen auch ihr Glaube und ihre Hoffnung in diesem Ziel verankert sein. Das will der Apostel den Kindern Gottes wiederum recht nahelegen, wenn er ihnen schreibt: 

„Da wir nun, ihr Brüder, Freudigkeit haben zum Eingang in das Heiligtum durch das Blut Jesu, welchen (Eingang) er für uns eingeweiht hat als neuen und lebendigen Weg durch den Vorhang hindurch, das ist sein Fleisch, und haben einen so großen Priester über das Haus Gottes; so lasset uns hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, in voller Glaubenszuversicht, besprengt im Herzen und los vom bösen Gewissen und gewaschen am Leibe mit reinem Wasser; lasset uns festhalten das Bekenntnis der Hoffnung ohne Wanken; denn er ist treu, der die Verheißung gegeben hat.“ (Hebr.10,19-23)

Wenn die Kinder Gottes durch ihren Glauben und ihre Hoffnung durch diesen großen Priester des Hauses Gottes zu Gott hinzutreten, kann er sie völlig retten; denn er lebt immerdar, um für sie einzutreten (Hebr.7,25). Er kann sie zur höchsten Vollkommenheit führen. daß Jesus in seinem Herrlichkeitsleib immerdar lebt, ist die Garantie dafür, daß jedes Kind Gottes, das im Glauben und in der Hoffnung an diese Bedeutung des Hohen​priesterdienstes Jesu in der Vollendung ausreift, den Sieg des Lebens über den Tod im unsterblichen Leib auch erlangt.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst so lange aus, bis Gott alle seine Feinde unter seine Füße gelegt hat

Es muß auch beachtet werden, daß Jesus seinen Hohenpriesterdienst als großer Diener des Hauses Gottes so lange ausüben muß, bis die Kinder Gottes in ihrem Glau​ben an diese Vollkommenheit so weit ausgereift 
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sind, daß sie den Verkläger überwunden haben und er sie nicht mehr verklagen kann. Darum steht auch geschrieben, daß er sich zur Rechten Gottes setzen soll, bis Gott alle seine Feinde unter seine Füße gelegt hat (Hebr.1,13). Und wiederum schreibt der Apostel:

„ … dieser aber, nachdem er ein einziges Opfer für Sünden dargebracht, hat er sich für immer zur Rechten Gottes gesetzt und wartet hinfort, bis daß seine Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt sind.“ (Hebr.10,12-13)

In Verbindung damit, daß Paulus lehrt, daß in Christo alle lebendig gemacht werden, führt er auch aus, daß Jesus herrschen muß, 

„bis daß er alle Feinde unter seine Füße gelegt hat. Als letzter Feind wird der Tod vernichtet.“ (1.Kor.15,25-26)

Das ist nach der Lehre von Paulus im gleichen Kapitel erst dann der Fall, wenn sich das Geheimnis der Leibesverwandlung in der Erfahrung der Kinder Gottes erfüllen kann und in Verbindung damit dann auch die Toten unverweslich auferstehen. Diesbezüglich schreibt er:

„Siehe ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir werden aber alle verwandelt werden; plötzlich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune; denn es wird die Posaune erschallen, und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. Denn dies Verwesliche muß anziehen Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muß anziehen Unsterblichkeit. Wenn aber dies Verwesliche wird anziehen Unverweslichkeit und dies Sterbliche wird anziehen Unsterblichkeit, dann wird erfüllt werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg?“ (1.Kor.15,51-55)

Dieses Walten Gottes beleuchtet den Zweck des Hohenpriesterdienstes Jesu wieder recht klar. Während Gott die Aufgabe übernommen hat, die Feinde Jesu ihm zur bestimmten Zeit zu seinen Füßen zu legen, besteht die Aufgabe Jesu in seinem Hohen​priesterdienst zur Rechten Gottes. Zur Ausführung seiner Aufgabe hat sich Gott einen genauen Zeitpunkt festgesetzt. Es ist die Zeit der letzten Posaune, wenn sich einerseits das Geheimnis der Leibesverwandlung erfüllt und der letzte Feind, der Tod, besiegt wird. Andererseits ist es auch die Zeit, wenn als Folge der Geburt eines männlichen Sohnes und dessen Entrückung zu Gott und zu seinem Thron und als Folge des Kampfes zwi​schen Michael und seinem Anhang und Satan und seinem Anhang der Satan aus dem Himmel ausgeworfen wird und dadurch der Verkläger der Brüder gestürzt ist (1.Thess.4,15-17; Offb.12,1-10). Solange, bis sich Gott den Feinden Jesu gegenüber auf solche Weise offenbart, ist Jesus mit der Erfüllung seiner Aufgabe als Hoherpriester zur Rechten Got​tes betraut. Das heißt mit andern Worten: er muß das, was er in seinem Sühnopfer für die Brüder vollbracht hat, und den Sieg des Lebens über den Tod, den er ihnen ebenfalls erworben hat, dem Ankläger und Verkläger und auch dem Tod gegenüber, als Hoher​priester fortwährend vor Gottes Angesicht darstellen. Solange Jesus diesen Dienst aus​richtet, ist er dadurch beständig 
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Anschauungsunterricht, sowohl für Gott selbst und die auf Gottes Seite stehenden Engel, als auch für die Kinder Gottes. Nur der Umstand, daß Jesus bis zu dem von Gott bestimmten Zeitpunkt in diesem Hohenpriesterdienst treu ist und sich von dem Verkläger der Brüder nicht beirren und wankend machen läßt, sondern ihn überwindet, gibt Gott die Veranlassung und die Möglichkeit, alle seine Feinde unter seine Füße zu legen. Diese Treue Jesu wird aber auch für die Engel Gottes die Veranlassung, sich zur bestimmten Zeit im Kampf gegen den Verkläger der Brüder zu stellen und ihn zu besiegen.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst so lange aus, bis die Erstlinge der Kinder Gottes den Teufel als ihren Ver​kläger überwunden haben

Schließlich ist es nur die Frucht und die Folge des treuen und beharrlichen Hohen​priesterdienstes Jesu zur Rechten Gottes, daß ein männlicher Sohn vom Weibe geboren werden kann, der das Wort des Herrn bewahrt und seinen Namen nicht verleugnet. Er soll das behalten, was er hat, bis der Herr kommt; er wird entrückt zu Gott und zu sei​nem Thron (Offb.3,8-11; 12,1-5). Und endlich ist es die Frucht des treuen Hohenpriester​dienstes Jesu, daß die Erstlingsschar aus der Menschheit in die Überwinderstellung gelangt, die mit den Worten bezeugt ist:

„Und sie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut und durch das Wort ihres Zeugnisses und haben ihr Leben nicht geliebt bis in den Tod!“ (Offb.12,11)

Das zeigt den Zweck und die Bedeutung des Hohenpriesterdienstes Jesu zur Rech​ten Gottes um der Erfüllung der göttlichen Verheißung willen im rechten Licht.

Nach der Lehre der Apostel übt Jesus seinen Hohenpriesterdienst so lange aus, bis er wiederkommen und die Erstlinge zu sich nehmen kann in seines Vaters Haus

Durch diese Lehre der Apostel ist der Beweis erbracht, daß kein Kind Gottes trotz des vollbrachten Erlösungswerkes in Christo und durch Christus an der Erfüllung der göttlichen Verheißung Anteil haben könnte, wenn Jesus nicht seinen Dienst für sie als Hoherpriester zur Rechten Gottes in der nun bekannten Art und Weise bis zu dem von Gott bestimmten Zeitpunkt ausrichten würde. Es zeigt auch, wie unberechtigt die Trau​rigkeit der Jünger Jesu war, als er ihnen sagte, daß er hingehe zum Vater (Joh.14,28; 16,5-6). Andererseits lassen diese Ausführungen aber auch erkennen, wie gut Jesus den Wil​len seines Vaters und den Zweck und die Bedeutung seines Hohenpriesterdienstes zur Rechten Gottes gekannt hat, wenn er seinen Jüngern sagte, sie sollten sich über sein Hingehen zum Vater freuen, und wenn er sie darüber besonders unterwies:

„In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen; wo nicht, so würde ich sagen: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. Und gehe ich auch hin und bereite euch die Stätte, so komme ich doch 
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wieder und werde euch zu mir nehmen, auf daß auch ihr seid, wo ich bin.“ (Joh.14,2-3)

Würde Jesus ihnen als Hoherpriester die Stätte in des Vaters Hause nicht bereiten, könnte er zu der vom Vater bestimmten Zeit auch nicht wiederkommen, um sie dahin zu nehmen, wo er so lange ihren Platz als ihr Stellvertreter und Vorläufer ausgefüllt hat.

Nach der Lehre der Apostel ist die Vollkommenheit von den Kindern Got​tes nicht erlangt, solange Jesus seinen Hohenpriesterdienst ausüben muß

Diese Ausführungen lassen uns aber auch noch erkennen, daß kein Kind Gottes die gottgewollte Vollendung schon in der Zeit erlangen kann, in der Jesus seinen Hohen​priesterdienst zur Rechten Gottes noch für sie ausrichten muß. Damit ist aber wieder klar erwiesen, daß in der Erfahrung der Kinder Gottes nichts anderes als Vollendung ange​sehen und dafür gehalten werden darf, als einzig nur das, was Jesus für sie in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib als Hoherpriester zur Rechten Gottes und vor dem Angesichte Gottes darstellt.

Nicht die anfänglichen Erfahrungen, die man als Kind Gottes in seinem Glaubensle​ben mit Gott und Jesus macht, die wir als Vorhofserfahrungen bezeichnen können, dür​fen als die im Evangelium verheißene Vollkommenheit bezeichnet werden.

Aber auch die Erfahrungen, die die Kinder Gottes mit Gott und Jesus auf dem Boden der vorderen Hütte, etwa in ihrem Lebenseinsatz als Märtyrer und anderes mehr, machen, dürfen nicht als Vollkommenheit angesprochen werden.

Vollkommenheit als Ausdruck der erfüllten göttlichen Verheißung ist nur das, was Jesus in seinem unsterblichen und unverweslichen Herrlichkeitsleib als das Allerheiligste als Hoherpriester zur Rechten Gottes stellvertretend für die Kinder Gottes darstellt, und zwar so lange, bis er vom Himmel wiederkommen und ihnen seinen Herrlichkeitsleib zum Besitz geben kann, den er bis dahin für sie vor dem Angesichte Gottes zur Darstellung bringen muß.

Welch große Bedeutung der Dienst Jesu als Hoherpriester zur Rechten Gottes, nach der nun aus der Lehre der Apostel erkannten Ordnung für die Erfüllung der göttlichen Verheißung in dem Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden hat, wird in der Behandlung der sieben Sendschreiben gezeigt werden. An diesem Platz sollen nur der Zweck und die Bedeutung des Hohenpriesterdienstes Jesu für die Erfüllung der göttlichen Verheißung im Evangelium nach der Lehre der Apostel erklärt werden.

Kurze Zusammenfassung der Lehre der Apostel von dem Hohenpriesterdienst Jesu Christi

Kurz zusammengefaßt, ist das Ergebnis der Lehre der Apostel von dem Hohenprie​sterdienst Jesu das folgende: Schon im Alten Bund hat 
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Gott in Verbindung mit der Stiftshütte den Priesterdienst und auch den Hohenpriester​dienst verordnet. Der Zweck des Priesterdienstes bestand darin, die Sünder durch Dar​bringen von Opfern mit Gott zu versöhnen und sie dadurch in Gemeinschaft und Verbin​dung mit Gott zu bringen, weil sie als unversöhnte Sünder keine Gemeinschaft mit Gott und darum auch keine Gottesoffenbarungen haben konnten. Der Dienst des Hohenprie​sters zeichnete sich noch besonders darin aus, daß er einmal im Jahr, am großen Ver​söhnungstag, durch Darbringen von Blut im Allerheiligsten, das ganze Volk Gottes mit Gott versöhnen und es dann segnen mußte. Ohne diesen Hohenpriesterdienst konnte das Volk Gottes von Gott nicht gesegnet werden, d.h., es mußte ohne diesen Mittler​dienst auch ohne die Gottesoffenbarung bleiben. Dadurch wäre das Volk Gottes aber den Heiden gleichgeworden, die auch nichts von Gott und seinen Segnungen wissen. Doch diese gesetzliche Priesterordnung war nur eine abbildliche Schattenordnung auf dem Boden des Fleisches. Darum konnte durch sie das auch nicht zustandekommen, was dem Willen und Heilsratschluß Gottes entspricht. Diese Ordnung brachte nichts zur Vollendung; durch sie konnten weder die Sünden von den Sündern weggenommen, noch die Leibeserlösung von Sünde, Tod und Verderben bewirkt werden, weil es eben nur eine vergängliche, abbildliche Schattenordnung und nicht das Bild der Dinge war.

Diese Gesetzesordnung war das Abbild von Jesus Christus. Um die von Gott gewollte Vollendung der Sünder zu ermöglichen, sandte er, als die Zeit dafür gekommen war, seinen Sohn als Retter und Erlöser der sündigen Menschheit in die Welt. Indem er für alle Menschen zur Sünde gemacht wurde und weil er ihr Fleisch angenommen und an Stelle aller Sünder am Fluchholz sein Blut vergossen hat, stellt er in seiner Person beides in einem dar: Er verkörpert in sich die Person des Hohenpriesters und stellt zugleich auch das Opfer zur Versöhnung der ganzen sündigen Menschheit mit Gott dar. Weil er so das Sühnopfer für alle Menschen wurde und dadurch die Feindschaft zwi​schen Gott und der sündigen Menschheit ein für allemal völlig und ganz beseitigt, d.h. aufgehoben wurde, hat er sich dadurch den Zutritt zu Gott ins Allerheiligste, in den Him​mel erworben, um so mit dem lebendigen Gott in der vollkommensten Lebensgemein​schaft und Verbindung zu sein. Diesen Zutritt zu Gott ins Allerheiligste erlangte er, indem Gott seinen Leib unsterblich und unverweslich von den Toten auferweckt und zu seiner Rechten in den Himmel erhöht hat. So wie Jesus an Stelle aller Sünder am Kreuze starb und sein Blut vergossen hat, ist er von Gott auch an Stelle aller in ihm mit Gott versöhn​ten Menschen dem Leibe nach in der Herrlichkeit Gottes unsterblich und unverweslich aus den Toten auferweckt und anschließend daran zur Rechten Gottes erhöht worden. Darum ist er auch in dem, was er seitdem vor dem Angesichte Gottes darstellt, der Stell​vertreter der in ihm mit Gott versöhnten und gerechtfertigten Menschheit und darum im wahren Sinne des Wortes ihr Hoherpriester. In seinem von der Gewalt des Todes erlö​sten Leib stellt er vor Gott ununterbrochen die Menschen als Erlöste und in ihm Geret​tete, von der Macht und Gewalt der Sünde und des Todes Befreite dar, so daß, Sünde, Tod und Verderben an ihnen kein Anrecht mehr haben. 
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Indem er sie in dieser Weise als Hoherpriester in der Kraft unauflöslichen Lebens, der in Ewigkeit bleibt, bei Gott vertritt, kann er die völlig retten, d.h. er kann die nach Geist, Seele und Leib retten, die durch ihn zu Gott hinzutreten (Hebr.7,25). Das heißt mit andern Worten: Alle Menschen, die an das glauben, was Jesus für sie als Sühnopfer und Hoherpriester zur Rechten Gottes in seinem Herrlichkeitsleib beständig darstellt, erfah​ren ihre persönliche Rettung nach Geist, Seele und Leib in derselben Weise, wie er diese Rettung für sie erworben hat und seitdem als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes, ebenfalls für sie, darstellt (vgl.1.Thess.4,23). Deshalb ist die Hohepriesterstellung Jesu zur Rechten Gottes die Garantie und die unwandelbare Bürgschaft dafür, daß die Kinder Gottes durch ihren Glauben an diesen Hohenpriesterdienst des vollendeten Soh​nes Gottes nicht nur die Lebensverbindung in ihrem Geiste mit Gott erlangen, sondern auch die Rettung und Erlösung ihres Leibes durch die Leibesumwandlung erfahren wer​den. Wie immer die Kinder Gottes in der Zeit des Wachstums ihres Glaubens vom Für​sten dieser Welt um ihrer Sünden willen angefochten, d.h. verklagt werden, und wie immer der Tod und seine Vorboten auf allerlei Weise ihre Macht und Gewalt über ihren Leib beweisen wollen, dürfen und müssen es die Kinder Gottes doch unentwegt und all diesen Einflüssen gegenüber für wahr halten, was ihr Hoherpriester in seinem ganzen Erlösungssieg für sie darstellt. Wenn sie auch von allen Seiten her verklagt werden um ihrer Sünden willen und geachtet sind wie Schlachtschafe, die den ganzen Tag getötet werden, müssen und dürfen sie doch wie Paulus davon überzeugt sein, daß, weil sie im Sühnopfer Jesu vor Gott gerechtfertigt sind und er sie im unsterblichen und unverwesli​chen Herrlichkeitsleib als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes darstellt und vertritt, - sie nichts und niemand, keine Macht und Gewalt und auch nicht mehr der Tod, von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, scheiden kann, d.h. sie nichts mehr daran hindern kann, die Leibesrettung im Sieg des Lebens über den Tod in der Leibesverwandlung bei der Wiederkunft des Herrn als Erfüllung der göttlichen Verheißung zu erlangen (Röm.8,31-39).

Damit ist erwiesen, daß sich ohne den Hohenpriesterdienst Jesu in der nun erkann​ten Art und Weise die göttliche Verheißung an den Kindern Gottes nicht erfüllen kann.

Wenn er seinen Hohenpriesterdienst nicht so lange üben würde, bis ihm der Vater alle Feinde zum Schemel seiner Füße gelegt hat, mit andern Worten: den Verkläger der Brüder gestürzt und den Tod vernichtet hat, könnte kein Kind Gottes an der Erfüllung der göttlichen Verheißung Anteil haben.

In diesem Sinn muß die Lehre der Apostel von dem Hohenpriesterdienst Jesu zur Rechten Gottes von den Kindern Gottes, die das Kommen des Herrn im Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden recht verstehen wollen, gesehen und in ihrer Bedeutung gewertet werden.
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f) Erklärung über den Zweck und die Bedeutung der Lehre Jesu und der Apostel von der göttlichen Verheißung

Wenn wir nun als Abschluß dieser Betrachtungen von der göttlichen Verheißung im Evangelium noch eine kurze Erklärung über den Zweck und die Bedeutung der Lehre Jesu und der Apostel anfügen und zugleich einen allgemeinen Überblick über diese Lehre geben, soll das dem Zweck dienen, diese ganzen Ausführungen im Zusammen​hang mit den nun folgenden Betrachtungen der sieben Sendschreiben leichter zu ver​stehen. Der Leser muß sich dabei an das erinnern, was am Anfang dieser ganzen Aus​führungen von der göttlichen Verheißung, über Sinn und Zweck dieser Betrachtungen bereits gesagt wurde.

Es muß beachtet werden, daß es sich bei dem Zeugnis der sieben Sendschreiben um die Erklärung und Darstellung eines Geheimnisses handelt, nämlich um das Geheimnis von dem Kommen des Herrn als Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden. Wie immer dieses Geheimnis sich als Offenba​rung des göttlichen Willens bei der Betrachtung desselben enthüllen wird, - wir müssen uns zum voraus darüber klar sein, daß dieses Geheimnis nicht eine solche Wahrheit sein kann, die von dem getrennt werden könnte oder müßte, was Jesus und die Apostel von der göttlichen Verheißung im Evangelium auf die uns nun bekannte mannigfaltige Weise gelehrt haben. Wenn der Apostel Paulus bei seinem Abschied von den Ephesern über seinen apostolischen Dienst das Zeugnis ablegen konnte:

„Darum bezeuge ich euch am heutigen Tage, daß ich rein bin von aller Blut. Denn ich habe nichts zurückbehalten, daß ich euch nicht den ganzen Ratschluß Gottes verkündigt hätte.“ (Apg.20,26-27), 

dann muß es vielmehr so gesehen und beurteilt werden, daß das Geheimnis vom Kom​men des Herrn in direktem Zusammenhang mit der Lehre Jesu und der Apostel von der göttlichen Verheißung im Evangelium stehen muß. Ja, noch mehr: Die vorstehende Lehre Jesu und der Apostel muß als die Grundlage für die Enthüllung des Geheimnisses vom Kommen des Herrn als Geheimnis der sieben Engel der sieben Gemeinden und der sieben Gemeinden angesehen werden. Deshalb ist die schriftgemäße Kenntnis dieser Lehre Jesu und der Apostel über die im Evangelium verkündigte göttliche Verheißung die unbedingte Voraussetzung 
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für das rechte Verständnis des Geheimnisses vom Kommen des Herrn, wie es in den sieben Sendschreiben offenbart ist und nach dem Zeugnis des dritten Hauptteils der Offenbarung seine vollkommene Darstellung und Erfüllung findet.

In der Lehre Jesu und der Apostel ist die göttliche Verheißung, die sich in der Erfah​rung der Kinder Gottes erfüllen soll, verkündigt und in ihrer wahren Bedeutung ins Licht gestellt.

Diese Verheißung findet in ihrer vollen Bedeutung in dem Ausdruck, was Jesus in seinem aus den Toten unsterblich und unverweslich auferwecktem und zur Rechten Gottes erhöhten Herrlichkeitsleib als Hoherpriester für die Kinder Gottes darstellt.

In der Erfahrung der Kinder Gottes findet diese Verheißung ihre volle Auswirkung und Darstellung darin, daß sie die Umwandlung ihres sterblichen Leibes erlangen, ohne vorher sterben zu müssen, indem sie auf diese Weise den Sieg des Lebens über den Tod davontragen. Diese Erfahrung machen sie aber nur dadurch, daß Jesus als ihr Hoherpriester ihnen seinen Herrlichkeitsleib gibt, den er für sie erworben hat und in dem er sie so lange als Hoherpriester vor dem Angesichte Gottes vertreten hat. Das ist dann die Erfüllung der Worte Jesu:

„Wir (der Vater und Jesus) werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen.“ (Joh.14,23)

Es ist aber auch die Erfüllung der Worte des Apostels Paulus, der gelehrt hat:

„ … euer Leben ist verborgen mit Christo in Gott. Wenn aber Christus, euer Leben, offenbar wird, dann werdet auch ihr offenbar werden, mit ihm in Herrlichkeit.“ (Kol.3,3-4)

Diese Erfahrung als Erfüllung der göttlichen Verheißung kann sich bei den Kindern Gottes unter den Bedingungen auswirken, daß sie dieses Ziel der Hoffnung im Evange​lium von ganzem Herzen erstreben, bis sie in der Hoffnung so vollkommen geworden sind, daß sie darin nicht mehr zuschanden werden (vgl.Röm.5,2-5; 8,23-25; Kol.1,23.27; 1.Thess.5,8; Tit.2,13; Hebr.3,6.14; 6,11.18-19; 10,23; Jud.21).

Ferner müssen sie in ihrem Glauben an den Dienst des Hohenpriesters Jesus Chri​stus vollkommen werden, daß sie sich durch den Verkläger nicht mehr verklagen lassen und durch Glauben auch den letzten Feind, den Tod, überwinden, was dadurch geschieht, daß ihr Glaube der Sieg geworden ist, der die Welt überwunden hat (vgl.Röm.5,4; Gal.5,5; Eph.1,19; Kol.1,23; 1.Thess.5,8; 2.Thess.1,10; 1.Tim.2,15; Hebr.10,22. 38-39; 1.Petr.1,5. 7. 9; 1.Joh.5,4.13; Jak.1,3; 2,22). Dieser die Welt überwindende Glaube schließt die von Jesus und den Aposteln geforderte Vollkommenheit in der Geduld (vgl.Röm.5,3-4; 8,25; Hebr.10,36; 12,1; 2.Petr.1,6; Jak.1,3-4; 5,7-8), in der Heiligung (vgl.Röm.6,22; 2.Kor.1,7; 1.Thess.3,13; 5,23; 1.Tim.2,15) und in den Leiden (vgl.Röm.5,3-4; 8,17-18; 2.Kor.4,10-12; 2.Thess.1,7; 1.Petr.4,12-13) ein.
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Und schließlich müssen die Kinder Gottes auch im Üben der Liebe nach der vorbild​lichen Liebe Gottes und Jesu Christi vollendet werden (vgl.Röm.5,5; 1.Thess.5,8; 1.Tim.2,15; 2.Petr.1,7; 1.Joh.4,17-18; Jud.21), was dann der Fall ist, wenn sie in der Liebe, die alles trägt, alles glaubt, alles hofft, alles duldet und die nicht mehr aufhört (1.Kor.13,7), das Leben für die Brüder und alle Menschen, auch für ihre Feinde, in derselben Weise und Gesinnung einsetzen, wie Jesus das nach dem Willen seines Vaters getan hat.

Demgegenüber ist in den sieben Sendschreiben zur Darstellung gebracht, welchen Weg Gott mit der christlichen Gemeinde gehen muß, bis er seine von Jesus und den Aposteln verkündigte Verheißung an den Kindern Gottes erfüllen kann. Es ist darin berichtet, was ihn auf Grund der rückständigen Stellung der Kinder Gottes gegenüber der Lehre Jesu und der Apostel zu den verschiedensten Zeiten der Entwicklung der Gemeinde hinderte, seine Verheißung ganz zu erfüllen. Darüber hinaus ist darin aber auch bezeugt, welche treue Stellung der Kinder Gottes gegenüber der Lehre Jesu und der Apostel ihm zur bestimmten Zeit die Möglichkeit gibt, seine Verheißung voll und ganz zu erfüllen, wenn auch auf eine Art und Weise, wie das bis heute für die Gemeinde ein Geheimnis war, das aber in den Betrachtungen der sieben Sendschreiben seine Klärung finden wird.
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